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2 Goͤttingen. 
n der Verſammlung der koͤnigl. Soc. der Wil. 
SJ am 17. Ung. hielt die Borlefung der Hr. Hofr. 
Heyne. Sie ftand in der Verbindung mit der voris 
en, am 24. Nov. verflofnen Jahres gehaltenen : 
e interitu operum cum antiquae tum ferioris 
artis, quae Conftantinopoli fuiffe memorantur, 
eiusque cauflis et temporibus, Wir wollen hier 
den Fnbalt von beyden anzeigen. UWeberall, wo von 
Kunftwerken gefpredyen wird, und ſelbſt in der Wine 
kelmanniſchen Gefchichte der Kmſt, find die Zeiten 
der Byzantiner fo kurz und oberflächlich berührt, daß 
längft des Verf. Wunſch war, ed möchte jemand diefen 
Theil ver Kunſtgeſchichte einzeln und befonders abs 
handeln. Eine berculiiche Arbeit wärde es fen, 
diefed im ganzen Umfange leiften zu wollen; und 
für Borleſungen diefer. Art Dürr ed. fein a 
ı Hier, 
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Hier ‚in einer Vorlefung, Fam ed auf Grundlinien 
und auf eine Ueberficht des Ganzen an; hat man 
diefe einmal gefaßt, jo laßt fich dann leichter jedes 
Einzelne bearbeiten. Sollte aber der Grund ficher 
gelegt werden, fo mußte Kritif der Schriftfteller und 
der Nachrichten mit Berichtigung der Zeitangaben 
vor allen Dingen angewendet werden; und beydes 
ift in dem, was die Vysantiner angeht, und bey 
den Nachrichten, die man aus ihnen fchöpft, nöthi= 
ger ald irgendwo; leider war es tod) die Sache von 
wenigen. Wie oft gieng ed dem Perf. fo, daß er 
auf Thatſachen, die er an zehn Stellen wieder ange⸗ 
führt fand, ſtieß, die ihm duBerft auffallend waren, 
und von denen er nad) vielem Seitverluft dad Ungez 
gründete einſah. Kin einmal aufgenommenes Ge: 
fchichtchen wird ewig wiederholt; fehlte ed an Muth - 
auf die Quelle zuruͤck zu gehen, und dort auch nur 
die genauern DBeftimmungen aufzufuchen ? Alles was 
fürerft fich leiften ließ, war Aushebung, Sichtung 
und Stellung von Nachrichten; freylih Compila⸗ 
tion; aber brauchbar für den, der einen Blick hat; 
und ein Geriifte für andere, die einen Bau auffuͤh— 
ren wollen und können; "Materialien, die ein Bau⸗ 
Iuftiger brauchen und bearbeiten Fann. Haben wir 
ald Gelehrte den rechten Sinn, fo müflen wir doch 
alles, was wir leiften, als Staffel für andre bes 
trachten, welche höher fleigen werden. Für fich 
felbft hat der Verf. die Zufriedenheit, dod) nunmehr 
die ganze Zeitfolge herunter eine Folge der Dinge vor 
fic zu fehen, um nicht ‚bloß überhaupt zu abnden, 
fondern anfchaulich zu fehen, was in Conftantinopel 
in Anfehung der Kunft und der Kunſtwerke die vies 
Yen Jahrhunderte Aber vorgieng. Das von dem 
Derf. Bemerkte ift unter verfchiedene Gefichtöpuncte 
gebracht; unter jedem zeigt fi) Manches wieder von 
einer verſchiednen Seite. Auf diefe Weife Li i 

mehrere 
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mehrere ſeiner Vorleſungen zuſammen: zuerſt, ge⸗ 
ſammelte Notizen von Kunſtwerken aus der griechiſchen 
Anthologie, zwey Vorleſungen im zehnten Bande 
‘der Commentationen (G. A. 1789. ©. 1681 f. 
1790. S. 1361.). Alte Kunſtwerke, und wiederum 
neue Kunſtwerke, die in Conſtantinopel vorhanden 
waren: zwey Vorleſungen im elften Bande der 
Commentationen (G. A. 1790. S. 1901 f. und 


1791. S. 1321.). An diefe ſchließen ſich die gegen⸗ 


waͤrtigen Abhandlungen an. Voraus eine topogra⸗ 


phitche Ueberſicht oon Conſtantinopel in Beziehung 
auf die Stellen und die Gebaͤude, in welchen alte 


und ſpaͤtere Kunſtwerke aufbehalten waren, mit kri⸗ 
tiſcher Abſonderimg des Aeltern und des Spaͤtern; 
bey den Kunſtwerken wird, um uͤberall Kürze zu 
bewirken, wieder auf die Stelle in den vorigen Ab⸗ 
handlungen verwiefen, wo jedes Kunftwerf beichries 
ben oder verzeichnet iff. Hierauf die verichiednen 
Arten und die Zeitheftimmungen des. Untergangs dies 
fer Kunftwerfe: folglich auch bie Epoche, wie lange 
die großen Kunſtwerke auf Geſchmack und Synfiges 
fühl gewirft haben fonnen. Eine bloße Hererzählung 
aller der Unfälle und der Uebel, welche diefer fublus 
narifchen Welt zugerheilt find, und die alle zum 
Untergang menfchlicher Merke, auch zu Conftantinos: 
pel, gearbeitet haben, würde nicht viel erläutern. 
In der Natur wird durch Zerftdrung ded einen We⸗ 
fens dad Hervorgehen eines andern befördert; im 
menfchlihen Werken ift die Zerftörung Vernichtung. 
Don Zufällen der Natur und des Gluͤcks haben einige 
vorzüglich viel anf ven Untergang der Runftwerfe 
Conftantinopels gewirkt; Kriege, Brand, Stürme, 
Erpbeben ; gemeiniglich eines mit dem andern vereis 


niget ; die Lage Confiantinopelé zwifchen gwen Meeren 


trägt viel dazu bey, vermuthlich auch zu Verbreitung | 
der Feuersbruͤnſte. Haͤufig war ehemals: die Anles 


gung 
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gung von Feuer; fo wie jest noch zu Conftantinopels 
das Erfte, wodurch der Pdbel dort feine Wurh zu 
erfennen giebt, ift, er legt Feuer an. Es giebt 
Berbrechen, die unter den Menichen nicht leicht er: 
ſcheinen, wenn nicht ein Beyſpiel gegeben ift; ift das 
aber einmal in einem Volke gegeben, fo wird das 
| Rafter. und Verbrechen einheimifcy, während daß 
. man bey andern Völkern nichts davon weiß. Zuwei⸗ 
fen trug wohl unbedachte Whndung der Gefeße zur 
. Ausbreitumg des Lafters bey. Man denke an die 
annatörlichen Lüfte, an Giftmifcheren , an Zauberey, 
und in Conftantinopel an das Feueranlegen. Die 
Beuersbrünfte machen Hauptepodyen des Untergangs 
Der alten Kunftwerke aus, unter Arcadins 404 und 
406, unter Theodos II. 433, unter Leo 462. 465. ' 
469, unter Bafılif.u8 476, unter Wnaftafius 491, 
unter Suftinian aber vorzüglich 532, fpätere Zeiten 
au gefchweigen. (Was wir in einer periodifchen 
Schrift vor einiger Zeit .ald das Fahr angegeben 
faben, in welchem die lester merkwürdigen Males 
zeyen und Statuen vernichtet worden wären, die 
“ Berftörung der Bibliothek. unter Leo Iſaurus 726, 
tft gang irrig; es ift.aus Spanheim und Wald) zur 
Gnüge bekannt, daß die ganze Geſchichte aus Haß 
gegen Leo den Bilderfeind -erdichtet ift; es ift auch 
Darinne nicht von der großen Bibliothe®, fondern 
bloß die Rede von Berbrennung eined Collegiums 
. von Profefforen und ihrer Bibliorhel.) — Vey eins 
geftörzten Gebäuden ift es der natürliche Erfolg, 
entweder wird der Schutt nach, nnd nach mit Erde 

deckt, oder die Materialien, die noch vorhanden 

nd, werden zu andern Gebduden verwendet: fo 
läßt es fich begreifen, warum man von fo vielen anz 
fehnlichen Gebäuden, auch-in Conftantinopel , nicht 

‚ einmal dteSrelle recht genau angeben fann. — Größere 
Werwuͤſtungen, ald die Natur und Zufall gr 
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wiſſen dod) Menfchenhände zu bewirken; freylich are 
beiten fie dabey den phyſiſchen Einwirkungen: in die 
Hand; aber der Krieg, die abfchenlichite Geißel der 
Menkhheit, vereiniget alleé. In Eonftantinopel 
war noch ein eben fo weit um (ich greifendes Bers 
derben, Religionsfanatiemus , dem fic) unfre Seiten 
in-einer andern Art von Fanatismus nähern. Auch 
mit jenem, der eben ſowohl wie der jeßige, von dem 


Herrlichften, was die Menfchheit hat, Gebrauch der . | 


Vernunft, dort für die Religion, ausgieng, vereia 
nigten ſich alle, auch die haͤßlichſten Leidenfchaften, 
und machten die Religion zum Greuel, fo wie jet 
die Aufflärung. Wäre man damals aufgeklärt ger 
nug geweſen, fogleich auf der Stelle abzufondern, 
was wirklich Religion, und twas Zuthat der menfchs 
lichen Zeidenfchaften war, fo wäre dem Menfchens 
geichledhr eine Reihe Sahrhunderte von Nichtges 
brandy aller Vernunft, von Berderben aller Relis 
sion, von Herabwirdigung der Menfchheit zum 
Dulten unermeßlichen Elends, daé fo leicht verhuͤtet 
hätte werden koͤnnen, erfpart worden, und ed hätte 
Feines neuen Kampfs, welcher ganzen Menfchenges 
ſchlechtern und Menfdenaltern ihr Woh! und Des 
fenn foftete, bedurft. Hoffentlich werden unfre Zeits 
alter die Auswächfe der Leidenfchaften vom Weſen 
Der Dinge befler unterfcheiden,, und nicht wieder den _ 
Grund zur Zerfibrung deffen, was unfer Zeitalter 
zum berrlichften Schaufpiel höherer Weſen machen 
mußte, nicht zur Verfinfterung des görtlichen Suns 
fend im Menfchen, legen, und unfre Welt aufs 
Neue zum Schauplat unüberfehlichen Elends umzu⸗ 
fchaffen, aus welchen: fid) doch einmal die Mens 
fcbenvernunft, nur mit dem Untergang von Zaufens 
den, wieder empor. arbeiten muß und wird. Die 
byzantinifche Geſchichte giebt die ganzen Jahrhun⸗ 
x. w.3 erte 


‘ 


/ 


u ' 
’ 


1400 Gaoͤtetingiſche Anzeigen: 
derte herunter ſchreckliche Lehren uͤber das alles. 


Die "Stufen der Angriffe und der Ausrottung der 


alten väterlichen Religion der Römer; von der - 
Ueberredung an bid zur Lebensftrafe und Confifcaz 
tion. Man gieng, fo wie jet, von ſcheinbaren 
Grundfägen und Marimen aus, ohne fehen zu wol⸗ 


den, wobin fie führen mußten; fchalt alles Keser 


und Heiden, was Mäßigung anrieth oder den Ab⸗ 
grund zeigte, in welchen man rennte; und hatte 
man einmal feinen Gegner mit. einem von jenen 
VNamen gebrandmarft, denn YZamen waren die 
vergifteten Waffen, mit denen man einander durchs 
bohrte, fo hatte er mit Engelözungen reden mögen, 
er war dem Satan übergeben. — Bielfache Arten, - 
wie man fic) mit dem Raube der profcribirten Reliz 
gion bereicherte. — Untergang der Brongen und 
alles deſſen, wads aus Metall oder andern koſtbaren 
Materien war. — Wie fauer man es fich werden. ' 
ließ, um Tempel oder andre heidnifche Greuel zu 
zerſtoͤren, oder Menfchen verdächtig und ungluͤcklich 
zu machen, die nichts wider die ‚neue Berfaffang 
äußerten, fondern nur verlangten, man follte fie bey 


‘ihrem Glauben, das heißt, bey ihrer Denkfreyheit, 


laffen. — Die Bilderftürmerey traf nur die fpätern 
Kunftwerke; von den alten war ohnedem wenig oder 
nichts übrig. — Alles dieß zufanımen, da Altes 
und Neues vertilgt war, bewirkte eben, daß, aus 
Mangel guter Mufter und Modelle, dad Berderbere 


Der Kunft erfolgte, und daß man nur die allgemeinen 


Formen ausdruͤckte; ein Umftand, der für die noch 
folgende Vorlefung gehört. — Die mannichfaltigen 
abergläubifchen Borftelungen von fo genannten 
heidnifchen Trümmern. Geifter follten in die Staz 
tuen gebannt; bie finftigen Schickſale des Staats 
in den Reliefs enthalten ſeyn; Anwendung von. 

. u allem 
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allem für die Magie. Barbarifde Muth und brutales 
Verfahren der Kreuzfahrer: die befannte. Stelle aus 
dem Nicetas von eingeichmolznen und vernichteten 
Bronzen Eritifch behandelt, mit einem handichrifts 
liden Zuſatz and der Baticana. — Es bleibt nun 
noch eine Vorlefung übrig , welche die Reſultate aus 
dem allem für die Schicffale der Kunſt, durch die. 
verſchiednen Zeitalter, enthalten foll; die Michtung, 
die Die Kunft hat nehmen miffen, die Gattungen; 
welche untergiengen und auffamen, und der Ueberz 
gang und der Einfluß von allem auf die Kunft des 
Abendlandes, mit den wirkenden Urfachen. 


Der kdnigl. Societét ward in eben diefer Bers 
fammlung durch Hrn. Hofr, Räftner ein gefchriebs 
ner Aufſatz vorgelegt, den Hr. Prof. Pfaff ie 
Helmſtaͤdt zu diefer Abſicht überfandt hatte. Er 
betrifft die integration irrationaler ‚Differentialfor= 
meln. Niemand hat davon fo ausführlich und zus 
fammenhängend gehandelt alé Euler Inft: Calc. 
Integr. Vol. I. c.I]., wozu er ein Supplement 
At. Acad. Petrop. T.IV. P.I. (1780) geliefert 
hat, das faft die ganze Lehre. mit neuen Aenderun⸗ 
gen vortrdgt, doch macht Beine diefer Arbeiten die 
andre entbehrlich. Eine Aufgabe davon trägt Hr. Pf. 
bier zuerft allgemein vor. Es bedeute n jede ganze, 
gebrochne, bejahte, verneinte Zahl; X enthalte Pos ' 

a . , 
tenzen, Son x", aud) von ah bx mit ganzen 


| ff gxe 
oder gebrochnen Exponenten, die Potengen vom 


beyden Groͤßen, ſowohl im Zaͤhler als im Nenner, 
wilfährlich vermifht. Dean foll x rational 


machen. Natuͤrlich Formen bey einer fo allgemeis 
nen 
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nen: Unterfuchung befondere. Formeln vor, die fich 
auch auf. andre Art behandeln laſſen, 3.83. ein 
ſolches Differential wird in Baftners höh. Mech. IE. 
Abfchn. 30. durch eine Reihe integrirt, die abbricht. 
Hrn. Pfaff's Methode braucht, alle diefe Formeln 
rational zu miachen, nur eine Cubftitution. Es 
faun aber Differentialformeln: geben, welche ratios 
sal zu machen andre Subjtitutionen erfordert werz 
den; ‘fibrigené lehrt Hr. Pfaff, wenn auch bey 
einer Differentialformel fein Weg befaunt ift, fie 
"rational zu machen, duͤrfe man deswegen nicht, 
wie zuweilen geichehen iſt, fchließen ,” fie fen weder 
algebraifch noch durd) reißbogen oder Logarithmen 


: xꝰ. dx 

uintegriren. So hat Euler — = — 
zu integtiren. So hat Suler 
für — — 1; für unzaͤhliche Werthe von a, 
welche nach einem gewiſſen Geſetze fortgehen, iſt 
die Formel integrabel, ob ſie gleich irrational bleibt. 
Es kommen hier Rechnungen, die anhaltende Ar⸗ 
heitſamkeit und Geduld . . . ohne die freylich nie⸗ 
mand ein Mathematiker wird . . . auf die Probe 
fesen. Hr. Pfaff wendet feine Methode auf eine 
große Menge Beyfpiele an. Die Futegralrecyming 
wird durch Bekanntmachung dieſes Aufſatzes ſehr 
viel gewinnen. | 








Bon diefen gel. Anzeigen werden wöchentlich vier 
Stüde, welche 24 Bogen betragen, ausgegeben; 
die Pränumeratidn auf den ganzen Jahrgang, in 
209 bis 210 Numern, ift ein Louisd'or; Denen, 


welche mehrere Eremplarien nehmen, wird ein 
beträchtlicher. Rabat zugeftanden. 7 


a an 
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Den 5. September 1793. 








Göttingen. 

yftematifche Darftellung "der Pfälzifchen 
Religions Befchwerden nach der Lage, 
worin fie jege find, vom geh. Suftizr. Puͤtter zu 
Göttingen. 1793. 8. Unter diefer Anffchrift iſt 
eine vom Churpfälzifchen reformirten Kirchenratbe : 
zu Heidelberg veranlaßte weitere Ausführung eines 
ſchon im May 1789. abgefaßten Gutachtens, wos 
von die neuefte Gefchichte der reformirten Kirche in 
der untern Pfalz (Deffau, 1791. 8.) unter dem. 
Bevlagen Nr. 55. ©. 201 — 216. einen Abdruck 
enthält, auf 22 Bogen im Drud erfchienen. — 
Der Weftphälifche Friede hat zwar den Nachfommen 
des im drevßigjährigen Kriege geaͤchteten Churfürz 
fin Friedrich des V. von der Pfalz, anftatt daß 
fie nach allgemeinen. Grundfagen der Amneſtie 
vollfonmen in den Stand, wie alled vor dem 
€ 7 Anfange 
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Anfange dedgKrieges 1618, gewefen war, hätten 
hergeftellt werden follen, nur eine eingefchränfte 
Amneftie mit Einbuße der Oberpfalz und der fünften 
Stelle unter den Churfürften angedeihen laſſen. 
Diefe Einfchränkungen aber abgerechnet, follte vie 
Unterpfalz mit allen und jeden geijtlichen und welt: 
lichen. Gütern, Gerechtfamen und Zugehören, wie 
fie die Churfiirften vor den Böhmifchen Unruhen 
1618 befefjen hatten, vollkommen hergeftellt werden. 
Und diefe vollkommene Herftellung mußte nach dem im. 
Dritten Artikel des Osnabrüdifchen Sriedend Vorauss 
gefetsten allgemeinen Gruudfage von der Anıneftie foz 


wohl in geiftlichen als weltlichen Gegenftänden nicht 


nur den Charfürften, fondern auch den Unterthanen zu 
gute fommien. Nun war im Fahre 1618 diereformirte 
die eigentliche allgemeine Landesreligion. Nach den 
Veränderungen , die um die Mitte des XVI. Jahr⸗ 
hundertd von den damaligen Churfürften nicht 


zwangsweiſe und wider Willen ihrer Unterthanen, 


fondern meift felbit auf Veranlaffung und nach dem 
Wunſche ganzer Gemeinden in der Öffentlichen Res 
ligionsuͤbung und mit Stiftern, Kldftern und Kir: 
chenguͤtern vorgenommen oder geftattet waren, hat⸗ 


‘ten die Catholiſchen in der Pfalz am Nheine von 
Allem dem: nichtd mehr im Befiz. Buf diefen Fuß 
"erfolgte auch die Herftellung der Landesreligion unz 
mittelbar nach dem Weltphalifchen Frieden, bis im 
' Sabre 1685 mach Abgang der Pfalzfimmerifchen 


Churlinie dad catholiſche Haus Pfalz= Neuburg zur 
Succeffion in der Ehur gelangte, das feitdem feinen 
Glaubensverwandten nad und nach fo viele Bor: 
fheile zumandte, daß die Pfalz in ihrem Religions: 
guftande, wie fie 1618 war, und wie fie nach dent 
Meftphälifchen Frieden auch wirklidy hergeftelle 
wurde, und vermbge deffelben ohne gegenfeitige 
Einwilligung zwifchen Herrn und Unterthanen nicht 
; . Ä einfeitig 
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einfeitig geändert werben follte, fich jet gar nicht 
mehr ahnlich fieht. Denn fo haben fest die Cathos 
liſchen in der Pfalz nicht uur eine ‚beträchtliche An⸗ 
zahl Orbendfirdyen von Carmelitern, Eapucinerm 
Srancifcanern, Dominicanern ,: Auguftinern und 
ehemaligen Sfefuiten, oder. an der letzteren Stelle 
gum ‘Theil berufenen Fazariften, fondern mit Inbe⸗ 
griff Diefer Ordensfirchen überhaupt 418 Kirchen und 
Capellen, 212 Pfarreyen, 229 Schuldiener an 
MutterFirden, 218 Schuldiener. an Silialorten; alte 
an Orten, wo 1618 gar. Fein .catholifcher Gorteds 
dienft war, und wo refermirte Kirchen und Schulen 
entweder ganz eingehen, oder doch an Gütern und 
Einfänften darüber verlieren maffen. Selbft die 
churfuͤrſtliche Hofcammer hat vom reformirten Kirs 
Hengute den Gatholifchen fo vieles zugewandt, daß 
die reformirte Güterverivaltung nad einem am 
2. Jan. 1792 gemachten DVerzeichniffe eine Summe 
von 2 Millionen und 422450 Gulden Capital und 
ı Million und 731067 Fl. 32 Kreuzer Intereſſen 
berechnet, deren Vergütung zu fordern fie ſich ber 
rechtigt halt. Gin noch im Febr. 1787 audgefere 
tigtes paͤbſtliches Breve will fogar dem jesigen und 
jedem fiinftigen catholiihen Churfürften von der 
Pfalz das Mecht zugeftehen, alle und jede von dem’ 
ehemaligen reformirten Churfürften fecularifirte oder 
fonft den Catholifchen entzogene Kirchengäter mit 
anderweiter freyer Dispofition fich zuzueignen. Den 
reformirten Kirchenrath, dem urfpränglich die Vor: 
forge für bas reformirte Kirchenwefen im Lande uns 
abhängig von allen Landescollegicn anvertrauet war, 
bat man zu einer fubalternen Yandesftelle herabzus 
würdigen, und der Negierung , die mit lauter cathoz 


lifchen Mitgliedern befegt iff, unterzuorbnen ges 


fucht. Für die Lutherifchen ift gwar ein eignes Cons 


fiftorium, und für. bepberley Augsburgifche Confeſ⸗ 
| € 2 
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fionéverwandten ein gemeinfchaftliches Ehegericht 
angeorönet. Aber außerdem bat man recht plans. 
mäßig den Grundfag angenommen, daß fein Rez 
formirter oder Lutherifcher in Fein Dicafterium Mehr 
oufgenommen, noch zu Oberbeamten oder andern 
ehurfürftlichen Bedienungen befördert, auch in Doͤr⸗ 
fern nur catholifche Schultheiflen angeordnet werden 
follen. Wie fehr durch diefe und andere Mittel die 
eatholifche Volksmenge vermehrt, die evangelifche 
vermindert worden;.— wie wenig das alled mit 
dem wahren Sinne des Weftphalifchen Friedens be⸗ 
fieben finne; — wie unrichtig dagegen auch für 
eatholdiche Landesherren eined evangelifchen. Landes 
ein ſolches Neformationsrecht, wie ed nur Landes 
berren, die mit ihren Unterthanen einerley Religion 
zugethan find, gugeftanden werden fann,.. behauptet 


“werden wollen; — wie ungegründet eine vollkom⸗ 


mene Gleichheit der drey Neligionen und ein darauf 
gebauteds Simultaneum dabey zum Borwande 
Dienen follen; — wie man alles das nad) einander 


ſtuffenweiſe erft durch einen 1685 zu Schwäbilch- 


‚Halle entworfenen Receß, hernach durd) den Ryß⸗ 


widifchen Frieden 1697, durch eine Religions = Des 
claration 1705, durch den Badiſchen Frieden 1714 
u. f. w. in Gang zu bringen gefucht; — wie wenig 


aber aud) alles das mit dem wahren Geifte ded 


MWeftphälifchen Friedens beftehen koͤnne, der denen, 
die nach demfelben zwar reftituirt , aber feitdem von 
neuem befchwert worden find, eben ſowohl alé fol: 
cen, die zur friedenämäßigen Herftellung noch gar 
sicht gelangen finnen, geholfen wiffen will; — 


wie endlich felbft ein rechtöfräftiges Faiferliches Er⸗ 


Yenntnif vom 9. März 1720 nur noch zur Bollzies 
bung ‚gebracht werden darf; — das alles wird hier 
in foftematifcher Ordnung ausführlich bargethan, 
and dabey der Wunfch geduBert, daß diefe Dar: 


ftelluma 
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ſtellung denen, von deren Behandlung’ det Erfolg 
ver Sache abhangen werde, einige Erleichterung 
verfchaffen,, und tiber-einen fo viel umfaffenden Gee 
genitand mehr Licht und Groff. zu billigen. Gefinnune 
gen verbreiten möge. Der Beſchluß wird mit der 
Aeußerung gemacht: "So fdwer ed auch manchen. 
anlommen ‚werde, dad, was fie von Gütern und 
Einfünften den Neformirten : entzogen und vor 
enthalten haben, zurück zu. neben; fo fehr fen doch 
zu hoffen, daß viele aufgeklaͤrtere carholifche Pfälzer . 
dad, wads Recht und Bılligkeit bier mit fich bringe, 
mit Edelmuth felbfi erfennen, und an folchen Gee 
finnungen,, die am Ende nur einer pabftlichen Gee. 
berrfchung der Welt und einem damit verbundenen 
unverhältnißmäßigen Uebergewichte ded geiſtlichen 
Standes , aber gewiß nicht dem wahren Wohlftande 
ganzer Staaten und Länder zum Bortheile gereichen, 
feinen ‘Sheil weiter nehmen werden.” — jedes 
Abfchnitte find Furze Summarien vorausgeſetzt, die 
fowohl, als der zur Weberficht:. des Ganzen vorges 
fegte inhalt, . billig mit Tleinerer Schrift, niche - 
eben fo wie der Text, hätten gedruckt werden follen. 
Daran fann man fshon erkennen, daß das Bud - 
nicht zu. Götzingen und nicht unter den Augen des 
Berfaffers gedruds if. =.” — *. 


u. Koͤnigsberg. 

Bey Nicolovius iſt auf 7 Bogen in. Octav ger 
druckt: ‘Ueber die kleine Jagd, zum. Gebrauche -ans 
gehender Jogdliebhaber, von $. SE. Befter, koͤnigl. 
Preuß. Oberforftrath. Erſter Theil, welder von 
der Erziehung ‚und Abrichtung der Huͤhner⸗ Jagd: 
Wind= and Dachshunde handel. Rec. gefteht 
zwar ohne Schen, daß er über diefen Gegenftand 
gar Feine eigene Erfahrung befigt, und gleichwohl - 
wagt er zu verfidern, bef der hier. ertheilte ue 
W RZ Ä sicht 
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fiondverwandten ein gemeinfchaftliches Ehegericht 
angeordnet. Uber außerdem hat man recht plans. 
mäßig den Grimdfag angenommen, baß fein Rez 
formirter oder Lutheriſcher in Fein Dicafterium Mehr 
aufgenommen, nod) zu Oberbeamten oder andern 
ehurfürftlichen Bedienungen befördert, auch in Doͤr⸗ 
fern nur catholifche. Schultheiffen angeordnet werden 
follen. Wie fehr durch diefe und andere Mittel die 
earholifche Volksmenge vermehrt, die evangelifche 
vermindert worden; — wie wenig dad alles mit 
dem wahren Sinne des Meftphälifchen Friedens bes 
fiehen fonne; — wie unrichtig dagegen andy für 
eatholdiche Landesherren eined evangelifchen Landed — 
ein folched Neformationsrecht, wie ed nur Landes 
berren, die mit ihren Unterthanen einerley Religion 
gugethan find, gugeftanden werden kann „. behauptet 
werden wollen; — wie ungegründer eine vollfoms 
mene Gleichheit der drey Neligionen und ein darauf 
gebauteds Simultaneum dabey zum Borwande 
dienen follen; — wie man alles das nad) einander 
Ruffenweife erft durch einen 1685 gn Schwaͤbiſch⸗ 
‚Halle entworfenen Receß, bernach durch den Ryß⸗ 
wicifchen Frieden 1697, durch eine Religions = Des 
elaration 1705 , Durch den Badifden Frieden 1714 
n. |. w. in Gang zu bringen gefucht; — wie wenig 


"aber auch alles das mit dem wahren Geifte ded 


Meftphälifchen Friedens beftehen könne, der denen, 
die nach demfelben zwar reftituirt, aber.feitvem von 
neuem befchwert worden find, eben ſowohl als fol: 
chen, die zur friedendmäßigen Herſtellung noch gar 
nicht gelangen koͤnnen, geholfen wiffen will; — 
-wie endlich felbft ein rechtöfräftiges Faiferliches Er⸗ 
kenntniß vom 9. März 1720 nur noch zur Vollzie⸗ 
bung gebracht werden. darf; — das alles wird hier 
in foftematifcher Ordnung ausführlich bargethan, 
and dabey der Wunfch geäußert, . daß Die Dare 
ellung 
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fiellung denen, von berg Behandlung’ det Erfolg 
der Sache abhaugen werde, einige Erleichterung 
verſchaffen, und tiber-einen fo viel umfaffenden Ge⸗ 
genitand mehr Licht und Stoff zu billigen Gefinnune 
gen verbreiten möge. Der Befehlus wird mit der 
Aeußerung gemacht: So ſchwer es auch manchen. 
anfonımen. werde, dad, was fie von Gütern und 
Einfünften den Neformirten : entzogen und vores 
enthalten haben, zuruͤck zu geben; fo ſehr fen doch 
zu hoffen, daß viele aufgeklaͤrtere catholiſche Pfaͤlzer 
das, wad Recht und Billigkeit bier mit ſich bringe, 
mit Edelmuth ſelbſt erkennen, und an ſolchen Ge⸗ 
ſinnungen, die am Ende nur einer paͤbſtlichen Be⸗ 
herrſchung der Welt und einem damit verbundenen 
underhaͤltnißmaͤßigen Uebergewichte des geiſtlichen 
Standes, aber gewiß nicht dem wahren Wohlſtande 
ganzer Staaten und Laͤnder zum Vortheile gereichen, 
keinen Theil weiter nehmen werden.“ — Jedem 
Abſchnitte ſind kurze Summarien vorausgeſetzt, die 
ſowohl, als der zur Ueberſicht des Ganzen vorges 
ſetzte Inhalt, billig mit kleinerer Schrift, nicht 
eben fo wie der Text, hätten gedruckt werden ſollen. 
Daran Fann man {phon erkennen, daß das Bud 
nicht zu Göttingen und nicht unter dem Augen des 
Verfaſſers gedruckt ift. | *5. 


Koͤnigsberg. 

Bey Nicolovius iſt anf 7 Bogen in Octav ge 
druckt: Weber die kleine Jagd, zum Gebrauche ans 
achender Jagdliebhaber, von $. SE. Tefter, koͤnigl. 
Preuß. Oberforftrath. Crftes Theil, welcher von 
der Erziehung ‚und Abrichtung der Hühner s: Jagds 
Winds ımd Dachshunde handel. Rec. gefteht 
zwar ohne Schen, daß er über diefen Gegenftand 
gar Feine eigene Erfahrung befißt, und aleichwohl 
wagt er zu verfichern, bef, der Hier ertheilte ee 
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richt gruͤndlich, febr vollſtaͤndig, deutlich und alfo 
muͤtztich fey. Er Emme in den Hauptfachen mit 
dem überein, was did beften Schriftfteller darüber 
gelehrt haben; er enthält, fo viel Nee. bemerkt hat, 
. nidtB, was der. Naturkunde widerfpricht, und ift 

frey von den Vorurtheilen, welche bey wngelehrten 
FJaͤgern noch intmer bemerkt werden.: Am ausfuͤhr⸗ 
lichſten ift Der Unterricht. zur Dreſſur des Hühner: 
Hundes, welche zu Haufe angefangen,: und erfl 
nachher Auf dem Felde. fortgefege werden. muß. 
Dhne Bedenken koͤnne man. nahe verwandte Hunde 
and Hündinnen begatten, wenn nur die Race gue 
und aus diefer nur untadelhafte Individuen gewählt 
werden. Am Ende ift noch von den Krankheiten 
gehandelt worden: Man miffe fichs zum-. Gefeß 
machen, jeden Hund, fo. bald man Bey ihm eine 
Abneigung zu freffen bemerkt, anzulegen, ihn zu 
befeftigen und genau zu beobachten. Statt fich träge 
Then . Rettungsmitteln . anzuvertrauen, foll man 
jeden Hund bey deun erften Merkmalen der Wuth 
wder Tollheit ‘thoten- Es fey unverniinftig und uns 
verantwortlich fich und andere dem groͤßten Unglide 
auszuſetzen, nur ‘um die Erhaltumg ‘eines : Hundes 
zu verſnchen. Der Wryf. zuͤrnt auf die Obrigfeiten, 
welche noch das Wusfchneiden des:. Tollwurms bez 
fehlen, und dadurch einen höchft gefährlichen Irr⸗ 
thum unterhalten. Feylich Bat-er Necht; aber da 
bas Wurmſchneiden verpachtet iſt:ſo batman dar: 
aus eine: Steuer :auf- die Aberflifitgen: Hunde ges 
macht, deren Einnahme. man nicht gern verlieren 
‚ worl. 07 Könnte fie. die ‘Menge derſelben, die dem 
Publicum Iäftig und gefährlich iſt, mindern, fo 
möchte fie immer unter einem andern Titel, allen: 
fallé um "ein Betraͤchtliches erhoͤhet, beybehal⸗ 

a el 


tem werdeun. 7: 
Dom. 
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Bey Paleatini: De vero variolarım .curfu 
et de prupria eas curandi methodo. . Autore 
Franc. Orlandi, M. D. 1792. 55 DOetavfeiten 
thne XII Seiten Dedication (an den Prinzen Rohan, 
Großmeifter von Malta) und Borrede. - - 

Don allen Kindern ftirbe die Hälfte, nod) ehe 
fie das neunte Lebensjahr erreicht hätten. An diefer 
auffallend großen Mortalität ware der Antheil der 
Blattern gar beträchtlich), und zwar fo, daß vie 
borgefaBren Meynungen der Nerzte, von dem Vers 
laut der Blattern, bauptfächlihd Schuld daran- 
wären. Indem er daher feine neuern Bemerfunger 
über diefe Krankheit bekannt mache, fchmeichle er 
fid), der gefammten Menfchheit wefentliche und 
wichtige Dienfte zu leiften. Afne Partheylichkeir, 
ohne Vorliebe zu irgend einem Syſtem habe er fich 
bemüht die Wahrheit aufzuftellen. Oft verweife ee 
auf den Dippofrates, beftändig und unaufhdrlich 
aber auf die allgemeine Kehrmieifterin, auf die Ers 
fabrung. Daher erkenne er auch feinen Gerichtös 
hofald das Kranfenbettes “illic dicenda et iudi- - 
canda.” Bisher hätten die Aerzte die Blattern 
immer nur für eine Krankheit angefehen; vow diefer 
allgemein angenommenen Meynung aber gieng er 
ab, und betrachte fie ald zwey ſehr unterfchiedene 
Krankheiten. Der Ausbruch fey nämlich die erfte, 


und die Eiterung die zweyte Krankheit. Diefes fey. 


gar nicht leere Wortſtreitigkeit, vielmehr, in Ruͤck⸗ 
fiht auf die wahre Heilart der Krankheit, eine 
Sache von auferfter Wichtigheit. Zudungen vor 
und bey dem Ausbruch wären nicht immer von guter 
Borbedeutung; er habe bösartige und zufanımen= 
fießende Blattern darauf folgen fehen. Die “hier 
mpfohlne Heilart während der erften Krankheit ift 

| ganz 
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ganz ſydenhamiſch. In der zweyten Krankheit, 
der Eiterung, warnt. er febr für. den Mißbrauch der 
Abfuͤhrungen, und fagt unter andern: ”Ex his 
omnibus deducitur, quam raro ad purgantia 
remedia defcendamus, licet nil frequentius, et 
‘ ab aegris, et ab empiricis in medium pro- 
ferantur.” Ä 


Condon. 


Von Lempriere’s’ tour from Gibraltar to 
Morocco, including a particular: account of 
the royal Harem &c. ift fchon eine zweyte verz 
befferte und vermehrre Auflage erfchienen. (Die - 
erfte ift in unfern Blättern ©. 1051. des Jahrgangs 
1792 angezeigt.) Die Zufäge und BVermebhrungen 
betragen überhaupt 13 Seiten. Theils hat der 
Verf. in dem Gert felbft Einfhaltungen gemacht, 
worunter befonders die Zufäiße am Ende erwähnt 
‚werden müffen, wo die Begebenheiten in Marecco 
feit der Abreife des Verf. , und der Brüderfrieg zwiz 
then Muley Nazid und Muley Hafen, der fich 

“mit ihrem benderfeitigen Untergang endigte, nachs 
geholt werden; theils finden wir ein Paar nicht 
unerheblicye Anmerkungen zu Cap. IV. und V.. bins 
zugefügt, die aus den handfchriftlichen Nachrichten 
eines Engldiiders gezogen find, der fid) lange zu 
Sallee und St. Eruz aufhielt, über die Lage 
dieſer benden Oerter; nebft einem Briefe, den 
Muley Baden, Kaifer von Marocco, 1648 an 
König, Carl I. von England nefchrieben haben fol, 
um feinen Beyftand gegen Tunis und Algier zu 
erhalten; für deffen Echtheit gleichwohl Recenfene 
nicht einftehen möchte. 





Soſttinsiſhe 
an ge eigen 
gelehrten Caden 


unter der Auffidt 


det ldnigl. Geſellſchaft der Wiffenfehaften. 


142. Stuͤck. 
Den 7. September 1793. 
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eben der im 140. Stüce gedachten Verfamme 
hing der Fönigl. Soc. der Wiſſ. ward auch der 
Ausſpruch derfelben über die Schriften, welche die 
für den Julius aufgegebene Preißfrage beantwortes 
harten, befannt gemacht. | 


Die Preißfiage: Welche find die bequemften 
und wohlfeilften Mittel, Franken Armen in den 
Städten die ndthige Hilfe zu verfchaffen, hat: 


- der koͤnigl. Gefellfchafe fünf. Aufläge eingebracht. 


Von der erften mit der Unterfchrift: Alles koͤmmt 
auf gure Einrichtung an, läßt fid) nicht mehr 
alé der Empfang melden. | 


Die zweyte mit der Ueberfchrift: Ihr habe alles - 
seit Arme bey euch, hat einen Verfaſſer, der mit 
dem Gegenjtagde practifh bekannt ift, und den 


. Ginn der Mufgabe richtig nefage bat. Er fängt mit 


. einer 
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einer Unterfuchung an, wie ſich aus der Volksmenge 
einer Stadt die jährliche Anzahl der Kranken, die 
mehr oder weniger Unterftigung brauchen , beftims 
- men laffe; wie viel derfelben auf jeden Monat zu 
rechnen feyen; wie lange die Wartung derfelben uns 
gefähr dauern muͤſſe; ob es vortheilhafter fey, die 
hälfsbedürftigen Kranken in einem auf Öffentliche 
Koften angelegten und unterhaltenen Hofpital, oder 
in ihren eigenen Wohnungen, verpflegen und heilen 
~ zu laffen. Die legte Frage enticheider er fo, daß er 
zwar die legte Art der Wartung vorzüglicher und viel 
wohlfeiler, aber doch bey weitem nicht hinlänglich, 

und daneben ein Hofpital nothwendig finder. 
Da der Verf, hiebey ſich mit großer Zuverficht 
auf dasjenige beruft, wad er aus eigenen und fremz 
den Erfahrungen gezogen haben will, fo entftand bey 
Unterfuchwig feiner. Schrift der Wunſch, alled diefes 
mit denjenigen Erfahrungen vergleichen zu finnen, 
welche das Armenweſen unferer Stadt .feit vielen 
Jahren dargeboten hat. Es ift nicht allein allen Eins 
wohnern derfelben, fondern auch vielen Ausländern 
befannt, daß Hr. Paftor Wagemann (der Berfaffer 
des Böttingifchen Magazins für Jnduftrie und 
Armenpflege) die mühlanıe Vorforge für gefunde 
und Franfe Arme unferer Stadt mit eben fo gewif- 
. fenhafter Treue, als unabläaffiger Beachtung aller 
dabey vorkommenden Umftände, feit vielen Fahren 
Verwalter, und feine allgemein befannte Bereitwillig- 
Feit, Nugen fuͤr das gemeine Mefen zu verbreiten, 
ließ an der Mittheilung feiner Erfahrung zu jener 
Abficht nicht zweifen. Da zeigt fich denn zwifchen 
+ Bem, was der Verf. jener Schrift angenommen hat, 
und den Hier gemachten vieljährigen Erfahrungen ein 
gar großer Unterichied, welcher eine Srrang vermus 
‘then läßt, und welcher die daraus gezogenen Schlüffe 
gar fehr abändert. Es würde zu weitläuftig Kon 
diefe 
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‚ biefe Abweichungen vollftändig anzugeben; zu Beys 
fpiclen mögen folgende binlänglich feyn. Der Verf. 
nimmt an, Daß in einer Stadt von 20,000 Einwoh⸗ 
nern Die Mittelzahl der Eranfen Armen jährlich 560 
fy; daß, nach einem Durchfchnitte zu rechnen, die: 
Zeit der Heilung und Wartung derfelben nur drey 
Boden ausmache. Aber in der Stadt Göttingen, 
welche hoͤchſtens 10,000 Menfchen hat, finden fich 
jährlich soo Kranke, welche ohne Öffentliche Unters 
ftigung umfommen müßten, und darnach zu urtheis 
len müßte eine Stadt von 20,000 Einwohnern zum 
allerwenigften 1000 derfelben haben. Nach den bies 
figen Erfahrungen dauert die mittlere Zeit der Kur 
nicht drey, fondern fünf Wochen. Won den soo 
Sranfen find gemeiniglich 250 wirklich bettlägerig, 
150 Fonnen bey ihrem Unglücke doch noch leichte Ar⸗ 
beiten in ihren Zimmern verrichten, hundert aber 
fdnnen nur in kurzen Zwifchenzeiten , welche die Ans 
fälle der Krankheiten geftatten, noch etwas verdies 
nen. Anſtatt daß der Verf. der Schrift annimmt, 
baB die Monate Junius und Julius nur den fechften 
xheil der Kranken, die im Frühjahr und Herbfte zw 
ſeyn pflegen, haben, fo geht hier in den Sommers - 
monaten nur der. fechfie Theil ab, und ed bleiben 
fünf Sechſtel aller Kranken ded Frühlings und 
Herbftes auch alépann in der Verforgung. Won 500 
kranken Armen können, nach des Verf. Angabe, 
hoͤchſtens 100 bey den Shrigen gelaffen werden, daz 
gegen 400 der öffentlichen Pflege gänzlich zufallen. 
Hier hingegen Fünnen wohl zwey von fünf bey den 
Sorigen bleiben. Die Bortheile, welche der Verf. 
den Befuchanftalten zufchreibt , fallen aber, bey gee 
nauer Ueberlegung und Vergleihung der hiefigen Er⸗ 
fährung faft gänzlich weg, nur würde ed: zu weite 
lduftig ſeyn, die darüber angeftellten Berechnungen 
volfftändig vorzulegen. Es ift zu wünfchen und zu 

D2— hoffen, 
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hoffen, daß -Hr. Paftor Wagemann fie einft bes 
Tannt machen werde *). Gie laffen feinen Zweifel 
uͤbrig, daß die Befuchanftalt, oder die elende Wars 
tung und mißliche Heilung in den ungefunden Woh⸗ 
‚nungen der Ungluͤcklichen, auch viel mehr als die 
Pflege in einem. wohl eingerichteten Hofpital foftet. 
Wenn Kranke im Hofpital bey gehörigem Gebrauche 
der Arzneyen und bey guter Pflege in 3 Wochen ges 
nefen, fo wird folches außer bem Hofpital faum in 
3 Wochen erfolgen. Auch hat der Verf. offenbar den 
Aufwand viel zu niedrig angefchlagen, und kaum 
läßt fich der Zweifel unterdriden, ob die meiften 
Beduͤrfniſſe fich in irgend einer Stadt für den vom 
ihm angenommenen Preiß anfchaffen laffen. Hundert 
Berten follen 3.3. nur 300 Rthlr. foften; aber bier 
wenigftend fann, bey der größten Sparſamkeit, fein 
Bette unter 20 Rthlr. angefchafft werden. Was 
übrigens der Verf. von den. Vorzuͤgen der Wartung 
in Hofpitälern vor derjenigen, weldye die kranken 
Armen bey den Ihrigen hoffen koͤnnen, gefagt bat, 
dad wird niemand, welcher den Zuftand der Armen 
‚und die Denfungsart des gemeinen Mannes und die 
Einrichtung guter Hofpitäler kennt, bezweifeln. Am 
Ende diefes Aufſatzes finder man nody mancherley Vor⸗ 
fihläge, die Einnahme der Armentaffe zu vermehren. 


Der dritte Auffa mit dem Wahlfpruch: Medium 
tenuere beati, ift zwar fehr wortreic) , enthält aber 
fo gar wenig, was eigentlich die Frage betrifft, Daß 
fi faum etwas auszeichnen läßt. Der Verf. fcheint 
den Befuchanftalten ginftig, aber mit dem Zuftand 

und 


%) Gehe gute Beobachtungen und Berechnungen diefer Art Hat 
der um dad Urmenweien der Gtabt Hamburg höchſt vers 
diente Hr. Gen. Günther geliefert in: Argumente und Sze 
fabrungen über Rraufen: Befud): Anstalten für Arme. 
Rec. bat nur dad 1791 grdrudte Stud, welches das neumte 
Stiid dee Nachrichten von der Jamburgiichen Armen: Ans 
ſtali auémadt. Es enthält nur eeft Erfahrungen von zwey 
Jahren: aber hoffentlich ik (chon eine Gortiegung vorhanden. 


’ 
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mi der Lebensart dirftiger Familien wenig befannt 
zu fon. Ant Ende-redet er vielerley über die Quellen 
der Einnahmen für Armenanftalten, und will diefen 
einen Zufluß von den auf entbebrliche Waaren gelegs 
tn Abgaben zuweiſen. 

Der Verfaſſer des vierten Aufſatzes mit der Webers 
ſchrift: Reftat, num fieri modica re grandia pof- 
fint, hat den Sinn der Aufgabe ganz verrüdt. 
Er nimmt an, dabey fen nur an folche Arme zu den⸗ 
fen, welche zwar Dach und Fach, auch die unent: 
bebrlichfte Wartung und Lebensmittel haben, aber 
nicht vermögend find, bey Krankheiten den Arzt nnd 
die Arzneyen iu bezahlen; er läßt alfo den größten 
Theil der Unglidlicen ohne Hilfe. Zugleich nimmt 
er, chne Unterfuchung, ald unzweifelhaft an, daß 
die Armen durchaus nicht in Hofpitdlern, fondern im 
ihren Wohnungen verpflegt werden müßten, und fo 
hat er dasjenige, was bey der Frage wohl das wid): 
tigfte feyn möchte, gar nicht berührt. Dagegen er: 
zahlt er ausführlich die Verwaltung einer Stiftung 
für franfe Arme, welche Leopold Wilhelm Freyherr 
von Tharoull im Sabre 1684 in einer Stadt von 
$6,000 Cinwohnern. gemacht hat, welche, obgleid 
fie allerdings der Bekanntmachung werth ift, dennoch 
wit als eine Beantwortung der aufgegebenen Frage 

angelehen werden kann. — Stiftungen foldyer Art 
werden aus bekannten Urfachen immer feltener. 

Der fünfte Aufiag mit dem Spruche; Principiis 
obfta, ift zwar furs, erfchöpft auch die Frage bey 
weitem nicht, enthält aber dennoch einige gute Bee 
merfungen, die einen Arzt von 4ojähriger Erfahrung 
md bon vortrefflicher Denfungsart anzeigen. Bors 
nämlich dringt er auf die Verfügung, Daß die Er: 
franfung der Armen deni Arzte gleich anfangs anges 
zeigt werden müffe, wodurch die Armenkaſſe eine große 
Erfparung gewinnen wwirde. Ferner verlangt er, bof 

3 er 
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der Arzt die Befugniß erhalte, zur Befriedigung der 
Dringendften Bedtirfniffe der Kranfen Anweifungen 
an die Armenkaſſe auszuftelen, welche nicht mit Pros 
teft zuruͤckkommen dürften. Wären Aerzte, fo wie fie 
der Verf. vorausfeßt, nicht zu felten, fo möchte jener 
Math, der doch fchon zum Theil an manchen Orten 
befolgt wird, ganz gut feyn; jedoch müßte die Stadt 
auch ein Hofpital haben, wohin der Arzt Hirlflofe 
Kranke fenden dürfte. nn 
Wenn demnach unter den fünf eingegangenen 
Schriften einer der Preiß zuerfannt werden foll, fo 
Fann ihn nur die zweyte Schrift mit dem Wahlfpruch : 
Ihr habe allezeit Arme bey euch, erhalten; unz 
‚geachtet die koͤnigl. Gefellfehaft weder die von dent 
Berf, beygebrachten Berechnungen, noch die von ihm ° 
ben Befuchaniftalten zugefchriebenen Vortheile für die 
ihrigen -erflären, ‘noch fi) das Berdienft zueignen 
Fann, durch ihre Aufgabe eine mit Gründen und Er: 
fabringen völlig beftätigte Berbefferung der Armen⸗ 
anftalten veranlaßt zu haben: | 
Nachdem bereits die Zeit zur Einfendung der Preiffs 
Schriften verftrichen war, erfolgte noch eine mit der 
Juſchrift: Beanke und Arme pflegen ift der befte 
Gorresdien(t. Der Verf., ein Arzt in einer Stadt, 
Hat fich nicht fowohl auf neue allgemeine Vorfchläge 
eingelaffen, als vielmehr auf Berbefferung deffen, was 
bey den gewöhnlichen Anſtalten fehlerhaft zu feyn 
pflegt, woben er fich auf folche Derter eingeichränft 
Hat, in welchen weder gut eingerichtete Krankenhaͤuſer 
nocd) andere binlängliche Anftalten find. Befonders 
Hat er bie Pflichten des Arztes, Wundarztes u. anderer 
Perjonen, deren Hilfe nöthig ift, mit derjenigen 
- grindlichen Einficht, welche nur vieljährige Erfah⸗ 
rung einem aufmerffamen Manne gewaͤhren kann, anz 
gegeben. Was er Aber die armen Kranfen der Mittel: 
claffe, dic durch Ehrliebe, Scham wu. Gram ber Dr 
.... merkun 
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merlung des großen Haufens entzogen werden, gefagt 
bat, bezeichnet einen Mann von den edelften Gefine 
nungen, u. uͤberall findet man fo viele treffliche Lehren, 
daß die kön. Geſellſchaft wuͤnſcht, der Hr. Verf. möge 
feinen Aufſatz befannt machen, gu welcher Ubfiche fie 
gern die Handfchrift zuräd'geben will. 

Nady) Eröffnung des verfiegelten Zettels derjenigen 
Schrift, der unter den vorhandenen der Preiß zuers 
fannt war, fand fid) darinn der Name: WD. A. 8. 
Hecker, Profeffor zu Erfurt. Die Zettel der uͤbri⸗ 
gen Schriften wurden unerbffnet verbrannt. 


Noch find die Preißaufgaben für die folgenden Vers 
mine anzuführen. Deconomifche Aufgaben find bes 
reifS vorhin (G. A. 1791. ©. 1319. 1792. S. 1194f, 
©. 1961 f.) bekannt gemacht: 

Auf den November 1793. 

Iſt ein wahrer Schaden fuͤr den Staat zu 
beſorgen, wenn die willkuͤhrliche Vertheilung 
oder Verkleinerung der Bauerhoͤfe (jedoch bey 
gleichfoͤrmiger Vertheilung der darauf haften⸗ 


den Abgaben und Pflichten) ohne Einſchraͤn⸗ 
kung erlaubt wird? 


Auf den Julius 1794. 

Bann auch bey der Vliederfachfifden Lands 
wirthſchaft das Getraide, 3u Erſparung der 
Scheunen , in Seimen gelegt werden, und wie 
fonnen die dabey vorFommenden Schwierigs 

keiten am beften geboben werden? 


Wir fügen diefen nun nod folgende jet zuerft 
auſgeſtellte Aufgaben bey: 
Yuf den Yrovember 1794. 
| Wie Eönnen billige Preiße der ApotheEerwag- 
} zen, vorndmlich der zubereiteren Arzneyen, ers 
halten und gefichert werden ? auf 
u 


| 
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Auf den Julius 1795. ' 

Wie Eönnen, bey entfinndınem Brande, die 

wisbeln und andere in Wohnhaͤuſern befindli= 

chen Sachen.am ficherften und bequeniften, auch 

obne YHachıheil dex Löfchungsanftalten, gu 
rerter werden ? 


Auf den CYovember 1795. 

Wie ift das Rechnungswefen bey grofen Lands 
wirtbfchaften am beften dergeftalt einzurichten, 
daß man nicht etwa nur den Ertrag des ganzen 
Guts, fondern auch den gänzlichen Aufwand und 
die fämmtlichen mittelbaren und unmittelbaren 
Einnahmen, alfo den reinen Ertrag eines jeden 
Products oder Artikels des Pflanzenbaues und 
der Viehzucht mit Leichtigkeit und Suverlaffigs 
Feit erfeben Eönne; fo wie dieß bey den mannich⸗ 
faltigen Artikeln der Handlung durch die Dop⸗ 
pelbuchhandlung moͤglich wird? 

Zur Beannvortung wird ein Schema noͤthig ſeyn, 
welches aber furz und deutlich ausgearbeitet, mit Er⸗ 
Färungen der weniger befannten Einrichtungen und 
_ Provinzialwörter verfehen, und leferlich gefchrieben 
erwartet wird. 

Der Preiß auf die befte Beantwortung ift fiir fede 
Diefer Fragen zwölf Ducaten, und der duferfte Ter⸗ 
min der Cinjendung der Schriften ift der Ausgang des 
Wiayes für den Preiß vom Julius, und der Ausgang 
des Septembers fir | den Preiß vom November. 

Von den Hauptpreipfragen auf den November 1793 
von der Blafens und Lebergalle, auf den Nevemb. 
1794 von der Lehre der Zufammeniegung des 
Waffers, auf den Novemb. 1795 von dem Lins 
fluß der Hanſe auf hieſige Lande find die gel. Anz. 

1792 ©.ı959f. nachgufehen. 
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Den 7. September 1793. 











| Ohne Druckort. 
Ser im Jahr 1791 iſt gegen die ‚in diefen gel.. 
Anz. vom F. 1790 ©.780ff. recenfirte, für 
den Hrn. Grafen von Piller erfchienene Deduction 
eine Gegenfdrift von Wertheimifcher Seite auf 
74 Seiten in Fol. unter dem Titel zum Vorfchein 
gefommen: Kurze Ausführung des den Serres 
Grafen Job. Ludw. Vollrath und Sriede. 
Ludw, von Löwenft. Wertheim, wie auch dee 
verwittweten Frau Grafits Carol. Ehrift. von 
Püdler, geb. Bräfin von Rowenlt. Wertheim, 
auf den Limb. Sontheim Randesantheil der 
verfioebenen Gräfin Carol Sophie Louife von 
Pidler und Limburg 3uftändigen Erbrechts 
und alleinigen Befines gegen die unrechtmäßis 
gen Anfprüche und Kingriffe des Hrn Grafen 
Phil. Kriedr. Earl von Püdler und Aimburg. | 
. : . ie 
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Sie iſt unſtreitig ſehr gründlich und mit einer großen 
Gabe der Deutlichkeit in der Darftellung. abgefaßt; 
aber der ausgezeichnete Scharffinn und der Aufwand 
son, Gelehrfamkeit, der in jener erften Deduction, 
and der hernach anzuführenden Bertheidigung derfel- 
ben herrfcht , fcheint dem Werf. derfelben faft aus: 
fchließend eigenthümlich zu ſeyn. — Nach einer 
kurzen Gefchichtserzählung im 1. Abſchn. und der 
vorläufigen Beftimmung des Streitpuncts: ob name 
lich nicht den Wertheimifchen Competenten, welche 
um einen Grad näher ald der Limburgifche-Defcens 
dent ftehen , das ausfchließende Necht der Erbfolge 
und des Befiged zukomme, oder ob feßterer bloß 
in Rücficht auf die Paternitde irgend einige gerechte 
Anfprüche zu machen habe? wird im 2. Abfchn. 
der Beweis geführt, daß die erledigten Limb. Lanz 
desantheile, fowohl überhaupt, ald befonders der 
Gontheim= Gaildorfifhe, mit der Qualität eines 
beftändigen agnatifch= cognatifchen Fideicommiiffes 
behaftet gewefen find. "Der Verf. nimmt alé obers 
ſten Grundfaß bey allen Fideicommiffen, fowohl nach 
sömifchem als deutichem Rechte, den Willen der 
Stifter an, und glaubt hiernad), daß unter dem 
hohen Adel die agnatiſch⸗cognatiſchen, und zwar ſuc⸗ 
ceffiven Fideicommiffe die gemöhnlichften find, ats 
einigen allgemeinen, im $. 16. angeführten Rechts⸗ 
gründen. Nach der Limburgifchen Hausverfaflung — 
foll dieß vollends Feinen Zweifel leiden, ſowohl wee 
gen der Altern Hauöverträge von 1435 — 1604, © 
ald auch wegen der berühmten Srbeinigung von 1604 
in der Sontheim= Spedfeldifchen Linie, Art. 8. ır: 
md 12., wo beftändig von allen Erben und Nach⸗ 
Fommen, imgleidhen der ganzen Limburgifden Pos 
fteritic, und gwar aud) von der nächften weiblis — 
hen Nachlommenfchaft nad Erlöfchimg des männs 
lichen Stammes, die Rede iſt. Selbſt in den i 
; a gleichen 
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gleichen von 1690, 1693 und 1699 fey biefe fideis 
commiffarifche Qualität theild anerkannt, theild von 
neuem beftatigt. Hiemit flimmen auch die Werzichte 
der Limburgiſchen Grafinnen überein, worin fie fich 
jedesmal nad) Erlöfchung des Mannsftammes ihre 
auf diefe Stammgüter habenden Succeffionsrechte 
feyerlich vorbehalten. — Im Teftamente Schenk . 
Vollraths und feiner Gemahlin von 1713 und 1720 
werde num diefe fideicommiffari(dye Qualität, befons 
bers in Hinficht auf den Sontheim = Gaildorfiichen 
Antheil, nur noch beftärgr. und dabey immer,. ale 
Mrt.3. und 9., auf die altern Hausverträge proves 
eirt; ja felbft reichögerichtliche Crfenntniffe legen 
diefe Qualität eines befländigen cognatifchen Familiens 
fideicommiffes zum Grunde, fogar in dem zwifchen 
bem Gegentheil und den Rechterſchen Gefchwiftern 
wegen. der Graͤvenitziſchen Succeffionöfache beym 
CG. geführten Proceß. Mor allen Dingen aber 
fol der Hr. Graf von Puͤckler felbft in dem beruͤhm⸗ 
ten Landestheilungsreceß von 1775 Urt. 4. die Quas 
lithe eines cognatifchen Fideicommiffes anerkannt 
haben, und die von ihm zugefügte Borbehaltsclaufel 
ganz von Feiner Wirkung feyn, weil er damalé bloß 
alé Bormund feiner Tochter handelte. — ‚Nach dem 
3. Abſchn. foll, nach den fimburgifchen Hausgeſetzen, 
den Befigern nur eine eingefchränfte Difpofitions: 
gewalt auf gewiffe Fälle zuftehen, und zwar nach 
der Erbeinigung von 1604, wenn fie Kinder haben, 
nur im Fall einer Grandtheilung zwiſchen denfelben, 
md über die fahrende Haab zwifchen feinem Gemahl 
md Kindern, imgleichen unter bloßen Zöchtern u. ſ. w. 
Sm Art. 7. fey die Difpofitionsgewalt des letzten oom 
Mannsftamme offenbar auf eine gewiffe Anzahl 
Geldes eingeichränkt. Auf gleiche Welle feven im 
Teftamente bon 1713 tur gewiffe Falle einer Difpos 


fitionsgewalt beſtimmt, u de Verfaſſer a Se 
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Schenk Vollrath, geftatte keineswegs den Vorzug 
entfernterer Anverwandten vor nähern, fondern tede 
nur von Anverwandten von gleichen Grade, §. 26. 
Was Übrigens die unbefugten Contraventionen eins 
zelner Limburgifcher Intereſſenten anlange, fo. feyen 
folche theilé mngegrindet, theild finnen fie auch 
dem Fideicommiß auf Feine Art präjudiciren, 6.28. 
Beſonders fey das Schreiben der verwittweten Frau 
Grafin von Pidler an ihren Hrn. Sohn vom 28. Jan. 
1780 wegen der darin enthaltenen offenbaren Wi⸗ 
derfpräche und Srrthiimer ‚ die auf grundlefen Inſi⸗ 


. nuationen beruhen, hier ganz ohne alle Confequens. 


Der vierte Abfchnite enthalt den Beweis, daß in 
den Limburgifden Fideicommißgätern allein eine 
Gradualfucceffion mit dem Vorzug einer jeden 
Speciallinie eintrete, und daher der Sontheim-Gäil- 
dorfiſche Antheil ausfchließend den Wertheimifchen 
Intereſſenten zuftehe, welcher fowohf aus den Haus: 
berträgen und Gefesen, ald aus dem Herfonimen 
und den. reichögerichtlichen Erfenntniffen, imgleichen 
aus den feyerlichen Anerkenntniſſen der Limburgis 
ſchen Sintereffenten felbft und den Grundfäßen der 
Deutfchen Erbfolge in Stammgütern geführt wird. 
Nach dem erftern ſoll die Erbfolge denen zufallen, 
die beyni Abgange des Mannsftammes von Geblit 
am nächften verwandt find. Auch in der mit Sranz 
denburg 1746 errichteten Wergleichöconvention wers 
den diejenigen , welche dem legtverftorbenen Bez 
figee im Beblüt am nächften verwandt, und 
zugleich Defcendenten der erften Acquirenten 
find, zur Succeffion berufen; auf gleiche Weife 
Driidfe fich der TheilungéreceB von 1775 ans, wr 
die Sueceffion ausdruͤcklich nach ben Lehn⸗ und fidr 

commiffarifden Rechten beftimmt werde. — N 

aber weiche die römifche Suteftaterbfolgeordnung. v 

der in Limburgifchen Hausgeſetzen fefigefetsten 8 
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bualfucceffion in gar vielen Puncten ab, beſonders 
da mit Ddiefer zugleich der Vorzug einer jeden Spez 
ciallinie verbunden fey ; ja felbft nach jener. gebühre den 
Wertheimifchen Futereffenten der Vorzug , da fie mit 
der Berftorbenen im-fechften,, der Graf Piller bins 
gegen im ftebenten Grade ‚verwandt fey. . Diefer 
koͤnne auf Feine Weife Anfpruch auf. die Erbfolge 
machen, 1) nicht nach der gefeglichen Erbfolge, 
weder ald Linburgifcher Defcendent, wegen zu weis 
ter Entfernung des- Grades, nod in der Qualität 
eined Waters, ‚welches auf das Erbrecht nicht den 
geringften Einfluß babe: (fo wie denn tiberhaupt-Ddie 
Afcendenten in der Regel von der Succeffion in 
Lehen und Fideicommiffen ausgefchloffen ſeyen, außer 
in drey denkbaren Fallen, ©. 51 f.), noch endlich 
auch in beyden Qualitäten zugleich; denn Die eins: 
sige denkbare Qualität- feiner Pimburgifchen Succefa 
fionsrechte fey feine Defcendenz von Limburg, nach 
diefer aber müffe er wegen Entfernung: des Grades 
zuruͤckſtehen; das Verhaͤltniß der Paternitde hinges 
gen fey etwad ganz Heterogenes, und trage zur 
cceffion nichts bey, welches auch dem Limburgis 
fhen Herkommen gemäß fey; 2) nicht nach dem 
mit flier Gemahlin 1764 am 12. September ges 
fchloffenen -Crbvertrage;. denn diefer fey den Lim⸗ 
burgifchen Hausgeſetzen entgegen, und daher nich⸗ 
tig, fo daß derielbe dadurch weder. zur Erbfolge, 
noch zum Nießbrauch des. beftrittenen Landesantheild 
berechtigt fey. — Endlich werden im fünften Abs 
ſchnitt noch die Nechte ded Beſitzſtandes erörtert, 
welcher mit dem Petitorio aufs genauefte verbuns 
den, und Durch diefed , weil es ganz Klar iff, voͤl⸗ 
lig abforbirt werde. Die Rechte des Wertheimiſchen 
Befisftandes gründen fidy theild auf die wirfliche 
Befigergreifung und das daraus guftehende remed. 
retin, pofiell. dahingegen. der gegenfeitige Beſitz 
zu Ä € 3 offens 
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offenbar vitiod fey, indent der Gegner unerlaubter 
Weife den Grund feined Beſitzes zu verändern‘ ge: 
fücht , und felbft Gewalt gebraucht babe, und auf 
jeden Fall in mala fide fens theils aber aud) in 
Ermangelung der Befitergreifung auf die remed. 
adip. pofl. da8 interd. quor: bonor. ımd das re- 
ined. ex L. ult. C. de Ed. D. Hadr. toll. 
Gegen diefe Schrift nun und gegen die ſchon 
£789 von Seiten der Grafen von Rechtern wegen 
des Sontheim = Specfeldifchen Antheild erfchienene 
Beleuchtung und Ungrund der rechtlichen Auss 
führung u. w. ift im Sahre 1792 auf 78 Seiten 
in Folio wieder von dem nunmehro, leider zu früh, 
Serftorbenen Prof. Hofacker 3u Thbingen: Verthei⸗ 
digung der rechtlichen Ausführung des dent 
Hru. Giafen riedr. Phil. Carl von Pidler und Limes 
rg auf diz Limpurgiſche Allodial⸗ und Lehnsver⸗ 
fienfchaft femer verftorbenen Grdfin’Tocter zus 
ſtaͤndigen Erbrechts, erſchienen. .Faft noch mehr, 
als in feiner erften Deduction, zeigt fich hier durch⸗ 
gehende ein hoher Grad von Scharffinn, eine auss 
nehmende Bündigkeit im Naifonnement, und ein 
genauer logiſch⸗ richtiger. Zufammenhang zwiſchen 
Grundfigen und Folgerungen , und endlich die ſorg⸗ 
fältigfte und reiffte Prüfung der vorliegenden Streit⸗ 
fade nach allen ihren Seiten und Einwendungen 
Dagegen. Da Mec. die Recheerfche Schrift nicht 
zu Geficht Sefommen har, fo wird er fein Augen 
merk vorzüglich auf diejenigen Gründe richten, die 
befonderd auch gegen den Wertheimifchen Deducens 
ten gerichtet ſind. Sm erften und audführlichften 
Abſchnitt (S. 3 — 31) fucht der Verf. die Erld⸗ 
fung ded Limpurgifchen Fideicommiffed im Speck⸗ 
feldifchen Antheil darzuthun. Bloß zur Erhaltung 
des Stammes und Namens, d, i. zum BVortheil des 
Mannsſtammes, wurden in ältern Zeiten bey Errich⸗ 
. | . tung 
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tung eines Fideicommiffed die Frauenzinımer von 
der Erbfolge ausdrüdlich oder ftillfchweigend aués 
geſchloſſen; es gab alfo nur agnatifche Fideicons 
mife. Ging nun der Mannsſtamm aus, fo fuchte 
der letzte beffelben durch eine neue Verordnung Land 
und Leute bey den Töchtern zu erhalten, oder man 
vereinte beyde Ubfichten in einem Familiengefes, 
und fo entftanden di? cognarifchen oder uneigents 
lichen Fideicommiffe. Iſt vollends ber Wille ded 
Siteicommifftifters, wie im Limpurgiichen Haufe, 
deutlich erklärt und auf den Mannsſtamm einges 
ſchraͤnkt, fo fällt aller Gedanfe an ein cognatifches 
Fideicommiß ganz weg. Jenes ift aber in der Erb⸗ 
einigung Durch die dem lebten vom Mannsſtamm 
eingeräumte unbedingte Difpofttionégewalt nur mehr 
alé zu deutlich geichehen. Das beygebrachte Cons 
cept derfelben erhebt diefen Umftand zu noch arößes 
rer Evidenz. Fm erften Gab des Art. 7. ift von 
einem Teſtament die Nede, in deffen Ermangelung 
die Snteftaterbfolge ftatt finden foll; im zweyten 
bingegen von einem Legat im Fall der Inteſtat⸗ 
Ige. Nur in diefem, nicht im erftern. Falle, 
Kt die Difpofition auf eine Summe Geldes einges 
ſchraͤnkt, und der Art. 9. und ıs. haben den Fall 
dez gaͤnzlichen Erlöfchung ded Mannsſtammes ganz 
und gar nicht zum Vorwurf. Selhyt bie Erbverzichte 
und Borbehalte der weiblichen Defcendenz ſtehen 
mit ber Difpofitionsgewale des leiten vom Manns⸗ 
famme in feinem Diderfprud, und koͤnnen zum 
Vortheil der weiblichen Verwandten Fein ſtillſchwei⸗ 
gended Fideicommiß begründen, um fo mehr, da 
die Limpurgifchen Güter agnatifche Fideicommißgüter 
find, von deren Beerbung die Töchter ſchon von 
felbft zuruͤckſtehen, fo daß alfo auch der Vorbehalt 
weiter nichts ‚begründet, ald was (don obnebiss 
Erlöfhung bes Mannsſtammes flatt fand, 
E4 nämlich 
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nämlich die wirkliche Erbfolge derjenigen Perfonen, 
die der Ynteftaterbfolgeordnung nach die nächten 
find. — Der in der Crbeinigung vorkommende 
allgemeine Ausdruck, Erben, Nachkommen u. f. w. 
Yann fchon um deöwillen die weiblichen Nachkom⸗ 
men nicht begreifen, weil gleich im Eingange ers 
Flért wird, daß: fle nur auf männliche Leibeserben 
ftd) erfiredten folle. Was endfich das im Art. 4. 
bed neueften Theilungéreceffes von 1775 vorgeblich 
errichtete neue conventionelle Fideicommiß betrifft, 
fo bat der. Hr. Graf Pidler, der fein Crbrecht in 
dem Erbvertrage feiner Gemahlin gründete, und 
Diefe nach Altern Hauöverträgen zu Errichtung deiz 
felben für befugt hielt, dad Project des Theilungs⸗ 
receſſes unter der Bedingung , daß ſaͤmmtliche Hausa 
gefeße unbedingt: befiätigt würden, ratificirt; da 
diefed aber im 4. Art. nicht geſchah, fo vermahrte 
er ſich Dagegen durch den bengefesten Vorbehalt, 
- wodurch er fein Durch jenen Erbvertrag erworbened 
Erbrecht erhalten; nicht aber in ein neues conventio= 
nelles Fideicommiß willigen wollte. — Sieht man 
auf den andern Pücklerfchen Erbfolgegrund, die In⸗ 
teftaterbfolge (2. Abſchn: S.32 — 51), fo tritt die 
gewöhnliche Gradualerbfolge des gemeinen Rechts 
auch bey Fideicommiffen ein, Fraft deren die Aſcen⸗ 
denten die entferntern Gollateralen audfchließen. 
Sowohl der Art. 4. bes Bollrathichen Teftaments, 
als die Anfpacher Vergleichsconvention beftätigen 
ſolches. Wird die Megel, daß nach der Natur der 
Hidveicommiffe die Gucceffion der Afcendenten nicht 


- . &inmal möglich fey, allgemein genommen, fo wärs 


den die Grafen von Nechtern und Wertheim eben 
fo wenig zur Erbfolge. berechtigt feyn; fie ift alfo 
zur von Aſcendenten des erften‘Stifters , nicht von 
Accendenten des legten Beſitzers zu verfiehen. Der 
Graf Puͤckler leitet fein Erbrecht vom. Stifter * 
eſſen 
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deſſen Defcendent er iſt; um aber ben Collateralen 
vorzugehen, muß er in der Erbfolgeordnung dies 
‚ten Vorzug fuchen, und hiernächft ift er als Ufcens 
dent der nächfte Verwandte des legten Beſitzers. 
Auf diefe richtige Unterfeheidung des Erbrechts und 
der Succeſſionsordnung fommt bier alles an. — 
Haben übrigens gleich Fideicommiffe einige Aehnlichz 
feit mit Lehen, fo findet doch deshalb nody. nicht 
die-Succelfionsordnung des Lehnrechts flatt, fondern 
vielmehr , falls nichts anders feftgelegt worden, ded 
gemeinen Rechts. Aus dem Art. 4. des nevefter 
Theilungsreceſſes folgt uur. fo viel, daß die Lohns⸗ 
folge - id) nach der in den Limpurgiſchen Fideicoms 
mißgätern obtinirenden Erbfolge richte, weiches bey 
den Brandenburgifhen und MWürzburgifchen Leben 
auch wirklich der Fall iſt, da bey denfelben die 
Gucceffion des bürgerlichen Rechts eintritt. Fu 
§. 54 — 66. widerlegt der Verf. bloß die den Rechs 
gerichen Deducenten eigenthümlithen, aus der Eis 
genfchaft der Zinealerbfolge bergenommenen Grins 
de, deren Unftatthaftigkett ausführlich gezeigt wird. — 
Der Erbverteag 0S Grafen Paddler. mit feiner 
Gemahlin ift völlig zu Recht beftändig ,.. weil mm 
Speckfeldifdyen Landesantheil alle Fideicommiß: Vers 
Bindung aufgehoben, in Unfehung des Sontheimis 
fchen aber. die Difpofttionsfreybeit eines Fidetcoms 
mißbefißerd, in fo fern fie fid) auf die Anordnung 
ded, Stifterd gründet, nicht gegen die Natur der 
Fideicommiſſe läuft. Cine folche Anordnung. aber 
fonnte Schenk Vollrath, ald der legte vom Manns: 
ſtamm, mit allem Recht treffen, und wollte diefe 
Difpofitionöfreyheit auch: nicht auf Perfonen, die im 
gleichem Grade fteben, einfchränfen. Was endlich 
die Lehnserbfolge der Afcendeuten betrifft (Abe 
fchn. 4.), fo zeigt der Verf. die Anwendbarkeit ders 
felben ſowohl aus den Enticheidungen des Sammer 
J E5 gerichts, 
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gerichts, ald aud) aus dren Beylagen, bie Gut⸗ 
achten des Neuburgiſchen Lehnprobftamts , der Salz⸗ 
burgiſchen Nitterlehnscanzley und des Fuldaifchen 
Hof = und Regierungdraths , aud) Raths beynr Lehn⸗ 
bofe ,. Eugen Thomas , enthalten. Wuch- der Würze 
burgifehe Lehnhof hat öffentlich beym Reichshofrath 
ben Grundſatz aufgeftellt, daß in Würzburgifchen - 
Kunfellehen quoad ordinem: fucceff. et proximi- 
tatem der ordo fuccefl. civilis beobachtet werde. — 
Die ganze Streitſache fcheint jest fo ventilirt zu - 
feyn;, daß ‘man. einer. endlichen Enticheidung ded 
uöchften Neichögerichtö: mohl entgegen fehen darf, 
beren Inhalt freylich zum voraus zu beftimmen fo 
keicht nicht: ſeyn dürfte doch. fann Rec. nicht. bere 
gen, daß ihm für feinen: Theil dad Uebergewicht 
der Gründe auf Seiten ded Puͤcklerſchen Deducenz 
ten zu ſeyn ſcheine; ob durch feine eigene Schuld, 
oder durch die Art der Ausfuͤhrungen, .ift ev nicht 
im Stande, felbit zu beurtheilen. 
= Madrit. | 
Wir haben bisher das Königreich Spanien und 
deflen heutigen Zuſtand meift durch fremde Reifebes 
fchreiber kennen lernen, weil und einheimifche. Nach⸗ 
richten fehlten. Seit einiger Zeit aber fcheint ver Eifer 
ber Eingebornen, ihr Batenland bekannter zu machen, 
wieder aufzuleben, und wir haben fchon oft Geles 
genheit gehabt, in unfern Blärtern fpanifche Schrif⸗ 
ten anzuzeigen, die entweder die gefammte Monar⸗ 
hie, oder deren Nebenländer , oder einzeln& Pro⸗ 
vinzen und Nahrungszweige zum Gegenftande ihrer 
Unterfuchung wählten. Das vor und liegende Werk: 
Atlante efpannol o Defcripcion general de todo 
el Reyno de Efpanna -facado a luz: por D. Bers. 
E/pinalt y Garcia, 13 Theile Hein Octav, ift 
von der erften Art, und in den Jahren von 2778 
bie 


\ 
243. Gthd, den 7. gẽept. 903. 1435 


bid 1787 erſchienen. Noch ofh es weit von feiner 
Vollendung entfernt, und das uaiur erſt. das Koͤnig⸗ 
reich. Arragonien nebſt den weitilifchen Provinzen 
Murcia, Cordoba und Jaen befchrieben. Die 
legte Proving ift im dreyzehnten Theile beendigt, 
und wir haben ſeitdem nichts von der Fortfegung ers 
fahren. _ Deurfche -Erdbefchreiber. werden frevlich 
felbft aus diefer unvollendeten Geographie von Spas 
nien manches zu ihrem Sweet entlehnen Fönnen , ins 
dem von jeder Proving aud) die varnehmfter Dörfer 
beichrieben find: Für die fpanifche Staatskunde ift 
aber der daraus zu erwartende Gewinn duferft ges 
ringe. Der Berf.. fcildert die. hie? befchriebenen 
Provinzen, Diftriete, Stäbte und Ortfchaften. nur 
febr im Allgemeinen, daß fie guten Kornbau, Dels 
md Weinbau beſitzen, einträglichen Gewinn von der 
Viehzucht haben,. Bergwerfe bearbeiten 2c. Die 
Städte.werden freylich genauer befchrieben, aber 
doch mehr ihre Volkszahl, ihre Kirchen und deren 
heilige Bilder, die vornehmften Gebäude, milden 
Stiftungen, die Zeit ihrer Erbauung und ihre Schick⸗ 
fale in ältern Zeiten, wobey fetten vergeffen wird 
die Bertreibung der Araber anzuführen. Selbft bey 
den vomehmften Städten, die in diefen Theilen, 
wie Barcelona, SGaragoffa, Alicante, Balentia, . 
Gordoba, Earthagena, Linares ıc., befchrieben find, 
haben wir manche Merkwürdigkeiten vergebens ges 
ſucht, die wir aud der Anzeige neuerer Reifebefchreie 
ber kennen. Won den. wichtigen Manufacturen in 
Barcellona fagt Hr. Eſpinalt lange fo viel nicht , als 
ver neue fpaniiche Reifebefchreiber Townſend, hinger 
gen füllt der Einzug Carlö III. mit allen dabey vore 
gegangenen Feyerlichkeiten etliche Blätter. Bey 
Linares erwarteten wir eine Belchreibung des dortigen 
ergiebigen Bleybergwerks, aber der Verf. bemerkt 


nur, dad Erz werde in großen Ofen gerhmolgen, 
. au 
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aus denen es in verſtjiedenen Canaͤlen in Gruben 
laͤuft, und in großächllaffen: erkaltet. Statt einer 
Angabe des: jährlichen Gewinns führt er. nur.an 
wie viel Bismuth 2c. gewonwen worden. Eben fo 
ift e& und bey mehrern Orten gegangen. Dod), wie 
bereits gefagt worden, für die Geographie von 
Spanien enthält diefer Atlas viele und mancherley 
nuͤtzliche Nachrichten, auch find oft mitten unter ans 
tiquarifchen Forfchungen in fehr unkritiſchem Ges 
ſchmack, und ven Fleinlichften Beichreibungen der 
Kirchen und Klöfter verfchiedene hiftorifehe und ftatis 
ftifche Erläuterungen eingewebt, die-man nach dem . 
Plan des Werks Faum vermuthen follte: So ift in 
ber Befchreibung von Arragonien eine Furze Ges 
ſchichte aller alten Könige, und bey Catalonien aller 
Grafen von Bareellona eingefchaltet. Gey Cervera 
ift die ganze Einrichtung der dortigen + Univerfität 
befchrieben. Kerner bey Orehuela in Balentia die 
Gewinnung der Datteln und die Eigenthümlichfeiten 
. der Palmart die diefe Früchte hervorbringt. Diele 
© Gegend lieferte 1779 an 80,000 Urroben, und vers 
forgt ganz Spanien damit. Philipp II. hat dem 
Wirthshaufe Mincon in der Proving Murcien ein 
ſonderbares Privilegium gegeben, von jeder vorbeys 
gehenden Frauensperfon auf. jeden Hund neun 
Quartos zu heben. An den Küften von Catalonien 
wird der Sorallenfang getrieben, womit die Einwohs 
ner der Stadt Cadaques ein gutes Gewerbe haben. 
Die Steinfalzfellen gehören dem Herzog von Medina 
Geli, dem der König dafür alle Jahre 23,000 Realen 
zahlen laͤßt. In der Stadt Aleora in Valentia hat 
der Graf Aranda eine Porcellanfabrif angelegt, die 
der Verf. ald eine der beften in Europa rühmt. Sie 
fo! guten Abfag haben. In der Stadt Fernan 
Nunez in Cordova hat der jetzige Beſitzer, der Graf 
be 108 Rios, .:eine Schule angelegt, worin. Sünder 
FB | on eyders 
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beyderley Geſchlechts unentgeldlid) in ber: Religion, 
im Lefen, Schreiben, Rechnen und Spinnen Unters 
rit erhalten. Alle Monate werden die fleißigften 
und gefchichteften verzeichnet, die Prämien erhalten, 
und eine halbe Stunde früher die Schule verlaffen 
innen. Wile drey Sabre erhält einer von den abs 
gehenden Schülern ein Gefchent von 600 Mealen. 
Die Anftalt koſtet dem Stifter jaͤhrlich 8000 Nealen, 
und in derfelben werden 125 Knaben und 126 
Mädchen unterrichtet: jeder Theil; 330 bis 380 
Seiten ftark, ift mit Herfchiedenen Kupfern geziert, 
welche entweder aus Specialcharten beftehen, oder 
die Ei per Provinzen und -Städte, Nationals - 
tradten und Abbildungen der merkwuͤrdigſten Orte 
enthalten. WB 
Ebendaſelbſt. 

Hier hat Benjam. Cano noch 1789 drucken 
laſſen: Nuevo Siftema de Gobierno economico 
para la America por el Sennor Don Jofeph del 
Campillo y Cofio. 297 Seiten in Octav. Wir 
wiirden dief Werk nicht angezeigt haben, wenn wir 
nicht befürchten müßten, der Titel koͤnne andere 
Lefer, gleich dem Rec., anloden, darin Nachrichten 
über die gegenwärtige meift unbekannte Negierungs- 
form des ſpaniſchen America zu erwarten. Aber 
bon dem allem iff darin nichts zu finden. Der Verf., 
ein, wie die Borrede fagt, geichäßter ſpaniſcher 
Gelehrter, von deffen andern Schriften uns indeffen 
nichts gu Gefichte gekommen ift, fchrieb fein dcono= 
mifches Syftem bereits 1743. Er giebt darin Bors 
fhläge die americanifchen Nebenlander beffer empor 
zu bringen, und zu größerm Bortheil der Krone zu 
benugen, und erläutert feine Wünfche mit Beyſpie⸗ 
Im wie andere. Neiche ihre Kolonien behandeln, 
Gewöhnlich bleibt er zu fehr beym en 

- eben, 
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ſtehen, und wenn ihm zuweilen ein einzelnes Fackum 
oder ein Fleined Detail entichlüpft,. fo find diefe zur 
"gegenwärtigen Kenntniß diefer Lander. nur von fehr 
geringer Bedeutung, 3. B. daß der König im diefen 
ungeheuern Beſitzungen Damals, ohne die Einwohner 
fpanifcher. Abkunft mitzurechnen, zwifchen zwoͤlf bis 
vierzehn Millionen Unterthanen hatte, daß die eine 
gebornen Americaner fith damals nicht in Seide 
leiden durften, daher. Ausländer dabin einen fo 
großen Abfat; von Leinwand, vorzüglich Der feiner 
. orten, hatten, . daß von Spanien: fonft 250,000 
Mieß Papier nad) jenen Ländern. verfande wurden ıc. 
Da ein Theil der Wänfche ded Verf., die regulären 
Packerboͤte von Cadix oder Corunna, der nicht bloß _ 
auf erftern Handelsplatz eingefchränfte. Handel, 
die Verminderung des alten Waarengolls xc. ſchon 
unter der vorigen Regierung erfüllt find, andere 
vielleicht Schwierigkeiten bey der "Ausführung fanz 
den, auch der Herausgeber eigentlich nur von einer - 
‚Handfehrift, die bisher in tncorrecten Abfchriften 
herumgieng,. einen richtigern Abdruck liefern wollte, 
fo halten wir’ e8 für überflüffig und hier in eine 
ausführlichere Anzeige. Diefer Schrift eingulaffen.  . 


Flensburg und Leipzig. 
Grundlegung zur Hebammenkunſt für die 
Wehmütter, und für Frauen, die Wehmürtee 
werden wollen, von Georg Daniel Böflel, M. D. 
weiland Stadt: und Landphnficus im Herzogthum 
Schleöwig.. Neue Auflage. 1793. 216G. in 8. 


Ehendafelb(t - | 

erfchien. zu gleicher Zeit eben dieſes längft vers 
ftorbenen Berfaffers Schrift: Von der Wendung. 
Mb die Wehmütrter, bey gefährlichen Beburs 
sen, dem Kopf zuerſt zus Wels 30 beiren oo 
a uchen, 
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fuchen, oder, ohne folchen Verfuch das Kind, 
fobald das Waſſer fpringfertig ift, wenden, 
und bey den Süßen-heraus ziehen follen? (ohne 
die Anzeige, daß eS cine neue Auflage fey) 88 ©. 8. 
Wir können e3 nicht begreifen, aus was Grumde 
gegenwärtige zwey Schriften, wovon die erfte fchon 
im Jahr 1753 zu Altona, die.andere im Jahr 1764 
zu Flensburg herausfam, nach 40 und 30 Jahren 
wieder neu aufgelegt wurden, da ihr innerer Werth - 
nie von der Urt war, daß fie irgend eine Auflage 
jemalé verdient hätten. Wenn wir auch annehmen 
wollen, daß vielleicht noch in irgend einem Winkel - 
von Deutfchland Hebammen nach der erften Schrift 
unterrichtet werden, was doch den Lehrern feine 
Ehre machen würde, fo ift ed unbegreiflich, welchen 
fachverftändigen Lefer die Frage und Antwort der 
andern Schrift ned) intereffiren foll, da heutiges 
Tages jeder vernünftige Hebammenlebrer feines 
Schülerin fagen wird, daß fie in denen Fällen, | 
welche der Berf. zu den gefährlichen Geburtshinders | 
niffen rechner, 3.98. bey einem oben und unten fehe - 
engen Becken und einem großen und waflerfüchtigen 
Kopf 2c. keine Hand anlegen, fündern die Gebdrende 
in Zeiten an einen Geburtöhelfer weiten folle. Der 
Verf. im Gegentheil rath in diefen gefährlichen Fäls 
fen allen * jeden et be » bag Kind zu wens 
den, es möge hernach auch geben wie ed wolle; der 
Hals möge abreißen und der Kopf zurücbleiben, 
das babe fo viel nicht zu bedeuten; bie Wehmutter 
thue dod allemal ihr Beſtes, wenn fie fomohl bey 
diefen , ald bey allen nefährlichen Hinderniffen übers - 
haupt das Kind im Zeiten wende. Das Wenden 
malt er den Hebammen alé was ganz Leichtes vor; 
eine Hebamme dürfe nur jung und bebergt feyn, 
lefen und vorzäglich.fchreiben finnen, fo lerne fie es 
bald, wenn fie etwa nur einmal bey einer älteren 
Hebamme 
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Sebamme zugefehen habe, wie folde es mache. 
And dod) fagt er in der Borrede ganz wahr: "Nan 
fiehet ja an den alten MWehmüttern, die funfzig 
Sabre practicirt haben, und doch nichts vers 
fteben, daß das Lernen aus der Erfahrung nicht 
hinlaͤnglich ift, und daß in folchen Lehrjahren gar 
viele Frauen und Kinder in der Geburt unfchuldiger 
Meife ums Leben kommen. Sollen die alten Weh⸗ 
mütter etwa die jungen Anfänger unterweifen ; fo 
iftr es. eben fo gut, ald wenn ein blinder dem andern 
Den Weg zeigen fol.” Wie fchön mögen fie nun 
son folchen dads Menden lernen! Ja vollends in 
Faͤllen wenden, wo heutigeg Tages jeder Geburts⸗ 
Helfer das: Menden verabfcheuet. — Und folde 
Schriften, die fo verfehrte Dinge empfehlen, werz 
den wieder aufgelegt! Unfere Lefer werden fich 
hieraus vor dem Ankauf zu hüten wiffen. 


Nuͤrnbeng. 
Neuäes theologiſches Journal, herausgegebe 


von . C. A. Hanlein und C. F. Ammon, ordent⸗ 


lichen Lehrern der Theologie und Univerſitaͤtspre⸗ 
digern zu Erlangen. 1793 in Octav. Wir zeigen, 
unſerer Gewohnheit nach, bloß dgs Daſeyn dieſer 
neuen theologiſchen Zeitſchrift an, wovon jetzt der 
erſte Band mit ſechs Stuͤcken erſchienen iſt. Sie 
iſt an die Stelle der von den fel. Döderlein ans 
gefangenen und durch feinen Tod unterbrochenen 
getreten, und wenn fie fic), wie man von den Herz 
ausgebern gewiß erwarten darf, fo erhält, wie fie 
angefangen hat, fo darf vielleicht jest fchon der _ 
Verluft für erfeßt gehalten werden, den unfere 
theologifche Kitteratur durch jene Unterbrechung er⸗ 
litten bat. 7 ; 
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ortas Gottingenfis (1793, 18 &eiten Fol. 
© ift das Antrittöprogramm umferd Hra. Prof. 
hoffmann’s Überichrieben. Es werben bier außer 
er Entftehung, Einrichtung des biefigen Gartens 
md der Gewaͤchshaͤuſer unter Haller, Sinn, Bütte 
ser, Wlurray, die gegenwärtige Veränderung und 
infehnliche Erweiterung deffelben ausführlich erzählt, 
md durch ‘einen genauen Grundriß und zwey illumis 
nirte Profpecte anfchaulich dargeftellt. In der noch 
im vorigen Monate gehaltenen Rede fprady der Verf. 
über die verfchiedenen Huͤlfsmittel zur Erleichterung 
und Erweiterung des Pflanjenftudiums, und vers 
weilte fich vorzüglich bey dem großen Nuten öffent- 
licher Garten und naturhifteriicher Reifen. Er er: 
zählte in gedrängter Kürze die merkwuͤrdigſten Unters 
nehmungen diefer Art, niit: Angabe des baren Ges 
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wind für die Pflanzenfunde, der fich noch weiter 
von andern reifenden Naturforfdern erwarten läßt; 
er zeigte. dabey, wie mit Entftehung und Bereiches 

rung der botaniſchen Gärten die Fortfchritte des 
Pflanzenftudiums im genaueften Verhaͤltniß ftehen. 
Dabey find aber die merfwärdigen Entdeckungen und 
Beobachtungen vaterländifcher Kräuterforfeher nicht 
mit Stillſchweigen Abergangen worben. 


Amſterdam. 


Ben Allart: Vaderlandſche Hiftorie vervat- 
tende de Gefchiedeniflen der Vereen. Nederlan- 
den. T. VIII. 1792. 375 Seiten gr. Octav. 


Diefer vor und liegende achte Theil entfpricht 
den vorigen vollfommen. Noch ift die Gefchichte 
nicht über das Jahr 1784 hinaus fortgeführt; nir⸗ 
gendé im ganzen Werk eine Spur von hiftorifcher 
Kunſt, Kritit und Geſchmack; unwuͤrdig alé Forts 
ſetzung ded befannten Wagenaarfchen Werks, wie 
anf dem Zitelblatte geſchieht, . aufgeftellt zu werden. 
Man. trifft nichts mehr, als höchft duͤrre Compilas- 
tion, hoͤchſt felten ein unbefanntes Factum, und. 
von allen faft nur dasjenige verzeichnet, wads ind 
Auge fällt. | 0 
Die Bemerkungen des Crbftatthalters und des 
Staatérathes fiber die Petitie und den Staat van 
Oorlog für das Jahr 1784, nebft den darüber anz 
geſtellten Deliberationen der Bundedgenoffen, vie’ 
Geſchichte des beiannten Briefs, den Friederich der 
Große den unrubigen Nachbarn gufandre; Ludwigs 
Handel und Abfchied; die Geſchichte der Verbin⸗ 
dung Hollands mit Frankreich und. die Gefchichte 
der innerlichen Unruhen, füllen faft ganz diefen 
legten Theil. Friederidy, überzeugt von dem großen 
Einfluß Amſterdams, befahl feinem Gefonbien, 
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naddem der Brief den Generalftaaten überreicht 
wor, fic) nod) befonderd an die Stadt Amfterdam 
zu wenden ; aber die Herren von Amſterdam erwie= 
derten „ fo febr fie anch die Ehre zu fchäßen müßten, 
die ihnen da der große Friederich erzeige, fo feyen 
fie Doch nur Mitglied des Corps, das mit der 
Eonveränität befleider ware, und folglich unfähig 
in eine Prüfung des Briefs fich einzulaffen. Nun 
erichien ber Brief in der Haager Zeitung; im Wms 
fterdam wurde er befonderd gedruckt und Öffentlich 
verfauft; in- Rotterdam foll man ihn fogar unents 
geldlich ausgetheilt haben; von mehrern Seiten her 
gab man ihn mit Anmerkungen, die bitter genug 
waren, und wer nun fchreyen founte, der fchrie: 
”maar Jongens! onze groote Frederick zal ons 
wel helpen!” und das alles, ehe man im Gene: 
ralftaatencollegium darüber deliberirte! Der preußts 
Ihe Gefandte befchwerte fi), und. das hatte: in 
Amfterbam felbft Eeine weitere Folge, ald die, daß 
man die Herausgeber der Zeitungen und Zeitfchriften 
aufs Rathhaus rief und ihnen anfündigte, Fünftig 
feine Schriften herauszugeben, in welchen jemand 
beleidigt, oder hohe Perfonaadjen : verongelykt 
würden. Länger ald ein Sabrhandert fah man daß 


bekannte Schulbuch die franfche tyranny in den © 


Händen der Kinder, um den Haß gegen Sranfreich 
“gu erhalten und zu erhöhen, und Capellen tot den 
Pol forderte die Staaten von Holland feyerlichft 
‘anf, wie man fich mit Frankreich vereinigen wollte, 
zu verbieten, daß bad Buch länger in den Schulen 
geduldct würde; ein foldyes Berbot, meynte aud) 
er, werde Sr. allerchriftlichften Majeftät Har zeigen, 
wie Regenten und Volk in Holland von ihren Bore 
urtheifen befrenet waren, ‘und wie fo fehr alles 
wuͤnſche, das Banh der Sreundfchaft zwifchen den 
beyden für einander- geſchaffenen Nationen fr die 
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Ewigkeit zu knuͤpfen. Auffallend ift, wie fchon im 
Anfang des Sturms fo alles fich regte. Auch die 
Genootfchappen blieben. nicht zurüd; zwiſchen 
Staats: und Kriegsfachen war die Aufmerkſamkeit 
. and die Bemühungen derfelben getheilt; man, bot 
Preiße aus über die beite Beantwortung von Fragen 
über Gegenftdnde, welche die Bertheidigung betra= 
fen, und faum war eine Frage der Art und die 
. Belohnung von einer Geſellſchaft Fund gethan, fo 
trat wohl eine andere auf und erklärte, wie auch 
fie noch den Sieger mit Eer, Goud und Zilver 
'bekroonen wolle. — Der Viceadmiral Fourman 
erhielt zum Lohn feiner Tapferkeit auf Doggers 
Bank ein Sahrgeld von 2400 Gulden, uud die 
Staaten von Holland hätten ed gern auf 3000 Gulden 
erhöhet. . Nach S. 110. hat die Provinz Holland 
auf die verfchiedenen Petitionen zur crtraordindrer 
Equipage gur See und zum Anbau neuer Kriegsz 
ſchiffe von und feit dem Sahr 1767 bis zum Sept. 
1783.faft 23 Millionen aufgebracht, und die fammtz 
Yichen übrigen Provinzen noch Feine volle 13 Mil: 
ionen. Ginen recht traurigen Beweis, wie weit der 
- Holländer in der. religiöfen Aufflärung noch zuruͤck 
aft, fiefet man ©. 284 f. Die Gattin eines van - 
der Wieulen zu Leyden wurde Gegenftand ded 
spaties des großen Haufens, weil fie zur Parthie der 
Mennoniften gehörte; zwey ihrer ehemaligen Dienſt⸗ 
‚boten nußten die Zcitumftände, man befchuldigte fie 
eines Anſchlags auf dads Leben des Erbftatthalters, 
und die Unglüdliche fam in Lebensgefahr. 


| Erlangen. 
~ DD. Chrifloph. Frider. Ammon, Theologi Er- 
langenf., Opufcula theologica. 1793. 144 Seiten 
in Octav. . Die theologifchen Abhandlungen, won 
oo. " die 
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dieß Bändchen enthält, find bey verſchiednen Gele: 
genheiten bereits einzeln erfchienen; aber fie verdienz 
ten nad) mehrern NRüdfichten gefammelt und in 
weitern Umlauf gebracht zu werden. Am wichtige 
fier durch ihren Inhalt find die erfte und Dritte, 
jene über die plößliche Bekehtung:.ped Apofteld 
Paulus, diefe über die Form, in, welcher Jeſus 
die Lehre von der . Seelenunfterblichfeit vortrug. 
Rec. gefteht zwar, Daß er gegen die, Art, womit 
her Hr. Or. die Belehrung Pauli in der erften 
Abhandlung bewirkt werden laßt, noch mehrere 
eregetifche und pfochologiiche Zweifel hat, aber er 
gefteht zugleich, daß er fie noch von Feinem unferer 
neueren Cregeten fo Eünftlich= natürlich, nod) von 
feinem mit fo feiner Schonung anderer damit nicht 
harmonirenden Erklärungen, mit einem Wort noch 
nirgends in einer Manier ausgeführt gefunden bat, 
die auch denjenigen, der. die ftärfften Zweifel dage⸗ 
gen fühlt, Doch fo leicht damit ausſohnen finnte, 
ald fie hier von dem Hrn. Dr. vorgetragen ift. 
Er Fonnte fic) daher auch ded MWunfches nicht ere . 
wehren, daß Doch alle neuere theologifche Unter{us 
hungen auf eine ſolche Weife geführt, oder die 
Refultate davon mit gleicher Befcheidenheit der 
Melt. vorgelegt worden feyn möchten, denn in dies 
fem Fall wuͤrde ſchwerlich jemals von irgend einer 
Seite her der Wunfch geäußert worden fen, daß 
doch der Freyheit diefer Unterfuchungen Schranken 
gefeßt werden möchten! 


Commentar über die chriftliche Kirchengefchichte, 
nad) dem Schröcdhifchen Lehrbuche, von Johann 
Georg Sriderich Pabft, der. Weltweisheit Doctor 
und ordentl. Prof. gu Elangen. Erſten ver 
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erfte Abtheilung. 1792. 286 Seiten in Oetav. 
. Wollte man bey der Beurtheilung diefer Schrift nur 
auf den befondern Swed? Ruͤckſicht nehmen, deffen 
Erreichung fich ihr Verf. zunächft vorſetzte, fo würde 
man ihr wirklich Feine volle Gerechtigkeit widerfah- 
ren laffen. Sie follte — wie fig der Hr. Verf. in 
der Borrede erflärt — zunaͤchſt nur denen nüßlich 
werden, die über dad fo allgemein befiebte Schroͤckhi⸗ 
fde Compendinm der Kirchengeſchichte Unterricht ere 
halten, und gerne in der Kürze bey der Vorberei⸗ 
- tung und Wiederholung weiter berathen feyn möchten, 
aber fic) Doch ans größeren Werken nicht berathen 
Fbunen. Für diefen Zweck ift fie allerdings vortreff- 
lich eingerichtet; und diefer Zweck ſelbſt bedarf auch 
ewiß Feine Rechtfertigung. Aber Hr. P. bat wirf- 
ich noch mehr gethan, alé nur das Schrödhifche 
Handbuch commentirt, denn er hat in diefer Schrift 
deh Anfang einer Kirchengefchidhre geliefert, welche 
Nicht bloß nach ihrer Beziehung auf das Schröchifche 
Lehrbuch , oder durch diefe Beziehung, fondern durd 
ihre eigene Worzäge fehr ſchaͤtzbar werden Fann, 
wenn fie auf gleiche Urt fortgefeßt wird. Der ger 
Yehrte Hiftorifer, für den-das Werk gar nicht anges: 
legt iff, wird zwar feine neuen Entdeddungen darin 
finden, welche Refultate von dem eigenen Nachfors 
Sehen des Derf. wären; aber er wird mit Vergnügen 
finden , daß doch die. meiften Entdedfungen anderer, 
auch neuerer Gelehrten forafältig darin benutzt, und 
ohne Meitfchweifigfeit in die &efchichte an dem 
gehörigen Ort eingetragen find, wodurch das Werk 
“nur defto brauchbarer ‘far fein Publicum wird. Kür 
die Lefer, welche zu diefem gehören, find auch. die 
Motizen über die in ten Noten angegebenen Quellen 
völlig hinreichend, aus denen der Verf. geichdpft 
bat. Der Stil der Schrift aber zeichnet fid —* 
| gleich⸗ 
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gleichförmige kunſt⸗ und pomplofe Einfalt fo vors 
theilhaft vor einigen fribern Schriften des Berf. 
aus, Daß er noch befonders gerühmt zu werden vers 
dient. Ueber den Plan des ganzen Werks Idßt fic 
übrigens aus diefer erfien Abtheilung des, erften 
Theild noch nicht urtheilen: nur möchte es wahr⸗ 
fheinlich zu einem größeren Umfang anwachien, als 
Hr. P. berechnet bat; denn nur dasjenige, was 
nod) zu der Gefchichte der drew erften Jahrhun⸗ 
derte, alfo in die zweyte Abtheilung diefes Theils 
gehört, wird fich ſchwerlich auf ein Alphabet brine 
gen laffen. | \ 


St. Petersburg. 


Bey der faiferliden Bergſchule: HAiftorifches 
Drama nach Shatefpears Mufter „ ohne Beybe⸗ 
haltung der ſonſt uͤblichen Kunſtregeln der Schauz 
bühne, aus Rjuriks Leben. Zweyte ruſſiſche Aus⸗ 
gabe mit Anmerkungen von General: Major Bols 
tin. 1792. groß Octav. Muffifch und dentſch. 
Vielleicht war es hinlänglih im Titel bloß zu 
ſetzen:  Hiftorifches Drama aus Rjuriks Leben. 
Der Verfaffer fcheint eine Perfon von hohem Stande _ 
zu fenn, und ed wird in den Anmerkungen und in 
der Borrede des Ucherfeerd von dem Werke mit 
großer Ehrerbietung gefprechen. Der Ueberfeger 
ift dee mit der Gefchichiforfchung eifrig befchäftigte 
Hofrath Che. Sr. Voͤlkner, welder ein Werk 
ankuͤndiget: Auszüge und Ueberfenungen aus 
ächten ruſſiſchen Quellen zu richtiger Kennt⸗ 
nif der ruffifchen Gefchichte älteren, mittles 
zen und neueren Zeitalters: wovon ber erfte 
Band die hiftoritche Gefchlechtsfolge der rufs 
ſiſchen GBroßfürften von 862 bis 1224 enthals 
ten foll, defjen baldige Erſcheinung wohl von hoͤ⸗ 
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herer Unterſtuͤtzung abhaͤngen wird. Der Ver⸗ 
faſſer des Drama habe eigene, weniger bekannte 
Nachrichten und Quellen gehabt; es wird gezeigt, 
daß eS die alte nowgorodfde Chronik fen; daß 
‚aber diefe ein Werk Joakims, des erften Biſchoffs 
von Nowgorod und un hundert Fabre alter als die 
von Neftor fey, wird bier aufs Neue, fo wie Tatiz 
fchrichew es bereits annahm, zu erweifen gefucht. 
Auch Sturlefons Sagen enthalten Spuren ang 
Feafim. Diefem zufolge werden die rufftichen Fürs 
ſten von den Finnen abgeleitet; denn das feyen die 
Wardgos Ruffen. — Finnen und Ruffen fever. 
damals eind gewefen; anderwärts wird gefagt, 
die Ruffen feyen unter den Finnen anfällig 
gewelen, aber verichieden von den Slawanen, die 
‚ gon Süden hergefommen waren, und deren 
‚Sprache von jenen angenommen worden. — 
Man fieht, daß eine ehemals verpaßte Hypo⸗ 
thefe nun aufgenommen wird. Daß Riurif mie 
feinen benden Brüdern nach Nowgorod eingeladen 
wird, macht die Haupthandlung ded Stüds aus; 
fie gefchieht zufolge des letzten Willens des Fürs. 
{ten Goftomyfl von Nowgorod, deffen Enkel fie 
“waren, von der mittelften Tochter, Umila, die au 
den finnländifchen König Ljudbrat vermählt war. 
Fuͤrſt Wadim, von der jüngften Tochter, fucht 
ſich durch die Slawänen der Oberherrfchaft zu 
bemächtigen, wird vor Rjurik gebracht und bes 
gnadiget. Für ein Drama ift der Stoff gut. 





Verbeflerungen. 
1396. 3. 11. L ex wugou, 
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Bahyreuth. | 7 
leine Abhandlungen aus dem Staatse und Pris 
dvatrechte, herausgegeben von Theod. Krerſ 
mann. 1793. 335 Seiten in Octav. “ 
Die Auffäge find theils von dem Herausgeber, 
theilé von einigen feiner gelehrten Freunde. Finder 
diefer Band Beyfall, ‘fo follen mehrere folgen, auf 
welche Or. BK. allerdings dadurd) neugierig macht, 
daß er darin den fchon. anderwarts "übernommenen, 
aber bid jeBt noch wicht angetretenen Beweis führen 
wird, es jenen über rechtliche Marerien Feine Cons 
troverfen 3a ftatuiren, und man miiffe nur, ‘ur fig 
gänzlich zu verbannen, allgemeingültige Principien 
aufzuftellen,, und allgemeingeltend zu machen fuchen. 
Man merkt ed leicht, tm welchem: Geifte’ diefedy ges 
fprochen if. Es ift nur zu hoffen, daß Hr. B: 
die Winde des Rbnigkbergiichen Philofephen, richtig 
ra ver⸗ 
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verftanden habe. Aus dent Pofifiven, fo wie es 
billig feyn ſollre, muͤſſen ſich alle Controverſen ver⸗ 
jagen laſſen; das concrete Poſitive moͤchte ſie aber 
Wahl behalten, sund kann feiner Natur nach 
nicht von ihnen vefreyen. Wenn Rec. nun bedenkt, 
daß Hr. B. indiefem Gegenfage mit dem Worte pofis 
tiv einen Eleinen Mißbrauch getrieben hat, indem 
Dads Pofifive. immer -concret gedacht werden. mug, 
ſo kann er nicht umbin, ander Ausführbarkeit ver 
Verſprechungen des Hrn. B., in fo fern fie auf die 
pofittoe Purtepruhens-gehew, gu zweifeln. In dew 
worliegenden Abhandlungen iff. aud) noch nichts zu‘: 
bemerken, welches auf Erreichung eines fo wichtis 
gen Zield Bezug haben Könnte. Wielmehr werden 
darin verfchiedene Controverfen auf die gewöhnliche 
Meife behandelt, nur mit dem Unterfchiede, daß die 
Verfaſſer bey ihren Entfcheidungen die Grenzen zwi⸗ 
ſchen dem -Concreten und Hypothetiſchen nicht‘ forg= 
fältig genug beobachtet, und. dadurch die eben ~ 
geäußerte Beforgniß des Rec. ſchon etwas gerechtfers 
tiget haben: — 1) Hat der, Barft ein Recht, den - 
Unterthanen zu’ verbieten, uͤber die Regierung zw : 
urtheilen, und. die Anordnungen des Firften zu pris 
fen? Wird nad), den Grundſaͤtzen des allgemeinen _ 
Staatsrechts bejahet, mit. der Einfchränfung ,. daß 
- die Prifenden-hinlingliche Einſichten haben und pas 
triotiſch deuken. Es ſcheint diefe Abhandlung nicht 
ohne Abficht an die Spitze, geſtellt zu ſeyn, indent 
ſie den uͤbrigen Aufſaͤtzen, die großentheils ſich mit 
dergleichen Pruͤfungen beſchaͤftigen, zur Rechtferti⸗ 
ging gereichen Fann. 2) Stiaatsverhaͤltniſſe der 
evangeliſchen Religionsgenoſſenſchaft in Wirtemberg: 
Eine ſehr gefaͤllige und pragmatiſche Darſtellung ift 
nicht zu verkennen. Uebrigens gehört der Verf. gu 
denen, welche die Zeiten nicht aus ſich ſelbſt beur⸗ 
theiles ,: ſondern die Facta durch ihre Phantaſie 
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bearbeiten, und fie barin in das Suftem, welches | 
fie als daB vernunftmäßigfte finden, hinein zwaͤn⸗ 
gen. Ohne ein foldyes Verfahren konnte der Verf. 
opnmöglich auf den Sat gerathen, daß in allen 
evangelifhen Staaten die Kirchengewalt: nicht am 
ben Yandesherrn, fondern an die Religiondgenoffen: 
haft gefallen fey. Snébefondere wird dieſes auch 
von Wirtemberg behauptet. Allein man darf fich 
mur eben fo unbefangen als lebhaft in die Zeiten der 
Reformation verfeBen, um einzufehen, daß das 
vicht gefchehen konnte, was freylich billig und vere 
nunftmäßıg hätte gefchehen follen, ohne nur einmal | 
des Tons zu gedenken, in welchem die Landegherren 
in ihren erften Kirchenordnungen reden. 3) Etwas 
aber die Frage: Können nachgeborne Prinzen eine 
Erhöhung der Apanage verlangen, wenn fich die 
Einfünfte de6 regierenden Haufes vermehren? Diefe 
Frage wird durch die Forderung der Prinzen deb 
Helen = Philippörhalifchen Hauſes an das regierende 
Haus zu Caffel, wenn die bisher gepflogene guͤtliche 
Unterhandlung frudtlos feyn follte, vielleicht neues 
Intereſſe erhalten. Der Verf. ift mit dem Hrn. 
geh. Juſtizr. Pieter’ der bejahenden Meynung zus 
gethan, flreitet aber nur gegen Hommel, ohne id 
anf die vielen neuern Gegengrinde, welche. bey Ge⸗ 
legenheit des Stoltbergifchen Falls vorgebracht find, 
einzulaffen. 4) Gebdanfen über die Retorfion und 
dad Abzugdgeld in Ruͤckſicht des Entwurfs des alls 
‚gemeinen Preußifchen Geſetzbuchs. Cin fchönes Caz 
pitel aus der BblFermoral! Was möchte nicht außer 
dem Metorfionsrechte noch in unferm europäifchen 
Pilerrechte zu verwerfen feyn , wenn man den Ges 
ſichtspunct fo hod) nehmen wollte, ald ihn der Verf. 
bier genommen hat? Wenn der Verf. S. 68. mit 
‚Recht die Billigheit der Preußifchen Regierung in 
Ruͤckſicht der Repreffatien lobt, fo Fönnte 
2 9 


% 


body auch leicht der-Gruyd einfallen, warum in 
England die fogenannten Silefia ftocks. nur noc mit 
zwey Procenten bezahlt werden. 5) Ueber die heu⸗ 
tige Unanwendbarfeit ded Vellejaniſchen Rathſchluſ⸗ 
fed und deffen Supplements, der. berüchtigten auth. 
C. fi qua mulier, von 4. SG, p. S. (Gemler, 
Megierungsrath zu Magdeburg). Der Berf. fage 
viel Gutes; in welcher Schreibart, ift beFannt; fie 
laͤßt fich nicht überladener, buntichediger und abenz 
theuerlicher denken. ©. 92. heißt ed von der naz 
tuͤrlichen Billighit: fie fey, troß der heutigen Bere - 
götterung,, Feinesweged ein fo tapferes und über 
Hecken, Graben und ungebahnte Wege gleich ficher 
gehendes Paradepferd, .fondern oͤfters nur ein fehr 
fieifer und über jedes Kiefelfteinchen hinftolpernder 
Gaul.” Daß ver Verf. feine Auffäße gern mit 
langen Deductionen über die Nadhtheile des. roͤmi⸗ 
Shen Rechts in Deutichland anfängt, und daß er es 
Dabey auf der einen Seite nicht an Lobederhebungen 
Hes neuen Preußiichen Gefesbuchs, und auf der 
andern nicht.an Snvectiven gegen Schloffer fehlen 
Lift, weiß man fchon aus andern Wuffagen von ihm, 
3. B. im fechften Bande hes juriftifchen Archive von 
Hagemann und Gunther. Wenn doch der Verf. 
gor allen Dingen fic mehr der Zweckmaͤßigkeit be: 
fleBigte! 6) Ein Paar Worte bey Vorbereitung 
- . Des :cammergerichtlichen Wifttationegefchäftse am 
Reichstage 1789. Die Vervollfommnung des Cam⸗ 
mergerichtö liege in dem eigenen Intereſſe des Kaiz 

fers. Man thue auf Seiten der Stände dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe Unrecht, wenn. man zweifle, .ob er die 
‚Miedereinführung der Vifttetionen aufrichtig wine 
ſche, und ob ed ihm mit den vielen Erklärungen, 
welche fich auf die Verbefferung des Cammergerichts 
„beziehen, wirklich Ernft fey. . Man miiffe dieſes 
Mißtrauen fahren laffen, und. inébefondere auf gen 
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Vorſchlag der Churbößmifchen Geſandſchaft einges 
ben, und vor der Difitationshandlung die Beridtis 
gung des Heichöfchluffes von 1775 und der dabey 
von dem Cammergerichte geäußerten Wnftdnde vers 
nehmen. Der Verf. zeigt dad Zweckmaͤßige und- 
Gefchäftöbefdrderliche dieſes Vorſchlags febr gut, 
und beweift im Einzelnen, wie viel die einruͤckende 
Vifitation zu arbeiten finden würde, wenn auch die 
Reichöverfammlung die Mühe auf fic) nähme, die 
auf einander liegenden canımergerichtlichen Berichte, 
Gutachten, Unftände und Zweifel vorzunehmen, und 
fie theild zu erledigen, theilé nur vorzubereiten. 
7a) Ueber Cammergerichtövifitationen, Werfaffung 
dieſes Reichsgerichts und von den beſtaͤndigen 
Reihötage. Der Bifitation feyen. die Revifionen 
und Suspenſivmittel, wie auch die Berbefferung der 
cammergerichtlichen Berfaffing und Ordnung abzus 
nehmen; ihre ganze Tharigfeit muͤſſe fich auf 14 bier 
aufgezählte Puncte concentriren.. — In der innern 
Berfaflung des Cammergerichts feyen diefe 4 Haupte 
fihwierigfeiten zu heben: die Menge Sachen, 
"welche einlaufen; der eingeführte weitläuftige Pro⸗ 
ceB und Bortrag der Sachen; die Verfchiedenheit 
der Religion; die Concurrenz zwifchen dem Reichs⸗ 
bofrathe und dem Cammergerichte. — Der Reiches 
tag miiffe größere Thatigheit und Energie zeigen; 
fein vorzäglichfted Augenmerk miffe er auf eine 
Zahl hier nahmhaft gemmachter Gegenftände richten. 
Schade, daß die Vorfchläge, wie diefes Alles ind 
Werk zu richten fey, zu tief greifen, ald daß nur 
au ihre Ausführbarkeit zu denken ware. 74) Bom — 
Floͤßrechte, befonders in Wirtemberg. Bezieht fich 
auf einen Streit einiger Wirtembergiichen Communen 
mit der herzoglichen Sammer zu Stuttgardt. Diefe 
will vermöge des Flößregald nicht zugeben, daß 
jene ihre beträchtlichen Gelzvorräihe verflößen duͤr⸗ 
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fen. Der Berf. entfcheidet für die Communen, 
weil das Flößregal feiner Meynung nach nics anz 
Herd ift, als eine Pflicht und ein auf diefe Pflicht 

- grarmeeree Recht des Herzogs und der Cammer, zu 
rgen, daß alle Flößgaffen in brauchbarem Stande 

gu jedermanns Nugen erhalten werden, welcher ent: 
weder Holz überhaupt zu feinem eigenen Gebrauche, 
oder inébefondere fein eigenes zum Gebrauche oder 
Werfaufe, oder nach feinem befonderd erlangten 
Rechte auch fremdes zum Wiederfauf flößen laffen 
will. 8) Weber dad Auswanderungsrecht. Ein fehr 
anbefriedigender Aufjaß, der von großer Unfunde 
feines Verf. in diefer Materie zeugt. Der Reichs⸗ 
abfchied von 1555, geht nur auf befondere Falle, 
und es laͤßt ſich dadurch der Sat nicht beweifen, 
daß der Landesherr nach dem Territorialſtaatsrechte 
nicht befugt ſey, den Abzug der Unterthanen auf 
einige Art zu erſchweren ‘oder gar zu verbieten. 
9) Streit der Reichsſtadt Eßlingen mit dem Reiche: 
fiöcal. Betrifft eine Urbarfteuer, welche EBlingen 
som Faiferlichen. Hofe nicht einldfen laſſen will, 
..x20) Ft die Gefellfchaft dem Manne, den die Gerichte 
für unfchuldig erklärt haben, nachdem fie entweder 
‘ein Verfahren oder eine Strafe über ihn hat ergehen 
laſſen, einen Erfaß fchuldig ? Wird bejahet. Der 
Eriminalift findet hier wichtige Bemerkungen, die 
‘eben fo fehr durch Wahrheit als Menfchenfreund: 
lichkeit für fich einnehmen, Alles fließt in den 
Grundfag zuruͤck, daß es Pflicht der bürgerlichen 
Geſellſchaft fey, die Dienfte und Opfer zu bezah⸗ 
Jen, die fie zu fordern befugt iff. 11) Das Hey⸗ 
rathsgut fann während der Ehe pon dem Cheweibe 
nicht zurädgefordert werden, am den dirftigen 
Vater zu ernähren. Der Berf. glaubt aus den 
hier in Anwendung fommenden rhmifdhen Geſetzen 
dieſes Reſultat ziehen zu mäffen: wenn der Dos 
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zur Unterhaltung duͤrftiger Eltern, zur Unterftigung 
der Kinder erfier Che u. f. w. angewendet wird, fo 
darf der Ehemann mit Recht ven Dos während der 
Ehe zuruͤckzahlen, aber-die Frau hat Fein Mecht, 
im deshalb. zurädzufordern. - 12) Es ift die 
einer Srbeinfegung -angefügte Bedingung. der ‚Relis 
giondberänderung ‚nicht unbedingt ungültig. Die 
Sache ift hier nicht fo erfchöpft, alé.ed som Hu; 
Prof. Büncher in dem dritten Theile. feines juris 
fifchen Archivs aefchehen tft. 13) Wie Faun der _ 
Erblaffer im Teftamente die Sicherheit des Nießs 
brauchS wegen nachlaffen? Welcher Mittel fich der _ 
Perf. zur Loͤſung diefer Frage bediene, giebt er. 
durch a taende Meußerung zu erfennen: Wenn 
dad Gefe wirklich verbietet, Daß der Eigenthuͤmer 
in feiner leßten Willensordnung dem Nußnießer die 
Caution. nicht erlaffen dürfe, ſo greift ed ohne 
Roth in die Eigenthumsrechte, und. wird deshalb 
moralifch unmöglich.” 14) Gilt der Vertrag, Daß 
der Ehemann den Dos behalte? 15) Verſuch über 
die Frage: Git die Bekanntmachung des Meferenten 
am Eaiferlichen und Reichécammergerichte .räthlich 
und juftizbeförderlih? Der Berf. verneint es. 
Wer. fich von der Ausführbarkeit der Mittel, wos. 
durch er die Betanntwerdung des Meferenten uns 
möglich zu machen glaubt, überzeugen fann, wird. 
freylich diejenigen nicht weiter. hören, welche eden 
wegen der relativen Unmöglichkeit, dad Geheimniß, 
zu bewahren, lieber die gänzliche Aufhebung deffels. 
ben, wie eS fcheint mit überwiegenden Gründen, 
vorgefchlagen haben. Die Mittel des Verf. finds 
man befördere die Hechtöfprüche und lafle nur noch: 
eine perfönliche Sollicitatur zu. Der Aufla enthält. 
mehrere gute und wichtige Bemerkungen. — Wir : 
bitten Hrn. Reg. R. Krerſchmann die Sammlung 
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Animadverfionum in Xenophontis Oecono- 
micum fpecimen fcripfit Ch. Jul. With. Mofche, 
A. M. XVI und 51 Seiten: in Octav. 1793. 


Mit Bergniigen zeigen wir diefe Probefchrift 
eines jungen Humaniften an, weil fie einen ruͤhm⸗ 
fihen Beweis von der Belauntichaft bed Werf. 
mit feinem Schriftfteller giebt. ‘Seine Bemerfuns 
gen enthalten nicht fowohl Vorfchläge zu Berbeffes 
- zungen und Einführungen neuer Ledarten, als 
vielmehr forgfältigere Erklärungen der vorhandenen, 
and eben daher Vertheidigung einiger, die die 
Gritifer fchon verworfen hatten. Uebungen der 
Art find nuͤtzlich weil fie auf genaue interpretation 
und ein ſorgfaͤltiges Studium der Schriftfteller 
führen. - An mehrern Stellen hat aud) ver Verf. 
feine Sache febr gut vertheidiget. Dahin rechnen 
: wir, wenn er I, ı5. Tupavvov für rupavylwy 
beybehalten wiffen will, ”weil von den dreyßig 
„Tyrannen die Rede fey,’ fo wie die Vemerfuns 
gen zu VII, 36. über mpovoyrsov nel Qudaxréoy.: 
Bey andern ließen fich freylihd noch Einwendun⸗ 
gen machen. Die für das offenbar corrupte y 2, 
yswuyie XX, 15. vorgefchlagene Berbefferung 7 dw 
v5 zpyix, i.e. in agro colende inertia, würde 
unfern ganzen Benfall haben, wenn fie fid) aud. 
dem Sprachgebrauch erweifen ließe. — Die vors 
angefchictte Epiftola gratulatoria an den Hrn. 
‘Collaborator Kichboff zu Weilburg, dem der Verf. 
diefe Schrift beym Abichiede widmete, macht feiz: . 
sen Gefinnungen, fo wie die Schrift felbft feinen 
Kenntniffen Ehre. on nn 
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Berlin. | 
Noſzaden grbßtentheife ans der angewandten Mas 
thematik zur Uebung der Analyfié für anges 
bende Feldmeſſer, Sngenieurs und Baumeifter , von 
3.23. Kyrelwein, koͤnigl. Preuß. Deichinfpector ded 
Ober= Dverbruchs und der koͤnigl. Soc. der Will. zu 
Frankfurt an der Oder Mitglied; bey Maurer, 
1793. 132 Oetaofeiten, eingebrudte Holzfchnitte, 
eine Kupfertafel. Allerley Aufgaben, unter ſich 
ohne Verbindung. ine Höhe, zu der man nicht 
fommen kann, aus dem Endpuncte ihres Schattend 
und dem Schatten eined gegebenen Stabes zu fins - 
den, wenn man zugleich weiß, wo die Linie Durch 
Endppuncte der Höhe tind des Stabes den Hortzont 
ſcheidet. Theilung eined Trapezium durch Cons 
firuction. (Die Theilung durch Rechnung in 
. Meyers angeführter pract. Sem. ift wohl bequemer 
2 und 








1458 Gottingiſche Anzeigen 


und ſchaͤrfer. Dergleichen findet.fich auch in Kaͤſt⸗ 
ners geom. Uhh. I. Sammi. N. 57.) Mehr Bes 
rechnungen zu Deichen. Die Laft des Deiches macht‘ 
auf dem horizontalen Boden Friction, dazu forme 
nod) Friction vom Drude des Waffers, beyde zu⸗ 
fammen hindern, daß. des Waffers horizontaler 
Druc den Deich nicht fortichiebt, aber der Sicherz, 
heit wegen macht man dicfe Hinderniß wenigitend 
dreymal fo groß ald das Gleichgewicht mit des 
Waſſers Druce erforderte. In Silberichlags Hy: 
drotechnik ſeyen die theoretifchen Säge meift fchwans 
fend und fehlerhaft, auch fey bey den practifchen 
Lehren vieles unzuverläflig. Kräfte an Seilen die 
über Rollen gehen, die Friction der Zapfen und 
Steife des Seiled mit in Betrachtung gezogen, zum 
leßten werden die Beſtimmungen aus Coulombs 
Perfuchen angegeben. Ueber Flaſchenzuͤge. Kine 
Laft hängt lothrecht an einer Kette, die fich um eine 
Melle wicdelt, Kraft? für dad Bleichgewicht mit 
ihr und der Friction der Kettenſchacken. Deichlinien, 
Die zugleich dad meifte Land einichließen. Berech⸗ 
nung eines Kreuzgewoͤlbes. Tafel. Zehntheiliches 
Maas mit —— verglichen, fuͤr Laͤngen, 
Flaͤchen und Koͤrper. Vielfache von rheinl. Fußen 
in pariſer ausgedruckt, auch ſo pariſer in rheinlaͤn⸗ 
diſchen, bis auf die neunfachen; auch fuͤr Laͤnge, 
Flaͤche, Koͤrper, die Zahlen bis auf Zehnmillionen⸗ 
theile angegeben, auch fuͤr die Verhaͤltniß der ein⸗ 
fachen die Logariihmen. (Dieſe Einmaleinſe dienen 
An Multiplicationen. Man fann aber wohl die 
ultiplicationen erfparen, und die Größen gewiß ' 


u für die Ausübung icharf genug finden, wenn man. 


die Logarithmen fo braucht, wie in Bäftners Forts . 
feßung der Mechenkunft VIII. Cap. 5. Abſchn. 
107.0.f. ©.) Parifer und Berliner Pfunde; Ber⸗ 
- finer = 0,9570082 de6 Parifer, auch — 1,0022615 
| | ded 
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bed Cölnifchen; denn eB find and) fo Berlinifche 
md Coͤlniſche, Cölnifche und Parifer, verglichen. 
Rheinland. Eubiffuß Regenwaffer wiegt 65,3064 
Berl. Pf. Verhaͤltniſſe zwifchen Friction und Drud 
nad Coulomb für unterfchiedne Paare von Mates 
tin, im Anfange und in Kortfeßung der Bewegung | 
und unter allerlev Umſtaͤnden. Wielfache der Höhe 
des Falls in einer Secunde, der Quadratiwurzeln u. 
vergl. So find ed nicht bloß Uebungen in der 
Analvfis, fondern fehr Iehrreiche Unterſuchungen 
md Nachrichten. Hr. E. Fonnte fi) dabey nur 
feiner eignen Bibliorhef bedienen. Er fett feine Ure 
beit unter andern dem nod) immer heirfchenden Bors 
urtheile entgegen, daß man fich in den. meiften 
Gallen mit einigen Erfahrungäfägen und ein Paar - 
auswendig gelernten geometrifchen Lehren, ohne - 
Algebra bebelfen könne. Cine angenehme Hoffnung 
macht er zu Aufgaben, dje befonderd dem practi⸗ 
fchen Hydrotednifer ndthig find. Er bat eine Tafel 
berechnet , welche für jeden Ourchmefler von 1... 
1o0p die dazu gehörige Kreiöfläche bié auf 9 Deci⸗ 
malftchhen angiebt, und ift bereit folche mirzutheilen, 
wenn dergleichen noch nicht Öffentlich bekannt ift, 
da er aud Bäftners geometr. Abhandf. gefeben hat, 
daß Vergleichen bis auf fünf Decimatftellen: in 
BeyersConon. Maurit. vorhanden find. (Sharp’s 
in der geometr. Abhandl. 2. Samml. 192.0. au: 
gefuͤhrte Schrift giebt, wie die Recenfion in den 
At. Erud. melder, sooo Kreisabſchnitte, für 
Queerfinuffe den Durchmefler — 10000, jeden in 
17 Zifern mit beygefuͤgten Unterfchieven. Das 
ſcheint noch etwas weiter zu gehen ale Hrn. E. 
Arbeit, Die auch vielleicht nur ganze Kreisflächen 
liefert. Indeſſen witb Sharps: 1718 erfchienenes 
Bud fo fehwer zur befommen feyn, daB Hrn. &. 
‚ Rirtheilung immer brauchbar waͤre. Wie viel 
| 92 Zuſam⸗ 
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. Bufammenhang Unterfuchungen , die dem handwerks⸗ 
mäßigen Baumeifter u. dergl. bloß theoretifch fcheis 
nen, mit der Aushbung haben, zeigt die Berech⸗ 
nung der Kettenichadfen, die Hr. E. aus kreisfoͤr⸗ 

migen Ringen berleitet. Es giebt aud folche Ringe, — 
derer Queerfchnitte fenfrecht auf die Ebene des. 

Kreifed, den der Ring unigiebt , andere. Figuren als 
Kreife find. Tacquet hat davon ausfihrlidy ges - 
handelt Cylindricorum et annularium libri IV, 
Antwerp. 1651. Man leitet fie leicht aus dem 
ber, was in Bäftners Abhandl. uber die Aus⸗ 
meffung bauchichter Körper gefagt ifts Leipziger 
Magazin für reine und angewandte Mathematik, 
1787, 5. Gtlid). Ä 


— Leipzig. 

In der Weygandiſchen Buchhandlung: Brunds - 
fäne der Bunft 3u überfenen. Cin Berfud. 
Ans Bem Englischen. Mit Rücficht auf deutfche 
Mufter bearbeitet von Renarus Gorthelf Lobel, 
Doctor der Philofophie und der Rechte. .1793. 
A und 354 Seiten in Detar. 

Das unlängft erfchienene Original diefer Schrift, 
Effay on the principles of Translation, fand - 
auch bald in Deutichland den verdienten Benfall, 
amd wir freuen und, daß ed in die Hände eines 
Mannes gefallen ift, der feinen Beruf zum Webers 
feßen durch diefe Verdeutſchung der Einleitung iv 
die Kunſt zu überfegen hinlaͤnglich dargethan hat. 
In der That wurde e8 einmal Zeit, die Grundfäge 
diefer Kunft zu entwidela und auf Regeln zuräd zu 
‚Bringen, und es ift nicht mehr zu früh dazu, ſeit⸗ 
Dem die vorzüglichften Köpfe ed nicht unter ihrer 
Mürde halten, auch einmal einem fremden Geiſte 
mächzuarbeiten. Auf der andern Seite war es. . 
nothig, unfern Weberfegungéfabrifanten nie Sache ein _ 

Zr wenig 
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wenig ſchwerer zu machen, ald fie ihnen zu ſeyn 
ſcheint, und ibnen zugleich zu fagen, was und wie 
fie e6 thun follten. : Zwar fehlte es bisher nicht 
ganz an Unweifungen für die Ucberfegerfunft, wos 
pin befonderd D’Alemberr’s Verfuch ber die Kunft 
zu uͤberſetzen, in feinen Melanges de Literature, 
dHiftoire Sc. — Rofcommon’s Efiay on trans, 


lated Verfe, — dad Etwas über die neueften 


Ueberfegerfabrifen der Griechen und Römer in 
Deutfehland u. f. w. und eine Differtat. von Gorel. 
mm. Dinndorf: Maximam Verfionum difhcul- 
tatem jn linguarum diffimilitudine fitam efie, 
Leipzig 1783, gehört, nebft einzelnen guten Bemers 
fungen von Batteurx in feinen Principes de la 
literature, und Garve in der Borrede zu deffer 
Ueberfegung ded Cicero von d. Pfl. ' Allein ed 
fehlte Doch immer noch an einem wirklichen Syſteme 
der Kunſt, und an einer gewiffen Einheit in der 
Ausuͤbung. Es ift auffallend, wie die beften Ueber: 
feger nach ganz verfchiedenen Grundfigen verfahs 
ren, wie fehr fte in der Manier von einander 
abweichen, und fich zu widerfpredyen fcheinen. Es 
fam alfo darauf an, aus der Natur der Sache felbft 
Principien zu entwideln und geltend zu machen, 
nach welchen die Schriftfteller fich zu achten und die 
Kritik fie zu beurtheilen im Stande iff. Wir 
müßten ımd irren, wenn diefe Forderung nicht durch 
dad vorliegende Werk befriedigt ware, fo weit als 
fie fic) vorerft befriedigen laͤßt. Wenn unfere Uebers 
feger diefe Dogmatik ihrer. Kunft fiudiren und vere 
bauen — welched freylich eher zu witnfther als zu 
mearten ift — fo werden unfere litterarifchen 
Märkte nicht mehr wie bisher mit fo eleuder 
Dugendwaare uͤberſchwemmt ſeyn; wir werben we⸗ 
niger Ueberfegungen, aber. mehr gure erhalten. — 
Es if überall fo ſchwer zu erklären, oder zu bes 

| 23 fchreiben, 
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ſchreiben, was eime gute Ueberfenung Heiße, und 
Die Meynungen darüber find fo getheilt. Manche 
Kritifer verlangen nur, daß der Ueberfetser auf den 
Sinn und Geift des Originals ſehe, feine Ideen 
auffaffe, md dann den Ausdruck felbft wähle. 
Andere hingegen behaupten, daß auch der Styl und 
die Manier des Originals fibertragen werden muͤſſe, 
welches natürlicherweife eine genane Aufmerkfamfeit 
auf die Anoronang der verfchiedenen Säge, und 
felbit auf den Bau und die Confiruction derfelben 
erfosdert. Nach dem erften Begriffe einer Uebers 
fegung ift es erlaubt, das Driginal zu verbeffern und 
zu verichönern; nach dem legten miffen auch die 
Fleden und Mängel deffelben benbebalten werden, 
zu melchen fich noch eine gewiffe Härte gefellen muß, 
Die von jeder allzuängftlichen Copie unzertrennlich | 
ik. Der Verfafler fucht die Wahrheit in der Mitte 

diefer beyden Extreme, und befchreibt daher eine 
gute Ueberfeßung alfo: “Vermittelſt einer folchen 
wird der Sinn des Originals fo vollftändig in 
eine andere Sprache übergerragen, daß dieje⸗ 
nigen, denen diefe Sprache eigen ift, denfels 
ben eben fo vollkommen verftehen, und eben 
. fo ftark empfinden, als die, welche die Sprache 
des Originals reden.” Die Nichtigkeit viefer 
Definition voraudgefegt, folgert der Verf. alsdann 
drey Hauptgrundgeſetze für das Ueberſetzen. 
1) Die Aleberfegung muß alle Ideen des Originals 
vollftändig liefern. 2) Der Styl und die Manier 
derfelben miiffen den nämlichen Character haben, 
den das Original hat. 3) Die Ueberfegung muß | 
alle Leichtigkeit des Originals befigen. Gegen: diefe 
Grundfige Iäßt fick) wohl nichts einwenden. Die 
untergeordneten Regeln, die daraus herfliefen, ers 
weißt der Verf. in Werbindung damit durch die folz 
genden Abfchnitte, und erläutert fie durchweg mit 
cds 
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Sevfpielen. Hr. Löbel gefteht, daß er nicht imma — 
ganz glücklich in diefer Ausführung gewefen fev, 
und nimmt Daher Öfterd Gelegenheit, ihn mit vieler . 
Gefchicklichkeit zurecht zu weiſen. Dieß ift befons 
ders mit Gluͤcke bey dem vierten Abfchnitte geſches 
bn, in welchem von der Freyheit De&- Ueberfegers, 
fin Original zu verfchönern, gehandelt wird, aber 
offenbar zu ſchwankend und leichtfinnig. Faſt jeder 
Kbfchnitt hat folche Tchäßbare Anmerkungen und . 
Zufäge erhalten. Schade nur, daß fie fchon mit 
dem achten aufhören, indem Hr. 2. auf Veranlaſ⸗ 
fang ded Berlegers fid) gendthiget fal, mehrere Bo⸗ 
gen, die ſchon für bie übrigen fünf Abfchnitte bereit 
lagen, zu unterdridfen. Auch wimmelt die Schrift 
von Druckfehlern. — Die Beyſpiele von Ueber: 
fegungen der Ausländer find auch in der deutfchen 
Bearbeitung genlichen , und Hr. L. hat theild diefe 
Stellen in Ueberfegungen unferer Sprache, went 
foldye vorhanden waren, die ald Mufter gelten konn⸗ 
ten, beygefügt, theild in den Sufdgen- gang neue 
Proben hingugethan und anatomirt. Gern würde 
man noch mehr diefer Art von ihm angenommen 
haben. — Wir fchließen diefe Anzeige mit’ einer 
- Stelle aus Dryden’s Vorrede zu Ovids Briefen: 

"Die wahre Urfache, fagt er‘, warum wir fo wenige, 
auch uur erträgliche Weberfegungen haben, fcheint 
mir daria zu liegen, daß fo Wenige alle zum Ueber⸗ 
fegen erforderliche Talente befigen, und daß mit 
einem fo beträchtlichen Theife der Gelehriambeit fo 
wenige Ehre und fa geringe Uufmunterung vers 
bunden: ift.” . 


Eampen. | 
Verzameling van Placaaten, Refolutien en 
andere authentyke ftukken, betrekking heb- 
bende tot de gewigtige gebeurteniffen a de 
an 
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Mand September 1787 en vervolgens in het - 
‘gemeenebeft d. V. Nederlande voorgevallen. 
1788 — 1792. 8. 

Diefes Werk, von dem wir die zo erfien Bande 
bereits angezeigt haben, ift gu der fürchterlichen 
Größe von 43 Banden angewadfen, und einzig in 
feiner Art, da weit der größte Theil deffelben einen 
- Zeitraum von ſechs Wochen betrifft; eine Erfcheis 
mung ,. die unerflärbar ift, wenn man fic) nicht 
erinnert, aus wie vielen hundert Gemeinheiten und 
Republikchen die fogenannte Republif der vercinigs 
ten Niederlande befteht, wie fo ganz alles aus allen 
Nngeln, Fugen und Heften in jener Periode ges 
riffen war, und daß ed Geift der Regierung int 
Grofen- und Kleinen hier tit, an Verordnungen und 
an Gefegen, an Öffentlichen Warnungen und an - 
Ermahnungen es durchaus nie fehlen zu laffen. Die 
Zahl der hier gefammelten Rejolutionen, Plakaten 
u. ſ. w. fleigt auf 3201. Nod war nicht der vierte 
Theil des Buchs vollendet, alé die Need. Bibliothek 
D. VIII, p. 612. darüber erkannte, hier werde man 
aud) nicht eine einzige Rejolution von einigem In⸗ 
tereffe aus jenem wichtigen September vergebens 
fuchen, und den herzlichen Wunfch hinzu that, bis 
zur möglich größten Vollftändigkeir mit dem Samms 
len fortzufahren. Dieſer Wunfch ift nun auf eine 
Art befriedigt, die nichts mehr übrig laͤßt, wenn 
man einzig Vollftändigkeit in Rechnung bringt; und 
da man einmal im Sammlen war, fo fammelte 
man aus Zeiten vor der angegebenen Periode, wie 
aus Zeiten nach derfelben; im zo. Theil erfheinen 
felbft aus dem Jahr 1774 nicht wenige Plakate und 
Verordnungen. Von Auswahl und Ordnung. trifft 
man auch nicht die ſchwaͤchſte Spur. 
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Göttingen. 
erzeichniß der Borlefungen, die von den hiefigen 
Öffentlichen und Privat: Lehrern für das kuͤuf⸗ 
tige halbe Fahr angekündigt find, nebft voraus .ges 
ſchickter kurzen Anzeige Öffentlicher gelehrten Anfials 
ten der Univerfitdt zu Göttingen. 


Der Anfang der Borlefungen iſt auf den 14ten 


Detober gefett. 


Oeffeneliche gelehree Anftaken. 
Die Ein. Societaͤt der Wiffenfchafren hält ihre 
Verfammiungen in dem Öffentlichen Winterauditorio 
. Einmal in jedem Monate, Sonnabends um 3 Uhr. 


3 * Die 
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Die koͤnigl. deutſche Gefellfchaft verſammelt 
ſich von Zeit. zu Zeit des Sonnabends von z bis 
3 Uhr in dem Öffentlichen Winter = Auditorio, 


Die Univerfitätsbibliorhef wird. alle Tage geöffg 
net; Montags, Dienfttagd, Donnerst. u. Freyt. von ı 
„ bis 2 Uhr; Mittw. u. Sonnab. von 2 bis 4Ubr. Zur 

Einſicht Auf der Bibliothek ſelbſtwerden einem Jeden die 
Biicher gereicht, welcheer nach) den Gefeten verlangt; 
wer aber Bücher aus derf. zu leihen wänfcht, giebt einen 
Zettel, der von einem hiefigenProfeffor unterfchrieben ift. 


Die Sternwarte, der botan.u. der oFon. Garten, 
das Mufeum, die Sanınıl. von Maſchinen und Mo⸗ 
dellen Fonnen gleichfalls yon Liebhabern, welche fich 

gehörigen Orts melden, befucht werden. 


VDorlefungen. 


Gottesgelahrrbeit. 


Dogmatik lehrt Hr. D. Schleuſner um 3 tibe; He. D. 
“ Staydlin trägt fie um 8uhr vor, u. verbindet damit ätie 
Erklärung u. Prüfung der Kantiihen Schrift "Die Reli’ 
gion innerhalb der Grenzen der bloßen Bernunft. Koͤnigs⸗ 
erg 1793.” ° : 
Populäre u. practifche Dogmatik, oder Materialien des 
chriftl. Volksunterrichts nach Niemeyer's Handbuch für 
chriſtl. Religionslebrer, trägt Hr. M. Noͤbling wöchentlich 
in 4GStdn um solthr vor. | en 
Ein Eraminatorium über die Dogmatif, womit see 
gleich die Dogmengefchichte u. Diſputir⸗ Uebungen verbun⸗ 
den werden follen, Halt ebenderfelbe. 
Moral tedgt He. D. Schleuſner um 8 Uhr vor; He. D. 
Staͤudlin lehrt diefe Wiſſenſchaft, in Verbindung. mit der 


Litterärgefchichte detfelben, um 10uhr; He. Prof. Marcos — 


um abe. - ; 
EExegetiſſche Vorlefungen über das A.C. Hr. Hofe. 
Eichhorn Hie üder den Hiob. u. den Daniel oe 8 rs 


- 
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9. Prof. Evring erklärt die Genefis um 3 Uhr, u. führt zus 
gleich woͤchentl. in Einer Gtde feine Zuhoͤrer zu eigenen Bers 
ſuchen in der Auslegungskunſt an. H. Prof. Tychſen erklaͤrt 
die Pfatinen um ↄ Uhr; H. Rep. Leifte den Fefatas um + uhr; 
H. Pfannkuche die Salomonifchen Schriften um ı Uhr. 
Ereget. Dorlefungen über das“r,T. H. D. Schleufner 
exklaͤrt die vier Evangelia nach Griesbach, Synopf, um 9 Uhr. 
H Hofe. Eichhorn lieſet Über die deen erften Evangelia um 
gudes H.Drof. Tuchfen über die Brieie Daulian die Römer, 
Corinther u Salater um o Uhr; H. Rep. Möller Aber die 
flzineen Pauliniſchen Briefe um 10 Uhr. | 
Bon der allgemeinen Birchengefchichre trägt H Conf. R. 
Planck den legates Theil um ıı Ubr vor. H. 2. Reinhard 
liefet algemeine Geſchichte der christ. Kirche, nach Henke, 


um is Uhr. . 

Eine befondere Belchichte der kirchl. Verfaſſung, Fircht. 
Regieruna u. des canon. Rechts mit vorzüglicher Rickie 
auf die Kirchen Deutſchlands u. auf Zuhörer, die, ohne 
Theologie zu Kudicen, mit dem Kirchenrechte fich beſchaͤfti⸗ 
gen, frist H. Conf. R. Plan, nach feinem Geundriffe, um 
10 Ihr vor. 

ie Geldhichte der Dogmen lieſet ebenderf. um a Uhr, a. 
mie der Reformation 2 Stunden die Woche: 
entlich. 

Die chriſtl. Alterthuͤmer der erſten Jahrhunderte traͤgt 
HD. Staͤudlin oͤffentlich vor. .. ... | 

neber das bomileriiche Inſtitut in dem koͤnigl. Hofpitate 
het H. Prof Marezoll öffentl die Aufficht; privatiff. Hält 
et bemmitetifD Pract Uebungen Divat., Mitt u. Sreyt. 
um 3 Ubr. 

Daftoraltbeoloaie, verbunden mit Befondern pract. 
Hebungen, welche mit den Mitgliedern des Paſtoralinſtituts 
im Eön. Hofpitale unentgeldlich angeftellt werden, Ichrt H. 
MP. Nöbling um 2 Uhr widentl 3 Stön. 
TEine Anweifung zum Carechifiven erfheilt H Guperint. 

Luther wöchent. in 4 Stdn um to Uhr, moben die lebungen 
nicht sue im Auditorio, fondern auch bey dem Sffentl Got: 
tesdienke angeftelit, u. nachher gehörig deurtheilt werden. 
H. Pak. Graͤffe trägt die Catechetik nach dem 3. Theile feines 
chtechet- Magazins, der auch ben Vandenhoek Ruprecht eins 
zein gekauft werden kann, Dienfit , Donnerst. u Frent. um 
abe vor. 

3.9 Im 
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Im koͤnigl. Repetentencollegio erklaͤrt H. Rep. Moͤller 
die Pſalmen, mit Auswahl der vorsüglichern; H. Rep: 
Leiſte die Apoſtelgeſchichte. 


Rechtsgelehrſamkeit. 

Encyclopaͤdie des geſammten jetzt geltenden Rechts lehrt 
H. Prof. Hugo um 2 ubr. _ 

‘Vaturs und OSlterrecht, f. Weltweisheir,  . 

Das pofitive Rechteurop. Völker trägt H. Hofe v Mars 
tens nach feinem Lehrbuche Mont., Dienkt., Donnerst. u. 
Frept. um ſo Uhr vor. 

Allgemeines Staatorecht ſ. Weltweisheit. Politik. 

Das Staatsrecht der vornehmſten europ. Staaten lies 
fet H. Hofe. v Martens s Stdn die Woche um Suhr nach. 
feinem "Abriffe rc.” wovon die erfte Hälfte fchon groͤßten⸗ 
theils gedruckt iff, u. bey Dieterich su Haben feyn wird. .\ 

Das deuriche Staatsrecht lehr der H geb. Tuftize. Pitter 
um 1 Uhr; H- D. Thomes erbietet fic, fowohl diefen als 
auch andere Sheile der Rechtswiſſenſchaft für Ausländer in 
franz. Sprache privatifj. vorzutragen. Bu 

Das veicheritter(chaftliche Staatsrecht lehrt nach einem 
eigenen Ubrifie H. D. Geidenfticker um to ube, 

Das Criminalreche träat auf befonderes Verlangen H. 
Prof. Spangenberg nach Koch um3 Uhr vor; H. Hofe Meis 
fer lehrt es nach feinem eigenen Handduche um 4 nhr 

Geſchichte u. Alterthuͤmer des roͤm Rechts lehrt H-Prof.- .. 
Hugo um io Uhe. nn 

Die Inftirurionen lieſet H. Prof. Spangenberg, nach 
Höpfner, um st Whe; H Hofe. Walde, nach der zten Ausg. 
feines Lehrbuchs, umm Ube; H. Prof Hugo nach f. Hands 
buche "InRitutionen des heutigen roͤm Rechts” um 9 Ube. 

Zu Repetitionen der Inſtitutionen erbietet fid HD. 


Walch. 

Die Pandecten tragen nach des ſel. Boͤhmers Handbuch 
vor: der H. geh-Iufize Böhmer um 9 u.um2 tbe; H. 
Prof. Spangenberg in denfelben Stdn; H.D. Geyert um io 
u.um2ubr; H. D. homes curforifch in belied. Stdn; 
fo wie aud H. D. Emmtich. 

Ein Syftem des jege geltenden birgerl. Rechte lehrt 2. 7 
Hofe. Waldeck nad einem Grundriſſe, den er feinen Zuhd⸗ 
sern mittheilen wied, um oube; :H. Hofe. Deiker trägt 
gleichfalls nach einem eigenen Entwurfe das Pandectenrecdt 

° aus 
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aus des fel. Böhmers Handbuche curforifch in ſyſtematiſcher 
Ordnung vor, täglich um ouibr u. Dienft. u. Donnerst. 
um 6Ubt; H D. Thomes lehrt die Pandecten fokematifd 
nach eigenen Dictaten in belieb. Stdn, wobey er vorzügliche 
Rikidt darauf nehmen wird, bey jeder Materie die perit. 
Klagen aus einander zu fenen. H. D. Emmrich Hatt nach 
Hofacker element. iur. civil. Romanor, widentl. 10 Gtdn 
Vorleſungen über die Panderten H.D. Geidenficher lieſet 
foGematifcde Pandecten um 9 u. um 2 Uhr. | 


Ueber die vorzüglichften Streitigkeiten des buͤrgerl. 


Rechts ſetzt H. Hofe Waldeck feine oͤffentl. Vorleſungen 
Dienk. u. Donnecst um «Ube fort. u: 
Zu Repericionen der Pandecten if H.D. Walch erbötig; 
zu einem Sraminatorio über diefelben der H Gynd. D.- 
Kudermann in belicd. Nachmattagsſtunden; fo wie auch, 
befonders für diejenigen, welche von der Academie abgehen 
wollen, FR mrich 
Das es nrecht lehtt H. Hofe. Runde nach Böhmer 
um othr. «= - . —F 
Das canoniſche Recht trägt H Prof. Böhmer nach dem 
Lehrb. feines Hen. Daters um tollhe vor. 
- Das cathol. Rirchenrecht lehrt H. D. Geyert n. ſ. eigenen. 
Sofeme, das er feinen Subdrern (hriftl. mittheilt, um 5 Ube. 
Das deutfche Privatrecht erbietet HH H D Thomes nah 
Hrn. Hofe. Runde's Handb. smat die Woche in beiieb. Stdn 
vorzuiragen; H. D. Geidenflicker lebrt es nach demfelben 
Handbuche um 8 Hhr. 
Draunfchweig: Lüneburgifches Privatrecht lehrt 4 
Hofe Runde Mont , Dienfit , Donnerst. u Freyt. ums ube 
sach Anleitung feines "Grundriffes r¢.” x 
Das Privarrechr der Kürten trägt dee H geb Juf:R 
Pattee Dienſtt u. Donnerst um 3 Uhr Öffentl. vor. 
Ein curforifches Examinatorium über bie allgemeinen in 
Deutfchland geltenden Privatrechte HALH D. Emmeich. 
Die Theorie des Civilproceffes lehrt H. Hofe. Walde 
Mont , Mittw. u. Sreyt. um ı Ube. 
Die Lehre von den gerichel. Blagen trägt H. D Geyert 
sah Böhner um 6 Uhr vor. | 
Die Lehrevonden Äppellarionen Handelt H Prof. BIG 
mer Freyt. um 1 Uhr Öffentlich ad. . 
Den Reidroprocef, verbunden mit pract. Hebungen, trägt 
§. Hofe. v. Martens, nad ate am 2 Ubr vor. ueber 


c 


5 
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Leber bie willfübrliche Berichtebarkeit win 8 D. Tho⸗ 
mes, wenn ſich eine beſtimmte Anzahl Zuhoͤrer frühzeitig ges 


nug meldet, 3mal woͤchent! Unterricht ertheilen, u. damit 
eine Anweifung zu den hier erforderlichen Maffagen verbinden. 
Hebungen in Nusarbeitungen intereffanter Begens 
fländeder theoret Jurisprudenz felt H. D Seidenficer 
nach feinem bey Dieterich gedruckten Plane fernerhin anal 
die Woche um ı ihe an. | 
_ Pract. Vorlefungen: Dee H. geb. Fak. R. Patter Hate 
fein Practicum Mont, Mittw u Freyt. um 3 Uhr; H. Hofr 


ofr. 
Claproth fein Peoceffuate- Practicum um 8 Ube, fein Relato⸗ 


riumuing Uhr, beydes nach feinen Rehebücheen, H. Hof. 


:9. Martens felt pract. Hebungen aus .dem Détkerredte in 


fram Sprache Mittw. um co Uhr, u mit gedbtern Zuhoͤrern 
Gouna. um sotibe an. Dee H. Goad. D. Tudermann 
HAlt ein Proceffisate-Practicam, naw der in feiner Ankuͤndi⸗ 
Gung vont 6. May 1791 angezeigten Methode, uin gs Ube. Zu 
einer zweckmaͤßigen Anleitung zu juriſt. Ausorbeitungen it 
Katein Sprache erbietet fid H. D. Emmerich. _ . 

+ Zu Kraminirs u. Difpurirübungen über die verfchiedes 
nen Theile der Rechtsgelehrſamkeit erdietet Kh H D. Gevert. 
Aehnliche Uebungen wiHh aud H D Thomesankellen, befous 
ders in Hinficht auf dicienigen, die ihre academifche Laufbahn 
{blieben u fic zum Eramen ‚vorbereiten; ee gedentt damit 
auch eine Anmweifung zu Latein. u deutfchen Auffägen zu vers 


binden H. D Seidenſticker erbietet fich gleichfals au 
Repetitoriis und Eraminatoriis. Ä 


geilfunde 

Die Encyclopaͤdie der Medicin trägt H. Di Ballbors 

um 7 tbe vor. 
Die Vorleſ über Botanik u Chemie f. bey d. Naturlehre. 

Anatomiſche Demonftrarionen hält H Hofe. Wrisberg 
4 Stdun die Wocbe um 2 Uhr; Ebenderf. gibt pract. Anweis 
fung zur Sergliedecungstunk täglich von 9 bis 12 Ube. 

Die vergleichende Anaromıe lehrt H Hofr. Blumenbach 
Dienkt., Donnerst u. Sonnab: um 8 hr; 


“Die Ofteologie H. D. u. Prof. Hempel Mont. u. Dow 
nerst um ı Ube; 


‘Die Splanchnologie ofr. Krishe 
widentlid um 2 Uhr; » 9 tg 2 Stunden 


Medicin, Anthropologie H. Pref. Hoffmann am SubE 
ie 
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; Die Datbolosie, nach Gaus, H. Hofe. Blumenbach 
4 >” 
Die allgemeine Therapie, nad Heder, H. Leibmed. 


Stremeyer un 5 Ube. 
‘Die Lehre von den Arzneymitteln Handelt H. Hofe. 


Gmelin um 8 Uhr ab; H. Prof. Meneman nach feinem 
Entwurfe rc. in derſelben Stunde. 
Su einer ansfibrlichern Abbandlımg der medicinaler 


Pflanzen, die den Sommer hinducch in dem Botan. Garten . 


demonſtritt worden find, erbietet fich H. Prof. Hoffmann; . 
er wird bey diefen Dorie’, Moͤnch's forkemat- Lehre von den 
gebraͤuchlichſten einfachen u. aufgmmengefegten Arineymits 
tein, Marburg 1792 ” gum Grunde legen. . 

Die Lehre von den Befundbrunnen u. Bädern trägt 9. 
D. Meyer Mittw. u. Gonnab. umaı Uhr unentgelbi vor. 
Die Bunt Recepre zu fchreiben lehtt H- D. Ballhorn 
ums übe; © © 

Die befondere Pathologie H. Proy. Arneman nach feiner 
Synopf. Nofolog um tt Ube. 

Die gefammte befondere Therapie der hitzigen ſowohl 
als chronifchen Krankheiten trägt H. Hofe. Wrisberg (als 
den aten Theil feines pract. Coll.) ums Uhr vor ;_den erſten 
Theil derfelben, welcher vou den fieberhalten Krankheiten 
bandeit, H. Hofe. Richter um i10 Uhr; den sweyten, der die 
Seontlpen rankheiten begreift, H- Leibmeb. Stromeyer 
um 4 UDF. 

Ueber die Volke» Arzneykunde Liefet H. D. Mevet für 
Rihtärzte, nach Junker, 4 Stda wöcentl. um 8 ibe. 

Die Augenfrantheiten handelt H. Hofe. Richter um 
3 Ube ab; . ; 

Die Franenzimmerkrankheiten H. Hofr. Wrisberg, nach 
van Döveren, Mittw. u. Sonnab. um 7 be; 

Die Krankheiten der Wöchnerinnen und Binder 9. 
of. Ofander um 4 Uhr. | 

Den erften Theil der Chirurgie trägt H. Prof. Arneman, 
auf befonderes Verlangen, um 5 Uhr oderin einer bequemern 
Giunde vor; denzweyren, der die Krankheiten der Knochen, 


Aone sc. begreift, um 9 Ube 
Ne debre vom Deebande handelt FR D. Wardenburg 
s Stdn die Woche um 11 Uhr ab, u. ſtellt zugleich Uebun⸗ 


m Bantom an. ⸗ 
m am 8 34 tieber 
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Ueber die. Entbindungskunſt liefet H. Hofe. Wrisherg, 
nah Roͤderer, Mont , Dienfit-, Donnerst u. Freyt. um 
7uhr; H Prof Ofander trägt fie um ube vor, uw. gibt 
zugleich in dem koͤnigl Enthindungshaufe den jeder vorkom⸗ 
menden Gelegenheit Anweifung, wie der Beburtshelfer u- 
Brit ibte Kenntuiffe practifch anzumenden haben. 


Gerichtliche ArzneyPunde wird H. Hofe. Weisberg um 
6 Uhr privatiff. vortragen; auch wird der hieſige Garniſon⸗ 
med. u. Heff.Landphof H D. Jaͤger Borlef über diefe Wife 
fenidaft Balten, u. pract Anleitung zu allem Hieber gehoͤri⸗ 
gen fcheiftlichen Verfahren der Aerzte geben 


Ueber die clinifchen Uebungen im öffent! Rrankenbaufe 
führt, fo wie bisher, H Hofe. Richter die Aufſicht; auch H. 
Leibmed. Stromeyer hält Dienſtt. u. Freyt um ı Ube Öffentl. 
anf die bisher gewöhnt. Weile fein Eolleg. clinicum; ſo mie 
auch H. Prof. Ofander'das unter f. Aufſicht Kebende koͤnigl. 
Coleg. clinicum um 2Ube Öffentlich fortſezüt. " 

Zu Dieputic: u. Eraminiruͤbungen über medicin Ges 
genftdnde in latein. Sprache erbietet ib H: D, Ballhorn. 
Die vieharzneykunſt lehrt Hr. Stalls. Ayre. 


Weltweisheit.. 
Die Befchichte der Philofophie trägt H. Prof. Buble 
um 4 Uhr vor. 
Die Litteratur der Philoſophie lehet H. Prof. Eyring, 
nah Hißmann, privatiff , u. verbindet damit Uebungen im. 
Disputiren u. in fcheiftlichen Auffägen. Ä 
Eine Crici® der reinen fpeculat. u. pract. Vernunfe 
trägt H R Bouterwek nach f. Aphoriſmen 16” um 6 Uhr 
4Gtunden wöcentl.. vor. ' 
Die Logit liefet H Hofe. Feder SStdn die Woche um 
Huber; H Prof. Buble, der zugleich die Critik der reinen 
Bernunft vortragen wird, 5 Stdn die Woche gleichfalls um 
Hlbe; u. H RBouterwek, mit befonderer Ruͤckſicht auf das 
Kantifche Gokem, 5 Stou woͤchentl ebenfahs um 9 Ube. 
Die Vfychologie lehrt H Hofe. Meiners um 8 hes 
ampirifche Pſychologie H. Prof Bürger umiotibr.  — 
Die Lehre von der Sreyheit des menfchl. Willens wird 
H Pfannkuche Mittw. u. Sonnab. um sı Uhr unents 
gelblich vortragen. . 
Aeſthetik |. unten ſchoͤne Wiſſenſchaften. 


Das 


\ 
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Das Satur: u. Voͤlkerrecht lehrt H. Prof. Böhmer, nad 
Hdofuer, um 8 Ubr; tb Hofr. Feder um 3 lhe. Bu Repeti⸗ 
tionen Diefer Wiſſenſchaft in ‚franz. Sprache für Ausländer, 
erbietet ich H.D SGnetlage. : 

Die philofoph. Moral lehrt H. Hofe. Feder um ro Uhr. 

Eine Anweisung mit Wugen auswärtige Länder 3u bes 
fuchen ertheilt H. Hofe. Schloͤzer in feinem Keifecollegio 
um 6 Uhr privatifiime. Ä 

Politifche Encyclopaͤdie u. allgemeines Staatsrecht 
trägt H- Hofe. Gadildjer nad) dem erften Theile feines Coms 
pend. um 4 Ube vor; H. Bibl. Gece Gartorius Hält, nach 
einem kurzen, unter der Preffedefindltchen Grundriffe, Vor⸗ 
lef. über die gefamnıre Politik 5 Stdn die Woche um 5 ube; 
das allgem. Staatsrecht Ichtt H M. Mehlburg um 2 Uhr. 

Die Policey: u. Cameralwiffenfchafe lehrt H. Hoft. 
Beckmann um 3 Uhr; zu ſchriftl. Auffägen über dcongm. u. 
«ameraliß. Gegenſtaͤnde giebt ebenderfelbe pract. Anleitung 
Mittw. um 10 Uhr. 

Eine Encyclopaͤdie der ſaͤmmlichen Cameralwiſſenſchaf⸗ 

ten, nach Lamprecht, verbunden mit Litteratur, traͤgt H. M. 
Canzler a Ston woͤchenti. um ı Ube vor, u. Mittw. in eben 
der Stde fiat er die kehre von den Auflagen gratis bey. 

Die Jandiungewiflenfdafe u. doppelte Buchhaltung 
lehrt H. Hoft Beckmann nach f, "Anleitung rc.” um ıolidr; 
H. Di. Meblburg, uach demielden Handb., um 11 Ube; 

Die Tedmologie H. M- Mehlburg, nach Lamprecht, 
um 10 Uhr. oo. 

Dispuriräbungen, außer denen im philolog. Seminario, 
bait H. Hofr. Feder Sonnab. um solihr Öffentl.;_H. Prof. 
Eyring iu Verbindung mit feinen Vorleſ. über Hifmann’s 
fitteratue dee Philofophic, privatiff ; H. Prof. Buble 
Mittw. u. Gonna. um 11 Ube öffentlich. on 


Marbematifhe Wiffenfhafren 

Die reine Mathematik lehrt H. Hofe. Kaͤſtner nach feinem 
Lehrb. 6 Ston die Woche um ıotde; H. Prof. Genffer in 
eden den Stdn, die Geometric nach Euklid, die Arithmetik u, 
Trigonometrie nach eigener Methode: H. TMai, Miller, 
nach Käftner, 6 Stdn die Woche um 10 Uhr, fo daber damit 
den Iinterricht in der pract. Meßkunſt, u. Die Anmeifung jum 
wirklichen Gebrauche dev bekannteſten u. gemeinnagigiten 
geometr. Werkieuge auf bem gene verbindet, ſo weit —— ii 
5 order⸗ 
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forderlich iff, um jemand sur Verrichtung der gewoͤhnlichern 
geodätifchen Arbeiten gefcbickt zu machen, u. andere, bie fich 
demnächft mit der pract Meßkunſt im ausgedehntern Bers 
ſtande defchäftigen wollen, nüstich vorzubereiten; H. M- 
Sherhard, nah Wolf, um 8 Uhr, nach Käftiier, um „Uhr; 
H M. Ebel, nah Kafiner, um 4 Ube, auch privatiff. über 
jedes andere belied Lehrbuch; H. Di Müller, nak Kaͤſtner, 
um :olft; HM Wildt um 3 Uhr; H. Rep. Leite um 
10 Ube, auch privatifl.;  Baucomm. Oppermann, nach 
Kafiner, mit befonderer Ruͤckſicht auf Säle im gemeinen 
Reben, m 1o Ubr; H. Collad. Oppermann, nach Käftner, 
um ıo Uhr. | j 
Die Algeber od, Analyfis endlicher Größen lehrt H. M. 
Eben, nad) Kaͤſtner od Euler, privatiff.; in Werbindung mit 
der böhern Geometrie H M. Maller, n. Käftner, um 8 Ube; 
.Baucom. Oppermann, nach Käfner, ums Uhr; H. Coll. 
Oppermann, nach Käftuet, um ı 1 Ube 
Die erften Bründe der Differential: Integral: u. Flu⸗ 
gionenrechnung trägt H. M Mier, nad Käftner, um. 
9 Ubr ver; auch if H. Col. Oppermann erbötig in det Ana» 
lyſis des Unendtlichen pati ante gu geben. . 
Die anatytifche ebene u, riſche Trigonomerrie tt 
Anwendung anf pract. Geometrie u. Affronomie lehrt H. 
Collab. Oppermann um sie 
An det prace RechenFunt unterrichtet H. M. Ebel u. 
H. Collab. Sppeemann privatiffime.- | | 
Die juriftiiche u. politifche Arithmetik lehrt H. M. 
Müller, nah Motencoytt, om 5 ube. | 
Das verbefferte Rechnungeweſen für Rauflente und 
Rentamte: Bediente, im Zuſammenhange mit dem. Wechfels 
n. aarenverkepe lehrt ebenderf. nach feinem pract Hands 
uche um 4 Uhr. | Zu 
Baufmännifche Rechenkunſt u. Buchbalten für Fünf 
tige Raufleute lehrt 9. M. Cangsler nach Brodhagen’s 
pat verbunden mit einer Mnweifung wie Handlungsbe⸗ 
iffene fid auszubilden haben, 5 Ston die Woche um 5 thr. 
Die Mathefis forenfis trdgt H. MN. Shel nad Polak oder 
MWiedeburg privatiffine vor, — 
Die angewandte Mathematik lehrt H. Prof. Seyffer 
um 3 uhr: H. M. Wildt um ouhr. 
Die vornehmen Kapitel der bdbern Mechanik u. dys 
drodynamik trägt H. Hofe. Käfner Mont. u. Donnerst. 
- | | um 
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um subr öffentl. vor; H. Coll. Oppermann unferrichtet in 
dieſen Wiffenfchaften privatiffime. 

Die Atronomieu Mereorologie nebſt der Theorie der 
Erde trägt H. Hofe. Lichtenberg nach feiner Ausgabe des 
Erzlebenfcheu Eompend. 4 Stdn die Woche um 4Uhr vor. 
Reh demfelden Handbuche lehet H. Prof. Seyffer Aſtrono⸗ 
mie, mit Anwendung der Inſtrumente auf der Eönigl. Steen: 
warte, ums ibe; privatifiime giebt H. Eolad. Oppermann 
darın Unterricht. * J | 

Pract. Uftronomie, fo wie auch andere@ heile der Elemen⸗ 
tar: Mathematik ſowohl als der höheren, erbietet ſich H. Prof. 
Geoffer privatiff. zu lehren. Auch H. Baucomm. Oppers 
mann iR erbötig in den hoͤhern Theilen der Mathematik 
Unterricht au geben. un 

Das Bemeinnügiafte aus der pract. Mechanik u. dys 
draulit mit mannichfaltigen Anwendungen auf verfchiedne 
Kinke, Cecomomie re. trägt H. IMtaj. Miller mit Benugung 
der ihm anvertrauten Model: und Mafcinenfammiung 
Mont., Dienkt., Donnerst. u. Freyt. um 3 Uhr vor; H.M. 
Ederhard lehrt die Mechanitumanhr; H. Baucom. Oppers 
mann, der befonders auf Occonomen u. Cameraliften Ric: 
fidt nimmt, u. die Hauptftuͤcke bes Bergbaues durch Modelle 
erläutert, um 3 (br. | 

Die Muͤblenbaukunſt nebſt den daben vorkommenden 
Streitigteiten trägt H. Oberbaucom. Borheck um 11 Uhr, u. 
H Baucomm. Oppermann um 2 Uhr vor. _ . 

Die bürgerliche Danfunk, verbunden mit der Anweiſung 
Stadt: n-Landgebaude regelmaͤßig anzugeben u. die Entwürfe 
dam gehbrig aus zuarbeiten, trägt H. Taj. Müller 6 Gtön 
die Woche um 8hr vor; H. M. Eberhard lehrt fie um 
10 Ube; H.08 Ebel um 3 ihe, in Hinfidt auf bürger!. fos 
mobi als dconom. Gebäude u. in Berbindung mit Ausarbeis 
tungen u. bes Bauanfchlage; auch giebt er peivatiff. darin 
Unterricht. H Dberbancon. Borheck trägt fe um to Uhr 
vr; H. Baucom. Oppermann, nach Succom, in Verbin⸗ 

‚dung mit dem Bauanfhlage, um 11 Ube od. in-einer andern 
belieb Stde; H. Col. Oppermann, gleidfalls nah Gucco's, 
am 3 uhr. a 

Die Laudbanfunktiehrt H. Oberbauc. Borbed um 9 Ube. 

Die Brücdenbaufunft wird auf Verlangen H. IMai. 
Miler theoret pract. nach eigenen Ausarbeitungen vorteas 
gen, u. feinen Zubdrern lehren, wie nicht nur semdpnlihe Dr 
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gerne u. Meinerne Bruͤcken "über ſtehende u. Rießende Sts 
wafler, fondernauch wichtige maffive Bogen nach verbeſſer⸗ 
ten neuen Bruudfägen im großen w. prächtigen Style anu⸗ 
geben u; su erbauen Gnd. 
Eine miliaͤriſche ucyclopadie, d.h. einen ſyſtemat. Bes 
Stiff aller alten u. neuen Kriegswiflenfchaften, mit hiſtor u. 
crit. Bemerkimgen, ſowohl fhr den angehenden Officier, ats 
auch für diejenigen aufer dem Militaͤrſtande, denen dabiw ges 
börige Kenntuiffe nüglich u. ndthig find, nebft einer Burgen 
Dee ber. Schifffabristunde u. des Geekrieges trägt 
H. IM. Mehler: Mont., Dienkt., Donnerst. u. Frevt. um. 
i Udr nach Ankertung feines gedruckten Grundriſſes vor, u. 
macht alles, theils durch Verzeichnungen, Riſſe u. Modelle, 
theils durch Vorzeigung der wirklichen Gegenhände ſelbſt, 
Deutlich und anfhaulid. - 

Die Kriegsbaukunſt lehrt H. M Cherbard um 11uhr; 

Die Artillerie u. Feuerwerkerey ebenderſ. am ı hr. 


j Carurlebre 


Die Naturgeſchichte lehrt H. Hfr. Blumenbach um § thes. 

Die Joologie H. D. Diener, nah Donndorf, 5 Stunden 
die —5* um 3 tbe; 

Die Sorft: u. Jagds Soologie ebenderfelbe 4 Stunden 
die Woche um 4 br. 

Botanifche Epcurfionen in vorzägl Hinfidt oat die fos 
genannten cryptogamifden Gemächle wird H. Prof. Hoff 
mann Sonnab. öffentl. ankellen, u Mont. u. Srept: privatim 
die Geſchichte derſelben weiter abhandeli. 

Die Mineralogie lieſet H. Hofe. Blumenbach ‚Dont, 
Mittw. u Freyt. uns ubr; H. Hofe. Beckmann, vorzüglich 
für Zubörer welche Oeconomie, Technologie u. andere dros 
nom. Wiffenfdhaften Audiren, um ı Ube; 

Die Lrperimentalphyfit H. Hofer. Sichtenberg, nad feis 
ner Ausgabe des Erxlebenſchen Handduchs, 5 Stunden die 
Wodheum 2 Uhr; H M.. Wilde um obese. ~ 

Die theoretiſche Chemie lehtt H. Hofe. Gmelin sent 
Dittw. um ır, u. Donnerst. am 3 tlhe. 

Allgemeine Chemie mit Berfuchen erläutert trast H. 
Hofe. Gmelin um ouhr, a. H. Lentin, nach Hermbädt, 
6 Stdn die Woche um 8 Uhr vor; 

Techniſche Chemie H. Hofe. Gmelin 4 Ston die Woche 
um ıı Uhr. 9; 

ie 
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Die chemifchen Grinde der Probirkunft u. Metallurs 
giewied gleichfalls H. Hofr. Gmelin auf Berlangens Stou 


die Woche privatiflime vortragen. 
Geſchichre mir den Gülfswiffenfchaften. 

Die hiftor.Encvclopadie, d. h. einen Inbegriff det vorzägs 
lidfen Gerald , acoge., chronol., biptom., numism.; geneal. 
s.bikoe. Kenntuiffe, trägt H. Hofe. Gatteree um ı Uhr vor. 

Die Geographie lehrt derfelbe um sotthes H. M. Canjs 
In, nad f. gedruckten Abriffe, 6 Ston die Woche um 9 Uhr; 
für künftige Schul: u. Privatiehrer trägt er dieſe Wiſſenſchaft 
5Stdn die Woche um 4 Uhr, vor. W 

In der Geographie von Deurfchland u. dem Bebrauche 
der Erdfugel unterrichtet H. Prof. v. Colom. a 

Die Diplomatik lieſet H. Hofe. Gatterer während dev 
Setien von so Dis 12u. um I Ube, während des academ. als 
ben Jahrs um ı 1 Uhr od. in einer andern bequemern Stde. 

Die Geraldit lehrt H. Prof. v. Cotom. ' 

_ Die allgemeine Weltgefchichte in ihrem ganzen Umfange 
liefet H. Hofe. Satterer nach ſ. neuen Handh. "Berfuch einer 
algem: Weltgeſchichte,/ um 3 Uhr; 

Die Univerfalbiftorie H. Hofer, Spittier um 3 Uhr; H. 
Prof. Grellmann um 11 Uhr; H. M. Reinbard, nach Sas 
ken, um 2 Uhr. “ 

Die Befhichte der Menfchheir trägt H. Hofr. Meiners 
sn 4 Ube vor; 

Die alte Befchichreu. Geographie H. Prof. Heeren um 35 

Ueber die Carilinarifthe Verſchwoͤrung wird ebenderf., 
—* Sanuß, Mittw. u. Sonnab. um 11 Uhr Öffentl. 

driefungen Halten. we 

Die Beihichte von Vordafrica trägt H.. Bibl. Sectet. 
Schoͤnemaun um 4 Ihr. vor; un 

Die neuere allgem. Weltgeſchichte von Chr ©. bis auf die 
gegenw Zeiten H Di. Reinhard 4 Stdn. die Woche um 3 Uhr; 

Die Befcyichte der vornehmſten europ. Reiche H. Hoft. 
Crit ach Burs Rußland, Polen, ‚Preußen u. den 

e ichte von At HO, POIER, - . 
übrigen noͤrdl. Reichen, H, Hofe. Schlöser, nach Meufel, 


um 3 Uhr; ——— 
Die Beihichte des deutfchen Reiche H. Hofr. Spittiee 
"Ot une: apbie, Befchichte u. Statiſtik von Churhan 
rap ⸗ 3 

wore handelt H. Di. Cangles mit umftaͤndl. Cr ferns Os 
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Staatsrechts, 4 Stdn die Woche, um ro head, u. Mitt. 
erzählt er in eben der Stde das Leben einzelner berühmter 
Hannoveraner ünentgeldlih. = — —_... 

Die Befchichte des 18. Jahrh. mit e. Einleitung aus der 
Geſchichte der beiden vorhergehenden Tahrh: trägt H. Bibs. 
Gecr. Sartorißs um 10 tbe vor. 


Die wichtigften Sraateverdnderungen feit dem ı7rem ' 


abrh mit befonderer Rückficht auf die nordamer. u franz. 
evolution, u. diedamit verbundenen Kriege, handelt H M. 
Saniker mit Zuziehung von Churten, 5 Stdndie Woche, um 
4 Ube ab. era . 
Die Statiſtik traͤgt ebenderf. 6 Stdn die Woche um 3 ubr 
vor, u. legt theils Sprengels Örundeiß (1793. TH. 1.), theils 


aber, ben Polen, der Schweiz, den italian. Staaten, dem. 


Osman Reiche u. den nordamerican. Staaten einen eigenen 
gedruckten Abriß zum Grunde. 

Die Statiſtik von Deutſchland u. den vorzuͤglichſten 
deutſchen Staaten lieſet H Prof Grellmann nad ſ. Handd. 
»Staatskunde von Deutſchland im Grundriſſer um 5 Ube. 

Die Vorkenntniſſe, die zu ex zweckmaͤßigen Reife durch 
Europa erfordert werden, trägt H. Hofe. Wrisberg mit 
Benugung f. volFind Gammiung von bieher gehör. Bie 
chern, Eharten, Profpecten ꝛe um 6 Ube privatiff. vor, 

Ein Reifecollegium lieſet privatiff. Hr. Hofr. Schloͤzer 


Abends um 6 ibe. _ 
-  Ein3eitunascollegium hält H M Canzler, nach f. Verf. 
e. Grunde. z. Vorleſ. über polit. Seitungsblatter, um 6 Ube. - 


Birchengeichichte ſ. Gottesgelahrtheit. 
Litteratur. 
Ueber die allgemeine Geſchichte der Gelehrſamkeit lieſet 
H. Prof Eyring u. H. Prof. Reuß, erſterer um 4 Uhr. 
Die allgemeine Geſchichte der Litteratur trägt H. Hoft. 
Eichhorn um io Uhr vor; 
Die vdmifche Litteratur 2: Hofe Heyne um 2 Ubr. 
- Heber die Gefdrichte des Buͤcherweſens wird H. Prof. 
Reus 4 Stdn wichentl Borlefungen batten. 


Die Vorleſſ Aberdie Befchichte ſowohl, als die Litteratur 
einzelner Wiſſenſchaften u. Rünfte find ben jeder Willens‘ 


{Haft und Kun erwähnt. 
Schöne Wiffenfhaften und Rünfte 


Die Aeſthetik lehrt H Prof. Bürger um m1 her; H. M. 


Reinhard mit Borlegung der Musee in allen Gattungen bet 
. a 4 


cht· 


i Ton os mt 


N 
8 


147, Stuͤck, den 4. Sept, 17936 1479 


Dichtkunſt gleichfalls um 1o Ubr; H. NR. Gouterwel.4 Stor 
woͤchentl. ebenfalls um 10 Uhr. 

Eine allgemeine Theorie der Beredſamkeit u. des Styls, 
verb. mit pract. Uebungen in deutſcher od. franz Sprache, 
trägt H. R. Bouterwek 2 Ston woͤchentl um 3 whe vor. 

Ueber den deutichen Styl, befonders den Befchäftaftyl, 
hält H. Prof. Bürger um 3 Uhr Vorleſ., verb. mit pract. 
Uebungen; dbnt. Borlef. hält auch H. Mt. Reinhard nach f. 
"Erften Linten eines Entwurfs zu theoret. u. pract. Borlef. 
über Den Deutfchen Styl,” 4 Stdn wöchentl. um 4 ube. 

Pract. Anleitung zur Kentniß der deutſchen Sprache 
u. des deutichen Styls für Ausländer iff H.R. Bouterwet 
privatifj. au geben erbötig. 

Die Bork. über die Baukunſt f. ben den mathem. Miſſ. 

Die Anfangsqrunde der Zeichenkunſt u Vialerey lehrt 
H.Guipect Fiorillo; auch Hält er privatif. Vorleſ über die 
Gedichte, Theorien. das Mechaniſche der Malerey u der 
mit ide verwandten Künfte, deren Plan in befondern Cintas 


dungsblättern, die bey Dieterich zu haben find, genauer anges . 


geben it. H Eberlein giebt ebenfalls Unterricht im Zeichnen. 


Gn dee Muſik wied H. Mufidirect M Forkel theoret. u. 


Pract. Unterricht in belieb. Gtdn ertheilen. 


Aleerthum. 


Die röm. Altertbümer trägt H. . , 
Chriftl. Alterth. f. een um ĩ udevor 


philologie, Rritif und alte Sprachen. 

Cine pract. Anweifung zu der Runft zu interptetiren angewandt 
auf Eiceo’d Abhandl. de divinatione giebt H. Hofr. Henne öffentl. 
Mont. und Dienfit. um 11 Whe. 

Pract. Vorleff. iiber die oriental. Sprachen beſonders die fyrifche 


* arabiſche halt H. Prof. Thchſen um 2 Uhr, u. gebraucht dabey 


ffe’né Le&iones Syro -arab. 

Die bebräifche Grammatitlehrt H. Rep. Leifte um 8 Uhr, u. verb. 
damit Uebungen im Interpretixen. Zu Privatiff. im Hebrätfchen iſt 
H.Rep. Leifte u. H. Pfannkuche erbötig. , 

Die Borlef. über das A. u. V. T. f. ben der GottesgelahrtHeit. 

Vorleff. über die griech. Sprache u. griech Profanfchriftfteller 2 
B. Hofe. Beyne liefet mit den Mitgliedern des philolog. Seminarii das 

D.d. Argonautica ded Apollouius Donneröt. u, Srent. um Ir Uhr: 
$. D. Qulenfamyp erflärt öffentl, dem Plutus, die Wolfen u, die Frö⸗ 
(che bes Ariſtophanes, ſ. übrigen Borlef, wird er nach dem Wunſche 
f. beftimmen. H. Prof. Mitiderlich erflärt ven Theocritus, 
Ro u. Dion um 10 Uhr; he Prof. Heeren den Thucydides war 

Sts 9. Rect. M. Gucdfort die Phöniffen u. den Hippolytus ved 
—* umstigss O9. Bibl. Sect. Sdinemann den erobet unt 


Uhr. 


{ 
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5 Uhr. Su Privatiff. im Oried. find 6. Rect. Sudfort, H. Bibl. 
Secr. Schönemann, H. Rep. Leifte u. H. Pfannluche erbötig. 
‚Vorlef. über latein. Sprache u. latein. Schriftſteller: H. Hofr. 
Heyne fan fort die Seminariften im Schreiben u. Didputiren zu 
üben; |. Vorl. iiber Cicern de divinatione find bereits oben angeführt, 
Die pract. Vorleſ. ded H. Prof. Eyring (. ben den philoſ. Wil. Hr. 
pref Mitſcherlich erflärt auserlef. Stelien latein. Dichter um 3 Uhr; 
. Rect, Mt. Suchfort giebt Beranlaffungen 4. Lateinfchreiben aus 
@esner’s Enchiridion um 6UGrs H. M. Kirſten erklärt den 
4 Stdn wöchentl, um 3 Ube u. fießt in derfelb. Stde amal die Woche 
Hebungen im lateın. Schreiben u. Disputiren ans H. Rey. Leiſte ers 
. flart Elcero’6 Bücher über das Wefen der Sötter mit vorzügl. Hinficht 
auf die Geſchichte der Philofopbie. Zu Privatiff. im Latein. ift 8: 
ect. M. Gudhfort, H. M. Kirften, H. Bibl. Secr. Schünemann, 
ep. Leifte u. H. Pfannkuche erbötig. 


euere Sprachen und Litteratur. 

Fn der deutichen Sprache yiebt H. M. Causler Ausländern Unters 

Pr macht fie zugleich niit der deutſchen Litteratur befannt ; aud 
t. Müller. 

Die franz. Sprache lehrt H. Prof. v. Colomes Öffentl erklärt er die 
Kabeln u. Oden m Pohlmann’é Recueil des poefies Mittw. u. 
Sonnab. um 1Uhes die Eton in denen er f. Cod. fundamentale, ſ. 
Con. converfatorium u. f. Worlef. über den Styl Halt, wird er nädhe. 
frends ankeigen. D. D. Enetlage wird die Henriade ded Voltaire uns 
4 Uhr od. in e. font belieb. Stde ſowohl äfthet. al6 hiftor. erfldrens 
aud) wird er privatifl. Unterricht über die ganze franz. Litteratur ers 
theilen u. Uebungen im franz. Styl anfiellen, toozu ſich 3 auch 4 de 
fonen vereinigen fünnen. BD. Rect. v. Shateaubourg u. H. Lect. 
Chaplier werden gleichfalls in der franz. Sprache Unterricht geben, fo 
wie auch H. Marconnet; ferner H. Hider, H. Dubois u. a. 

Die engl, Sprache lehrt H. M. Cansler nad) der neuen abe ſ. 
engl, Sprachlehre, welche Hen Brofe zu haben ifts ferner erflärt ex 
Thomfon’s Herbft u. Winter nach ¢. vor ihm ju beforgend. wohlfellen - 
Handauégabe Mittw. u. Sonnab. um 1 Uhr unentgeltl, H. Lect. 
Loofs guedt im Engl. Unterricht. Mod lehren die engl. Sprache 
Hr. Müller, Hr. Chriftiani. . 

zu Jtaliäuıfchen unterrichtet H. Lect. Calvi u. H. Nofli. 

au leanifae peace F Hr. a Calvi. (eben Sprache sieht 

t bollän n, dänifchen und ſchwed n Spr giebt 
Sr. M. Canales in beliebigen Stunden Unterricht. 


* Pa * 


Die Aeitbahn iſt dem Hen, Stallmeiſter Aeyrer untergeben, der 
Sechtboden dem Hrn. Fechtmeiſter Rommel, und der Tanzboden 
vers Hrn Tanımeifter Blebmann. 

Im Schreiben unterrichtet des Pedell Fricke als Univerfitätde' 
Schreibmeiſter. 

Wegen der Logis kann man ſich an den Logiscommiſſär, Hm. 
SBiuleiſchreiber Grimm, wenden; Auswaͤrtige, welche Logis ſuchen, 
eonnen von ihm ſowohl über bie Preiße als andere Umſtaͤnde Nags 
the erhalten, und durch ign Im voraus Beftedungen machen. 
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| ir eilen, von einem ausnehmend prachtvollen 

h und wichtigen Werle Nachricht zu geben, dad 

N mfre Bibliorhet fo chen ven den Herren Euratoren 

der Leider Univerfirde zum Geſchenk erhalten. 

Mnfeum anatomicum academize Lugduno- 
Batavae defcriptum ab Envarno Sannı- 
vont. — Luge Bat. apud S. & J. Luchtmans. 
1793. Brom Bände in Imperialfolio. Der I. von 
335 Seiten mit IX Kupfertafele. Der II. von 132 
Seiten mit CXXVII Tafein. Do 
| Da8 fi bey dem Leioner wnatomifchen Thea⸗ 
ter em beträchsticher Vorrath vow eigentlich foges 
Baumten anatomiichen Präparate, zumal aus dem | 
Narhiaß der orev: berühmten dafigen Lehrer, Rau, 
B. S. WlBinus und oan Doeveren ‚befindet, ift alle 
gemein befanat,. . bes wet P ‚allgemein Befaunt 

F war 
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- war zeither, daß daffelbe duch mit einer ausneh⸗ 


mend zahlreichen‘ und inftructiven Sammlung von . 
. pathologifchen Präparaten verfehen ift, die ſie 


größtentheild dem vieljährigen unermüdeten Eifer ded 
würdigen Hrn. Prof. Sendifort verdankt, den die 
Euratoren, um diefe fo feltenen und doch fo lehr⸗ 
reichen Schäße gemeinnütziger zu machen ,. ermpntert 
haben, fich..der. großen, verdienſtvollen Arbeit zu 
unterziehen, fie in dem fplendiden Werke, was wir 
anzeigen, zu befchreiben, und von den vorzüglich- 
fer darunter getreue und kunſtmaͤßig fchöne Nbil⸗ 
dungen zu liefern. Das Ganze ift, wie gefagt, 
in swey Bände vertheilt, wovon der erſte die Bez 
fchreibung des ganzen Mufei, der zweyte aber die 
jur anatome pathologica gehörigen Kupfertafeln 
mit ihrer Erklärung begreift. — Ienem ift, als 
Einleitung, die Gelchichte der Leidner Profefferen 
der Anatomie vorgefett (ein trefflicher Beytrag Zur 
medicinifchen Litterärgefchichte.) 

Wilhelm I. betrieb die Stiftung der Univerfitdt, 
noch. während des fpanifchen Kriegs; — fie ward: 
nach Leiden gelegt, ben dafigen Einwohnern zur Bes. 
Iohnung, weil fie fi) in jenem Kriege fo muthig ; 
ausgezeichnet hatten; — binnen 5 Wochen war die. 
neue Univerfität mit Profefforen befekt. 

Die erſten drey Abfchnitte der Beichreibung ſelbſt 
enthalten die Werzeichniffe der Rauifchen, Albinis. 
fchen und van Doeverenfchen Sammlung. Dod 
find bier die darunter befindlichen pathologiſchen 
Stuͤcke nur kurz berührt, und ihre ausführlichere 
Befchreibung für die folgenden 5 Whtheilungen. vers 
fpart, von. welchen. die IV. die ausnehmend reiche. 
baltige Sammlung von Franken Anochen begreift. 
Sieben, fo wie in den folgenden Abſchnitten, theils 
die. ausführlichen Krankheitsgeſchichten. V. Kranke: 


hafte Eingeweide.und andere weiche Theile deb L 
| | r⸗ 
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Körpers. VI. Zahlreiche Steine aus den Harn⸗ 
wegen; hingegen wenig Gallenfteine (die in. Holland 
feltener find); dann einige aus andern Stellen des 
Körpers. 3. B. aus dem fogenannten Thränenfade. 
VO. Mißgeburten von Menfchen: und Xhieren. — 
Unter leßtern auch der Kopf einer Paduaner Henne 
mit dem, diefer feltfamen Spielart von Hühnern 
eigenen, blafenförmig aufgetriebenen Stirnbeine wc. — 
Endlich VIII. unter der Rubrik Varia einiges zum 
norürlichen Bau des Menfchen and der Thiere, 
was außer den drey gedachten bekannten Samm: 
lungen nod) auf dem Leidener anatomifden Theater 
befindlich if. . | 
Diefem erften Bande find noch neun Kupfers 
tafeln ohne weitere Erflärung beygefügt, worauf 
eben fo viele Scheel von verfchiedenen Nationen 
- trefflidy abgebildet find. Ein Kalmüfe, Tatar, 
Neger, Rufle, Schwede, "Engländer, Franzofe, . 
Stalidner und eine Hannoveranerin. 

Der ganze II. Band enthält nun, wie gedacht, 
bloß die tabulas anatomico - pathologicas mit ihrer 
Erflärung und Ruͤckweiſung auf die im erfter Bande 
davon gegebene umfiändlichere Nachricht: Sie find 
fimmtlich von dem berähniten Künftler, Abr. Dela 
fos (einem würdigen Schüler ded großen Wandelaar) 
gezeichnet, und von Muys und de Ware. in einer 
Irdftigen und doch netten und deutlichen Manier 
9 n. — Mir tönen bier nur eine bloß fum- 
marifche Weberficht des Ganzen geben. oo 

Erſt nicht weniger denn 103 Tafeln mit Frans 
fen Rnochen , — naͤmlich: t. 1 — 4. ein in feiner 
Art eingiges Strid; der truncus eines weiblichen 

Geripped, der, vermuthlid) durdy Franthafte Erwei⸗ 
: Gung, an faft unzähligen Stellen gebrochen, und 
_ defe endlofen Fracturen Doch wieder zufammengeheilt 
| werden. —. 5. ſichelſdrwige rachitiſche Roe 
Bu 2 en 
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den von Armen und Bene. — 6 — 12. Waſſer⸗ 
Thpfe, oon Kindern und Erwachlenen. — 13. wider> 
natuͤrlich bide, sheild durch einen fungus der hare 
ten Hirnbaut verdorbene Hirnſchaalenknochen. — 
24. 15. Ankyloſen der Nadenwirbel und — 16. Led 
Unterkiefers. — 17: 18. Fiſſuren ded Hirufchedeld.— 
Ig — zı. andere Hirnſchalenwunden. — 22 — 29. 
veneriſcher u. a. Beinfraß am Schedel. — 30— 
33. vier ſchaudervolle Blaͤtter; der ganze Kopf und 
dann der Schedel einer 44jaͤhrigen vorher kerngeſun⸗ 
den Frau, Mutter von 13 Kindern; die ihre letzten 
32 Lebensjahre. burch cin Gewaͤchs in der einen Höhle 
der Oberliefer, dad allgemach die Geſichtsknochen 
fprengte , das Antlitz mit einem fcheußlichen Klum⸗ 
yen bedectte rc. zuleist blind. und ohme daß fie ans 
here als fläffige Nahrung hinterwirgen fornte, das 
hinjammern mußte. — 34. 35. eingedrüdkte und 
fonft serunftalsete Schedel von Leibeöfrächten und 
ueugebornen Kindern, auch ein fogenannter Krötenfopf 
(acephalus). — 36 — 44. einzelne Städten zur Sco⸗ 
Hots, Kyphoſis und Wulylofen des Ruͤckgraats. — 
45. fehlerhafte Kreuzbeine, — 46. Bruftbeine, und — 
47 — 49. mit den Wirbeln ankylofirte, oder unter eins 
ander verwachſene, caridfe oder fonft verborbene Ribs 
ben.— so— 60, ganze trunci mit Seolioſis Kys 
phofis u. — 61 — 76. fehlerhafte Belen, z. B. mit 
offen voneinander ftehenden Schaambeinen; ober dies 
felben mit einem Knochenblatt, wie mit einer Art Ans 
—— ehr Beden bon Hinken⸗ 
mit iheen elfopfen ; age zu neuen 
Hafepfannen u. fx — - 77— 98. mertworbig ge | 
beilte und dadurch theild dufer(t entftellte Bembräs 
de, Exoſtoſen, ofen, Beinfraß, Necrofer, 
Brankhafte Berdidung und mancherley andere Feh⸗ 
ber der umtern Extremitäten. — 99 —ı03..Cben ;. 
P von ben firmen. — Unter. biefer "Iebrreichen N 
enge . 


e Pr 


148, Stick, den 16. Sept. 179% 1485 


Menge Franter Knochen find auch viele burchgefägt, 
ri be innere widernatürliche Befchaffenheit treffs 
ich . abgebildet. av | a 
Es folgen bierauf 6. 104 — 113. Krankheiten der 
Eingeweide u.a. weidyen Theile. 3.3. eine Uorta, 
die erft durch ein Geſchwuͤr mit dem Defophagus 
verwachſen war, und nachher, da daffelbe berftete, 
iby Blut: in den Magen flürzte. Andere Fehler des 
Defophagus. — Beylaͤufig einige merkwürdige 
anatomiſche Varietäten am Bogen der Worta; mons 
firofe Nieren u. — . Wafferfuchten ded Eyerſtocks, 
Geſchwuͤlſte an amd in Der Gebärmutter 2.— Zwey 
meifterbafte Tafeln von einem im 22. Jahre durch 
Einklemmung tödtlich wordenen angebornen Netz⸗ 
wad Darmbrud); — eine tödtlich wordene Merfchwele 
(aug im DHarnblafenhalfe a. f. w. | 
.t. 214. 115. die Steine, unter denen aus den 
Dernwegen einige von entfeglicher Gripe. 
i Endlich t. 116° 127. Mißgeburten, barımter 
aud ein doppeltes Mohrenkind. Wieder fogenannte 
Sritenfdpfe , und gefpaltenes Ridigraat derfelben ıc. 
Auch diefe Furze Anzeige wird dennoch hinreichend 
ſeyn, um den Lefern einen Begriff von der für die 
Chirurgie und Pathologie, und, wie ſich 
ich von felbft verfteht, aud) für die Phyfiolos 
gie fo belebrenden, reichhaltigen Fille zu geben, 
bie in diefem prachtoollen Werke enthalten ift, bas 
feinem wuͤrdigen Hu. Verf., fo wie den Herren 
EAuratoren der Leiduer Univerfität, aber auch ven . 
dabey gebrauchten Künftlern, verdiente und bleibende 
Shore macht. I “ 


Tubingen. 

Bon dem faubert Druck Plutarchs bey Cotta 
ft der vierse Band erichienen. 1793. groß Ortav 
‚452 Seiten. Ar M. Gassen ‚hat aud) hier ee 
—W 3 3 
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gelehrten Fleiß und feine Genauigkeit der, Durchficht 
bewährt. Die bier enthaltenen ſechs Leben find bon 
Sertorius und Eumenes, Agefilaus und Poms 


. pejus, Alegander und Cdfar. Alles Männer, die 


in Zeiten lebten, worin große Fähigkeiten ſich ins 
Große entwidelten, aber mit ungleidem Erfolg; 


‚ amglüdlich war’ diefer für. die benden eriten; fie 


Hatten einen bloß fubalternen Ehrgeitz, und waren 
bald zu rechtſchaffen, bald zu menfchlichs die bey⸗ 
den mittlern hatten einen fchleichenden Ehrgeig, mit 


der Maſke des Patriotiſmus; die beyden letztern 


giengen gleich) von großen Entwürfen aus, warfen 


‚ alles vor ſich bin über den Haufen, polterten über 


die Trümmern weg, und eilten zum Tode. Nun 
war vieles ‚gefchehen, damit ed durch neue Welt⸗ 
Herwiiftung wieder umgeändert ward. Des Heraus⸗ 
geberd Behandlungsart ift diefelbe, wie in den vor⸗ 
hin angezeigten Bänden. Einzelne Anführung. von 
einzelnen Anmerkungen mit neuen Beurtheilungen zu 


machen, ift unfre Abſicht nicht. 


Berlin. 
Vorleſungen über ſchriftlichen und münd- 


‚lichen Vortrag von Dr. Joſepk Prieftley. Nach 
_ derneueften Englifchen Ausgabe deutfch bearbei- 
tet und mit Anmerkungen begleitet von Joſepk 


von Wackerbarth. 1793. In der Kön. Preufl. 
Acad. Buchhandl. ‘gr. Octav 492 Seiten. Diele 
Zuſammenſtellung rhetorifcher Vorfchriften von einem 


Denkenden Kopfe, wie Prieftley ift, and ihr Werth, 


wenigitens ald Theorie Mugen zu fchaffen, wenn 
gleich zum Practifchen, oder zu einem wirklid) guten 
Vortrag, noch mehr erfordert wird, ift (don feit 


‚1777. durch mehrere Ausgaben, und, wem uns 


das Gedaͤchtniß nicht trägt, durch eine deutfche Ueber: 


ſetzung, ‚im Umlauf; ſo daß wir Feinen Beruf haben 


koͤnnen, 
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Dmen, jet som Inhalt genauer zu forschen; “aber 
eben bey der Eelebrität des Werkes muß diefe deutz ö 
ſche Ueberfeßung defto mehr Aufmerkſamkeit erwecken, 
da Hr. v. W. ald ein felbftvenfender Kopf daffelbe 
nicht bloß als Ueberſetzer übertragen, fondern nach 
der neueſten Englifchen Ausgabe bedfBeiter hat. Der 
Rec. Hat diefe nicht vor fi), und fann alfo Feine 
Nechenfchaft geben, mie weit die neuefle Ausgabe _ 
von den Altern abgeht; die Bearbeitung fann er 
alfo guch nur nad den beygefügten Anmerkungen 
ded Hrn. v. W. beurtheilen: fie befiehen (wie der 
Verf. an einer Stelle bon Anmerkungen .überhaupe 
fagt) in Erimerungen, Einfällen und Erläuterungen. 
Man findet darin manche fcharfe Blicke, viele Freys 
mithigfeit, und Bemerkungen, welche wieder andern 
manden Stoff zur Betrachtung auf mehr als eine 
Weife geben Fünnen. 


Nurnberg. 

Die von der koͤnigl. Socierät der MWiffenfchaften ° 

im vorigen Jahre gefrinte Preißfchrift des Hrn. Me. - 
Mannerts ift bey Frauenhols fehr anſehnlich ges 
diuckt: Res Traiani Imp. ad Danubium geftae — 
addita eft Differtatio de Tabulae Peutingerianae 
aetate. Auttore Conrad u cup f g. et 
mappa geographica. 1793. groß Octav 116 Seiten. 
Mit Vergnügen zeigen wir diefen fchönen Abdruck 
eiger Schrift, die ihn fo wohl verdiente, an. Bor 

der Schrift felbft ift zu feiner Zeit (1792. ©. 1954, - 
s5) der Inhalt und ihr Vorzug angegeben worden. 
Es wird und freuen, nun auch die Urtheile anderer 

Belehrten Davon zu fehen. Die drey Kupfertafeln — 
enthalten Figuren aud. den Reliefs der Zrajanifchen 
Säule, welche zur Erläuterung verſchiedener Stellen 
der Schrift dienen; nebfl einigen Ming. Die 
Karte ftellt die ganze Gegend dieß⸗ und jenfeits ber 
W Donau 
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Donan bar, vom Einfluß der Theiß bis an Galaz, 
wo Trajans Feldzuͤge vorfielen. — — Yr der ange⸗ 
haͤngten Ubhandlung über die Pentingerifche Tafel 
find folgende Site ausgeführt: Darüber ift man 
einftimmig, dag die HandiGrift von einem Mönch 
aus dem dreyzehnten Sabrhundert verfertigt ift; fie 
beftand, nach der Ausſage veffelben,, in den Colma⸗ 
sichen Annalen, in zwölf Pergamenhäuten, woson 
Boch eine, die erfie, verlohren gegangen; die Hands 
ſchrift iff Fein Original. Der unwiffende Abfchreiben 
batte * Schrift vom ſechſten oder ſiebenten Jahr⸗ 
hunderte bor ſich. Aber das Original von dieſer war 
noch älter: es war 'nicht-mter Theodoß verfertige, 
wie man insgemein behauptet, nicht unter amelie 
fondern am: wahrfcheinlichften unter Septimius Ges 
verus um 202 - 211. u 


Haarlem. 

Icones plantarum rariorum delineavit et in 
aes incidit Henr. Schwegman, edidit et de- 
{criptiones addidit G. V. Sckmeevogt, Teriptio- 
nem infpexit 5. 2. von Geuns, .D:, rof. - 
in Academ. trajeCtina etc. (VIE— IX. fol. 
1792 — 3793.) 

- Bir Hegieher and bey der Anzeige dieſer drep 
Numern auf die Anzeige der erftern Hefte (©. U. 
3792. ©.2067.), und bemerfar unter den bier vors 
geftellten Pflanzen; Gladiolus undulatus, Iris 
longifolla (nen ‘vom Cap, auch bey und nicht ums 
befarnt), Nahufia corner (Fuchfia coccinea 
Ait., woraus, nicht ohne @ründe, Hr. can Geuns - 
biefe neue Gattung feſtſetzt), Clethra arborea 
Erica abietina, Begonia obligwa; Ixia maculata, - 
—E Gladiolus cardinalis: — aus- 

ee (etn. ergliederungen find bey diefa ; 
hrere ale bey den Serigen...: ' 









gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
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Den 19. September 179%. 














Göttingen. _ 

yn 2. Sept. ward das fechs und funfzigfte Jah⸗ 
reöfeft unferer Univerfität gefenert, und zu 
ger Zeit übernahm dad bisher vom Hrn. Gor. 
nde gefAibrte Provectorat Hr. Hofr. Richter. _ 
Dea Anichlag zus Ankimdigung begleitete eine. 
bhandlung vom Hrn. Hofr. Heyne: 
Libertatis et aequalitatis civilis in Athenienfium 
sep. delineatio ex Ariftophane. Fol. 10 Seiten. 
nn eine Zeitpertode in der Gefchichte von Athen, 
we gewiffe Parallelen mit der jeßigen Franfens 
trpublif Dasbieten. Ohne Aberall die Anwendung 
zu machen, find vom Berf. bloß die Data aufges 
z und diefe find infonderheit aud einem Stüde 


des reres, die Ritter, genommen, worinn 
Me Bolksredner, Die Demagogen, in ihrer ganzen 
BAGe dargeſtellt find. Colons Democratie hatte 


viel 
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viel Bernänftiged;" eine fefipefeäte Sak von 22000 


Bürgern; einfache‘, mäinfiche Erziehung und es 
bendart. derfelgen ; Vertheilung der Staatsgeſchaͤfte, 
aud Beſtimmung dex gefegebenden,, waͤhlenden; 
berathfchlagenden, befchließenden, ausführenden Ge— 
walt; gute Belehrung Ses Volks durch ausführliche 
Vorträge che ed finnmen durfte; denn. wie Taffen 
ſich fonft Bey einem großen bauten dje indihigen 
Einfichten vorausfeßen ? Stimmgebung nad dent 
Vermögensftand; und fiber dad allts Aufficht eines 
Sberſtaatsraths, . des Areopags mit. negativen Bps 
tum, f.w. Nur ein Febler war oabey: daß auf 
Menfchenvernunft mehr, als auf dad Spiel der 
menfchlichen Leidenschaften gerechnet war. Die Ors 
gane ded Staats, Magiftrate und Redner, waren 
gar bald verſtimmt, und nun fam der Mißlaur in 
das Ganze unaufhaltbar. Vorträge zum Beften des 
Staats konnte ein jeder thun, ‘bor Senat und Wark. 
Gar bald bemächtigten ſich fähige Köpfe und gelöfte 
Zungen des Mednerftubls ;:erft twirklide Patrioren, 
wie ein Themiftocled nnd Ariſtides; bald hierauf ein 
Staatsmann von großem Geift und Ehrgeiz, Peria 
cled; weiter hin bloße Volféredner , bloße Schrever, 
Rabuliſten. Diefes war die Periode. des Pelopones 
fifchen Kriegs. Eine Reihe Menishen aus der niez 
drigften Claffe drängten ſich zu der Staatévermats 
tung: Hanfkraͤmer, Kleyenhändler, Töpfer, Rolle 
~ Irämer. Auf fig folgte Cleo, ein Lederhaͤndler, dex 
eine große Gewalt über die. BVolfägemüther hatte. 
Auriſtophanes ftelt ihm in dem,angeführsen Luft piel 
einen. Ugoracritus entgegen, der mit Würften bane 
. delt, und der nlin auch den Staat auf feine Weife, 
fo wie jener nad) Handwerksgebrauch, zu behandeln 
gedenit. Die Kinfte, ‚welche die Demagogen zu 
Arhen gebrauchten, waren folgende: fie hegter die“ | 
Armen gegen die Reichen auf; umterbeddfien alle 

| able 
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Voblhabende, liebkoßten den Sansenlotteg, behan⸗ 
delten fie als die. wahren Repraͤſemanten dor Rez 
pF, ſprachen was man gern hoͤrte, ruͤhmten den 
Glanz, die Macht; die Gluͤckſeligkeit Athens, mach⸗ 
ten ihnen bemerklich, wie furchtbar Athen audern 
Staaten ſey, wie gehorſam und unterthaͤnig ſich die 
derbuͤndeten Inſeln und Staͤdte bezeigten; brachten 
jeden Tag eine neue frohe Zeitung, yerfündigten für 
ben folgenden noch größere Wunder „ zeigten. in Dex 
gerne die täglich höher fteigende Macht und Größe - 
bed Staats, neue Einftüffe in die Caſſen, Ueberfuß 
und Gluͤckſeligkeit ˖mitten im Öffentlichen Mangel und 
Elende. Mittlerweile wurden die Begiiterten bes 
drückt und geplündert , calle verfiändige und einfichtds 
dolle Männer von. öffentlichen Gefchäften verdrängt 
und ihnen der Mund verfchloffen. Wiles wad nicht 
ihre Sprache führte, ward vom Reducrfiubl. heruns 
ter gezifcht,, und fo-fahen-fich endlich Menfchen aus 
ber Hefe bes Volks in den alleinigen Beſitz der 
Etaatöverwaltung gelegt; Menfchens die - weder 
Einfihten in das Ganze, noch Erfahrung, . nod 
giten Willen hatten, Dagegen voll Eigenbünfel, auf- 
gedlafen und eitel: waren, dabey ohne Character, 
the Grundfäße, mit einer eifernen Stjrne, gegen 
ale Scham und Sehande filles, im Schmutze er= 
ogen, den fie in ihren Sefinnungen, Reden, Hands 
dungen, infonderbeit in’ der ſchmutzigſten Habſucht, 
im Sufammenfcharren und im Plündern- der Staats⸗ 
caffen und. der Beguͤterten, - vor Augen legten; das 
beh machten fie bie Gerichte-von fich abhingig, wer 
men nur fähig zu fenn ſchien fich wiperfegen zu 
Ümnen, ward vor--Gericht gezogen ,-- verläundet, 
verdammt, hingerichtet. Nichts ift von diefem allen, 
was fid> nicht Durch eine Stelle der Zeitverwandten 
belegen ließ. Dabey ftürzte immer ein Boͤſewicht 


ben andern, nur mit Dem interichied, daß immer 
. xX2 ein 
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ein elenderer Boſewicht feine Stelle kinnahm. Man 
Tann leicht "Denken , wie es in Rriegégefchaften bers 
bieng. Jene umviffenden,” unerfahrnen Menfchen 
ſetzten ft zu- Haufe hin, ‘und fchrieben den Feles 
herrn vor, jetzt ſollten fie eine Schlacht. liefern, eine 
Stadt belagern;' an alles Übrige ,. was Krieg zu 
Führen erforderlich awar, dachten fie entweder nicht, 
oder fie gltmbten: alles gethan zu haben, wenn fie 
tur Deerete Hatten ergehen laffen, ‘von denen jeter 
Andere faly, daß fie ohne Ausführung blieben. Hate 
ten: die Feldherren glädlichen Erfolg, .fo ‚brüfteten 
ſich die NRhetoren damit als Folgen ihrer Entwürfe, 
derringerten das Berdienft der Kelpherren, haßten, 
Serfolgten fie, und machten. fie verdächtig 5° unglüds 
liche Erfolge hingegen, woge die. Rhrtoren durch — 

ihre fchlechten- Diſpoſitionen, -Mufiviegelung des 
Kriegsvolks, Verminderung des Anſehens der Feld⸗ 
herren, ſelbſt beygetragen harten, maßen fie Dielen 
bey, riefen ſie zuruͤck, klagten fie an, tödteten fie 
Shen: diefe Volksredner, da ‘fie ſahen, mit aufhds 
rendem Kriege Hörte ihr Einfluß auf, fie konnten 
nicht ——— und wegen des Geſtohlnen konn⸗ 
‘ten fie zur Rechenſchaft gezogen werben , feisten: fic 
jedem Vergleich ; jeder Benlegung der Streitigheiten 
entgegen. : "Um das Wolf hinzuhalten, zeiaten fe 
Ihnen die Nusficht von Siegen: Beute, Eroberung, 
von Allianzen mit dem Könige son Perften,. neit 
den Thraciſchen Königen 1. f. — . Doch es ift bier 
der Play nicht alle die Mittel anzufuͤhren, welche 
diefe Volksfuͤhrer anzuwenden wußten, fic an det 
Spike der Befchäfte zu erhalten... Und doch konnten 
fie dem unauöbleiblichen Sturze des Sraaté und 
ihrem Untergarige felbft nicht.entgehen, Denn. fie; 
unter fich, flürzten jeder den andern. Dann brachs 
ten fie die Staatéverwaltung und die Kriegsangeles 
: genbeiten, bey allen Vortheilen, welche Athen fonft 
ot er 
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über feinen Feind gehabt hätte, in eine folde Vers 
witrung, Daß man. enblidy feine Zuflucht zu einem 
Collegium, worinn votirt ward, zu einem Genat 
der Brerhundert, nehmen mußte. Bald führte eine 
Rebale wieder eine Democratie, aber die auöfchweis 
fendſte, cin; Sklaven, Fremde, alles, wad fich 
darbot, ward gu Dargern aufgenommen. Erſchoͤpft 
von allen Mitteln. fiel Arhen dem Feind in die 
Hände ; nun ward ein Collegium von Dreyßig niederges 
feet, die neue Gefege entwerfen, und eine Ariſto⸗ 
eratie einführen fellten; aber diefe madten es wie 
die Decemviri in Norm, fie maßten fic) einer unum⸗ 
ſchraͤnkten Gewalt an, profcribirten und. richteten alle 
bin, bie durch Geburt, Anſehen, Wermdgen , ihren 
Abfichten binderlich ſeyn konnten, wuͤtheten Ärger 
até der Pöbel mit allen feinen Anfibrern. Kein 
Jahr gieng bin, ‚fo erfolgte die neue Mevolution, 
durch die aud) ihnen der Untergang bereitet ward. 
Da in jeder. Berfaflung, woran dad Volt Antheil 
hat, Heden gebalten werden müflen: fo leitet. der 
Perf. einen großen Theil der Leichtigkeit, mit wel= 
der Democratien mit. Unruhen angefüllt und zu 
Grunde gerichtet werden, von dem unausbjeiblichen 
Mißbrauch der Beredfamkeit her. Erft bilder Be⸗ 
redſarnkeit Männer-von großen Kähigfeiten zu maͤch⸗ 
tigen Volkshaͤuptern; bald folgen ehrgeizige Volks⸗ 
führer ; bald werden diefe intrigirende Heer, oder 
leidenfchaftlicde Enthuftoften, und nun fleigt es von 
Stufe zu Stufe herab bid zu fanatifchen , hirnlofen 
amd unflugen Schreyern. Weit ficherer ift der Gang 
ver Gefchifte bey der fchriftlichen Behandlung, — 
Den Eingang madt eine Erzählung aus Herod 
(IX, 16,), welde die traurige Lehre giebt: fi 
das Menfchenaefchlecht im Allgemeinen ift alle Be⸗ 
blehrung, welche, die Geſchehie und die Erfahrung 
on x 3 geben 
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geBen tanir, verloren, und der serninftigere Theil 
Fann bey allen beffern Einfichten den Strom’ nicht 
aufhalten. | on, a ° ; 


- + München und Leipjig. 

TovAsöu fhekudsvnous ioröopıe. Dvamy.-- Inhi 
Pollucis hiftoria phvfica , ſeu Chfonicon ab ori- 
giné mundi ufque ad Valentis tempora. Nunc 
‘primum graeos et latine-editum cum leftionibus 
variis-et notis ab /gnatio Hardt, Presbytero et 
Biblicthecae’ -EteGtorali Monacenfi Adiunéto. 
Bey Fofeph Lindauer, 1792. gr. Oetav, auf 423 ©. 
mit guten Lettern avtig und: lesbar gedruckt. tit 
griechiftheds Buds von München aus, ımd ein Ins 
editum ,- verdient doth wohl eine ehrenvolle Erwäßs 
nung in: dev: deutſchen Litresaturgefchlchte. Die 
Chronik des Julius Pollux; ein. Verzeichnis voir 
merkwürdigen - Begebenheiten . nach der Zeitfolge, 
herunter bis auf den Raifer Valens, gehört in die 
Glaffe der Chroniken, da ein Mönch oder Geiftlicher 
aus andern: Cfronifen wieder eine. neue zuſammen⸗ 
ſchrieb, eine Auswahl der Sachen nach feiner eins 
gefchränften Einſicht und nad den herrſchenden Zeit⸗ 
egriffen"mächte, ſie kommen folglich alle. unter 
einander überein, nur die fpdtern mit fremden Zus - 
fägen-im: Vergangnen und mit Cinigem Augehaͤng⸗ 
ten am: Ende vermehrt; wogegen wieder andereß 
ausgelaſſen iſt. Dad gegenwärtige , verglichen mit 
Dem Chronicon Alerandrinum, Malelas, Syncel⸗ 
Ind und ähnlichen, bietet, . wenigftens bey einer’. 
flüchtigen Einſicht, nichts Neues dar. Es -gebet 
git der Schdpfung an (daher ‘wohl auch der Nane 
Gropice Quamy), halt ſich bey diefer (dem Heres 
'emeron), ber: Begebenheiten vor der Suͤndfluth, 
‘Bann bey der Wölkerzerfirenung und Abſtammna 
— lang 
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lang auf; die Bibelgeſchichte und hier und da etwag 
aus der Profangefchichte eingefchaltet. Bon Chrifti 
Geburt an ift es Kirchengeſchichte. Manches ift als 
Scholion eingefchaltet, infonderheit, ausführlicher 
alg anderes, Ketzergeſchichte, und ohne alles Verz 
haͤltniß zu dem Vorigen, die Nachrichten von Cons 
ffantin an und weiter hin. Die Homoufiiche Streis 
tigfeit lag dem. Verf. fehr am Herzen. Abfchriften 
von diefem Chronicon befinden fich in vielen Biblioz 
thefen,, auch auf unfrer academifchen. Die Ausgabe 
ift.nach einer Abfchrift in der Münchner Bibliothek 
veranftaltet. Der Herausgeber hielt fic) als ein 
Fremder der Bibliothek wegen in München auf, 
ward dem Oberbibliothecar befannt, und ward bey 
der. Bibliothek angeſtellt, mit dem Auftrag, daß er 
ein Verzeichniß. erft der Handſchriften, der griechis 
{hen , Tateiniichen.und deutſchen, dann einen alphas 
berifchen Catalog der gedruckten Bücher verfertigen 
fol. Wir wünfchen die Arbeit-zu Stande gebracht. 
und im Drude der Welt mitgetheilt sw fehen, da die 
Münchner Bibliothek nod fo viele unbefannte Schäße 
enthaͤlt, und zumal von den Handfchriften fo-unvolls 
flandige . Verzeichniffe vorhanden find. - Nach dev. 
gegenwärtigen Probe zu urtheilen, ift der rechte 
Mann gefunden, und feine Wahl macht dem Hrn. 
R. Maillot ve la Treille, als Oberbdibliothecar, 

re; denn feine Kenntnif., der alten und der gries 
hifchen . Littesatur infonderheit, bezenget hier hie 
fritifehe Berichtigung ber. Abfchrift,. mit Zugiehung, 
der andern griechifchen chiiftlichen Zeitbücher, und 
berunter aud) eines Chronicon von einem Theos 
define Melitinus, das in der Münchner. Bibliothek 
in Handſchrift beſindlich ift, und meiftend mit dem 
Suing Aberein fonunt;..(aber fo viel man aus Erufius 
und Fabricius erfieht, in den Zeiten weiter ku 

gebet. 


1496 Gilt: Ang. 149. St., ben 19. Set. 1793, 


gehet.) Abweichende Leſearkten aus demſelben und 
andern Chronifen, welche fich einander „abgefchries 
ben haben, auch die Schreibfehler der Sandfrift, 
welche gleich im Zert verbeffert find, find unten 
bengefüger , alles swedmafig. Noch ift eine gute 
Iateinifche Weberfegung dem Texte gegenüber beys 
gefest. Das Griechiiche ift ohne Accente gedructt, 
und hat alfo der Orudfebler weniger. 7 


| Wittenberg und Zerbft. 


Abhandlung über dew Campher, worinn veffert 
Naturgefchichte, Reinigung, Verhalten gegen ‘ans 
dere Körper, Zerlegung und Anwendung, befchries 
ben wird, von 3. F. 2. Dörffurt, mit einer Vor: 
rede von J. ©. Leonhardi; bey S. ©. Zimmers 
mann. 1793. 264 Seiten-in Octav. Hr: D. hat 
sticht mir alles ‘vollftindig gefammelt und fehr gue 
geordnet, was bisher von feinem Gegenftand, vors 
‚nämlich von feinem Urgneygebrauche, befanut war, 
fondern erzähle and) mehrere eigene Erfahrungen, 
Die ihm zu neuen wichtigen Zolgerungen Anlaß gas 
ben; fo zeigt er die Uebereinfiimmung der ini Cams 
plier befindlichen (fo wie einer andern aus peru: 
vianiſchem Balfam erhaltenen und in dtefent nod 
mit etwas Gewächdlaugenfalz gebundenen) Sdar 
mit Beuzoeſaͤure; duch iſt e6 ihm gelungen duti 
Behandlung des Camphers mit Vitriolfiure und 
Braunftein wahren Efftg gua erhalten. Doch (Heine 
es ihm entgangen zu fepn, daß man nun auch ir 
America aus mehreren Lorbeerarten: durch Subli⸗ 
mation Campher erzielt. Ä 38 
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Gaͤttingen. 
ur Beobachtung der Sonnenfinfterniß am sten 
. wurde auf unfrer Sternwarte vom Hm. 
Proj. Seyffer die Zeit ans Durchgängen im Mauers 
quadranten, und and übereinflimmenden Sternhoͤ⸗ 
ben, die wegen Umgfeichheit der vor⸗ und nachmits 
thgigen Refractionen den Sonnenhöhen bey weitem. 
iehen find, aufs forgfältigfte beftimmt. Den 
— 2* der Finſterniß hat unguͤnſtiger Himmel nicht 
vergdunt; deſto beſſer gelang die Beobachtung des 
Mustritts , den der Hr. Prof. mit einem Dollonds 
ſchen Telefkop von dreyfachem Obieetiv, 4 Fus 
Focallaͤnge unde rocmaliger Vergroͤßerung beob⸗ 
ebicte um 

12u. 39° 44,8 wahrer Sterngeit, ober 

zu. 41/ 9,939 wahrer Sonnenzeit. 
MT Hr, 
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Hr. Brand qus London beobächtete gleichfalls das 

Ende der Finſterniß mit einem Fernrohr von ein⸗ 

fachem Objectiv, von. 30 Zoll Focus und 15maliger 

Vergrößerung, um ©» TE 
120. 39° 2,8 wahrer Sternzeit, oder 
1U. 40° 28,054 wahrer Sonnenzeit. 


Bee <1| 1 ee 

M. Tullii Ciceronis libri de divinatiohe ex 
recenfione et cum notis Jo. Jac. Hottingeri. 
1793 ; in: Verlag von Crufins, gr; 8: 332 Seiten; 
mit Orellifchen Lectern zu Zürch auf fchönem Papier 
gedruckt, und mit einem fo anftandigen Aeußerlichen, 
daß ed auch folche, die durch den, Sinn der Auger 
für ein Buch eingenommen werden, anloden kann; 
und dießmal gewiß fo, daß fie fih wicht getäufcht 
finden. Erneſti hat den ganzen Cicero bearbeitet; 
es ift begreiflch, daB er vermittelft. diefer. allgemeis 
‚nen Üeberficht auf Blide und Wahrnehmungen ges - 
langen mußte, welche man im Einzelnen nicht leicht 
faßt. Dagegen müßte er -für den, der einzelag 
Städe bearbeitet, . eine Menge Bemerkungen deb 
Einzelnen übrig laffen, durch welche fi) andre . 
Ruhm erwerben fünnen, ohne daß fein Verdienſt 
dadurch geichwächt wird. Mit diefer Beftimmung 
deffen , was jedem billig gehört, vereiniget fich. bey . 
der gegenwärtigen Bearbeitung der Bücher von der - 
Divination ein Eritifcher Scharffinn und eine Denk⸗ 
und Sprachgenauigfeit des Herausgebers, die ihn 
dem Davies und CErnefti an. .die. Seite fest. 
Hr. Prof. Hortinger hat fi) -fdon. vorhin als 
einen Gelehrten gezeigt, der in die Fußtapfen der 
Kritiker von Rang. tritt, und unter- und noch den 
Geift der Pritifchen Behandlung alter Schriftftelles 
behauptet , der in genauefter Prüfung jedes einzelnen 
Ausdrucks, Bergleichung zum üblichen allgemeinen 
and befondern Sprachgebrauch, Sichtung ieder 
Ä esart 
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Lesart und Schreibfehler, jeder möglichen Verfchies 
denheit, die fic) daraus ableiten oder crrathen läßt, 
fichebar iff. Darinn zeichnet er fich indeffen vor 
vielen aus, daß er die Gedanken, Eike, und den 
Einn, der durch die Worte ausgedrüct ift, feiner 
Pruͤfung und Erläuterung nicht weniger würdig hält, 
und eben daher oft feine fritifchen Berichtigungen ab: 
kitt. Mir einem wahren Vergnügen, dad durdy 
keinen Ausfall, Beleidigung anderer oder eigne Lob⸗ 
. preißung geftört war, gieng der Rec. dem Eritiichen 
Scharffinn , der ausdauernden Genanigkeit und der 
gelehrren Belefenheit des Hrn. Prof. nach, fand auf 
jedem Schritte eine Bemerfing, die ihn belchrte 
oder vergnügte, auch wenn er mit dem fcharfiinnis 
gm Herausgeber nicht übereinflimmte. Denn 
bierimm, es laßt fich nicht leugnen, ift der Kritiker 
alter Schriftficller immer zu bedauern: er fann fels 
_ ten auf einftimmigen Benfall rechnen. Dazu find 
die Beurtheiler diefer Kritch gemeiniglich ein Tehr 
rechrhaberiiches Voͤlkchen. Allein in feinen Schrifts 
Reller gebiet e& in Anfehung der Wortkritif häufiger, 
als im Cicero, fo, daB man bey zwey Lesarten mit 
einigem Scharffinn fo viel für die eine als für die 
andre fagen kann. Bald fest man Unfehen der 
Buͤcher dem eignen Sprachgebrauch Cicero's entges 
gen, bald umgekehrt diefen jenem; genan, follte 
Eicero fo fprechen, und ich emendire; gleich koͤmmt 
der andere, und will hier eine Ausnahme machen, 
beruft ſich auf irgend ein ähnliches oder unahnliches 
Bevipiel, oder auf fein Gefühl, der andre auf fein 
eigenes; (und was will man dann ftreiten?) und, 
werden Eodiced gegen einander geftellt, fo it 
vollends des Streitens Fein Ende. Die fehöne Wahr⸗ 
sehmung der Confecutio Temporum im Cicero 
fell das eine Mal gelten, das andre Mal wieder 


iicht gelten. — Freylich giebt eö oft gültige Gruͤnde 
| M 2 für 
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fir das Eine, aber fehr oft aud für Beydes wd 
überwiegende Gründe, das was der Eine geändert 
hat, wieder absudubdern giebt es feltner. (Cs liegt 
alles dieß in der Natur der menſchlichen Sprache: 
ift fie kuͤnſtlich, fo giebt es oft der Wendungen und 
Sigungen für einen Fall mehrere; ift fie tunftlos, 
fo ift wieder mehr als eine Art des Ausdrucks möge 
lid.) Noch mehr ift dieß der Fall. bey den Muth⸗ 
- maßungen; felten haben fie die Evidenz für andere, 
die fie für den Erfinder hatten. Indeſſen behält diefe 
Kritik allerdings ihren großen Werth, auch ſchon 
alé Uebung des Scharfiinnd. Um nur einige Kas 
pitel anzuführen: I, 18. etfi ipfa fors f.w. Die 
Heine Härte in der Wortverbindung fühlt man leicht, 
. aber nicht weniger die Härte, die in der vorgeſchla⸗ 
genen Verbefferung liegt. Jene ändert fic) ohnedem, 
wenn man, wie man foll, ergänzt: vt eae fant 
fortes ndmlid) non contemnendae. Gleich dars 
auf fir und wider pofle läßt ſich wohl gleichviel 
fagen. Wieder zunächft: fo fcharffinnig die Anmers 
fung und die Gonjectur dignationem ift, fo wird 
doch ein andrer, der die Stelle mit einem andern 
Blicke faßt, fagen, daß dieß Wort hier nicht Start 
findet; bey den Auslegern der Orakel koͤmmt vies 
wohl nicht in Betrachtung , daß ihre Uusleger gleiz 
Hes Anfehen mit ihnen felbft haben, und von. den 
. Musélegern der Dichter läßt es fich noch weniger 
fagen,, daß fie den Dichtern gleich zu ſchaͤtzen wären; 
Dagegen ift das ein anerfannter Sat: die Ausleger 
des Dichterd und der Orakel mäflen einer gewiffen 
Begeifterung fähig feyn (fie müffen beyde eine ges 
wiſſe Divinariondgabe haben); alfo muß diefer pro- 
xime ad eorum, quos interpretatur, divinatio- 
nem (divinandi vim) accedere : denn fonft verſteht 
er dad Orakel nicht. Wie fo häufig die Fälle auch 
vorfommen..— Multa gravia et. vera i 
rint. 


150. Stuck, den 21. Sept. 179% 1501 


rint. Hr. . nidchte lieber gravia et vere leſen; 
wäre auch gut; aber vera hat nichts wider ſich, und 
bat den Gebrauch gleichfalls für fic. Quid? qui 
irridetur. + Ernefti vermißt die Fortfegung dev 
Structur: aber die vermißt man in hundert aͤhnlichen 
Faͤllen, und fieht fie alé eine grata negligentia an; -- 
warum nicht auch hier? Daß nach Babylonios, et 
vor eos heraus geworfen wird, iftrecht gut; aber num 
wuͤnſchte man eine Erläuterung, "wie die Babylo⸗ 
vier auf dem Caucaſus zu fteben kommen.“ Hinges 
en wird ein andrer für ausgemacht halten, daß 
tt imprudentiae es impudentiae heißen muß, 
und wird ed in den Tert aufnehmen. — Mit dem 
allem, wenn in der Wortkritif fo viel bloß Con⸗ 
jecturales ift und fenn muß, wird nicht behauptet, 
daß es nicht auch oft Evidenz, ſelbſt bid zu hohen 
Erufen, giebt; und verlangt man diefe, fo muß 
man auch jene zu gute geben laflen: alé in eben 
ber Stelle: I, 19. numerus ftellarum fiw. — 
Gt quosdam exaruiffe amnes; (Hr. 5. braucht 
bier difparuerunt: follte dieß Wort alt feyn?) und 
gleich im Anfang: quid quoque fignificaretur ftatt 
cuique. I, 7. fignificatio eventu ſ. f. Doch auf 
jeder Seite trifft man auf Proben von Scharffinn 
und Eritifcher Gelehrſamkeit. Auch durch Correctheit 
empfiehlt fich der Druck, felten ſtoͤßt man auf Feb: 
ler, wie ©.69. Phtiae. Bisher war die Rede 
von kritiſchen Erklärungen. Uber auch von. Seiten 
der Interpretation, auch der Worterldurerungen, 
bat diefe Ausgabe merfliche Vorzuͤge vor andern. 
ähnlichen Bearbeitungen, fo daß die Ausgabe auch 
denen werth und brauchbar feon wird, welche der 
Sachen wegen fefen, und nicht eben geneigt find, . 
mit emem ganz auf den Ausdruck gerichteten Sinn - 
ein Buch zu lefen, welches ganz Naifonnement iff. 
Jn Fallen, wo die Erneſtiſche Clavis aushilft, 
| M 3 fonnte 
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‚ Fonnte Hr. 3. allerdingd trocken über manches wegs 

geben: 3.8. in oben gedachten Stellen I, 20. wo 
ed, ohne nachzufchlagen, micht gleich deutlich ijt, 
was von Antipater und Antiphon' gefagt iſt. 
Ruͤckweiſung auf die Stellen in andern Eiceronifchen 
Schriften, wo ein Sat auch abgehandelt oder bes 
rührt ift, batten wir doch hie und da gewuͤnſcht. 
In einem Scyreiben an den würdigen Greiß, Prof. 
Greinbrychel, giebt der Verf. Nachricht von feinen 
Huͤlfsmitteln, Plan, Behandlungsart, und über 
Das, was er nicht habe leiften wollen (Gacheners 
läuterung, griechiiche Quellen). Der Daviefifche Tere 
ift von ihm zum Grunde gelegt. 


‘ Padua. 
Vey J. B. Penada: Saggio d’ offervazioni 
, concernenti li nuovi progreffi della Fifica del 
corpo umano di Stefano Gallini, P.P. di Me- 
dicina Teorica nell’Univerfita di Padova &c. &c. 
1792. CCCXIX Geiten in groß Octav, außer 146. ~ 
Borrede und Inhaltsanzeige. 
Schon im Jahr 1786 machte der gelehrte Verf. 
in.einer Eleinen , in lateinifcher Sprache abgefußten, 
Abhandlung intereffunte Bemerfungen aus der hoz 
heren Phyſiologie, und unter andern auch Uber Ir⸗ 
ritabilirät, Senfibilität und Contractiensfraft, bes 
kannt, Im vorliegenden Werke erfcheinen fie um _ 
vieles erweitert, und fomohl durch die neuern phys 
ftolog:fchen Entdedungen (die eined Galvani 3.B.), 
ald inöbefondere durch die wichtigen Lehren der 
antiphlogiftifchen Chemie, fehr bereichert. Niche 
ohne lebhaftes Vergnügen begleitet man den fcharfs 
finnigen, alled genau prifenden Verf. durch die 
neun Kapitel hindurch, in welche diefe metaphyfioz 
logifchen Unterfuchungen abgetheilt find. Einen 


weitläuftigen Auszug verftatter bier der Raum nicht ; 
wir 











nn 
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wir müffen uns begnügen den Inhalt der Kapitel 
furz anzuzeigen: Don den einfacheren Theilen, aus 
welchen der mienfchliche Körper zuſammengeſetzt iſt; 
von den Eigenheiten, welche diefe Theile vor andern - 
auszeichnen; von dem Bezug diefer Theile unter 
fic) ; ſowohl in Ruͤckſicht auf ihre innere Bildung 
alé auf die Art ihrer Eigenfchaften; von dem mans 


| nichfachen Merhältniß der Cingeweide des menfchs 
lichen Körpers unter fih, und von den daraus ents 


fpringenden Werrichtungen der Theile (hier wird 
biel gegen Die fo genannte vita propria der Neuern 


- erinnert); vom Menfchen, int vegetirenden und im 


empfindenden Zuftand ; vom Vegetiren ded Menfchen 
insbefondere; vom Empfinden insbefondere; vom 
wechfelfeitinen Einfluß diefed zweyfachen Zuſtandes; 
von den Urfachen der verfchiedenen Beftimmung und 
ber verfchiedenen Eigenheiten derjenigen Theile, aus 
welchen der Menfch zuſammen gefeßt iſt. Als Wz 
bang folgt noch eine den 10. April 1792 in der Ges 
fellichaft der Wiſſ. zu Padua gehaltene Vorlefung, 
über die eigentliche nächfte Urfache des Schlafs. 


Beſchreibung einer nenerfundenen. in Hamburg 
vollfuͤhrten Austiefungsmafchine. Bor 7. ©, Safed. 
1793, ben Hoffmann. 32 Octabf. 1 Kupfert. Ges 

drt ald Nachtrag zum 57.9. der Hydraulik in Hrn. 
rof. B. Mathematif. Die Fluth der See führe 
Hambarg große Laſtſchiffe bis fechzehn Meilen von 
der Mündung der Elbe gu, wo dann die Elbe 
weniger tief wird. Go gelangen 17 Fuß tief gehende 
Schiffe mit frifchem Weftwinde, ohne auszuladen, 
an die Stadt, und 14 F. tief gehende fegeln mit oͤſt⸗ 
lichem Winde ab. Die Eisgänge der harten Winter 
1784... 87 ſchienen diefen-Wortheil der Stadt ant 
ziehen 
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für das Eine, aber fehr oft aud für Beyde; wed 
überwiegende Gründe, das was der Eine geändert 
hat, wieder abzuÄäudern giebt e& feltner. (C8 fiegt 
alles dieß in der Natur der menfchlichen Sprache: 
ift fie künftlich,, fo giebt e6 oft der Wendungen und 
Fuͤgungen für einen Fall mehrere; it fie funftlos, 
fo ift wieder mehr ald eine Art des Ausdrucks möge 
ih.) Noch mehr ift die der Fall bey den Muth⸗ 
- maßungen; felten haben fie die Evidenz für andere, 

die fie für den Erfinder hatten. Indeſſen behält diefe _ 
Kritik allerdings ihren großen Werth, auch fchon 
alé Uebung ded Scharfiinnd. Um nur einige Kaz 
pitel anzuführen: I, 18. etli ipfa fors {.w. Die 
kleine Härte in der Wortverbindung fühlt man leicht, 
. aber nicht weniger die Harte, die in der vorgeſchla⸗ 
genen WVerbefferung liegt. Jene ändert ſich ohnedem, 
wenn man, wie man foll, ergänzt: vt eae funt 
fortes ndmlid) non contemnendae. Gleich dars 
auf für und wider pofle laͤßt fih wohl gleichviel 
fagen. Wieder zundchft: fo fharffinnig die Anmers 
Fung und die Sonjectur dignationem ift, fo witd 
doch ein andrer, der die Stelle mit einem andern 
Blicke faßt, fagen, daß dieß Wort hier nicht Start . 
finder; bey den Auslegern der Orakel koͤmmt vies 
wohl nicht in Betrachtung , daß ihre Ausleger gleiz 
Hes Anfehen mit ihnen felbft haben, und von. den 
. Muslegern der Dichter läßt es fich noch weniger 

fagen, daß fie den Dichtern gleich zu fchätgen waren ; 
dagegen ift das ein anerkannter Gah: die Ausleger 
des Dichters und der Orakel maffen einer geroiffen 
Begeiſterung fähig feyn (fie muͤſſen beyde eine ges 
wiffe Divinarionsgabe haben); alfo muß diefer pro- 
xime ad eorum, quos interpretatur, divinatios 
nem (divinandi vim) accedere : denn fonft verfteht 
er das Orakel nicht. Wie fo häufig die Fälle auch 
vorkommen. — Multa gravia et. vera praedixe- 


rint. 
¢ 
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rint. Hr... ntöchte lieber gravia et vere lefen; 
Wire auch gut; aber vera hat nichts wider ſich, und 
bat den Gebrauch gleichfalls für fic. Quid? qui 
irridetur. Erneſti vermißt die Fortfegung der 
Structur: aber die vermißt man in hundert ähnlichen- 
Gallen , und fieht fie al eine grata negligentia an; -- 
warum nicht auch bier? Daß nach Babylonios, et 
vor eos heraus geworfen wird, iftrecht gut; aber nım 
wünfchte man eine Grläuterung, "wie die Babylo⸗ 
wier auf dem Caucafus Mi ftehen fommen.” Hinges 
en wird ein andrer für ausgemacht halten, daß 
att imprudentiae es impudentiae heißen muß, 
und wird es in den Lert aufnehmen. — Mit dem 
allen, wenn in der Wortkritif fo viel bloß Con: 
jecturaled ift und feyn muß, wird nicht behauptet, 
daß ed nicht auch oft Evidenz, felbft bid. zu hoben 
Erufen, giebt; und verlangt man diefe, fo muß 
man auch jene zu gute geben laflen: als in eben 
der Stelle: I, 19. numerus ftellarum f.w. — 
ut quosdam exaruiffe amnes; (Hr. 5. braucht 
bier difparuerunt: follte die® Wort alt ſeyn 7) und. 
gleich im Anfang: quid guoque fignificaretur ftatt 
cuique. I, 7. fignificatio eventu f. f. Doch auf 
jeder Seite trifft man auf Proben von Scharffinn 
und Eritifcher Gelehrfambeit. uch durch Correctheit 
empfieblt fich der Druck, felten ſtoͤßt man auf Feb: 
ler, wie &.69. Phtiae. Bisher war die Rede 
von Tritifchen Erklärungen. Uber aud) von Seiten 
der Interpretation, auch der Worterlduterungen, 
bat diefe Ausgabe merkliche Vorzuͤge vor andern 
Ähnlichen Bearbeitungen, fo daß die Ausgabe auch 
denen werth und brauchbar fenn wird, welche der 
Sachen wegen lefen, und nicht eben geneigt find, . 
mit einem ganz auf den Ausdruck gerichteten Ginn - 
ein Buch zu lefen, welches ganz Raifonnement iff. 
Sin Gallen, wo die Erneftiihe Clavis aushilft, 
M 3 fonnte 
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konnte Hr. 5. allerdingd trocken äber manches wegs 

geben: 3.8. in oben gedachten Stellen I, 20. wo 
ed, ohne nachzufchlagen, nicht gleich deutlich ijt, 
was von Antipater und Antiphon! gefagt ift. 
Ruͤckweiſung auf die Stellen in andern Eiceronifchen 
Schriften, wo ein Sat auch abgehandelt oder bes 
rührt iff, hätten wir doch hie und da gewuͤnſcht. 
In einem Schreiben an den wardigen Greiß, ar 
Steinbrychel, giebt der Verf. Nachricht von feinen 
Hälfgmitteln, Plan, Behandlungsart, und über 
Das, was er nicht babe leiften wollen (Sacheners 
Läuterung, griechiiche Quellen). Der Daviefi fche Lert 
ift von ihm zum Grunde gelegt. 


Padua. 
Bey & B. Penada Saggio d’ offervazioni 
, concernenti li nuovi progreffi della Fifica del 
corpo umano di Stefano Gallini, P.P. di Me- 
dicina Teorica nell’Univerfita di Padova &c. &c, - 
1792. CCCXIX Geiten in groß Octad, außer 146, © 

Morrede und Inhaltsanzeige. 
Ä Schon im Jahr 1786 machte der gelehrte Verf. 
in einer kleinen, in lateinifcher Sprache abgefußten, 
Abhandlung intereffante Bemerfungen aus der’ hös 
beren Phyftologie, und unter andern auch über Ir⸗ 
ritabilität, Senftbilität und Contractionsfraft, bes 
fannt, Im vorliegenden Werke erfcheinen fie unt. _ 
vieles erweitert, und fomohl. durdy die neuern phys 
ftologifchen Entdeckungen (die eines Galvani 3, B.), 
alé insbefondere durch die wichtigen Lehren der 
antiphlogiftifchen Chemie, fehr bereichert. Nicht 
ohne lebhaftes Vergnügen begleitet ;man den ſcharf⸗ 
finnigen, alled genau prifenden Verf. durch die 
neun Kapitel hindurdy, in welche Diele metaphyfios 
logiſchen Unterſuchungen abgetheilt ſind. Einen 


| weitläuftigen Auszug verftatser bier der Raum nicht; 
wir 
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wir müffen uns begnügen den Snbalt der. Kapitel 
furz anzuzeigen: Don den einfacheren Teilen, aus 
weichen der menfchliche Körper zufammengefegt ift; 
bon den Eigenheiten, welche diefe Theile vor andern - 
auszeichnen; von dem Bezug diefer Theile unter 
fit), ſowohl in Ruͤckſicht auf ihre innere Bildung 
ald auf die Art ihrer Eigenfchaften; von dem mans 
nichfachen Berhdltnif® der Cingeweide des menfchs 
lichen Körpers unter fid), und von den daraus ents 
fpringenden Berrichtungen der Theile (hier wird 
biel gegen die fo genannte vita propria der Neuern 
erinnert); som Menfchen, im vegetirenden und im 
empfindenden Zuftand ; vom Begetiren des Menſchen 
. inébefondere; vom Empfinden insbefondere ; vom 
. wechfelfeitigen Einfluß diefes zweyfachen Zuſtandes; 
: von Den Urfachen der verfchiedenen Beftimmung und 
ber verfchiedenen Eigenheiten derjenigen Theile, aus 
welchen der Mienfch zuſammen geſetzt iff. Als Mo⸗ 
hang folgt noch eine den 10. April 1792 in der Ges 
felichaft ber Wiſſ. zu Padua gehaltene Borlefung, 
über die eigentliche nächfte Urfache des Schlafe. 


. Hamburg. | 
Beichreibung einer nenerfundenen in Hamburg 
sollführten Austiefungsmafchine. Bon J. G. Safed. 
1793, bey Hoffmann. 32 Detabf. 1 Kupfert. Ges 
hört af8 Nachtrag zum 57.5. der Hydraulik in Hrn. 
Prof. B. Mathematif. Die Fluth der Gee führe 
Hambarg große Laſtſchiffe bis fechzehn Meilen von 
der Muͤndung der Elbe zu, wo dann die Elbe 
weniger tief wird. Go gelangen 17 Zuß tief gehende 
Schiffe mit frifchem Weltwinde, ohne auszuladen, 
an die Stadt, und 14 F. tiefigehende fegeln mit oͤſt⸗ 
lichem Winde ab. Die Eidgänge der harten Winter 
1784 ... 87 ſchienen dieſen Vortheil der Stadt hs 
- ziehen 
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ziehen zu wollen. Nicht dig eine halbe Meile unter 
der Stadt: lagerte fid) ein Gand fchräg dureh die 
Elbe, fo beh, daß bey niedriger Ebbe ein forms 
licher Wafferfall in der Breite der Elbe zu feben 
war. Ganz war der Strom nicht gefperrt, füds 
warts erhielt (id) eine höchftens 100 Fuß breite 
Stelle in größerer Tiefe, aber auch bey Springs 
fluthen war der Durchgang für Schiffe, die tiefer 
als 14 Fuß giengen, ‘noch unficher, und noch bes 
denklicher für die mit Oftwinde abgehenden Schiffe, 
wenn fie ro Fuß tief hielten. Gn 1789 mußten 
alle etwas tief gehenden Schiffe drey Meilen nies 
derwärtd Iöfchen, oder ihre letzte Ladung einnehs 
men. Gin ingenieur in Dienften der franzoͤſiſchen 
Marine, der fi) zu Hamburg aufhält, Souche, 
theilte der CElbdeputation Zeichnung und Anfdlag 
einer Mafchine mit. Hr. B. hatte bey der Bilis 
ing, die er überhaupt ertheilte, Bedentlichfeit, 
los auch fonft allerley Unterfuchungen vor, that 
ſelbſt Reifen, und glaubte endlich nach allen Webers 
legungen die Mafchine anrathen zu Fönnen. 
fen hatten die Winter 1791, 1792 auf erwähnte 
Sand fo vortheilhaft gewirkt," daß die Maſchine 
nun manchem entbehrlich (chien. Es iſt eigentlich eine 
Kaftenkunft an einem Fahrzeuge, die Kaften oder 
Eymer werben durd den Gand geführt, fie fchätten 
ihn auf zwey an beyden Seiten über des Schiffes 
Bord angebrachte fchräge Flächen, wo ihn andere 
FHahrzeuge wegnehmen und verführen miffen. Die 
Bewegung geichieht durch Tretrdder , die auch außen 
lönnen getreten werden. Hr. Prof. B. bat nur 
wenige Berfuche auftellen koͤnnen, die er aber fehr 
febrreich beichreibt, und dad Vortheilhafte der 


Mafchine zeigt. _ 
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Leipziq. — 

haris, oder uͤber das Schoͤne und die 
Schoͤnheit in den nachbildenden Kuͤnſten, 

en Sr. Wilh. Baſilius von Ramdohr. — 
Erfier Theil, 320 und XVISeiten. Zweyter Theil, 
$20 Seiten in Dctav. Bey Dyk. — Cine vers 
trautere Belanntfchaft mit der Afthetifchen Litteratur 
muß norhwendig auf die Bemerfung führen, daß 
tine allgemeine Theorie des Schönen, in fo fern 
daffelbe in allen den verfchiedenen Werken, welche 
Provucte ſowohl der ſchoͤnen Wiffenfchaften als der 
ſchͤnen Künfte find, fich findet, nur ein Snbegriff 
son fehr wenigen, auf allgemeine Bemerfungen ge= 
eränderen, Regeln pnd Morfchriften feyn Fann. 
Die Werke die fie bervorbringen felbft, die Mittel 
deren fie fich bedienen, die Wege und Sinne durch 


Ne wir fie genießen, und die Eindruͤcke die fie in 


und 
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und erregen, alles vieles ift fo heterogen und fo 
. unendlich verfchieden mobdificirt ; daß das, was allen 
gemeinfchaftlich ift, fic) auf fehr weniges reduciren. 
muß. Gleichwohl war es bisher die gewöhnlichfte 
Merfahrungsart unſrer Mefthetifer, ihre Xheorien 
über das ganze Gebiet des Schönen auszudehnen, 
und Geſetze zu entwerfen, die alle Theile deſſelben 
nmfaffen ſollten. Allen man braucht nur mit den 
Streitigkeiten über den allgemeinen Grundſatz der 
ſchoͤnen Künfte und Wiffenfchaften envas bekannt zu 
ſeyn, um zu bemerken, daß es den ftreitenden Pare: 
theyen größtentheils an einer gleichumfaffenden Kennt⸗ 
niß aller Provinzen fehlte, deren Geleßgeber fie 
werden wollten, und daß manche alé allgemein anz 
genommene Bemerfung zwar wahr und richtig blieb, 
fo lange von Pocfte oder Mufik die Rede war, aber 
irrig und fchielend ward, fo bald fie auf die Males 
rey oder Sculptur angewendet werden follte Der 
ganz beftimmte Gelichtöfreis, den der Verf. des ~ 
vor uns liegenden Werks fic) genommen hat, indem 
er nur von dem Schönen und der- Schönheit in den . 
bildenden Künften handelt, zeigt (chon im voraus, — 
dap er jene Schwierigkeiten Fannte, und berechtigt 
den Lefer eben dadurch zu defto groͤßern Erwartuns 
gen, wenn diefe. auch nicht ſchon ohnehin Durch 


ſeine frühern Schriften erregt werden müßten. Es 


ift Doch etwad ganz anders, den erprobten ‚Kenner 
der Kunft die Grunde feiner Urtheile und Empfins 
dungen uns vorlegen zu ſehen, als tiber eben dieſe 
Gegenftinde den bloßen Büchergelehrten reden: zu 
hören, wo fich felten etwas ‘mehr ald. eine verdns 
derte Terminologie erwarten laͤßt. Und eben von 
diefer Seite ift dad gegenwärtige Werk uns fo bea 
fonders ſchaͤtzbar, weil es ganz die eiane Schöpfung . 
des Berf. ıft, auf kein fruͤheres Syſtem irgend 
eines Vorgängers gebaut, ſondern· durch und: bate 

— ie 
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die Frucht eines ernfien und anhaltenden Nachdens 
kens über eigne Empfindungen und Wahrnehmungen. 
»Wir follen ed anfeben,” fagt er und, "ald die 
„Apologie des empirifch erprobten Geſchmacks, vor 
„den Formen der Bernunft, wo die Grundfäße 
„deffelben in einem natürlichen Zufammenhange als 
„‚cheorie aufgeftellt und geordnet find.” — Um 
diefen Zweck zu erreichen, Fonnte der Verf. aber 
nieht umbin, auf die Natur unferer Triebe, beſon⸗ 
derö derjenigen, die auf den Genuß des Schönen 
Beziehung haben, zurücdzugehen; nicht nur, weil 
ur die bier entwickelten Grundfüge die ganze fols 
gende ‘Cheorie mußte gegrüntet werden, fondern 
weil ihn dazu der, vorzüglich in dieſem Theile der 
Philofophie noch immer fo Außerft unbeftimmte und 
abweichende Sprachgebrauch noͤthigte. — Zuerſt 
alfo allgemeine Beſtimmungen über die VNatur 
unferee Empfindungen und Affecten, und die 
Wege auf denen uns die erflern zugeführt werden; 
ald Grundlage für die folgenden Unterfichungen, 
mb um zugleich alles dasjenige abzufondern,, was 
auf die ‘Theorie des Schönen feinen weitern Einfluß 
hat. Unfere Empfindungen find theils Außerliche, 
oder finnliche , theild innerlihe. Bende zerfallen 
wiederum in das fortdauernde Bewußtſeyn, Die 
Empfindung der Exiftenz, und in einzelne Empfiu⸗ 
dungen, die wir bey jenen finnliche Cindride, hey 
diefen Borftellungen der Seele, oder auch innere 
Empfindungen im eigentlichen Sinn, nennen. Beyde 
Gattuugen find bald ohne, bald mit Bewerungen 
des Willens verfnipft; gleichgültige Eindrüde und 
Vorftellungen , oder reine Erkenntniſſe, und vie mit 
einem Wollen oder Mögen und Nichtmögen verbuns 
denen. Nur die legten intereffiren den pſychologi⸗ 
(chen Mefthetifer. Sie zerfallen wiederum, in Ruͤck⸗ 
fcht auf die Grade.ihrer Starke, in bloße Willens⸗ 

N 2 regungen, 
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fegungen, in Uffecte und Leidenfdhaften. Die bey⸗ 
den Ertreme, die bloßen Willendregungen und Bid 
Reidenfchaften, gehen wiederum den Aeſthetiker nichts 
an, defto mehr liegt ihm aber Daran, die Natur und 
die Derfchiedenheiten der Affecte zu beflimniem, 
Affect überhaupt ift eine Wirkjamkeit unſers Wefens, 
deren Lebhaftigkeit allemal mit einem merffichen _ 
Grade von Luft oder Unluft verbunden ift. Sie zers 
fallen in Affecten der Begierde, die fic) beym Sire⸗ 
ben und Fliehen äußern , und in die des gegenwärs 
tigen Genuffes und Leidend; und da die lebten 
wiederum entweder Folgen einer vorhergehenden Bee 
gierde find, oder auch nicht; fo find fie entweder 
Affecte der geftiliten Begierde, ode Affecte oes 
Anſchauens. (Diefe Eintheilung ift von großer 
Michtigkeit, weil dadurch der allgemeinere Begriff 
des Subfectiv- Schönen, und befonders der Unters 
ſchied deffelben von dem Subjectiv = Guten begrüns 
det wird. Mur fcheint‘ ed, daß die Benennun 
Affecte des Anfchauens zu eng für den Bea 
ift, der durch fie bezeichnet werden foll, indem ft 
fic bloß auf die Wahrnehmungen fichtbar ſchoͤnet 
Gegenftände beziehen Fann, da doch die Cindride 
anderer, nämlich hörbarer Schönheiten, hier kei⸗ 
nesweges anögefchloffen werden dürfen. Sn eine 
Theorie des Schbnen in den bildenden Kuͤnſten 
Fann freylich diefe Benennung zu einen falfchen 
Folgerungen führen; in fo fern aber bier die allges 
meinen Grundfäge ded Schönen entwidelt werden 
ſollen, dürfte fie doch mit einer andern zu vertaus 
ſchen ſeyn, 3.8. Affect des reinen Genuffes; 
oder einer ähnlichen.) — Cnnwvidelung des fubs 
jectiv Schönen und deffen Unterfchied von dent 
Guten. Zu den Affecten des Euren gehören alle 
Diejenigen, die fich auf die Befriedigung von Bei - 
dürfuiffen beziehen; fchön hingegen nennen wir ale 
J die⸗ 


151.6 tid, ben 21. Sept. 179% 1509 


dicienigen, bie ihren Reiz in etwas anderm finden. 
Dieß iſt der robefte Begriff des fubjectio Schönen ; 
und da jeder unfrer Affeete in einem ihm correſpon⸗ 
direnden Triebe begründet ift, fo ift derjenige unſrer 
Grundtriebe, der fic) auf das Schine bezieht, Liebe, 
im weitläuftigiten Sinne genommen, der aber allers 
dings wiederum auf unzählige Weife fic Außert, 
da hingegen der dem Guten correipondirende Trieb 
der der Selbfterhaltung ift. Cine genauere Beobs 
adtung unfrer mancherley fännlichen Empfindungen 
führt uns auf die Bemerfung, daß die Eindrücke 
durch Dad Auge eine große Verfchiedenheit von den 
übrigen haben, vermöge deren fie in einer genauern 
Verbindung mit dem beduͤrfnißloſen Wohlgefallen 
fiehen , und dadurd) wiro der engere Begriff des 
Subjectivfchönen gebildet, nach dem wir nun die 
Gegenftdnde des Anfchauens zu den fchönen Ge: 
genftänden zählen. (So wenig diefer Sat neu iſt, 
fo erinnere fic) Mec. doch nicht, irgendwo eine fo 
(harffinnige und durchaus auf neue Bemerkungen 
gegründete Ausführung deflelben gelefen zu haben. 
Nur fcheint ihm eine Unbeftimmtheit in Rickfiche . 
uf die hörbaren Gegenftände übrig zu bleiben, die 
deh, nach den eigenen Grundſaͤtzen des Berf., nicht 
zu den Guten, fordern den Schönen gezählt werden 
muͤſſen) Die Arten des Subjectivfchönen unters 
fheioen fich nach der Wirkung, die das Anfchauen 
beffelben auf unfere Nerven oder Kräfte madt. Sie 
werden entweder zufammengezogen oder ausgedehnt, 
oder in eine huͤpfende Lage verießt, Daher die Bers 
ſchiedenheit der fenerlichen,, zärtlichen und ergößens 
den Affecte, und die darauf fic) beziehenden unets 
genndgiaen Triebe der Bewunderung, der Liebe (im 
engem Ginn), und des Wohlwollens, welde, zu 
einem hdbern Grade getrieben, zur Begeifterung, 
am Eutzuͤcken und zur Hingebung werden. (So 
N 3. ſcharf⸗ 
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fcharffinnig auch diefe Beftimmungen and Combina⸗ 
tionen find, fo find ded) die Amvendungen, die das 
von im folgenden Theile auf die bildende Künfte 
felbft gemacht werden, noch viel überrafchender. 

Gern zeichneten wir mehrere der trefflichen Bemer⸗ 
kungen aus, mit denen dicfer Abfchnitt durchwebt 
ift, wenn fie eines Auszugs fähig waren.) — Nun 
geht der Verf. in dem folgenden Buche zu dem 
Objective Schönen über. Es ‚giebt Fein. Objective 
Schdnes an fih, d. i. wir fennen feinen Gegens 
fand, der den Affect des Schönen uxbedingt bey 
allen Menfchen unter allen Umftänden erregte; aber 
es giebt ein Schönes in fich in fo fern, als wir bev 
gewiſſen Affecten des Schönen ed uns nicht bewußt 
find, daß dad Vergmigen von einer befonderen Bes 
ziehung abbange, worin der ſchoͤne Gegenftand mit 
den frühern Zuftänden unfree Individnalitaͤt ftehe, 
umd wir find geneigt zu glauben, daß ſolche Gegen⸗ 
ftände diefelben Uffecte bey allen mit und gleichges 
bildeten Menfchen erregen würden. — Der Verf. 
nimmt vicrerleg Wrten des Objectio: Schönen an: 
das Ungenehme, das Wohlgefüllige, da’ Vortreffe 
liche, das Sntereffante. (Sede diefer Urten ift dom .. 
den Derf. wiederum mit einen Sdharffinn und 
einen Beobachtungsgeiſte entwickelt, der nichts zu 
wuͤnſchen übrig läßt; nur aber möchte viclleicht dev 
Kogifer den allgemeinen Geund jener Eintheilung 
vermiflen, nach dent jene Arten als fich entgegen ' 
geletste Untergattungen ericheinen , und aus dem eB . 
zugleich Flar würde, daß fie den Begriff des Ob⸗ 
jectio= Schönen erfchöpfen. im folches Princip 
würde es zugleich deutlich machen, warım das, 
was der Verf. gleich nachher als Modificationen ded 
Schönen anfieht, das Zärtliche und das Fatereffante 
nicht auch als Unterarten betrachtet werden müffen ?) 
In dem folgenden Buche geht der Berf. au Dee 
| Int 
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Entwickelung ded Unterfchiedes zwifchen dem Schoͤ⸗ 
ven ald einer einzelnen Eigenfchaft der Gegenftände, 
md der Schönheit, ald perfinliches Ganze bes 
tradjtet, fort, woran fich zugleich die Unterfuchung 
über den Geſchmack anfchlieft. Much hier wiederunt 
viele neue und durchgreifente Foeen. Der Unters 
fhied zwifchen Geſchmack überhaupt und gebildes 
tem Befchmack ergiebt fid), fobald man ven Unter: 
ſchied zwifchen bem Schönen und der Schönheit ges 
faßt bat. Denn der Geichmad Aberhaupe ift bloß 
die Fähigkeit das einzelne Objectivfehine zu empfin⸗ 
ben, und dices -fann der Antheil ſehr vieler, ja 
der mehrften wohlerzognen Menfchen feyn, und ift 
ed wirklich; der gebildete Geſchmack hingegen ift die 
Sähigkeit die Schönheit zu finden; und diefes Fann 
mur der Wutheil befonders Dazu gebildeter Menfchen, 
d.i. Der Kenner, feyn. Das einzelne Schöne iſt 
daher nie der Gegenftand der Kritik, fondern nur die 
Schönheit; und der wahren Schönheit kann die Ana⸗ 
Infe ihrer einzelneh fchönen Eigenfchaften nie nachz 
theilig werden. (Sp wahr diefe Grundfige find, fo 
völlig hinreichend fdjcinen fie auch Rec., um alle 
die vagen Urtheile zu beftimmen, die man über diefe 
Gegenftdnde fo oft fillen hört!) Nach diefer allges 
meinen ‘Theorie fommt der Werf. feinen Zwecke 
ndber, indem er dad Schöne und die Schönheit an 
fichtbaren Körpern, befonderd in Ruͤckſicht anf den 
menfchlichen Körper unterfucht, ein Ubfchnitt, der 
ang eigentlich alé Grundlage für die nachfolgende 

—**— der bildenden Kuͤnſte betrachtet werden kann, 
md in dem man anger dem Philoſophen auch ſchon 
den Kunftfenner reden hört. Fore hier gegebene 
Beſtimmung erhält in der Folge ihre Uınvendung. — 
NenFere und innere Eigerfchaften der fichtbaren 
Körper. — Zu jenen gehört. die Seftalt (bey der 
wiederum Umriß, Wufrif und Ruͤndung zu unters 
N 4 ſcheiden 
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fcheiden find), die Farbe (Lacalfurbe, Farbenvers 
weichung, Reflex, on), das Helldunkle (theils 
der Schattirung , theild der Beleuchtung),. der Eins 
drud auf die übrigen Sinne, der Eindrud der Bes 
. wegung, das Beywerk und die fichtbare Verſinn⸗ 
lichung unfichtbarer Eigenfchaften. Zu dem Innern 
hingegen die Bedeutung, der Geift und der Aus⸗ 
drud. — Genauere Unteriuchung des Schönen 
und der Schönheit des menfchlichen Körpers. (Wer 
mit den fribern Werken des Verf. bekannt ift, 
weiß fchon was er hier zu erwarten hat! Manches, 
was dort von „dieſen Gegenftdugen fragmentarifch 
abgehandelt ward, .erfcheint bier tiefer durchdacht 
und foftematifch geordnet, in vollem Licht. | Sunge 
Kuͤnſtler, die gewöhnlich in nichts umviffender, al6 

erade in dem Catechiſmus ihrer. Kunft find ,- finden 

Ber vieled zu lernen!) — Den Beichluß des erften 
Bandes mache die Unterfichung über das Schöne 
und die Schönheit in den Kinften. wed der ſchoͤ⸗ 
nen Kiinfte ift allerdings Beluftinung, aber eine 
Beluftigung,, die der Würde woblerzogener Mens 
fchen angemeffen ift. Die weitere Ennvicelung dies 
fer Begriffe enthält zugleich die treffendfte Upologie 
für den, ſo oft beſtrittenen, und fo oft: falfch ges 
faßten, Augen der ſchoͤnen Kuͤuſte. — Durch alle 
diefe Unterfuchungen des erften Theild war der 
Grund zu denen des zweyten gelegt, die nun den 
bildenden Bünften ausfchließend gewidmet find; 
und bier ift es, wo der Lefer erft den vollen Lohn 
- für das angeftrengte Nachdenken einerndtet, welches 
das Studinm des erften Theils allerdings erfordert. 
Bon dem Allgemeinen fteigt er hier mit dem Verf. 
zum Speciellen herab; es ift (don Licht in den Re⸗ 
gionen, in die er tritt, und die nicht felten uͤberra⸗ 
fhende Anwendung der allgemeinen Grundfäge auf 
das Einzelne, zeigt ihm eine Harmonie me 
| einen 
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ſeinen frühern Empfindungen und den Vorfchriften 


der Theorie; die ihm norhwendig eine angenehme 


Befriedigung gewähren muß. Das fiebente Buch 
(dad erfte des zweyten Bandes) ift den allgemeinen 
Betrachtungen über das Schöne und die Schönheit 
a den nachbildenden SKünften gewidmet. Ihr 
Befen , ihr Swed, ihre ımterfcheidenden Charactere 
werden erläutert. Sie bilden nicht gleich, fondern 
fie bilden nach; fie ftellen nicht den Körper ſelbſt, 
ſondern nur den Schein des Körpers dar, entwes 
der wie er ſich im Spiegel oder Wafler bildet 
(Malerey), oder wie er fic) im Xbguß bilder 
(Eculptur), oder wie er fic) von ihnen, wenn fie 
abfärbend angeftridjen find, abgeprefit. denken läßt 
(Echattirungéfunft). Nach diefem duperft wichtis 
gen und eben fo wahren Sake, daß nicht der Kore 
per, fondern nur der Schein deffelben abgebildet 
werden foll, beftimmen fich nun eine Menge fonft 
ſchwankender Begriffe und unbeftimmter Forderuns 
gen, die man an den Künftler zu machen pflegt, 
von felbft. In wie fern darf man Illuſion, in wie 
fern Treue von ihnen fordern? — Gern zeichneten 
wir den aanzen Gang diefer Unterfuchung aus, die 
den Verf. zulegt zu dem Mefultate leiter: daß die 
Xreue in der Darfiellung nicht mehr, aber auch 
wicht weniger weit gehen darf, als ed das Wefen 
eines fchönen Kunſtwerks, fomohl im Allgemeinen, 
alé nach der Gattung zu der cd gehört, erfordert. 
Auch in diefem Buche haben wir nicht leicht einen 
Abſchnitt gelefen, in dem wir nicht neue Aufichläffe 
und richtigere Beftimmungen der wichtigften Begriffe 
gefunden härten. Die orey letzten Bücher find nun 
den drey vorhin erwähnten Claffen der fchönen nach⸗ 
bildenden Kiinfte gewidmet. Der Grundfag, von 
dem der Verf. ben jeder derjelben ausgeht, ift ſchon 
vorher vos und angıführt; wir wollen aber unfern 

Mos Leſern 
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Leſern hier um ſo weniger das Vergnuͤgen der eignen 
Belehrung rauben, da wir verſichert ſind, daß kei⸗ 
ner von ihnen, der Muth hatte dem Verf. auf oft 
rauhen Wegen zu folgen, ihn in dieſen fchönen Ges 
genden verlaffen wird, wo man bald wahrninmt, 
Daf er eigentlich zu Haufe gehört. Cin Werk, in 
dem man neben dem tiefen Denker auch zugleich den 
geuͤbten Kenner der Kunft, und felbft den Kinftler 
reden hört, ift eine zu feltene Erfcheinung in dem 
Gebiet unfrer Litteraiur, ald daß es erft einer Ans 
preifung bedürfte. Syntereflanter wird unfern Leferss 
Die Nachricht feyn, daß wir ein anderes, dieſem 
ähnliches Werk, über das Schöne in der Liebe, 
von unferm Berf. nächftend zu hoffen haben, das 
über eine Hauptgattung unfrer Empfindungen uns 
neue Aufſchluͤſſe verfpricht, und felbft auf manchen 
Abſchnitt des gegenwärtigen Werks ein noch helles 
res Licht werfen wird. Und was dürfen nicht noch 
fowohl die ernftern Mufen der Philefophie als die 
Der Künfte von einem Manne erwarten, der jede 
Stunde feiner Muße ihrem Umgange weiht, und 
den edeln Enthuſiasmus, mit dem fie ihn bes 
feelten, durch die angeftrengtefte und edelfte Thaͤ⸗ 
tigkeit lohnt! 


Edinburgh. 

Bey Wilh. und Aler. Smellie: Transactions 
of the Society of Antiquaries of Scotland, 
Vol. I. 570 Seiten in Quart. Die Gefellfhaft der 
ſchottiſchen Wlterthumsforfcher, die unter diefer Aufs 
ſchrift die vorzuͤglichſten Aufſaͤtze ihrer Mitglieder 
herauszugeben anfängt, ward fcyon 1780 bom Gras 
fen von Buchan geftiftet, und vom Koͤnige 1783 
beftdiigt. Jedes Mitglied, deren Namen im Bors 
bericht aufgeführt find, zahlt Bey der Aufnahnie 
zwey Guineen, und hernach jährlich eine. Die 
! Gegens-. 
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Gegenſtaͤnde ihrer Bemuͤhungen ſind ſchottiſche Ge⸗ 
ſchichte und Alterthuͤmer, aber beyde ſcheinen uns 
durch Die bier mitgetheilten Aufſaͤtze noch nicht viel 
gewonnen zu haben. Manche berühren faum dem 
Gegenftand, wie bie Unterjuchung Über das Binds 
nif, Das Carl der Große mit Schottland gefchloffen 
haben foll rc. Die ganze Sage beruht einzig auf 
Forduns Ecotochronicon. Andere find ausführlicher, 
aber Da fie gerade die Geichichte und Alterthuͤmer 
einzelner Kirchfpiele mit ermüdender Weitſchweifig⸗ 
Feit behamdeln, lange Geburts und Srerberegifter 
aus den Kirchenbächern einzelner Dorfſchaften wies 

derholen, fogar die Verzeichniffe der Gemälde in 
den Sammlungen der Guröbefiter aufnehmen, fo 
fiiben fie hier nicht einmal am rechten Ore, und 
wärden vielleicht in. Sinclairé Sammlung mehr 
Refer finden. Unter den übrigen zeichnen fich zwar 
manche durch Snhalt und Ausführung ang, aber 
viele find auch ganz im falſchen Geſchmack gewoͤhn⸗ 
lider Alterthumsforicher geichrieben, die auf einer 
berausgeriffenen Stelle oder den abenthenerlichften 
Emmologien ganze Syſteme erbauen. Da wir . hier 
nicht Raum haben alle großen und Fleinen Abhand⸗ 
Imgen des vor und liegenden Bandes. anzuführen, 
fo wählen wir bloß einige and, die auch außer 
Schottland gelefen zu werden verdienen. Dahin 
gehören: Colinton fiber die aͤlteſten Getränfe und 
Trinfgefchirre der Caledonier. Der Verf. macht 
wahrfcheinlich, Daß fie ſchon Bier fannten, und in 
Ermangelung deffen aus Heidefraut ihre Getränke 
bereiteten. Allein wir zweifeln, daß ver erfilche 
Name Meisgeach, ein Trunfenbold, von vermiz 
fen, mifcere, abftamme. Ebenderſelbe über die 
Bedentung des Namend Duni pacis, den einige 
Grabbigel iw der Grafichafe Stirling führen. Die 
gewdhaliche Ableitung aus dem Lateinifghen verwirſt 

er 
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— Leipzig. 
Bep Cruſius: Predigten zur Belehrung und 
Beruhigung. für Keidende, aué den Merken 
deuffcher Kanjelredner geiammelt von Gottlob 
Immanuel Petſche, Paftor Subſtitutus in Glöfa, 
Hilbersdorf und Schloß Chemniz. Bweyter Band. 
1793. 442 Seiten. | 
‚Bon dem Plane und der zweckmaͤßigen Einrich⸗ 
tung diefer Predigtfammlung haben wir unfern Lez 
- fern fchon bey der Ericheinung des erften Bandes 
Nachricht gegeben, und daher haben wir bloß nöthig, 
die Fortfegung Furz anzuzeigen. Der vor uns. lies 
ende zweyte Band enthält 23 Predigten von ver= 
chiedenen Berfaffern, daß alfo für Mannichfaltig⸗ 
Feit und Abwechslung hinreichend geforgt ift, und 
jeder Lefer leicht etwas auf feine Umftande paffens . 
des finden Fann. Wider die getroffene Auswahl 
läßt fich auch hier im Ganzan nichts einwenden, da. 
die Berfchiedenheit der Schreib: und Vorftellunges " 
art die zu erreichende Abficht mehr befördert, ala 
verhindert. | Du 


Berlin. 

Hier hat nun Hr. Prof. Orto von feiner Ueber⸗ 
feßung der Buffonifchen Naturgefchichte der. Vögel . 
in diefem Sabre, ben Pauli, den zwanzigſten Banb-. 
auf 262 Seiten mit 40 Kupferplatten herausgegeben... 
Es ift*darinn die Gefchichte der Papagaien (nit 
einem Nachtrag der feithér von Latham und 
White beichriebenen Arten) vollendet, und die Ges. 
Ihichte der Kurufus, des Kurufufus, des Turas 
Fos und des gemeinen Guguks nebft einigen Abar⸗ 
ten, oder vielmehr zunächft damit verwandten. 
Arten, geliefert. 





— 
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richter, ſogar die Gefangenwaͤrter muͤſſen Fremde 
ſeyn, und werden aus den Provinzen jenſeits des 
Ebro genommen. Stirlings Aufſatz von den Dine 
zen und Meſſen der Augelſachſen fest diefe trockne 
verwickelte Materie deutlich aus einander. — Les 
benöbefchreibung des befannten Optifers Short, der 
1768 ftarb, von Lord. Buchan. — Gordons Ber 
merfungen auf einer Reife nad) den orcadifchen In⸗ 
fein fchildern doc) mehr die Ruinen alter Gebäude - 
md Denkmäler, ald den heutigen Suftanv. Es find 
67, aber nur 28 bewohnt, und dort leben nicht Aber 
30,000 Einwohner: . Ehe Cromwels Soldaten hies 
ber Famen, waren Schlüffel und Schlöffer unbes 
kannt, auch ward Damals zufälliger Weife das erfte 
Spinnrad hergebradt. Titler und. Goddas verfus 
den ben Gelegenheit einiger alten und neuen fchottis 
then Gedichte, davon einige aus Ramfays Ever- 
greem befannt find, das Characteriftifche des ſchot⸗ 
tiichen Dialects und deffen Vorzüge vor dem heutigen 
englifchen darzuftclien, und winfchen ein etymos 
logiiches Lexicon diefer allmählig ausfterbenven 
Eprache. Die Gefchichte der unglücklichen Königin 
Maria hat feit einiger Zeit. durch die Bemühungen 
brittifcher Gelehrten: große Aufklärung ‚gewonnen, 
Hr. Titler unterfucht hier ihre Heyrath mit Bothwell, 
nnd zeigt, doß fie dazu durd harte und ſchaͤndliche 
Mittel gezwungen worden. u Ä 


Genf. oe : 

Nouvelles obfervations fur les abeilles adref- 
fées a M. Ch. Bonnet par Fr. Huber. Bey 
Barbe, Manger And Compaanie. 1792. 368 Seiten 
iz Sctav. Wenn auch diefe Beobachtungen nicht 
durchaus Das Berdienft. der Neuheit haben, fondern 
häufig zur Betätigung der Riemifchen, Schirachi⸗ 
fen, und vornämlich der Reaumuriſchen * 
nehmuns 
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Mittelpuncts unabhaͤngig iſt, der andere den Ein⸗ 
fluß dieſer Ungleichheiten. Ferner ſehr lehrreiche 
Formeln für Berechnung der Störung: in’ Abſicht 
auf Entfernung und: mittlere Bewegung, fo feru 
man nicht. bender Ungleicdbeiten in der Ellipfe in 
Betradhtung zieht. Diefe Formeln können in man 
chen Fällen. chon hinreichen, und zeigen febr ein- 
leuchtend , wie die Störungen bon den. perturbi- 
renden Kräften abhängen. De la Grange des va- 
riations periodiqres du mouvem. des planetes, 
Mem. de l’Acad. de Prufle 1784. bat ſich mit 
Berechnung der Abweichungen von einem Kreije bes 
gniigt, feine Formeln fehen anders aus, ale Hrn. 
Bligels feine, die Refultate aber ftimmen bey der 
Anwendung vortrefflich gufammen. Die Folgen der 
Störungen koͤnnen auf Linien anfommen oder auf 
Winkel. Weil aber eine Störung wiederum, eine 
bon einem andern Argumente verurfacht, fo find 
hier Berechnungen für mehr Argumente zugfeich ges 
geben, daß die zufanımengenommen werden koͤnnen, 
die. auf einander Einfluß haben. Selbft das Quaz 
drat der Eccentricitds ift daben mitgenommen , wenn 
ed in einen beträchtlichen Coefficienten multipliert — 
war, Die Deutlichfeit der Weberficht hat bey die⸗ 
fem Verfahren fehr gewonnen, Die Berechnung 
der Störungen fann nicht für: alle Argumente auf 
einerley Urt gemacht werden, man fümmt auf Are 
gumente, wo man die Coefficienten der Sinus upd 
Cofinns nicht vollftandig findet, wenn man nicht 
bon Anfang das Quadrat der. Eccentricität mitger 
nommen bat. Hiefuͤber werden Bemerkungen: mits 
geheilt. . Tafeln fiir vie ogarithmen der Coeffe 
cienten, wodurch Die Rechnung fehr erleichtert wied. 
Eine Formel, der Planeten Maffen anzugeben, ges . 
nauer als die gewöhnliche. Saturns mittlere Weite 
von der Sonne hat Hr. de la Place Mém. 1785. 


‘pe . 
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in ihrem Leben legt, zu befruchten; Eyer, welche 
die Königin nicht in die rechten Zellen legt, werden 
ton den Arbeitöbienen nicht in andere getragen, fous 
ern gefreffen. Auch dem Verf. ift der Schirachia 
fhe Verſuch gelungen, Maden von Arbeitöbienen 
im thnigliche zu verwandeln; wenn die Bienen ihre 
Königin verloren haben, fo beftimmen fie felbft 
ſolche Maden dazu, die erft einige Stunden alt finds 
' überhaupt gebe es zuweilen unter den Arbeitöbienen 
fruchtbare. Wo mehrere Königinnen zufammens 
treffen, Tämpfen fie felbft mit einander , bringt man 
‚meinen Stod, der feine Königin verloren hat, eine 
| Königin aus einem andern Stocke nach vier und 
| manzig Stunden, fo wird fie wohl empfangen, und 
wie die erfte Königin gehalten, früher aber nicht. 
Die Arbeitöbienen bleiben, wie die Königin, drey 
| Lage im Cy, fünf Tage als Made, aber fie ſchlie⸗ 
fen ſchon nad adthalb Tagen aus der Verwand⸗ 
kagshülfe, die Koͤnigin fchon, nachdem die Bers 
wandlung ganz vollendet ift, am flinften Tage; die 
Königin fest fic an die Spige des Schwarms; die 
alte an die Spike des erften; die junge an die 
Spike des folgenden. Wenn eine Königin viele 
Ever, 3. B. zweytauſend, legen fol, fo muß fie 
GIF Monate und darüber alt feyn. Das Verſtuͤm⸗ 
meln der Flügel und Fuͤhlſtangen aͤndert an der 

chtbarkeit, dem Naturtrieb der Königin, und 

ft an dem Benehmen der übrigen Bienen gegen 
fe nichts; doch legen fie, wenn man ihnen beyde 
Sühlftangen abfchneidet , ihren Haß gegen einander 
ab. Fn Stöden, wie fte hier beichrieben und abges 
bilder find, laffen fich die Bienen cher behandeln 
and ablegen. Wenn man den KRenumurifchen 
Rarmemeffer ruhig in die Bienenſtoͤcke bringe, ſo 
gebe er felbft im Anguft immer unter 28° an: 


Leipzig. 
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nehmungen bienen, wenn fie gleich ben Namen 
eines Mannes führen, dem der Gebrauch des Ges 
fichté verfagt ift, fo verdieren fie doch, da er fie 
Durch einen.fehr eifrigen, von ihm dazu abgerichtes ' 
ten und geſchickten Borlefer anftellen ließ, Zutrauen 
and Aufmerkfamfeit des Naturfreundes, verbreiten 
bier und da helleres Licht über die Geſchichte diefer 
merkwuͤrdigen Inſecten, und zeigen felbft dem Lands 
wirthe neue Bortheile bey der Bienenzucht.  Zuerft 
befchreibt der Verf., wie er feine, Beobachtungen 
anftellte, und die Einrichtung feiner meift aus Glad 
verfertigten Strode, welche die Beobachtung, auch 
ber Fleinften Gegenftände, geftattet, und hier abges 
bildet if. Die Königin wird allerdings durd) Bez 
gattung befrudtet, die aber. nicht im Stock felbft 
(fo wie bey den Ameifen nicht im Ameifenbaufen), 
fondern bey dem erften oder zweyten Ausflüge ges 
ſchieht; wad de Draw für Saamenfeuchrigfeit in 
den Zellen angefehen habe, beruhe auf einer optia 
fchen Taͤuſchung; in einem Stode, der feine Decks 
bienen hatte, und vier volle Tage verfchloflen blieb, 
famen vierzig Bienenmaden aus den Cyern; in 
einem Stode, der auch Feine Deckbienen hatte, und we 
auch Feine hereinfernmen Eonnten , blieb die Königin 
amfruchtbar, wenn ihr der Ausgang verjchloffen war. 
Der Verf. fand nad) der Begattung Stürfe der 
männlichen Zeugungstheile (die Linſe nach Reau⸗ 
mur) im Leibe der Königin, auch etwa3 von einem 
‚weiffen Stoff in ihrer Scheite. Halt man ihre Bes 
gattung: bis zum zwey und zwanzigften Tage: ihres 
Lebens auf, fo legt fte nur Eyer von Deckbienen; 
geſchieht fie aber in den erften ſechzehn Fagen, fo 
legt fie auch Eyer von Wrbeitsbienen, fonft bat. die 
Gefangenfchaft Feinen Einfluß darauf; eine einzige 
Begattung reicht bin, alle Cyer, welche die Konigin 
“innerhalb zwey Jahren legt, vielleicht alle, die fie 
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in ihrem Leben legt, zu befruchten; Eyer, welche 
die Königin nicht in die rechten Zellen legt, werden 
son den Arbeitöbienen nicht in andere getragen, fous 
dern gefreffen. Auch dem Verf. iff der Schirachie 
fche Beriuch gelungen, Maden von Arbeitsbienen 
m Fönigliche zu verwandeln; wenn die Bienen ihre 
Königin verloren haben, fo beftimmen fie ſelbſt 
folche Maden dazu, die erft einige Stunden alt finds 
überhaupt gebe es zumeilen unter den Arbeitsbienen 
fruchtbare. Wo mehrere Königinnen gufammens 
treffen, Fampfen fie felbft mit einander, bringt man 
m einen Stock, der feine Königin verloren hat, eine 
Königin aus einem andern Stode nach vier und 


zwanzig Stunden, fo wird fie wohl empfangen, und - 


wie die erfte Königin gehalten, früher aber nicht. 
Die Urbeitöbienen bleiben, wie die Königin, drey 
Tage im Ey, fünf Tage ald Made, aber fie ſchlie⸗ 
fen ſchon nach adthalb Tagen aus der Verwand⸗ 
lungshuͤlſe, die Königim fchon, nachdem die Vers 
wanblung ganz vollendet ift, am fünften Tage; die 
Königin fett ſich an die Spitze des Schwarmd ; bie 
alte an die Spitze des erften,; die junge an die 
Spitze des folgenden. Wenn eine Königin viele 
Ever, 3. B. zweytauſend, legen fol, fo muß fie 
eilf Monate und darüber alt feyn. Das Verſtuͤm⸗ 
mein der Flägel md Sühlftangen ändert an der 
Fruchtbarkeit, dem Naturtrieb der Königin, und 
felbft an dem Benehmen der übrigen Bienen gegen 
fie nichts; doch legen fie, wenn man ihnen beyde 
Sühlftangen abfchneidet , ihren Haß gegen einander 
ab. Jn Stöden, wie fie hier beichrieben und abges 
bildet find, laſſen fic) die Bienen cher behandeln 


und ablegen. Wenn man den Renumurifchen ' 


Marmemeffer ruhig in die Bienenſtoͤcke bringe, f& 
gebe er felbft im Äuguſt immer unter 28° an. 


Leipzig. 
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| Leipzig. 

Bey Cruſi us: Peiner zur Belebruts ng und 
Beruhigung. für Keidende, aus den Werfen 
deuffcher Kanjelredner . geiammelt von Gottlob. 
“Immanuel Petſche, Paftor Subſtitutus in Glöfa, 
Hilbersdorf und Schloß Chemniz. Zweyter Band. 
1793. 442 Seiten. 

Bon dem Plane und der zweckmaͤßigen Einrich⸗ 
tung dieſer Predigtſammlung haben wir unſern Le⸗ 
ſern ſchon bey der Erſcheinung des erſten Bandes 
Nachricht gegeben, und daher haben wir bloß nöthig, 
die Foͤrtſetzung Purz anzuzeigen. Der vor uns lie= 

ende zweyte Band enthält 23 Predigten von ver⸗ 
ti iedenen Berfaffern, daß. alfo für Mannichfaltig= - 
Feit ind Abwechslung hinreichend geforgt ift, und 
jeder Lefer leicht etwas auf feine: Umftände pafjenc . 
des finden Fann. “Wider die getroffene Auswahl 
läßt fich auch hier im Ganggr nichts einwenden, da 
die Verfchiedenbeit der Schreib- und Vorſtellungs⸗ 
art die zu erreichende Abficht mehr befbroert als 
verhindert. 


| Berlin, 

Hie hat nun Hr. Prof. Otto von feiner Ueber⸗ 
feßung der Buffonifchen Naturgefchichte der Vögel. 
‚in diefem Sabre, ben Pauli, den zwanzigften Band . 
auf 262 Seiten mit 4o Kupferplatten herauögegeben. 
Es iſt ®barinn die Gefhichte der Papagaien (nit 
einem Nachtrag der feirher von Latham und . 
White beichriedenen Arten) vollendet, und die Ges’: 
fchichte der Kurufus, des Kurufufus, ved Tura⸗ 
fos und des gemeinen Guguks nebft einigen Abar⸗ 
ten, oder vielmehr zunaͤchſt damit verwandten. 
Arten, geliefert. | 
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tion ‚und Weberlieferung ftirbt, aber den Erblaffet 


überlebt ; wofern es nicht etwa bedingt iff.’ 9) - 


Ein merfwürdiges Gutachten , veranlaßt durch einen 


wichtigen Proceß tiber das Teftament des letzten 
Grafen von Hanau, Johann Reinhard, und das. 
‘darin enthaltene Legat; es betrifft vorzliglich die 


Erklärung des Legats und der zu deflen Auszah⸗ 
lung geichehenen Anmeilung , ob ſolche tarative oder 
demonftratise zu verftchen fen? daſſelbe ift für die 
verwitwete Grafin und ihre Erben gegen das Haus 
Darmftadt ausgefallen, ungeachtet nicht zu lduge 
nen iff, Daß die tarative Auslegung der Worte: 


Renten des Anıtö -Bobenhaufen” mehr ia der - 


Billigteit als in den Rechten ihren Grund hat. 
10) Ein legter Wille, den ein Actuar mit Suzies 
bung. eines Sendſchoͤffen und eined unbefcholtenen 
Zeugen. außer Gericht aufgenommen, ift für ein 
gültiges gerichtliched Teſtament zu halten. 11) 


Gegen ein: gerichtliche& Protocol Fann durch: den 


Eid Beweis. geführt werden, und zwar a) fo daß 


dem Gegentheil, der ein gerichtliches Protocol vor. 
fi) hat, der Eid über deffen Nichtigkeit eben fo © 
gut zugefchoben, ald durch Zeugen der Beweis das 


gegen geführt werden kann; b) auch dem Berfafe 
fer des gerichtlichen Protocolls ſelbſt oder dem 


Yctuar Farin der Eid abgefodert werden, wenn ans 


ders nur Anzeigen vorhanden find, welche den Bors 
wurf der unrichtigen Niederfchreibung wahrſchein⸗ 


lid) machen, ‘weil fonft der. öffentliche Glauben " 
gerichtlicher Protocolle ohne Wirkung feyn würde; 


c) endlich fann dem Michter felbft der Eid defez 
tirt werden, in fo fern er als Urheber ded Pros 
tocolls anzüfehen ift. — Durch diefe Ausführung 
it der gemeinen Meynung vieler Nechtölehrer auf 


eine gründliche Ure begegnet. -- 22) Die Beftras: \- 


fung 
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Mittelpuncts unabhaͤngig iſt, der andere den Ein⸗ 
fluß dieſer Ungleichheiten. Ferner ſehr lehrreiche 
Formeln für Berechnung der Störung in Abſficht 
auf Entfernung und mittlere Bewegung, fo ferw 
man nicht bender Ungleidbeiten in der Ellipfe in 
Betrachtung zieht. Diefe Formeln koͤnnen in man 
hen Fallen. Eon binreichen , «und zeigen fehr ein- 
leuchtend, wie die Störungen bon den. perturbis 
renden Kräften abhängen. De la Brange des va- 
riations periodiqres du moüvem. des planetes, 
Mem. de l’Acad. de Prufle 1784. bat fic) mit 
Berechnung der Abweichungen von einem Kreife be: 
gniigt, feine Formeln fehen anders aus, ald Hrn. 
Blügels feine, die Mefultate aber ftimmen bey der 
Anwendung vortrefflich zufammen. Die Folgen der 
Störungen Finnen auf Linien anfommen oder auf 
Winkel. Weil aber eine Störung wiederum, eine 
von einem andern Argumente verurfacht, fo find 
hier Berechnungen für mehr Argumente zugleich ge: 
geben, daß die zufanımengenommen werden koͤnnen, 
die. auf einander Einfluß haben. Selbft das Quaz 
drat der Eccentricität ift dabey mitgenommen , wenn 
ed in einen beträchtlichen Coefficienten multiplicirt 
. war, Die Deutlichkeit der Weberficht hat bey diez © 
fem Verfahren fehr gewonnen. - ‚Die Berechming 
der Störungen Fann nicht für: alle Argumente auf 
einerley Art gemacht werden; man fommt auf Are 
gumente, wo man die Coefficienten der Sinus und 
Cofinus nicht vollftändig findet, wenn man nicht - 
bon Anfang das Quadrat der. Eccentricität mitge⸗ 
nommen bat. Hiezüber werden Bemerkungen - mit: 
gerheilt. . Tafeln für die Logarithmen der Coeffie - 
cienten, wodurch Die Rechnung fehr erleichtert wird. 
Eine Formel, der. Planeten Maffen anzugeben, gez . 
nauer als die gewöhnliche. Saturns mittlere Weite 
von ber Sonne hat Hr. de la Place Mém. 1785. 
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p. 136. = 9,540724 angegeben, und Dr. de la 
Lande eben fo, nach ihm; aber Hr. de la Pluce 
hat aus Berfehen die ganze Mafle Saturns, die er 
annimmt, gebraucht, wo feiner Formel gemäß nur. 
der dritte Theil zu gebrauchen war. Diefes machte , 
Hm. Bl. viel zu. ſchaffen, weil er die angebliche 
Entfernung mit feiner Theorie nicht reinen konnte, 
Er finder die Cutfernung = 9,5388. Er hat vom 
den Uftronomen bloß die mittlere Umlaufszeit ans 
genommen , und daraus Wiles hergeleitet. Die Unis 
laufözeit von Herſchels neuem Planeten beym de 
la Lande §. 1162, flimmt nicht zu der in den Tafeln, : 
auch ift Die mittlere Entfernung $. 1222, unrichtig. 
Hr. BL. fest jene 30689,76 Tage, diefe — 19,18362 
nad Hru. de Lambre Rechnung , welche mit Reps 
lees Regel tibereinftimms. Die Bahnen der bender 
Begleiter haben 33,09 und 44,23 Secunden zu 
Halbmeffern, die Umlaufézeiten, nach Hrn, Wurm 
Berechnung , 8 Lage 16St. 57 M. 45©. und 13 
Tage 10 St. 56M. 29S. Daraus folgt, aus beys 
den Beftimmungen ein Mittel genommen, des Haupts 
planeten Mafle = 0,00005 1293 der Sonne ihrer. 
Der zweyte Abſchnitt wird, den Größen gemäß, 
die bey den Planeten gefunden find, Anwendungen 
der Persurbationsformeln enthalten. 


. Erlangen. 

Ben Palm: Merkwürdige Nechtöfälle und Abs 
kandlungen aus allen Theilen der Rechtögelehrfams 
teir, mit bevgefügten Urtheilen nnd Gutachten der 
GSlangiſchen Suriftenfacultät, von ob. Burkhard 
Geiger und Chriftian Sriedrich Glad, Hofrächen 
md ordentlichen Rechtslehrern ıc. J. Band. 1792. 
Octav 294 Seiten. Diefe fchäßbare Sammlung 
von Rechtsfaͤllen verdient ihres innern Gehalts wes 
gen einen Play ueben den vielen bisher erfgjienes 
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nen Sammlungen aͤhnlicher Art einzumehmen. Wie 


‘fie anf der einen Seite Feiner ihrer Vorgänger an 


Gründlichkeit: und einer auf richtiger Theorie ge= 
gründeten Beurtheilung nachſteht, fo zeichnet fie fich 
aud) befonders in Unfehung des Ueußern vor vielen 
ähnlichen Arbeiten fehr vortheilbaft aus. Die abs 
gefaßten Urtheile und Gurachten find hier "nämlich 
nicht in den gewöhnlichen. Formel und dem bers 
gebrachten Facultätöftyl wieder abgedrucdt, fondern 


"es ift entweder dad zum Grunde liegende Factum 


zuerft mehr oder weniger ausführlich erzählt, mnd 
nach Vorlegung der beyderfeitigen Grimde die Ents 
fcheidung darauf gebauet, oder ed ift bloß die 
Nechtöfrage ohne Erzählung des Factums entwidelt, 
oder endlich. eine: furze Theorie vorausgeſchickt, 
welche danu zuleßt auf den vorfommenden Fall ans 
gewandt wird. Unftreitig muß dieſe Urt des Vor⸗ 
trags (ohne jedoch dadurch andern Arten ‘etwas 
von ihrem eigenthümlichen Werthe entziehen zu wols 
len) nicht nur mehr. äußern Reiz für dad ‚größere 


- Publicum haben, fondern-auc) felbft der practifche 
Mugen wird für einen großen Theil von Furifter 
‚größer, weil.badurch mehr. Deutlichkeit und Uchers 


zeugung bewirkt wird, ald durch die langweilige, 
oft underftändliche Sprache, die der Regel nach in 
Facultätsarbeiten herrſcht. Bisweilen wird man 
gwar hier Gutachten oder Fälle finden, worüber 


ſchon in andern Sanınılungen Entfcheidungen vor⸗ 
komnien; allein dieſes dient offenbar dazu, eine ftreitige 


Sache. von mehrern Seiten. und unter verichiedenen 
Gefichtöpuncten betrachten zu lernen, und alle Eins 
feitigkeit im Urtheilen zu entfernen. Bisweilen fols 


- Fen auch Auffige in diefe Sammlung aufgenonmen 


werden, die durch Feine Facultätsarbeiten , ſondern 


"durch andere Gelegenheiten ,.. 3. B. Reden. u. ſ. w. 


veranlaßt worden. find; dahin gehört. Nuni; ı 7 
on . ‘ I 
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1) Ein’ rechtliched Gutachten Aber dic Frage: ob 
en von feinen Eltern verlaflenes SSudenfind dem 
RandeSherrn zur Verpflegung und Erziehung in der 
chriftlichen Religion heimgetallen fen? Sie wird 
nad den Grundfdgen von der Landeshohcit m Pos 
lizeyſachen bejaht. Die zweyte hingegen: ob den 
Eltern dereinft ihr Kind auf ihr Begehren wieder 
zuuftellen fey, verneint, weil der Grund dieſes Bes 
gehrens, die vaterliche Gewalt, durch die unnatuͤr⸗ 
lihe Werlaffung freywillig aufgegeben fey. Dem’ 
zweyten Rechtsfall von. dem ſtillſchweigenden Vers 
maͤchtniß einer Schuldbefreyung , ift in den 3 erften 
Paragraphen eine Furze Theorie von dem- legato 
liberationis vorangeſchickt, welches nicht bloß eine 
Forderung des Crblafferd, fondern auch feined Er⸗ 
ben und eines dritten Glaͤubigers an ven Legatar 
begreift. In leßterm Fall wird entweder dem Crs 
ben die Schuldzahlung an den Gläubiger auferlegt, 
oder e& wird dem Schuldner felbft die Forderung 
ſeined Gldubigers vermacht, oder endlich dem Glaͤu⸗ 
biger wird feine Forderung an einen andern legirt. 
(Diefes letztere fcheint aber doch etwas uneigents 
lid) legatum liberationis genannt zu werden , weil 
der eigentliche Legatar dadurch Feine Befreyung 
erhält, fondern ein Dritter). Dieſes Befreyungss 
Vermaͤchtniß fann nun aud) ftillfchweigend auf 
mehrere Art gefchehen, wovon bier nur der Fall 
erläutert ift, wenn der Erblaffer dem Erben bie 
Verfolgung eines Anfprudé unterfagt, der ihm, 
tafe eined vom Crblaffer geichloffenen Vertrages, 
zugeſtanden haben würde. Diefes wird durch einen 
merkwuͤrdigen Lehnsfall erläutert, wo alles davon 
abhieng : ob die Erblafferin den Lehnöfolgern die 
ihnen Eraft eines Reverſes obliegende Verbindlids 
fit durch das befihiedene Bermächtniß habe ei 
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fen wiffen wellen? — 3) Eine von einem Notar 
aufgefeßte mütterliche Verordnung inter ihren Kins 
dern, die bon den Zeugen, ohne die Difponentin 
gefehen oder gefannt zu haben, an einem dritten. 
Drte umterfchrieben' tft, und die der Norar in der 
Folge, bloß. auf die feinem Protocol einverleibte 
Verfi erung eines erhaltenen mimdlichen Auftrages _ 
gerichtlich abergeben bat, iſt ald- ein ſchriftliches 
und zugleich gerichtlich infinuirtes Covdicil angus _ 
feben; auf jeden Fall aber kann es ald eine außers 
gerishtliche Difpofition beftehen, weil Eltern auch 
in einem Codicil cine bloße Theilung unter ihren 
Kindern, ohne Erbeseinfegung, machen Fönnen. 
4) Ein von einem Kaufmann und feiner majorene 
nen Tochter geführtes Notizbuch läßt wegen feiner 
Accuratefle die eidliche Beftdrfung zu. 5) Der | 
letzte Befitzer von Lehn⸗ und Allodial-Stammgütern 
- fann über diejenigen Snventarienfticte der Leben - 
difponiren, die. ald Feine wahre Lehnspertinenzen 
anzufehen find; nicht fo Über ſolche Inventarien⸗ 
fläde, die er auf den Allodial-Stammgütern vor⸗ 
gefunden: bat, weil bier. der Grund der bey dem 
Lehen eintretenden Regel wegfällt. 6) Die Vers 
bindlichkeit des Nachfolgerd in einem nad) Art des 
alten Stammlehens nenerworbenen Lehen zur Bes 
gahlung der. ohne feine Einwilligung gemachten 
Schulden beruht darauf, ob der Vertrag, wodurch 
das neue Lehen in eim-altes verwandelt wird, zus 
gleich mit den Seitenverwandten, oder nur mit 
dem Lehnberrn von dem erften Erwerber eingegangeir 
- it? 7) Das remed. ex L. fin. C. de Ed. D. Hadr. 
toll. Faun in gewiffen Fällen auch auf mündliche Lez 
flanıente auögetehnt werden. 8) Das Tranémifs 
fionsrecht bey Univerfal-Fideicommiffen finder ftatt, 


wenn auch. der Fideicommiffar: zwar vor der Agni 
= tion 


: perwitwete Gr 
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tion und Ueberlieferung ftirbt, aber den Crblaffer 
überlebt ; wofern es nicht etwa bedingt iff. 9) 
Ein merfwürdiges Gutachten, veranlaßt durch einen 
wichtigen Proceß tiber das Teftament des letzten 
Grafen von Hanau, Johann Reinhard, und das 
darin enthaltene Legat; es betrifft vorzuͤglich die 
Erflärung des Legats und der zu defferr Auszah⸗ 
lung gefchehenen Anweiſung, ob folde tarative oder 
demonſtrative fi verfichen fen? daffelbe ift für die 
fin und ihre Erben gegen das Haus 
Darmftadt ausgefallen, ungeachter nicht zu lduge 
wen ift, Daß die tarative Auslegung der Worte: 
"Renten des Amts -Bobenhaufen” mehr in der 
Billigkeit als in den Nechten ihren Grund hat. 
10) Ein letter Wille, den ein Uctuar mit Suzies 
“ fang eines Sendfhöffen und eines unbefcholtenen 
Zeugen außer Gericht aufgenommen, ift für ein 
gültige gerichtliched Teſtament zu halten. 11) 
Gegen ein gerichtliches Protocol fann durch der 
Eid Deweis geführt werden, und zwar a) fo daß 
dem Gegentheil, der ein gerichtliches Protocol vor 
fi) hat, der Eid über deffen Nichtigkeit eben fo - 
gut gugefdoben, ald durch Zeugen der Beweis das 
gegen geführt werden Tann; b) auch dent Berfafe 
fer des gerichtlichen Protocols ſelbſt oder dem 
Actuar arin der Eid abgefodert werden, wenn ate 
ders nur Unzeigen vorhanden find, welche den Bors 
wurf der unrichtigen Niederichreibung mahrfcheins 
li machen, ‘weil fonft der dffentliche Glauben 
gerichtlicher Protocole ohne Wirkung ſeyn wiirdes 
c) endlich fann dem Midhter felbft der Eid defez 
tirtt werden, in fo fern er als Urheber ded Pros 
tocolls anzufehen iff. — Durch diefe Ausführung 
it der gemeinen Meynung vieler Nechtölehrer auf 
eine gründliche Urt begegnet, -- 12) Die Veftras 
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fung einer Mutter , die ihr uneheliches Kind erfries 
ren laffen., mit lebenslängfichem Gefängniß ſcheint 
- den Umfländen nad) etwas zu hart, und etide 
zehnjährige Zuchthausſtrafe fchon hinlänglich ge⸗ 
wefen zu ſeyn. 13) Derjenige, der feine Sache 
einem Unterhandler gum Kauf übergiebt,. Eann, 
wenn diefer fie gegen den Aufirag und. die Abſicht 
des Committenten einem Dritten verfegt, das 
Geld unterfchlägt und davon geht, bie. verhane 
delte Gade durdh die Eigenthumsklage von dem 
dritten Beſitzer unentgeltlich abfordern. 14) Von, 
-einem über die Auslegung der ernenerten. Gräfl, 
Reußiſchen Geleitsordnung von 1779 zwifchen den Ges 
saer Bürgern und dem Cammerprocurator entflandenen 
Rechtsſtreit. Endlich 15) noch ald Zugabe eine 
furze Abhandlung vou der geiſtlichen Vermuaͤhlung 
eines Bifchofs mit feiner Kirche. Das Alter dies 
fer bildlichen Borftellung ımd die gänzliche Bers 
- anftaltung diefer Lehre feit Pfeudifioor, beſonders 
aber feit Snnoceng III. ,. nebft den -wichtigften Sole 
gen, wird zivar mit vieler Gelehrfamfeit vorge⸗ 
‚tragen, aber doch ift nach der Abficht des Vers 
fairs ‚Alles nur mehr angedeutet,. ald recht bie 
ſtoriſch genaw: entwickelt, und. mit fruchtbaren Bes 
merkungen, woran diefed Sujet jo reich ift, beglei⸗ 
tet. — Uns der Mannigfaltigkeit der hier abges 
handelten Materien wird fich jeder leicht von der. : 
Brauchbarkeit diefer Sammlung überzeugen. koͤnuen, 
und eine ununterbrochene Fortſetzung derfelben -zu 
wuͤnſchen Urfache haben. Uebrigens würde ber. _ 
Gebrauch des Werks für manchen noch durch cin 
Sacheuregiſter fehr erleichtert werden, und mehr " 
dadurch gewinnen, als durch die vorgefetste kurze 
Inhaltsanzeige. en = 7 
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ey Friedrich Nicolovius: Die Neligion inners 
halb der Grenzen der bloßen Vernunft. Bors 
geftellt von Immanuel Kant. 1793. 296 Seiten. 
-" Der erhabene Koͤnigsbergiſche Welnweife erwirbt 
fi) nun in einer neten Ruͤckſicht einen Platz neben 
den Loden und Keibnizen, nur daß er auch bier 
ganz. feine eigene Bahn geht, und neue Entdeduns 
gen auf dem Gebiete der Philofophie macht. Nach⸗ 
dem er Die gwen Aufgaben aufgelöft hat: Was 
Zann ich wiflen und wad fol ich thun? und daz 
tardy der Metaphyſik und oral einen feiten 
Gnnd gegeben hat, fo löft er nun die dritte nicht 
weniger vwoichtige auf: Was darf ich Hoffen? und 
lefert damit eine philofopbifche Religionslehre. 
Er macht fich. darin auch die Bibel zu Nuße, ja er- 
ſchließt feine Unterfuchungen. an die Hauptideen ber 
0 \ P7 chriſt⸗ 


B KVKoͤnigsberg. 
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chriftliden Religion an. Ueberall blickt in diefer 
Schrift eine aufridtige Hochachtung fir dieſe 

Religion (was fie naͤmlich nach den Begriffen 

ted Berf. ift) neben einer befcheivenen Freymuͤthig⸗ 

feit und einer unverftellten Offenheit hervor. Wenn 

Recenfenten nicht alles trügt, fo gieng der Swed 

des ehrwuͤrdigen Berf. dahin, zu zeigen, daß die 

reine Lehre Jeſu Alles enthalte, was zu einer reinen 

Meligion überhaupt gehört, daß fie auf die wichs 
tigften Sragen der [chten aud) am meiften aufmerkſam 

gemacht habe, daß fie mit der reinffen practifchen 

Vernunft übereinftimme, und daß in der Gefchichte, 

in den Schieffalen, in den Handlungen und Lehren 
Jeſu die wichtigften und für alle Zeiten gültigen Rez - 
ligionswahrheiten auf eine den damaligen Zeiten 
höchft angemeffene Art dargeftellt: worten fenen. 

Und dieß ift ohne Zweifel auch der Grund, warum 
biefe Schrift fich’ von der einen Seite als eine Reliz 

giönslehre innerhalb. De Brenzen der bloßen 

Vernunfe anfiindigt, und fi) von der andern 
Seite’ doch Hberall an die Hauptideen der chriftlichen - 
Religion anfchließt. Die ungewöhnliche Kraft des’ 

philofophifchen Genies, die fich auch in diefer 
Schrift offenbart, die Deutlichfeit des Ausdrucks, 
in welcher der Verf. fich hier felbft übertrifft, md 

die oft zur wahren Vopularität wird, die erhabene 

Ruhe de8 wahren Weltweiſen und die reine moralis 

(che Gefinnung , die fic) überall in diefer Schrift ab: 

drücken, die ausgefuchten Bemerkungen .über die 
Gefchichte der Neligionen und die geläuterten theo= - 
logifchen Kenntiffe, die glicliche Originalität und 
MNaivitde der Sprache, die man in vielen Stellen: 
dieſes Werks bemerkt, dieß alles muß jeden unbe⸗ 
faugenen Lefer mit neuer Bewunderung und Bers 
ehrung des Berfaffers erfüllen. Zwar werden mehs 
tere. Leſer fic) an der in diefem Buche herrſchenden 
Schrift⸗ 


~ 


/ 
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Shriftauslegung ſtoßen. Allein einerfeics ift niche 
alles Schriftauslegung , was in diefem Buche dafür 
angefeben werden könnte. Bald find es bloße Ane 
wendungen, Accommodationen biblifcher Stellen, 
bald bloß moraliiche Betrachtungen, die ſich mit dea 
Geichichtserzählungen der Bibel ungezwungen vers 
binden laſſen, worüber fid) der Verf. felbft S. 43 f. 
erklärt. Andrerſeits muß, unferd Erachtens, der ' 
Gebrauch mancher biblifcher Stellen in diefer Schrift . 
aus folgendem Geftchtöpuncte betrachtet werden. 
Selbft bey den ejgenthimlicdften, auch bey den finns 
lichften religidfen Borftellungéarten alter Bölfer, 
felbft bey dem populärften Vortrage derfelben, lies 
gen oft gemiffe allgemeinere Vernunfrbegriffe zum 
Grunde, .die in. den alten Religionshuchern felbff 
nicht deutlich vor Augen liegen, die man aber doch 
and denfelben entwiceln fann, Werden nun diefe 
Begriffe in einer beftimmteren. wiflenfchaftlichen Vere | 
minologie vorgetragen, fo:fcheinen fie freylich mit 
dem Texte fonderbar 34 contraftiren, obnerachtet in 
der Sache felbft gar fein Contraft ijt. Chen fo iff 
es nun offenbar aud) mit manchen Borftellungen des 
MN. T., und um fo mehr, da Jeſus auf der einen 
Seite an gerwiffe herrſcheude Borftellungdarten ges 
bunden, und auf der andern Seite doch Aber vie - 
religidfen und moralifchen Einfichten feiner Zeit: fo. 
febr erhaben war, Aus dieſem Gefichtepuncte hat 
wenigftend Mec, fi) manche Schriftauslegungen in 
diefem Buche vollfommen anflofen Fonnen. Noch 
andere aber, die den erften und nächften Sinn ges 
wiffer Stellen auffchließen, bat Rec, zum Theil 
flbft vortrefflicher gefunden, ald in manchen gelebrs 
ten neuen Gommmentaren. Die Vorrede fcheint fid 
unter andern auf gewiffe Cenfurangelegenbeiten zu 
beziehen. Wenn der Gall, der hier bloß im Ws - 
gemeinen gefegt und aufgelöft wird, wirklich Statt 
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gefunden fat » fo wird wohl fein sernünftiger und 


+ +. anpartheyifcher Sefer lengnen können, daß das Meche 


auf der Seite des Berf.-ift. Die ganze Schrift - 
befteht aus 4 Stüden. I. Von der Einwohnung - 
ded boͤſen Princips neben dem guten, oder über das 
radicale Böfe in der menfchlichen Natur. II. Bor 
den Kampf des guten Princips mit dent böfen um 
Die Herrfchaft über den Menfchen. ITE. Der Sieg 
des guten Princips über das böfe und die Gründung 
. eines Meichd Gottes auf Erden. IV. Vom Dienft 
und Afterdienft unter der Herrfchaft des guten Prinz 
eips, oder von Religion und Pfaffenthum. Bey 
Der Anzeige einer. folchen Schrift ift es zuvoͤrderſt 
darım zu thım, daß ihr Inhalt beftimmt und deurs 
fich dargelegt werde. Mec. will alfo diefen, fo kurz, 
als es die Deutlichkeit erlaubt, darguftelen fuchen, 
und am Erde, wenn es der Raum erlaubt, nod 
einige befcheidene Zweifel, . die fic) Ihm ben der 
Lefung diefer Schrift aufgedrungen haben, binzus 
fegen. I. St. Schon nach der: älteften Gefchichte 
. and Dichtkunft hat der Menſch bom Guten: ange: 
fangen, und ift dann immer zum Aergeren fortges 
ſchritten. Nach einer. neueren Meynung rückt die 
Melt unaufhörlich vom Schlechteren zum Beffes | 
.. wen fort — welches wenigftend nicht vom Moras 
liſchanten verftanden werden Fann: denn da wibers 
ſpricht die Gefchtchre aller Zeiten zu deutlich. Aber 
aiebt es nicht ein Mittleres? daß nämlich. der 
Menſch weder bös ned) gut, oder auch, daß er 
theilé. bds theils gur fey? Der Menſch muß: bey 
der Beantwortung. diefer Fragen an fich, in der 
Idee der Vernunft, wie er feyn foll, nicht. empis 
rifch, in der Erſcheinung, nad) feinen wirklis 
chen Thun und Laffen, beurtheilt werden. - Bofe 
iſt der Menich nur alddann, wenn feine Handlungen 

Zu a 
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auf SSfe Maximen fchließen laſſen, und diefe auf 
einen in ihm liegenden Grund alice bdfen Waris | 

men. Er iff von Natur boͤſe, heißt nicht fo viel, 
"ds: er iſt es Durch einen Yaturerieb (denn dieſer 

iſt nichts Moraliſches), fondern durch einen Actus 
der Freyheit, der freylich für und unerforfchlich feyn _ 
mn, und deflen erſten Grund wir von keinem 
Jeitactus herleiten finnen. Daß nun der Menſch 
bon Natur weder gut nody böfe fey, lift fich nicht 
annehmen, weil fonft die ganze Moral Gefahr 
laufen würde, nach welcher man Feine YTitteldinge 
weder in „Handlungen noch in Eharscreren an= 
nehmen darf. Der Menfch Fann nur in fo fern 
Durch eine Triebfeder zum Handeln beftimmt wers 
den, als er fie in feine Maxime aufgenommen hat. 
Macht er das moralifche Geſetz zu feiner Marime, 
fo ift er moraliſch gut; macht er die Abweichung 
von demfelben zu feiner Maxime, fo iſt er moras 
liſch böfe. Es giebt Pein Drittes. Der Menſch 
ift aber auch nicht in einigen Stuͤcken gut, in 
andern zugleich böfe. Sit er in einem gut, fo 

hat er das moralifche Gefet in feine Marime aufge- 
nommen: — ware er in einem andern zugleich böfe, 

. fo würde die auf daffelbe bezogene Maxime zugleich 
eine allgemeine und zugleich eine befondere feyn, 
weil dad moralifche Gefetz der Befolgung der Pflicht 
nur ein einziges und allgemein ifl. Es giebt nur 
Line Tugend, fagten die Alten. — Wenn übris 
gend der Menfch empirifch, nach feinen -wirklis ' 
den Handlungen’ beurtheilt wird, fo Tann man 
allerdings bon ihm fagen, daß er vor aller Ausbil⸗ 
dung weder gut noch böfe, und auch, daß Gutes 
‘umd Bdfes in ihm gemifcht fey. — I. Die urs 
fprünglichen Anlagen zum Guten in der menfch« 
lichen Vatur find die Anlage für die Thierheit 
oder die phyſiſche Seiler zur Selbſterhaltung, 
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ur Sortpflansung feiner Art, auf welchen alferley. 
alter gepfropft werden finnen, die aber nicht au 
der Aulage felbft entiproffen — die Anlage für die 
Menſchheit, die Selbftliebe, wodurch der Menſch fich 
nur in Dergleichung mir andern für glidlich oder 
unglüclich halt, wozu practifche Vernunft erfordert 
wird, und worauf die fürchterlichften Lafter gepfropft 
werden fonnen, die aber auch nicht aus diefer Wurs 
zel felbft entfpringen, da die Natur fie nur zur 
Triebfeder der Cultur beftimmte — die Anlage für 
Perfönlichkeit, d. h. die Empfaͤnglichkeit der 
Achtung fürs moralifche Geſetz als einer fuͤr fich 
binreichenden Triebfeder der Willführ, auf welche 
gar nichts Böfes gepfropft werden Fann. II. Der 
sang zum Böfen in der menfchlichen Natur 
unterſcheidet fic) von einer Anlage zum Bölen das 
durch, daß er nicht als angeboren vorgeftellt wers 
den darf (wiewohl er es feyn Fann), fondern ald | 
erworben. Er ift der fubjective Grund der Mög- 
lichkeit einer für die Menfchheit überhaupt zufaͤlli⸗ 
gen Kleigung zur Abweichung vem Gelege, und 
befieht 1) in der Schwäche in Befolgung genoms 
mener guter Marimen, z) der Unlauterkeit oder 
dem Hange zur Vermifchung unmoralifcher. Maris. 
nen mit moralifchen, wenn man pflichtmäßige | 
Handlungen nicht aus Pflicht thut, 3) der Vers 
Febrebeic oder dem Hange, die firtlide Ordnung . 
in Unfehung der Zriebfedern umsuFehren, und die. . 
Zriebfeder aus. dem Gefege andern Triebfedern. : 
nachzuſetzen. Diefer Hang zum Böfen muß aus 
Freyheit entfpringen und alfo zugerechner werden _ 
kaoͤnnen. Wie Fann wns. aber etwas zugerechnet wers |. 
den, was nicht unfere eigene That ift? That — 
Hat zweyerley Bedeutung, Gie iff Gebrauch dee 
Freyheit 1) in fo fern Dadurch die oberfte Marime 
in die Wilführ aufgenommen wird, oder z) r fo . 
. rn once | ern 
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fern dadurd) die Handlungen ihrer Materie nad 
jener Marime gemäß auegeübt werden. Der Hang 
zum Boͤſen iff That in der exften Bedeutung, 
intelligible That, durch Vernunft ohne alle Zeitz . 
bedingung erkennbar, peccatum originarium, und 
zugleich der Grund aller gefegwidrigen Thaten im 
zweyten Sinne, die empirifch und in der Zeit ges 
geben find. IIT. Der Menſch ift von Vatur 
böfe, d. h. er ift fic) de& moralifchen Geſetzes bes 
wußt und hat doch die gelegenheitliche Abweichung 
von demfelben in feine Marime aufgenommen; und 
dieß gilt von ihm tn feiner Gattung betrachtet, 
wie man-ihn durch Erfahrung fennt. Man Fann 
diefen angebornen, aber nichts deftoweniger von und 
felbft zugezogenen Hang das radicale Bofe nennen, 
weil der fubjective oberfte Grund aller Marimen indie — 
Menfchheir felbft gleichfam gewurzelt feyn muß. Daß 

ein folcher Hang im Menfchen wirklich vorhanden fen, 

beweift die Geſchichte unfers Gefchlechts durch eine 

Menge fchreyender Beyſpiele. Im Naturſtande find 

es die Auftritte ungereizter Graufambeit, felbft wo mary . 
nicht den mindeften Vortheil davon hat. Die Euls 
we hat ihre eigenen Laſter: geheime Falſchheit 
felbft bey der innigften Sreundfchaft, fo daB Maͤßi⸗ 
gung des Vertrauens auch. gegen den beften Freund . 
zur Klugbeitöregel gezählt wird; der Hang feinen. 
Wohlthaͤter zu baffen; ein Wohlwollen, wobey uns 
jedody im Unglück unferer beſten Sreunde etwas nicht 
ganz mißfalle 2. Das äußere Verhältniß ganzer 
Volker, Das aué dem Natur: und Eulturftande zus 
feınmengefeßt ift, ift Stand der beftändigen Kriegss 
verfaffung , und es find unmoralifche Grundfage 

zwiſchen ihnen angenommen, an deren Stelle man 
noch teine befferen hat vorfchlagen finnen, die fich 
mit der menfchlichen Natur vereinigen ließen. Der 
Grund diefes Vodjen liegt wicht in der Sinnlichkeit, 
die 
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die Feine Beziehmg aufs Bdfe hat, und deren Das 
fenn wir nicht verantworten koͤnnen und dürfen — 
nicht in einer Verderbniß der moralifd > gefess 
ebenden Vernunft, weldye das Anfehen des Ges 
etzes in fich nicht vertilgen Fann — fondern in 
einer Umkehrung der firtlichen Ordnung der 
Triebfedern der Sinnlichkeit und der Vernunft. 
Der Menſch hängt nämlich durch feine Naturanlage 
an Triebfedern der Sinnlichkeit, und nimmt fie 
in feine Marime auf. Da er aber unmdglicy aufs 
Moralgeje ganz Verzicht thun Fann, fo nimmt er 
auch die Zriebfedern des Geſetzes in feine Morime 
auf. Und nun iff er nur Dadurch böfe, daß er 
die Triebfebern der Sinnlichkeit zur Bedingung der 
Befolgung des moralifchen Gefched macht, da ed 
doch umgekehrt ſeyn follte. Diefer Hang ift raz 
dical, weil er den Grund aller Marimen verderhe, 
und unauslofdlid), weil er mur durch gute Maris 
‚men getilgt werden koͤnnte, welches, da der Grund 
aller Maximen verderbe ift, unmöglich iff — aber 
Aberwogen nmß er werden koͤnnen, weil wir mos 
raliſch frey find. Es ift damit eine Unredlichkeit 
gegen und felbft verbunden, uns wegen unferer Geez 
finnung felbft zu betriigen, woraus dann auch die 
nichtswuͤrdige Unredlichfeit gegen andere entfpringt. — 
; Die ostießung folgt in einem der nächften Städe. 





Bon diefen gel. Anzeigen werden wöchentlich vier 
 GStüde, welche 23 Bogen betragen, ansgegebens 
die Pränumeration auf den ganzen Jahrgang, in 
209 bié zro Numern, ift ein Youisd’or; denen, 
welche mehrere Exemplariet nehmen, wird civ 

. betvachtlicber Rabat zugeflanden, 
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Weilburg. 


Su mmariice Vorlegung der dem Süeften 
zu Naſſau⸗Weilſburg und deſſen dies⸗ 
und jenſeits Rheiniſchen Landen von den 

Franzoſen zugefügten Vergewaltigungen und 
Scyäden, mit Anlagen von äifer 1. bis ız, 
1793. Folio 47.6. enthält eine mit vieler Gies 
ſchicklichkeit fehr zweckmaͤßig befchriebene und mit - 
beweifenden Yetenftäcten beglcifete Befchreibung von 
dem, was während der Zeit, da Maing in franzds 
ffpen Händen gewefen, in den Naffau:Meilbargis 
fhen Landen vorgegangen. Der Fürft hatte weder 
Ensgerwanderte aufgenommen, noch denfelben einiz . 
gen Borfehub gethan, auch font in die franzöfis 
ſchen Revolutionsangelegenheiten fidy durchaus nicht ~ 
aemifcht : vielmehr hatte er während feiner ganzen - 
Regierung ſich fergfältigft street, dad en 
nehmen 
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nehmen mit Frankreich zu erhalten, das auch da⸗ 
durch nicht leiden fonnte, ald der Fürft in den 
exften Tagen des Septemberd 1792., da noch fein 
Reichskrieg mic Frankreich war, nach feinen reiches 
und Freisitändifchen Obliegenheiten Feinen Umgang 
nehmen durfte, auf Churmainzifche Requifition fein 
Kreiscontingent zur Befagung der Stadt Mainz mit 
abgehen zu laflen. Noch unter 3. Nov. 1792. 
hatte er auch für feine Lande mit allen Zugehören 


vom General Caftine eine ausführliche Sauvegärde - 


erhalten, Gleichwohl ließ eben dieſer General {don 
am 10. Nov. fowohl die Stadt Weilburg, als das 
Reſidenzſchloß befegen, dad feit der franzoͤſiſchen 


Einnahme von Mainz vermöge der Capitulation vom - 


21, Det. mit frepem Abzuge entlaffene und mit allen 
Ehrenzeichen ded Kriegs zuruͤckgekommene Kreis⸗ 
contingent entwaffnen, fodann eine Contribution von 
300,000, Gulden fordern., und nad) einem drey⸗ 


tägigen Aufentffalte die Pferde der bloß zur innern . 


Landesfiderheit und zu Verſchickungen gebrauchten 
Hufaren, wie auch die Pferde aus dem berrichafts 
lichen Marftall bids auf die fünf fchlechteften weg⸗ 
nehmen, fieben. Kanonen und alles vorgefundene 
Silberzeug, unter dem Borwande, daß. ed zum 
Unterpfande für die Brandſchatzung dienen und ges 


gen deren Entrichtung unverfehrt zurüdtgegeben were - 


den ſollte, nebſt gwen Geiffeln, mit wegführen. 
In den jenſeits ded Rheins gelegenen Aemtern Kirche 
heim und Alfenz waren die Unternehmungen ven 
Mainz aus von längerer Dauer und noc) weitauss 
fehender. Hier geſchah infonderheit alles, um die 
Cuͤſtiniſche Proclamation vom 16. Febr. 1793. , vers 
möge deren in Gefolg des oon dem Kranpefichen 
Nationalconvent am. 15. Dec. 1792. gefaßten Schiuſ⸗ 
ſes in den von franzoͤſiſchen Truppen befebten Örtey 


alle Unterthanen ihren Landesherven eidlich enrfagen, . 
aaa j | und 
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und dern Dolte and den Grundſaͤtzen der Srenheit 
und Gleichheit ſchwoͤren follten, an allen zwilchen 
Landau, der Mojel und dem Rheine, unter andern 
namentlich auch dem Farfier von Naffau- Weilburg 
jugebbrigen Orten, geltend zu machen. Bevo der 
allgemeinen Zufriedenheit, die bier die Unterthanen 
mit ihrer Landesherrfchaft bezeigten,, wurden weder 
ltſame Mittel, noch gütliche Vorftellungen ges 
pert. Obne daß die Unterthanen ſich doch oon ibrec 
reue gegen ihren Fuͤrſten abbringen ließen. Zu⸗ 
let fuchte man fie dadurch zur Ablegung des ihnen 
stigemutheten Eided zu beivegen, daß man ibnen 
nachgab , daß fie dem Kürften nicht abfchwören, fons 
dern nur der. Frevbeit und Gleichheit zuſchwoͤren 
foliten. Die Drohungen. fonft zu plindern uud 
das Land zu ruiniren, wurden mit den Borftelluns 
gen begleitet, daß, wenu die Sachen in der Folge 
auch wieder anders werden ſollten, der Landesherr⸗ 
Ge doch felbft daran gelegen feyn maéte, das 
d nicht ruinirt zurüd: zu befommten. , Unter dee 
Benlager finder ſich (S. 41.) cine zu Maing "ven 
„23.März 1793. im zwenten Sabre der Frantens 
„Republik“ von der dortigen fogenannten allgemels 
nen Adminiſtration audgefertigte Giguatur an die 
Municipalitde zu-Grünftadt (im Leiningen) des 
Inhalıs: Da mehrere Gemeinden des Teutichen 
Freyſtaats fic) municipalifirt, und. dadurch dem 
„feeyers Teutichen Volke fid) einverleibt hätten’; 
wo mache diefe Einverleibung es nothwendig, einen 
„Deputirten zum Rheiniſch⸗ Teutſchen National⸗ 
wonvente nach Mainz zu ſchicken ic." - Diefe 
Cignatur wurde von Gränftadt aus “den 25. März 
„1793. im erften Sabre der Teurfchen Sreyheie” 
von Municipalitaͤtswegen andern Municipalitäten 
durch ein Eircularfchreiben mitgetheilt. Vermoͤge 
einer Proclamation vom 28. Schr. 1792. (8.42...) 
‘ Q 2 wurden 
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wurden "alle bisher beftandene Abgaben, al& Zehn⸗ 
ten, Kogfgelver, Rauch⸗ Wilds und Wiefengels 
Mer, herrichafrliche Frohnen , herrſchaftliche Schäfes 
„reven, Jagden, Zölle von, einem Machsthum, 
„Judenleibzoll, erzwungene Militaͤrdienſte, Pflafters 
„geld, Acciſe re. gänzlich mtd für immer aufge⸗ 
hoben.” " State derfelben ”folkte nur eine mäßige 
„Sands md Mobiliar = Steuer erhoben werden, 
„welche der Nationalcondent zu Mainz beftimmen 


„würde.” Alles das fand in den Aemtern Kirche 


- heim und Alfenz wenig Beyfall. In dem Amte 
SGaarwerden, dads von Lothringifdem Gebiete um⸗ 
geben iff, gieng es viel weiter. Nach einem mbrdez 
rifchen Ueberfall des fürftlichen Beamten zu Neufsars 


werden, am 24. Oct. 1792., verbreitete fich dieRevod - 


lution, wie ein anégetretener Strom, über dad ganze 
Amt, und was fic) derfelben entgegen zu ſtemmen 
wagte, wurde-mit Gewalt darein fortgerifier. Die 
gewoͤhnliche Fuͤrbitte für Faiferliche Majeſtaͤt und dew 
Fürften wurde in den Kirchen abgefchafft; vie Fags 


| Preis gegeben; mit den herrfchaftlichen Waldungers -- 


nach Belieben gefchalter, bie auf den herrfchaftlichen 


Speichern worrätbige Frucht vertheift; der Borrath 


Herrichaftlicber Gelder in Beſchlag genommen, Vie 
| Mondirung Der Miliz in NationalgardenUnifortit 


verwandelt; ‘und das ganze Amt von einem Neufaars - 


werder Bürger, unter dent Namen- eines Landed-Präs 


ſidenten, ganz unumfchränft regiert. Herrfchaftfiche 


Beamten, Mener und Schöffen wurden ihrer Aem⸗ 
ter entfeat; Amtstage aufgehoben; Municipalitaͤ⸗ 


- ten und Griedendgerichte angeordnet; Unterthanen, - 


die dem Fürften treu bleiben wollten, nemißhandelt, - 


ihre Haͤuſer geplündert und ruinirt; überall Rreys - 


heitébduitie. errichter ; Bollftode des reichölehnbaren 


Sols umgehauen; herrſchaftliche Guͤter, infondere 


it die Waldungen, auf unabſehliche Zeit verwuͤſtet; 


1 
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mb feit dem 24. Aug. 2792. Feine Gelder an die 
* fürftliche Hofcammer verabfolgt,: fo daB Diele vor 
der Hand eine Rente von 40. bis 50,000. Gulden 
aus diefem AUmte jährlich entbehren muß. Unftreis 
tig bezog, fich dad alles anf dad Decret des frans 
zöftichen Mationalconvents vom 19. Nov. 1792., wo 
es hieß: La convention national? declare au. nom 
de -la nation Francoife qu'elle accordera frater- 
nieé et fecours a tous les peuples qui voudront 
recouvrer leur libert£ ete., wovon ein anderes _ 
Decret vom 14. Febr. 1793.. fehon namentlich auf 
Gaarwerder ‘die Anwendung gemacht bat: Les 
. communes du pais deSarwerden — font reunies 
an territoire de la Republique et ferant repar- 
ties entre les departemens du Bas Rhiu, de la 
Mofelle etc. Hierwider wisd nım der Wunſch 
geaͤnßert, daß in Gemäßheit des Neichsgutachtend 
vom 22. März 1793. und deffen kaiſerlicher Geneh⸗ 
migung vom -30, April 1793. nach der verbands 
eugigen Verfaffung und allgemeinen Garantie ded 
Reichs, wie fie ſich auf alle deffen Glieder erfirecte, 
eine vollftändige Benugihunng und Fünftige Siches 
rung der Rechte und Gränzen erfelgen möge; wie 
infonderheit wegen Saarwerden und anderer reichs⸗ 
kändifehen Länder in einer ähnlichen Lage bey einem 
Hnftiqen Sriedensfchluffe ocr Bedacht darauf zu neh⸗ 
men feon würde, den unmittelbaren Zuſammenhan 
des Meichd wieder ‚berzuftelleu und für die Zukun 
me fichern. —— oo. 
Banreuth. Le 
In der Luͤbeckſchen Hofbuchhandlung tft von ded 
Hm: Prof. Asfelbergs juriftifcher Bibliothek feit 
unferer letzten Ungcige noch des dritten Bandes 
, drittes und viertes Stud, nebft dem 
Regifter Über alle vier Sräde 1791. und $2. und 
a der letzten Oftermeffe’ des vierseri Banded erftes 
° Q 3 Stüd 
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wurben “alle Bisher beftandene Abgaben, als Zehn⸗ 
sten, Kopfgelver, Rauch⸗ Wilds und Wiefengels 
Mer, herrſchafiliche Frohnen , herrſchaftliche Schäfes 
„even, Jagden, Zölle von, eianem Wachsthum, 
„Judenleibzoll, erzwungene Milirärdienfte, Pflafters 
„geld, Acciſe re. gänzlich mtd für immer. aufges 
hoben.” Statt derfelben ”folkte nur eine mäßige 
„Sands md Mobiliar = Steuer erhoben werben, 
„welche der Nationafconbent zu Mainz beftimmen 
„würde, Alles das fand in den Aemtern Kirche 
bein und Alſenz wenig Beyfal. In dem Amte 
SGaarwerden, Dad von Lothringifdem Gebiete ums 
geben iff, gieng es viel weiter. Nach einem mörde- 
rifchen Ueberfall des fürftlichen Beamten zu Neufaars 
werden, am 24. Oct. 179 2., verbreitete fich Die Revo⸗ 
lution, wie ein andgetretener Strom, über daé ganze 
Amt, und was fich derfelben entgegen zu ſtemmen 
wagte, wurde-mit Gewalt darein fortgeriflen. Die 
gewoͤhnliche Fuͤrbitte fiir kaiſerliche Maseftät und dew 
Fürften wurde in den Kirchen abgefchafft; ote Fags 
Preis gegeben; mit den herrichaftlichen Waldunger 
nach Belieben geſchaltet; bie auf den berrichaftlichen 
Speichern vorraithige Frucht vertheilt; der Borrath 
berrichaftlicher Gelder in Beſchlag genommen; Vie 
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verwandelt; und das ganze Amt von einem Nenfrars 
werder Bürger, unter dent Namen. eines Lauded-Präs 


hſidenten, ganz amumichrantt regiert. Herrſchaftliche 


Beamten, Meyer und Schöffen wurden ihrer Aem⸗ 
ter entſetzt; "Amtetage aufgehoben; Mimicipalitds 


> ten und Friedensgerichte angeordnet; Unterthanen, 


> | 


die dem Fuͤrſten tren bleiben wollten, aemifhandelt, 
ihre Haͤuſer geplündert und ruinirt; überall Frey⸗ 
heitébdume. errichtet; Sollftvde des reichölchnbaren . 
Sols umachauen; herrſchaftliche Griter, infonders 
it die Waldungen, auf unabfehliche Zeit verwüfter, 
on und 
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und fett dem 24. Aug. 2792. Feine Gelder an die 
* fürftliche Hofcammer verabfotgt,. fo Daß diefe vor 
der Hand eine Rente von 40. bi6 50,000. Gulden 
aus diefem Amte:zährlich entbehren muß. Unſtrei⸗ 
tig bezog fic) dad alled auf dad Decret des frans 
zöftfchen Mationalconvents vom 19. Nov. 1792., We. 
eö hieß: La convention nationalt declare au. nom 
de ‚la nation Francoife qu'elle accordera frater- 
nité et fecours à tous les peuples qui voudront 
recouvrer leur libert£ ete., wovon ein anderes | 
| Deeret vom 14.$ebr. 3793. fehon namentlich auf 

Saarwerden "Die Ambendung gemacht hat: Les 
communes du pais deSarwerden — font reunies 
au territoire de la Republique et ferant repar- 
ties entre les departemens du Bas Rhiu, de la 
Mofelle etc. Hierwider wird num der Wunſch 
geäußert „. dafi in Gemäßheit ded Neichögutachtend 
vom 22. März 1793. und deffen Eaiferlicyer Geneh⸗ 
migung vom 30. April 3793. nach der verbands 
mäßigen Verfaffung und. allgemeinen Garantie des 
Reichs , wie fie fi} auf alle deffen Glicver erfirede, 
eine vollfidudige Benugihuung ‚und künftige Siches 
ring der Rechte und Grängen erfelgen moge; wie 
infonderbeit wegen Saarwerden und. anderer reiches 
ſtaͤndiſchen Länder in einer ähnlichen Lage bey einem 
fhnftigen Sriedensfchluffe der Bedacht darauf zu neh⸗ 
men ſeyn würde, Den unmittelbaren Zuſammenhan 

ded Reichs wieder ‚herzuftelleu und für die Zukun 


gu fichern. . Ä 
Banreuth. — 
In der Luͤbeckſchen Hofbuchhandlung tft von des 
Hm. Prof. Haſelbergs juriſtiſcher Bibliothek feit 
unſerer letzten Anzeige noch des dritten Bandes 
zweytes, drittes und viertes Stuͤck, nebſt dem 
Regiſter Aber alle vier Stuͤcke 1791. und 92. und 
in der legten Oftermeffe vn vierseri Bandes ef 
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Stick auf 10} Bogen erfchienen, deren Inhalt wir 
bier nur furs nachholen wollen. ' U 
2. Stuͤck. Von Fahnenberg Entwurf einer 
Geſchichte des Cammer⸗Gerichts unter den Reichs⸗ 
vicarien; theorie des dimes par Mr. Hervé ; 
Weberficht der teutfchen geiftlichen Staatsgefchichre ; 
Walblan’s Anftitung zur Kennmiß der teutfchen — 
Reichs = und Provingialgerichtd = ud Canzleyver⸗ 
. faffung und Prarié,.1. Theil; Worns Verſuch 
eined practiichen Commentars Aber bad peinliche 
Recht, 1. Band; Stelzers Grundſaͤtze bes peins 
lichen Rechts, 1. Theil; Beytraͤge zur Gefchichte 
ber Menfchheit, in Erzählungen aus wichtigen Ges 
richtsacten, 1.38. 1. Samml.; Ueber Zeutfchland, 
Kaifer- Todesfall, Reichsvicarien u. f.w.; Verſuch 
einer flaatörechtlichen Theorie von den Reichskrei⸗ 
fer, befonders dem ſchwaͤbiſchen, 2. Theil; Gers 
fudy einer Theorie von der Gollegialverfaflung des 
ſchwaͤbiſchen Reichsgrafenſtandes; endlich 5 Fleine 
Schriften über das Recht eines Reichsverweſers, Come 
miflarien zu den teurfchen Biſchofswahlen zu ſchicken. 
3. Sere. Enwurf eines Geſetzbuchs in Cris. 
minalfachen ;° Malblanks Anleitung, 2. Theil; 
2.lübers nene Litteratur des teutfchen Staatsrechts 3 
G. L. Boehmeri principia juris Canonici, Ed.6.; 
Nicol. Rindlingers Münfterifche Benträge, 2.8.5 
Geigers und Glide merkwürdige Rechtsfaͤlle und 
Yohandlungen:aus allen Theilen der Rechtdgelebrs 
famfeit, 1. Band; Wieifters practifche Bemer⸗ 
fungen aus dem Criminal: and Bivifrecht, 1. Band; 
Eiſenharts Beriuch einer Anleitung zum teutichen 
Stadt= und Bürgerrecht; Aechees vollftändiges 
Wablprorocoll des Wahlconventd zu —** 
1790., 1. und 2. Band; Haͤberlin von der kai— 
ferlicheg . Wahlcapitulation „ein Probecapitel aus 
Moers Wieſe über das Syftem des ie | 
> 
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Rechts; Reisemeice über dad Studium der Staats 
wiſſenſchaft; Kretſchmanns ſummariſche Einlels 
tung in das teutſche Privatrecht. 

4. Stuͤck. Schmelzer uͤber die Wirkung der 
kaiſerlichen erſten Bitten nach dem Tode des Ver⸗ 
leihers; Puͤtters Erdrterungen und Beyſpiele des 
teutfchen Staats⸗ und Fuͤrſtenrechts, 2. und 3. Heft; 
Geſchichte K. Friedrichs IL.;. von Lynkers hiſto⸗ 
riſch⸗publiciſtiſche Anmerkungen zu dem Vicariats⸗ 
graͤnzvergleich von 1750.; . Malblanks Anleitung _ 
u.f.w., 3. Theil; Siebenkees Abhandlung von 
legten Willen nad) gemeinen und Nürnbergifchen 
Rechten; Gerftlachers Handbuch der teutſchen 
Meichögelege, 10. Theil; deffelben Corpus juris 
Germ. publ. et privat., 4.Band; Schnauberts 
Grunbidge des teutſchen Kirchenrechtd der Protes. 
fanten ; RKoppe juriftifder Almanach auf das 
Jaht 1792.53 DBieners Ermeid, daß die Reichs⸗ 
vicarien den Reichötag fortzuftellen befugt;. Planks 
Grundriß einer Gefchichte der Firchlichen Berfafe 
fing ꝛc.; von Roth, Bann ein freyes Reichsdorf 
ohne Borwiffen des Kaifers fid) dem Schuß eines 
Reichsſtandes ergeben ? = 

Vierten Bandes 1. Strid. Voigts gemeins 
mäßige Abhandlungen; Beytrdge zur Gefchichte Der 
Menichheit, 1.8. 2.Samml.; Runde Grndfage 
des allgemeinen teutichen Privatrechtö; Dan; Grunds 
ſatze des ordentlichen bürgerlichen Proceffes; Rösline 
tritifefe Berfuche über Recht und Unrecht, 1. Bands 
ben; Hugo's Lehrbuch eines civiliſtiſchen Curſud⸗ 
1. Band; Hufelands Benträge zur Berichtigung‘ 
und Ermeiterung der pofitiven Necdrömiflenfchaften; 
1. Stuͤck; Bier Schriften über die kaiſerliche Wahl 
capitulation eopolds II. und Franz II.; Schmid⸗ 

lina Betrachtungen ‚über die gefeagebende Gewalt 
im Zwifchenreich; . Wie/e de differentia comitior- 
dur, interr. et vivo imper.; Runde Appellas 

tions: 
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tionslibelt in Sachen Bentheim⸗ Tecklenburgs contra 
SGalmeReiferiheid; Urkundliche Bemerkungen über 
die neuejten Bewegungen Pfalz: Baiernd gegen Nuͤru⸗ 
berg; Gabler de libror. fymbol.. - jufta ra- 
tione ad libertatem coet. Evangel: propriam; 
Oelrichs vom granfamen Bithener Rechte; Geiz 
lers neue Eiveöswarnungen, zum Gebaruch in Gee 
sichten ; die Ehre des Birgerftandes- nach den _ 
Reichsrechten; Berner Über reichsſtaͤndiſches Abs 
zugörecht und ritterfchaftliche Abzugsfreyheit. 


Hannover. 
Ehriftlicher Heldenmurh. Rede-bey Cinfegnung 


der dren Feldprediger für die ans den Herzogthuͤmern 


Bremen und Berden, gum Feldzuge commandirten 
Regimenter, gehalten von Foh-“Cafpar Velchufen, 
Generalfuperint. in den Herzogthuͤmern Bremen und 
Verden. Dritte Auflage. Gu der Riticherfchen Buchs 


Handlung, 1793. 29 Seiten in Detav. 


Stade. u 


Bey Friedrich: Anzeige der im Sommer 1793. 
zu haltenden Synoden in. der Zevenfchen, auch Ofters 
ſtadiſchen, und der General:Kirchenvifttationen in _ 
der. Bremeverdifchen Prapofitur, von Johann 
Cafpar Velthufen, Generalfuperintendent. „Zur 
Anlage: Sock, fiber die Achte Buͤrgertreue. 1793. - 
©. 18 und 51 Oetav. . | | 
Dieſe Reden, an welche fich auch der Inhalt 
der Zufchrift an die ‘Prediger wegen der Eröffnung 
der Synoden anſchließt, find durch die gegens 
wärtigen Zeitumftände veranlaßt und denfelben ans 

emeffen. Sie athmen den Geift wahrer. Religions 
dt. empfehlen fich durch eine herzliche und eins 
dringende Sprache, und müflen an Ort und Stelle 


thre gute Wirkung gethan haben. _ 
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gelehrtenSaden 
unter der Muffidt 
der koͤnigl. Sefellfchaft der Wiſſenſchaften. 
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le Braunſchweig. 
SS" Verlage der Schulbuchhandlung: Allgemei⸗ 
ne Befchichte der chriftlichen Kirche nach 
der Beitfolge Von DW. %. P.C€. Henke, Abt. zu 
. Michaclftein und öffentl. ordenel. Profeſſ. der 
Theslogie zu Helmſtaͤdt. Sweyre, durchaue. 
pevbefjerte und ftacE vermehrte Auflage.: 1. Th. 
407 Seiten Octav. a 
Daß das Werk ftark vermehrt, und hie and ba 
wirklich umgcarbeitet worden, giebt der Augenfchein; 
aber durchaus verbeffert finnen wir es nicht nennen. 
Pir zeichnen nach tem Raume unferer Blätter nur 
einiges von dem aus, was uns bey dem Durchs 
lefen begegnetift. ©. 150 heißt ed: Auf der großen 
Nichifchen Synode (325) fey beliebte worden, daß 
deo Auferftehungefeft durchaus am Sonntage . 
nach dem Vollmond der Srühlingsnacdhigleiche - 
M 8ehal⸗ 
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gehalten werden ſolle. Rec. wäre auf den Be: 
weis Ddiefer Behauptung fehr begierig. Jn den 
Stellen, auf die fich die Wnmerfung bezieht; findet 
er fic) micht, und er-möchte fich wohl überhaupt 
fchwerlich finden laffen. Bekanntlich fchrieb unfer fel. 
Wald) zwey fehr gelehrte Abhandlungen , zu zeigen, 
wie ganz unhiftorifch die oon vielen angenommene 
Meynımg fen, daß auf der Nicdifchen Synode obige . 
Einrichtung beliebt worden, und man hätte nicht 
erwarten ſollen, Daß nach einer fo intuitiven. Des 
monftration, als der fel. Mann gab, der alte Irr⸗ 
thun wiederholt werden wiirde. Noch oben brein 
wird bier in der Anmerfung der fel. Walch mit feis 
nen Abhandlungen als Bewährsmann der Mey⸗ 
nungen: angeführt, die er fo gefliflenrlich widerlegt — 
bat. ©&.‘138: Won dem verhaßten Verbrechen — 
der Buͤcherablieferung ward bey einer Bifchofss 
wahl zu Carthago (311) zu ‘einer feindfeligern 
und dauerhaftern Zwietracht der Vorwand ges 
nommen. Anfangs wae es nur Widerwille 
gegen den neugewäblten Bifchof Cacilian, was 
die Partbie Majorins und Donats erbigte, aber 
dieſer Widerwille artete bald in mmverfohnlis - 
chen Haß gegen die ganze Eatholifche Birche aus. | 
Mec. zeichnet diele Stelle als eine Probe aud, wie 
fid) der- Hr. Abr oft bey den wichtigften Puncter 
fo unbeftimmt und unzureichend ausgedrüdt hat. 
Aus diefer Stelle fol man lernen, wie die Dona= 
tiften entflanden find, und durch welche Meymun⸗ 
gen fie fith von der fogenannten Fatholifchen Parthie 
gefchleden haben! Denn fo oft fie auch nachher 
ned vorfommen, fo wird immer fchon ald ganz 
befannt voransgeſetzt, welche Parthie fie fener, tmd 
weld) ein Schibboleth oon Meynungen fie gehabt 
- haben. Konnte nun in einem ausfuͤhrlichern Firchens 
biftorifchen Werke von mehrern Banden; wie dab 

" | 2 gegen: 











355. Get, den 28. Sept. 179% 1547 


gegenwaͤrtige ift, die Entſtehung einer fo wichtigen 
Parthie, ald die Donatifien waren, flüchtiger ers 
sählı, und dad Characteriſtiſche ibrer Lehre darftiger 
angedeutet werten, alé bier geihah? ©. 176: 
Theodos foll 392 ein fo ſcharfes Verbot alles 
GSgendientes für das gefamte Reich erlaffen 
haben, daß man nun wohl den Deciern und 
Diocletianen nichts mehr vorwerfen durfte, 
Die Berorduung von diefen Jahre, die wir haben, 
ft bloß an den Praef. Praet. Or. gerichter; ob 
eine ‚ähnliche aud) an die übrigen Praef. Praet. 
alfo eine Verordnung für das gefammte Roͤm. Reich 
ergangen, wäre erft noch zu erweifen, und ed laſ⸗ 
. fen fich manche Urfachen gedenken, warum es ſchwer⸗ 

lid) damals geichehen (cy. Wie fic) Übrigens fagen 
laft, das Verbot fen der Art gewefen, daß marr 
den Deciern und Diocletianen nithts mehr vors 
werfen durfte, ift fchwer zu begreifen, wenn man 
das Gefets felbft lieft und mit dem vergleicht, wad 
man den Deciern und Diecletianen mit Recht vors 
wirft. . Weberhaupt hätte doch wohl auch bey der 
Erzählung deflen, was gegen ben Paganifmus nach 
md nach gefeblic) verfügt worden, die Stufenfolge 
der Verordnungen, zum Theil unbefdhadet der Kürze, 
weit beffer ausgezeichner werden finnen. ©. 156% 
Conftantin ließ fic von Lufebius zu Nicome⸗ 
. dien, alfo auf Arinnifche Weife, taufen. Gab 
es denn fchon 337 eine eigene Urianifche Weile zu 
taufen ?_ Unſers Willens ift erft Eunomins beſchul⸗ 
digt} worden, eine Veränderung in der Taufrweife 
gemacht zu haben, und es ift fogar noch eine Frage, 
ob fchon er ed war, der diele Berdnderung machte. 
6.193: Theodos bevolimächtigte 381 in einem 
feiner Religionsedicre verfchiedene Bifchöfe nas 
mentlich 3u alleinigen Glaubensrichtern. Dad 
"wären zum frieylich fehr frühe Pabftpatente; 23 

2 mu 
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muß ſich wundern, daß die. Äbrigen, Biſchdfe Dazu 

ſchwiegen haben. Allein wenn man das Gele 
Fler. lieſt, fiche Die Sache nicht fo. gefährlich aug, 
pa Im angeführten Sabre burch ie Synode vop 

onftantinopel die Oxthodoxie in Aufehung der Lehre 
bom. heil. Geifte beftininu worden war, ‚und nad) 
der Sitte der Zeit bloß denen, die ſich gu der ein= 
mal entfchiedenen Orehedorie bequemten‘, Öffentliche 
Meligionsübung zukam, fo ergieng deshalb der noͤ⸗ 
thige Befeht an die Gouverneurs in den Probinzen. 
Weil aber dieſe, wie leicht zu erachten, in mats 
chem einzelnen Kalle. nicht zu beurtbeilen im Stande - 
waren, ob diefer und. jener Priefter in den paar 
Puncten, die zus Nicda und Conftantinopel entfchies 

den worden, nach diefen Entfcheibimgen ſich beque: 
me, fo wurden: fie deshalb, Nachricht und Belch- 
ring einzuziehen, an gewiſſe, diefem und jenem 
nahe wohnende Bischöfe gewielen, die in dem Meo 
 feripre :beftimmt werden... Diele Bifchdfe waren alſo 
‚nicht Manner, die enticheiden follten, wad. der 
rechte Glauben fey, denn bieß glaubte man’ (don 
zu Nicaͤa und Conſtantinopel entichieden zu. haben, 
ſondern fie hatten bloß das Factum zu beurtheilen, 
A dieſer und jener in. den Auäftionirten Puncten. 

als Bekenner der einmal entfchiedenen Orihodoxie 
angeſehen werden fünne. - &. 206: Weiter als: 
‚ über die fuburbicarifchen. oder. Aber: die, une 
tee dere / roͤmiſchen Statthalter ſtehenden Pros 
vinzen erſtreckte ſich auch das Richteramt 
sicht, zu weichem Damaſus 378 von: Rate 
fee Gratian berechtigt wurde. Vicarios ür- 
bis wird hier, nicht characteriſtiſch genug, durch 
roͤmiſchen Statthalter uͤberſetzt, und es lag 
. bier ſehr daran zu wiſſen, welder kaiſerlicher 
"Gouverneur gemepnt fey. . Denn der Vlearins 

r u se ur i 
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ADIN iſt doch wohl imter dieſem Namen hier ges 
meynt, und’ nicht der Praef. Urb. , fo leicht man 
durch die Eitate in der Anmerkung d. verführt were 
den koͤnnte, zu glauben, daß der Hr. Vorf. Codes 
froi’6, und nicht Sirmonde Meynung fey. Aber 
dabey iff noch viefes unrichtig, daß Damaſus da⸗ 
mals bloß uͤber die in den ſuburbicariſchen 
Provinzen befindlichen Bifchöfe und Clericos 
gu sichten "berechtigt worden. Der Hr. Verf. ſchloß 
dieB wohl, wie mande andere, aus der Doreffe 
des Referipts, das an den Vicar. Aquilin.. ergane 
gen; -allein wer nicht bloß die Adreſſe, fondern das 
Refeript felbft left, wird die Sache nicht fo Flar finden. 
Es Heißt ausdrücdlich in dem Meferipts Quicun- 
que gudieio Damafi . . , condemnatus: fuerit, fi 
injufte Ecclefiam volnerit retentare, ut qui evo- 
eatus ad facerdatale judicium: per contumaciam 
‚nonivilfet, aut ab illuftribus uiris Praefeflis Prae- 
torio Gallige atque Italiae five a Proconfulibus vel 
Vicartis, auctoritate adhibita ad Epifcopale judi- 
cium remitiatur, ut ad arbem Romem ‘fub pro- 
fecutione perveniat. Man fieht alfo ‚hieraus, es 
find Männer oaben intereffirt qewefen, Bifchdfe und 
-Metrepelitane,, wie die nachfolgenden Worte erges 
ben, ‘die fic, trom der Sentengen des roͤmiſchen 
Biſchofoᷣ, bey ihren Kirchen bebaupter:, und zu Nom 
oder vor den roͤmiſchen Richter nicht erfcheinen 
wollten , und die doch nicht: unter der Yurlédiction 
des Vicarli urb. fanden, fondern regen ˖welcher 
man fic) an den Praef. Praet. Gallise oder Ita- 
Kae, oder an eine unter diefen ſtehhenden Proconful 
oder Vicarius wenden mußte: S. 208: Lin Bis 
fchof 3 Tarraco in Spanien wandte fidy mir. 
derfchiedenen Iweifeln an Siricius. Aus den ers 
fier paar Lissien der erften ſog anmen Decretale a] 


1550... Göteingifhe- Anzeigen, 


daß die Anfrage nicht an Siricius, fondern as 
Damafıd gegangen. Auch &. 209 muß vers 
beffert werden , wenn es heißt, daß Siricius 38 x 
den Flavian Verdruß zu machen fuchte, denn Cis. 
ricius nahm fpäter an den Flavianiichen Haͤndeln 
Antheil. ©. 250 ift der Sereit 3wifchen Hilarius 
und Leo falfch vorgeftellt , denn davon war nicht 
die Rede, daB Hilarius keine Appellationen aus ſei⸗ 
mer Didcefe habe geftatten, oder daß Leo Appellas 
tionen aus feiner, Didcefe Habe annehmen wollen. 
Gelidonius von Beſançon gehörte auf Feine Weife 
zur Dideefe des Hilariud. Auch bev der Sache des 
B. Projectus war nicht von Appellationen aus der 
Didcefe die Rede. Was dem Hilarius zur Laft fiel, 
‚war gerade diefes , daß er nicht in feiner Didcefe 
blieb, fondern in die Angelegenheiten anderer Didces 
. fen mit richterlichem Anſchen fic) mifchen wollte. 
©. 269 läßt der Hr. Abt auf Monte Caffino nad) 
und nach swolf Klöfter entſtehen. Mabillon’ und 
fo viele außer ihm die Gedichte von Monte Caffine 
beichrieben haben, wiffen nichts davon... Wahrſchein⸗ 
lich iff das, was gewöhnlich von den, Gegenden 
, bey. Subiaco erzählt wird, ehe noch das Inſtitut 
auf Monte Caffino entftand, — bier auf Monte 


Eaſfino tranéferirt. S. 269: Schon am Ende 


des ſechſten Jahrhunderts ſoll es in: Spanien, 
Italien und Gallien wenige Kloͤſter gegeben haben, 
hie nicht der Regel yon Benedict folgen. Mabil⸗ 
Ton: aber freut ſich, auch nur erſt im achten 

Jahrhundert eine etwas deutlichere Meldung von 
der Benedictiner⸗Regel in Spanien zu finden, deme 
freylich die aͤltern, die er aus dem ſiebenten Jahr⸗ 
hundert zuſammenklauben wollte, find hoͤchſt zwey⸗ 
deutig. Doch auch fuͤr Gallien, und ſelbſt fuͤr 

pales: ift die Henkeſche Behauptung. unrichtig. 
Bad ©. 269 von der-fogenannten Zwill mgeſchweſte | 
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bed heil. Wnedict erzaͤhlt wird, mag fichet bey einer 
finftigen Devifion binmweggefirichen werden, wenn 
ber Hr. Whe die Eritifchfichern Nachrichten bey Mas 
billon vergleicht. Weber: die ©. 280 vorkommende 
Borftellung des Drepcapitelftreits ift Mec. ein wes. 
nig erfchroden. Drey Eapitel, heißt ed am anges 
führten Ort, nannte man die aus Den: Deereten 
der vierten allgemeinen Synode nun ausges 
merzten Stellen, in welchen odor von 
Mopovpheſt, Theodoret und Jhas von Edeſſa fin 
ehrlich erklaͤrt waren. In welche Verlegenheit 
wuͤrde Der Hr. Abt kommen, wean man ihn: bite, 
bie Stelle. in den Deereten der Chalcedoniſchen 
Spnode, welche die ſogenannte Ehrlichmachung ded 
Theodor von Mopöoheft betrifft, anzuzeigen. Schon 
Walch bat fehr gut gezeigt, daß es Feine ſolche Stelle 
im den Decreten der Chalcevonifchen Synode giebt, 
und bie Worte drey Capitel fo beftimmt und qut ers 
Hart, daß man an eigentliche Stellen der Decrete 
der Shale. Syn. nicht mehr denken follte.. ©: 301: 
Gregor der Große war aud) Urbeber des For⸗ 
umlars von Liturgien, Beichten, Pſalmodien, 
| Bntiphonen; das man den Mießcanon nennt. 
Diefe gegebene Belchreibung paßt fo fehlecht auf 
den Meßcanon, daß man fait zweifeln muß, -ob 
ber Hr. Berf. auch wiffe, was eigentlich der Mess 
canon heißt, wenn nicht ein Kirchenhiſtoriker dieſen 
Zweifel gar zu übel aufnehmen könnte. Wo fomme 
.B:- in dem ganzen Gebete, dad den Nomen 

eBeanon führt, etwas von Beichten vor? Wie 
faun man aud) fagen, Daß Gregor der Große Urs 
beber des Meßcanons (ey, da Johann Diaconus fo 
beſtimmt nur ein "paar Kinien anführt, die Gregor 
der Große eingerädt habe ©. 307: Die Mus 
hammedsnifche Religion verbiere das Selbſt⸗ 
denken. ©. 335; Pipin, babe bey feiner Scen 
— 4 ung 
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Yung auch die Stadt Nom. dem heil. Stuhl get 


geben. . Muratori, auf den fid) der Hr. Abt. bes 


‚zieht, iſt fichtbar nicht dieſer Meynung, ſo milde 


er ſich deshalb auch ausdruͤckt; Bünau, der daz 
neben angeführt. wird, hat gar: nichts davdn, und 


: Bower, der dritte Mann, auf den fich die Anmer⸗ 


Fung ‚bezieht, ſagt ausdruͤcklich, daß die Stade Rom 
nicht unter diefer Schenkung. begriffen geweſen. 
Die Sache ift auch ziemlich Har. ©. 337 :: tiber 
diaroaus Romanorum Pontificum, rdmifcbes. 


Tagebuch. Gewiß nicht Tagebuch , wie ‚gleich 


jedes erſte Durdyblatter des Buchs zeigt. . C6 ſteht 
weder: Darin, was alle Tage geſchehen folle, noch 
was, ungefähr. täglich geſchehen fey, fondern es iff 
eigentlich bloß ein Formularbuch. S. 343: Bonis 
facius fell. zu Erfurt ein Bisſsthum angelegt haben. 
Allein :fchon Edhard, und. mehrere Gelehrte nach 
ihn ‚haben gezeigt, daß diefes Erfurtiſche Bisthum 
bloß Durch einen. — abfichtlichen oder zufälligen 
Fehler des Abfchreibers entftanden.. Wie foll man 


8. auch verfichen, wenn e6 ©. 317 beift, daß 


\ Schotten oder Irlaͤnder im fiebenten Jahrhum⸗ 


Det wegen ihrer vareriändifchen Sprache. viel 


beſſer, als Italiaͤner und Franken zu Milltonss 


geſchaͤften unter den Deutſchen ſich geſchickt haͤt⸗ 


ten? Der Hr. Whe muß ſich nicht erinnert haben, 


" Sprache der Schotten oder. Frländer gewefen ; aud) 
micht erinnert Haben, wie lange. fic unter den Franz 


was im fiebenten Fabrhundert : die vaterländifche 


. Sen,.al8 Herren von Gallien, and mitten in Gale. 


Tien thre Sprache. erhalten hape. S. 345 heißt es 


in ‚dee Befchichte von Bonifacius, daß alfo 


die vom alten Nom . nie. überwältigten Deurfchen, 


vornehmlich die Völker, welche: zwifchen dem 


| Rhein. und der Wefer-wohnten, run dem. neuen 
"Rom unterworfen -worden.” . ny 
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‚Heften und Thüringer, deren Apoſtel Bomfacius 
eigentlich wor, zwilchen dem Rhein und der Weſer? 
Die Völker zwilchen dem Rhein und der Wefer bats 
ten nach Bonifacius , migefähr noch ein Menfchens 
alter lang, Rube, bid Corl der Große fant. Denn 
wad Bonifacius bey den Friefen that, war Dach nur 
Verſuch. S.3572 Carl der Große vermehrte feine 
‚Staaten mit den Befigungen der Hunnen Fis au 
‚den Raabfluß. LO Ä 

. Ded wir hören auf auszuzeichnen, weil ed uns 
freundlich fcheinen müßte, das Regifter noch weiter 
forzzufegen, und fügen zur noch einige Bemerkungen 
über das Ganze bey; der Hr. Ube ntag fie felbft une 
partheviſch würdigen. : Auf Beurkundungen durch 
Beyfpiele fonnen wir und hier nicht mehr einlaffen, 
wir geben fie alfo alé Nefultate und. Eindrüde, die 
Bie -Lefung Ted Buchs bey uns zuruͤckgelaſſen. 
s) Es ift im gangen Werk, naw der gegenwartis 
gen Form deſſelben, nicht genug Auswahl des mehr 
oder minder -widtigen, nicht genug plaumafige Aus⸗ 
führlichfeit oder Sparſamkeit ded Details beobache 
tet. Beſonders find die Nachrichten ron Kirchens 
fwriftftellern oft fo gleffemenartig eingefchoben ;- dag 
Ree. wuͤnſchte, der Hr. Verf. möchte Die minder bee 
deutenden, für die fich oft fo ſchwer ein gebuͤhrender 
Platz finden läßt, we ihres Namens gedacht werben 
mag, nur irgendwo: in einer Anmerkung zufammen 
anführen. :2) Das ganze Werk ift nicht genug: fine 
ira et ftudio gefehrieben. Mec. verflehe. dieled ‚nicht 
bloß in der Beziehung , daß oft bey einzelnen Ges 
Khichten oder Perfonen die hiſtoriſche Juſtiz nicht 
ganz gleichmäthig abminiftrirt worden, fondern es 
dherrſcht eine gewiffe ira durch das Ganze. Leider 
it von dieſem Febler Feine aller biöherigen Kirchen: 
Hiftorien gang frey, aber dody mit nierklicher Bere 
ſchiedenheit des mehreren ger minderen, und ges 
wt 5 gen⸗ 
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genwaͤrtiges Werk fcyeint dem Mec. fehr viel davon 
zu haben. Man mags nım Zorn oder Birterkeit 
oder Widerwillen nennen , oder vorzügliche Fertig: 
Feit; mehr: das Boͤſe als dad Gute zu bemerken. 
Die ganze Gefchichte lautet bey einer foldjen Zuſam⸗ 
menftellung ter Materialien nicht viel beffer als 
eine Schandpredigt , und die Schuld liegt nicht. au 
den Materialien, fondern an der Art fie zu brauchen 
und zuſammenzuſtellen. Mit den erften Chriften 
fängt man an, und zeigt, was diefe für elende, 
duͤrftige Brgriffe, was für ſchwaͤrmeriſche Hoffnuns 
- gen fie gehabt haben. Alddenn kommt man auf 
Herrfchfucht' des Clerus und auf Mönchswefen und 
auf fpisfindiges Theologifiren und auf Kebereyen, | 
und zieht fo unter fletem Zorneifer ein Sabrhundert 
nach dem andern hindurch. . Des Guten, was ges 
wirft worden ift, wird v en, und der Hr. Verf. 
bat, 3.2. bey der Epo im römifchen Reich 
berrfchend gewordenen chriftlichen Religion, nicht 
einmal bemerkt, was fie'zur Milderung der Sitten 
gethau, was fie unter Barbaren, zu denen fie, ſey's 
auch nod) fo verimflaltet, gebracht wurbe, nothwens 
dig am Cultur aufgeregt, wie viele Voͤlkerverbindung 
fie veranlaßt habe a. dergl. m. Go überfieht man 
alsdene aud, wie gewille Febler und gewiffe Tus 
genden auf. einer und ebenderfelben. Wurzel ftehen, 
and wie bev. den verfchiedenen Graden von Geifteds 
evolution, durch die ſowohl ganze Zeitalter als Ju⸗ 
Dividuen hindurchgehen müffen, gewiffe Phänomene 
nothmendig zum Borfchein kommen. Die Phanos 
miene felbit werben zwar benterft, aber als Beweife 
son Corruption, von elendem intellectuellen ober 
moralifchem .Character, und micht als natürliche 
Entwidelungen diefes Zuftandes von Cultur "und 
dieſer gefellfchaftlichen Berhaltuiffe. Der Maaß⸗ 
fab, womit man das achtzehnte Jahrhundert richten 
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mag , iff der Maaßſtab, wonad man, von oben an 
bié zu feinem Zeitalter herab, alle Jahrhunderte 
richtet. Mit einem Wort. Cs flieht, wenn mag 
nad) dem vorliegenden Werk urtheilen will, mit der 
Bearbeitung. der chriftlichen Kirchengefchichte im Alle 
gemeinen nicht beffer, al6 es mit der Bearbeitung 
der Mythologie ſtund, ehe ein berühmter Gelehrten 
den rechten Standpunct angab, und einen neuen, 
reizvollen Geſichtskreis öffnete, Die lange Litaney 
von Ketzereyen, KHerrfchfucht, dürftigen Begriffen, 
die diefer und jener fogenannte Kirchenvater' gehabt 
habe, ift nicht viel froher umd Lehrreicher anzuhören, 
ald man ehedem in der Mythologie Benfpiele auf 
Beyſpiele anzuhören befam, wie doch fo blind und 
dumm die.alten Heiden gewefen feyen! 2. 


| Hannover, a 
Ueber Schriftfteller und Schrififtellerey, vom 
Molph, Fregherr von Benigge. Ben Ritkher 
1793. 303 Öeiten in Octavs. _ der . Gegen(tand. 
felbft weit umfafjend ift, und die Art ihn gu bebans 
dein mannichfaltig ſeyn kann, zumal wenn der Bers 
faffer felbft Schriftfteller ift und aus Erfahrung 
fprechen kann: fo ift die Darftellung ded Plans bey 
diefem Werke. das Erfte, was in einer Anzeige zu 
erwarten ſeyn kann. Da aber der Inhalt des Wert’ 
aus einzelnen zufammengeftellten Rubrifen beftehet, 
fo miffen wir und gnuͤgen, diefe aufzuzählen, nad 
was und merkwürdig fchien, auszuheben. Der 
Verf. fagt feloft, es fey Fein vollfiändiges Werk, 
fordern nur Bruchftüce, zu Erweckung des Nach⸗ 
denkens; nicht durchaus unerhörte, aber doch. oft 
bey Beurtheilung der Schrififteller aus den. Angen 
efeste Wahrheiten. Was ift Schrifsftellerer? 
ensliche Writtheilung der Gedanken; was daraus 
folgt; dad Ganze wird alfo ein Gefpräch in * 
ent, 
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Bffenilichen Geſellſchaft feon, wo man aud Schwager 
dulter (nar nicht ihr Geſchwaͤtze voraus’ bezahlt, che 
man es anhoͤrt). Von einigen nöchigen befons 
dern Eigenſchaften eines Schriftſtellers — . 
Man habe nicht das Recht, von einem gutem 
Sthriftfteller zu fordern, daß er in feinem perſon⸗ 
lichen Umgange geiftreicher,, wigiger und unterhal: 
tender, ‘wie andre Menſchen ſeyn folle; man dürfe 
ſeinen morslifchen Character nicht nach feinen Schrifs 
ten benrtheilen (dad ift tranrig!); man fine billie 
gee Weife nicht verlangen, Daß er in feinem Les 
bendwandel den Grundſaͤtzen gemäß handle, die ‘er 
dffentlich: gelehrt babe (das iſt noch trauriger!). — 
Ueber des Schriftftellers Beruf, Freyheit, Lins 
finG, Ruhm, Deyfall und äußere Ehre: . die 
Genfur follte eine bloße Regiftrirung der Schrift, 
des Schrififtellerd und des Verlegers feun; fo daß 


' wer’ Genfor befugt fen; die Namen befanm zu 


mathew, fo bald ‚uber die Schrift Klagen entſtehen 
und ‘eine Unterfuchung erforderlich ijt. Der Einfluß 


der Schriftfteller zum DBölen fen nicht fo groß als 


man denfe. — Sreagmente-über Sprache und 
Kechrichreibung: enthalten viel gute Crinneruns 
gen. Darinn geiihicht wohl unirer Sprache Unrecht, 
daß Einiges Feine voͤllig fichere Beſtimmung hat; 
Feitte, noch fo cultivirte Sprache, felbft die griechi⸗ 
ſche und römifche nicht, iff, dieinicht einige doppelte 
Flexionen oder Syntare, aud Drthographien habe, 
‘Dein gleich, was angeführt wird: einen einee 
Sache verfichern‘, und einem eine Sache vers 
ficheen; es Bringt es die Natur der Sprache mit 
fico, daß vieles doppelt Ablich fey und: bleiben 
muß. —:. Ueber Styl und Schreibare. — Mas 
man Bier.nicht fuchte, iſt, die ©, 131 -- 147 eins 

Ichaltete Gedichte vom keuſchen Joſeph, und 
248 — 166 vom: jungen Tobias. Dench (tide 
wee | _ ber 
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über Poefie, befonders über teutſches Dichter⸗ 
werk. Der richtige Gefichtöpunet , ging welchen die 
Poeſie zu betrachten ift; gut gefdßt. — Daß fie mit 
Unrecht Sprache der Götter heiße, und daß es une 
natürlich fen, Götter in, Zraueripielen in, Berfeg 
reden zu laffen (dieß verrüdt wohl den. Geſichts⸗ 
punet: Götter muß man für Das nehmen, was ſie 
dem Dichter find, nicht. wag. fie dem Philofophep 

{eon koͤnnen). Gleich geht: der Verf, zu den Syfs 
beufüßen und zu den Splbenmaaßen über. Sry 
letzten Jahrzehend feyen- febr-armfelige Gedichte zum 
Worfchein gekommen, beſonders durch die Muſen⸗ 
almanache. Von den. dramatiſchen Schriftſtel 
lern und folchen die über andre fchöne Kuͤnſte 
fchreiben. Etwas über Romane umd andre 
Zweige der fchönen Litteratur. Von biftoris 
fhen, geographiſchen, ftatiftiichen Schriften 
und Seisungen. . Emwas von fcientififchen 
Werken, Lebrbüchern, Volkefchriften |... 
Ueber Critic, Steeitfchriften, Gatyre fw, Und 
nod) Etwas von Ueberfegern, Buchhändlern, 


Klachörudern ſ. w. 


Berlin und Stettiin. 

R. Kirwan's phyſiſchs chemiſche Schriften, 

aus dem Engliſchen uͤberſetzt von Dr. L. v. Crell. 
Bey Nicolai. Octav ©. 256... Vierter Band, 
1793. Diefer Band enthält fieben Abhandlungen, 
L Beantwortung einiger Cinwiirfe gegen die Theos 
sie von der Wärme: fie find pornehmlich Hrn, de 
la Place entgegengefet. Hitze und Bewegung ſte⸗ 
ben in manchen Betracht mit einander, zu vergleis 
dew, in manchem andern nicht; Denn nod) nie 
fen e8 bemerft, daß ‚gleiche Körpermaffen , unter 
feichen Umſtaͤnden und mit gleicher Gefchwindige 
Seit fich bewegend, ungleiche Qhantitdten von Bes 
u _ "wegung . 
Y, 
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wegung miittheilen, da Hingegen gleich erhitte 
Körper diefes in Abficht der Hike tun; die Mer 
thode, deren er fic) beviene, erfordere nur die - 
Beſtimmung von zmo Capacitdten, und fey daber 
wenigern Srrungen ausgefest. II. Ueber die Re 
geln ded Railonnements tin der Naturlehre (ſ. Gel. 
Anz. 1792. ©.2094). IIT. Verſuch über die Vers 
änderung der Barometerhöhen (f. Gel. Anz. 1791. 
©. 1026). IV. Beobachtungen über die Kohlen: 
Bergwerfe -((. G. A. 1791. ©. 1020). V. Bers 
füche ber. die zum Bleichen dienlichen alkalifchen 
Subflanzen und die. dad linnene Garn farbenden. 
Materien (f. ©. U. 1792. 6.1157). VI. Ueber 
die Stärke der Säuren und dad Verhaͤltniß ver 
Säuren in Neutralfalzen. Diefe reichhaltige Ab⸗ 
Baudlung bat der Dr. Bergr. auch feinen chemi= 
fchen Aunalen für 1792. und 1793. einverleibt. 
Den Befchluß macht ein Bericht über Bleidvers 
fuche mit dephlogiftifirter Salzfaure, welchen eine 
Nachricht auch Hrn. K. zufchreibt. Unter die Bors 
theile der neuen Bleichart rechnet der Derf., daß 
man diefelbige Feuchtigkeit mehrmalen ımd fo oft, 
bid ihre ganze Kraft erfchöpft ift, felbft um den 
Zeugen die höchite Weiffe zu geben, von neuem 
anwenden Fann. Zuletzt noch Berechnung. und 
BVerzeichnung der Koften. In fehr verdinnter und 
mit Lange gefättigter Säure nruß zwar das Zeug 
Länger liegen , leidet aber weniger; zum Abziehen 
der Säuren über Braunftein bedient fich der Verf. 
frbenet Netorten, und flatt der Vorlagen, in welche 
dann bey dem Gebrauch felbft. Lauge gefüllt wird, 
Flaſchen, wie man fie gebraucht, um Vitrioloͤl 
darin aufzubewahren; zur Dejtillation des Bitriols 
Hs mit Kochfalz und Braunftein hingegen fand er 
Blafen von Steingut und Helme von Glas am 


lichſten. on 
vo ichen Leipzig. 
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Leipzig. . 

Gn der Weidmannichen Buchhandlung : Acht Pree 
Digten, dm jährlichen Aernte-Dankfeſte unter mehr 
und weniger glüdlichen Umftänden gehalten, nebft 
einigen dazu gehörigen Gebeten, von Johann Gas 
muel Feſt, Prediger zu Hayn und Kreudnig unweit 
Leipzig. 1793. ©.226 Dctav. 
An guten und zweckmaͤßigen Erndtepredigten fehlt 
e8 und noc) gar fehr, und daher verdient der Hr. 
Paftor Feſt unfern Dank, daß er fich entichloflen 
bat, dieſem Bedürfniffe abzuhelfen. Auf dem Lande 
iff die Erndtefeyer unftreitig ein fehr wichtiges Feft, 
und Der Prediger Tann gewiß viel Gutes fliften, 
wenn er die Stimmung ded Kandmannes an dieſem 
Tage gehörig zu benugen weiß. Hr. 5. hat aber 
nicht bloß darauf, fondern auch auf die jededmalige 
Belchaffenheit der Erndte und. auf die befondern 
—5* oder unguͤnſtigen Umſtaͤnde, wodurch fie 
ch auszeichnet, Ruͤckſicht genommen; und dieß iſt 
offenbar die beite Einrichtung, welche man ſolchen 
Predigten geben fann, weil fie nur dadurch recht 
practiich werden. Wir empfehlen alfo diefe Predigt: 

fammiung allen Landpredigern als Mufter, nicht - 
- um daraus abzufchreiben, fondern im daraus 
zu lernen, wad dad heiffe, den Zeiten und Umſtaͤn⸗ 
den gemäß reden. -- Wir geben defiwegen eine Anzeige 
des Inhalts: 1. Was für eine edle und gute Bes 
ſchaͤfrigung es fey, Gott nad) vollbrachter Erndte 
gehörig zu loben. 2. Was wir thun muͤſſen, um uns 
zu rechtem Danfe für die glüdlich vollbrachte Erndte 
zu erwecken. 3. Die ums in Unfehung der dießjährle 
gen Erndte erwielene Gnade Gottes. 4. Wie Gort 
an uns gedachf, und wie wir an ihn denken 
miffen. (Nach gefahrocller und fchädlicher Dürre, 
bey aufrährerifchen Bewegungen in der Nahe, u 
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nach vielfachen Handlungen: der Wohlthaͤtigkeit.) 
5. Daß Gott e8 ift, dem wir die Erndte und unire 
bisherige Erhaltung zu danken haben. 6. Die Freude 
der Erndte als ein Vorſchmack der fiinfrigen Selig⸗ 
Feit. 7. Ehriftliche Geſinnungen und. Pflichten beym 
Beſchluß einer traurigen Erndte. 8. Eine Ermunte: 
rimg zum Lobe Gottes für die und bisher erzeigte 

uͤlfe. CRachpem ‘im vorbergegangenen Sabre die 

interfritchte Durch ein: Schloßenwerter völlig zu 
Grande gerichtet worden.) — “Die angehängten 
Gebete find zweckmaͤßig, und machen drey Abtheis 
lungen aus: Gebete vot der Erndte, während der 
Erndte und nach derſelben. 


Secchnepfenthal. 
Im Verlage der Erziehungsanſtalt: Rettung 
der Rechte des Weibes mit Bemerkungen uͤber 
olitiſche und moraliſche Gegenſtaͤnde, von 
—* Wollſtonecraft. Aus dem Engl. uͤberſetzt. 
Mit einigen Anmerkungen und einer Vorrede 
pon Chr. G. Salzmann. 1793. Erſter Band. 
336 S. 8.  Diefed durch flarfe Gedanken über einen. -: 
wichtigen Gegenfiand, manchmal: mit Uebertreibung, 
ſich auszeichnende Buch war einer Ueberfetsuug: wohl 
werth. Und diefe war: nidtd Leichtes; ift aber recht 
gut ansgefafien. Die Anmerkungen des Hm. GS. - 
find Berichtigungen der übertriebenen oder fonft nicht 
ng richtigen politifchen und paͤdagogiſchen Grund⸗ 
Bee der tin, die in der That im lebhaften 
Gefühl, daß die Weiber auch Mienfchen find, hiss - 
weilen zu wergeffen fcheint, daß fie doch nicht 
Männer, fondern Weiber feon follen (©. 69.). 
Dieter erfie Band der Ueberfegung enthält. nur. 
erft die Hälfte des, auch noch nicht vollendeten, 
Original | 0: 0.0 E a 
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Or. Oberammam Dr. Schröter hat ber konigl. 


Societaͤt vorläufig einige Beobachtungen anges 
zeigt, welche die Umwaͤlzung der Venus beſtaͤtigen, 
und zugleich eine Libration andeuten, wie beym 
Monde befannt ift. Den 26. Febr. 1793, abends 
6 Uhr, da noch vor ber größten Digreffion beyde Enden 
der Erleuchtungsgraͤnze abgerumdet erfcheinen follten, 
geinte fich, Sey vdllig deutlichem Bilde, nur dad 
ndrofiche fo, dad füdliche mit einer deutlichen abs 
getheilten , etwas hervorragenden Seite, und. Hr. 
Schr. (haste fich gliclidy, die Veraͤnderung mit 
anzufehen , daB fich Diele vortretende Spitze verlor, 
md das füoliche Ende nach) z Stunden eben fo abs 
gerundet alé bad nördliche erfchien. Den folgenden 
ag war eben diefe Erfcheinung , aud) mit der Bers 
duderung, enva 40 M. früher ſichtbar. Den Br 
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da fie nach der Rotationdperioder wieberum eintreten 
follte, merkte er nur eine geringe Spur davon, und 
fand ed eben fo den 5. März um 2 Stunden früher. 
Das erregt alfo Muthmafung einer Libration. Den 


13. März vormittags um rr Uhr fand fich die 


11 Ubr, da nad) der ard 


vorige Veränderung wiederum, das füdliche Horn 
abgerundet, aber mit einem füdlich dicht Daran 


. befindlichen Kndtchen, die Rechnung gab, daß 


ſolches mit Hrn, Schröters Nofationsperiodé zu⸗ 
traf. Eben das beobachtete er diefer Periode ge⸗ 
maͤß den 2. und 3. April, abends zwifchen 10 .... : 
éten Digreffion beyde Hör: 
ner fpibig erfcheinen follten, aber nur das nördliche 
fo ind Geſicht fiel, dad fudliche fehr abgerunder. 
Jn allen übrigen Zwifchenzeiten, da nach der Moe 
tation dieſe wechlelnde Erfcheinmg nicht. eintreten 
fonnte, nahm er bis anf andre wechſelnde Fleine 
Ungleichheiten beyde Hörner vor. der Digreffion 
immer gleich abgerunder wahr, und nad) ihr gleich . 
fpigig. Alles das zeigte fic) ſo mit unterfchiednen 
Werkzeugen und Vergrößerungen, aud) Zuſchauern, 
die, ‘ohne zu wiffen was fie fehen follten, eben das 
faber. Um die Zeit der darauf gefolgten größten . 
weftlichen Digreffton hat ex von foldem auffallenden 
Mechiel, bey fehr vielen Beobachtungen, nichts 
wiederum wahrgenommen. Dieſes fcheint darzu⸗ 
thun, daß nach den dießmaligen Librationéumft 


. den jene. auffallenden gebirgigen Ungleichheiten eben 


fo wenig fichtbar feyn konnten, ald man den Mond 
febr oft vor und nach der Oppofition beobachten Fann, 
ohne feine ungeheuern füdlichen Nandgebirge, Leib: 
niz und Dörfel, wahrzunehmen. Noch erwähnt: er 
wiederholte Wahrnehmung des daͤmmernden Lichts 
an beyden Venushirnern und in der Nachrfeite des 
Mondes. | 

: Noch 
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.. Noch gab Hr. Schr. Nachricht vom Lichtmechfel 
eines febr Fleinen dunfeln Grernchend, dad er beym 
Algol entvedt hat, alé er diefes Sterns Lichtwedfel 
bee vachtete. Sn Hrn. Bodens aftronem. Jahrbuch 
für 1791, 219.©. hat er fchon diefes Sternchens 
Lichtwechfel vermuthet. Den 9. März dieſes Jahres 
zeigte er tem Erfinder des Euphons, Hrn. Dr. 
Chladni, die vorzüglichen Wirkungen der neuen 
7 und 13fußigen Schraderifchen TelefFope. Er 
hatte verdem dad Sternchen mit dem 7fuß. Herfches 
lifchen nur aͤußerſt und fo dunfel gefunden, daß es 
manchmal dem Auge ganz entgieng. Jetzo ſchien, 
nur mit 136maliger Vergrößerung des neuen herr⸗ 
lihen Zeleifops, das Sternchen völlig gewiß, deut⸗ 
lich und ungleich heller, als er e8 je gefchen hatte, 
mit 288maliger Vergrößerung zwar matt, aber doch 
äußerft und recht auffallend. deutlich, und, gleich 
einem Supiterstrabanten , ‚ohne alle Nebenftrahlen 
und begranzt. Den 2. April hatte er ſich, des 


Eternchend Lage zu meflen, angefchidt, mit eben - 


ber 288 maligen Vergrößerung, und. erft in ber 


Folge entdeckte er, jedoch nur zwifchendurch, eine 


entfernte Spur, welche wahrzunehmen mit 136mal. 
Vergrößerung noch fehwerer hielt. Die Atmoſphaͤre 
war etwas dunſtig, aber doch zeigte fic) bloßen 
Mugen der Himmel überall mit Eleinen Sternen 
überfäet. Chen fo abwechlelnd fand er daß Licht. au 
andrer Zeit, mit andern Teleſkopen und Vergrößes 
rungen. Diefer vom Hru. Sche. entdedte. Feine 
Stern ift folglich fo gut als Algol einem merkwuͤr⸗ 
digen Lichtwechſel unterworfen. Wielleicht wäre es 
gut auf dergleichen Aenderungen bey mehr Eleinen 
Sternen acht zu geben. Ben verminderter Lichts 
ſtaͤrke würden fie ganz verfchwinden, und fo ließe 
fic) der Lichtwechfel bey ihnen ficherer angeben als 
bey größern, die immer nog) fichtbar bleiben. R Dos 
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Könnte mit der Zeit Auffchläffe über das Fir(tern- 
licht geben, - 
Ä Leipzig. . 0 
Gey Gabler: Plutarchi de puerorum educa- 
tione libellug. Emendavit, explicavit M.. Chr. 
Gottfr. Dan. Stein. 1793. gr.Dctav 198 Seiten. 
Der Herausgeber kündigt fich ald einen jungen Mann 
"von ein und zwanzig Jahren an, und verlangt 
Nachſicht. Diefer bedarf er felten, dagegen erwirbt 
- er fich viele Achtung und eine vorzügliche Aufmerk⸗ 
famfeit ,. da er fich in: fo frühen Alter bereits eine fo 
aute Kenntniß der gelehrten alten Sprachen, der 
‘Suterpretation und Kritit, und der alten Litteratur 
erworben, und ‚eine Probe vorgelegt hat, welche 
‘viel verfpricht, wenn er in der Laufbahn bleibt, und 
Darin die nöthige Unterftigung und Wufmunterung -- 
von denen erhält, die fie geben koͤnnen und follen. 
Das Plutardifche Werkchen, das noch vor vierzig 
Sahren (von Melanchthond Zeiten her) ein allgemeiz 
‚ned Schulbuch war, hat doch nur erft in unſern 
Seiten eine erträgliche Bearbeitung erhalten. von 
Heufingern, Kall, Schneider, der fich um das Kris 
tiſche daben verdient gemacht hat; Hr.Stein bee - 
arbeitete es jest fo, daß er feine Vorgänger zwar 
benußte, aber nicht dabey ftehen blieb; er hat fie 
beurtheilt, und manche gute Ledart, auch Verbeffes 
rung nach feinem Urtheil aufgenommen; in der 
Erläuterung aber, infonderheit der eigentlichen phis | 
-Iologijchen, erfermt man eine feine Belefenheit und 
ein: eigned Studium, bas fich in Dingen, die bes - 
reité won mehrern erläutert worden, durch Auffuͤh⸗ 
rung von Beyfpielen und Schriften, die er felbft 
gelefen und ausgezeichnet haben muß, bewährt, 
ſo daß diefe Ausgabe in die. Claffe derjenigen Be: 
arbeitungen einzelner Schriften durch eine co;amen- 
tat?o perpetua gehört, welche‘ die Stelle eines Lche - 
J vers 


+ 
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rers vertreten und ein Mittel abgeben koͤnnen, daß 
ein junger Humanift, wenn er ein folches Buch mit 
dem Commentar durchftudirt hat, einen beträchte — 
lichen Borrath von Sprachbemerfungen und cinige 
Kenntmiß von Fritifcher Verfahrungeart . fic erwor⸗ 
ben haben muß. Freylich haben wir dergleichen 
Hilfsausgaben von einzelnen Schriften der griechi= 
{hen Claſſiker fchon viele: wer wollte fid) aber 
erdreiften zu fagen, alle, die noch folgen werden, 
feyen überflüffig. — Den Drud möchten wir richt 
als feblerfrey anpreifen. — Erleichtert Fonnte dem 
Lefer der Gebrauch werden, wenn der Raum in den 
Anmerkungen weniger kaͤrglich gefpart, und eine 
neue Anmerkung durch einiges Sntervall von der voris 
gen gehörig abgefondert wäre; die Abkürzungen der 
Worte und die aus einander gezogenen griechifchen 
Rettern, weldye, wie wir es fo oft in griechifchen 
Drucfen fehen, den Mangel der griechifchen Curſiv⸗ 
fchrifs erfegen fol, machen die Sade auch nicht 
leichter. Einige längere Anmerkungen find als Ere 
curfe angehängt: von den Pädagogen, von der Mus 
fif und Gymnaſtik, als Sraden, die zur guten Ere 
ziehung bey den Griechen gerechnet wurden; von 
der Rnabenliebe; und von der Eurydice aus Illy⸗ 
rien, welche, um ihre Kinder unterrichten zu Eönnen, 
im Alter erft Iefen lernte Mur koͤmmt man zu 
nichts Sichern. Wie Fonnte eine SÜyrierin aus 
Hierapolis feyn? (Im Epigramm von ihr c. 20. 
rove. avédyxe Movouic sürarov Wuyi shoton 70Joy 
ſchien und in frühern Fahren fic lefen zu laffen: 
auf” israyv EAAov sAovce moJov oder wövov" fie 
hatte den Mufen ihr Webegerdthe, rovds, naͤhm⸗ 
lich roy iorov, geweihet, indem fie nun mit einer 
andern Sache befchäftigt war. Bu sdodow ‚hatte 
Einer Yuxg gefchrieben.) | 


Ss Berlin, 
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Berlin. | 

Bey Goh. Fr. Unger: Schilderung des haͤus⸗ 
lichen Lebens, des Barafters und der Regies 
zung Ludwigs des Sechssehnten, Königs von 
‚sranfreich und Navarra. Don Chriftoph Birtans 
ner. 1793. 166 Seifen in Detav. (Mit dem Bild: 
niffe Ludwigs XVL) 

Diele Schrift war anfänglich für die politifchen 
Annalen des Hen. Doctors Gieranner beftimmt; 
et(cheint hier aber beſonders abgedruckt, weil ed dort 
an Naum dafür fehlte. Der Verf. hat die Anekdo⸗ 

. ten nnd Eharacterzäge von Ludwig dem Gutmuͤthi⸗ 
gen (für welchen man in dem jeßigen Frankreid . 
den Zunamen le Confpirateur erfunden hat) theils 
aus authentifchen gedruckten Nachrichten, theild aus 
mündlichen und fchriftlichen , ihm von glaubwuͤrdigen 
Augenzeugen mitgetheilten Berichten genommen. . 
Fm Allgemeinen wüßte der Rec. diefe Blätter nicht | 
befler zu characterifiren, als e8 Hr. G. gethan hat. 
7&8 find Blumen, fagt er, auf das Grab des fhe . 
niglichen Maͤrtyrers geftreut.” — Das wenigfte, 
was man zur Empfehlung ider Schrift behaupten | 
Fönnte, ware wohl, wenn man fie die befte unter . 
allen Ähnlichen nennt , die Ludwigs unglüdlicher Tod . 
veranlaft hat. Allein man Fann die vorliegende Ars 
beit mit den zufammengerafften, ohne Wahl und ohne — 
alle Prüfung gemachten Anekvorenfammlungen von - 
Ludwig nicht einmal vergleichen ohne Beleidigung. -. 
Der geringe Umfang der Schrift bemeift (chow, wie . 
fehr ed dem Heraudgeber um Wahrheit und Richtig⸗ 

, Feit zu thun geweſen fenn muͤſſe; ſonſt wäre e6 wohl . 
leicht geworden, eben fo viel Bande ald Bogen zufams - 
men zu bringen, denn es ifterftaunlich viel — Wahs . 

red und Falfches fowohl zu Gunften als zum Nachrheil 
ded guten Zürften befannt gemacht und gedruckt. Ow 
Bu | | > 
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‘Bey bat der Verf. aud) auf das Intereſſe der Lefer gee 


_ _ — —— N 








ſehen; denn nicht Alles iſt von einem Manne intereſ⸗ 
ſant, der das Publicum auch noch ſo ſehr intereſſirt. 


Eben fo ſehr auf Neuheit; denn man wird hier Vie⸗ 


led finden ; was man in jener Menge von Anekdoten⸗ 
fammlungen vergebens fucht, und was bisher wenig 
eder gar nicht befannt gewefen ift. Endlich zeichnee 
fi) die Schrift noch durch die gute Ordnung aus, ' 
in welche die Nachrichten gebracht find. Sie gehen 
bis auf die nächfte Vorbereitung zur erften Mevolus 
tion, und machen ein zufammenhängendes wohls 
gegliedertes Ganzes aus. Es war ein fehr glücklicher 


| Gedanke, die Zäge aus der Gefchichte Ludwigs mit 


der Gefchichte feiner Minifter und feiner Bertrauten zu 
verweben , denn man weiß ja, wie natürlich dieſer 
Zuſammenhang iſt. Es kommen daher auch Anekdo⸗ 
ten von Andern vor, die eine Rolle in Frankreich ſpiel⸗ 
ten, unter welchen Maria Antonia nicht vergeſſen 
werden durfte. Sehr lebhaft iſt hin und wieder der 
unfelige Zuftand gefchildert, worin bie Frankreicher vot 
und unter ihrem legten Könige ‚ohne deffen Schuld 
waren, und inwelchen fie bey feinem beften Willen und 
rot feiner eifrigften Beftrebungen immer tiefer vers 
fanfen. Man ‘fiehe mit Unwillen, welchen Untheil 
die ehemaligen $rankreichifchen ‘Prinzen und der ehe⸗ 
malige Srankreichifche Adel daran nahmen, daß vie 
Sade fo weit fommen mußte, alé fie gefommen ift. 
"Diefe Menfchen, — fest Hr: G. nach einem fpres 
dyenden Gemaͤhlde von "den unndgeften und unthds 
tigften aller Menfchen, von dew franzdfifchen 
Someidlern, Speichelledern und Höflingen ‚”. wie 
er fie nennt, binju, — welche den Schaf des | 
Reichs fo muthwillig verfchwendeten; welche alle 


: einiräglichen Stellen mit ihren Freunden und Vers 


wandıen befebten; weiche dem Volke die Lafk 
ungebeues 
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ungeheuerer Abgaben aufluden, zu denen fie ſelbſt 


beyzutragen fic) weigerten: diefe Menfchen find 
gu dem Unglüde Ludwigs, an dem Untergange bed 
Staated hauptſaͤchlich und vorzuͤglich Schuld; dars 
um verdient auch der franzöfifche Hofadel wenig 
Mitleivden, wenn er flüchtig und unſtaͤt, ohne 
Wohnung and Obdach, in der Welt herum zu wans 
dern fich jet qendthigt fieht.” — Uebrigens bat Hr. 
G. meift die Facten felbft reden laffen und fich alles 
Raiſonnements Darüber enthalten. Wo die Thats 
fachen fo laut fprechen: da würden Lobreden übers 


fliffig, und Declamationen zwedwidrig gewefen fey: . 


Der Verf. hat diefes gefühlt, und fich Daher mit einer 
einfachen Erzählung begnuͤgt.“ Go drückt er fich ſelbſt 


inder Vorrede darüber aus. Fn der That ift das Buch- 


ohne alle Leidenfchaft und mit vieler Unpartheylichkeit 
gefchrieben, Eine Eigenfchaft, die den meiften neues 
ren Schriftftellern über die Angelegenheiten Franks 


reichs abgeht, und die man bey den Ausnahmen vor ' 


r) 


allen Dingen zu rühmen haben wird. Folge man ' 


doch diefem Beyfpiele! Durch Uchertreibungen auf 


der einen oder andern Seite wird nicht nur der hiſto⸗ 


rifhen Wahrheit, fondern auch dem gegenwärtigen 
Eindrucke gefchadet. Iſt es etwa bey der Gefchichte 
der ganzen Revolution nicht an der nadteften Wahrs 
heit aenug? Alle Superlariven find nicht im Geifle 
und Sinne des edeln hiftorifchen Style. Alle Erelas 
mationen und Declamationen find wider die Natur 


und Würde der Gefchichre. : Wie hatte diefer Betrag, 


zur Chavacterifti€ und Gefchichte Ludwigs des Guts 


mithigen (honey und zugleich nachdrücklicher befchlofs : 


fen werden fonnen, als mit feinen Icgten Worten: 
»Ich fterbe unfchuldig ; ich verzeihe meinen Feinden, 
und ich wünfche, daß mein Tod Frankreich gluͤcklich 
machen möge!” — —— 
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der koͤnigl. Sefeltichaft ver Wiſſenſchaften. 
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Göttingen.‘ | 
(F omtumacitproce der höchften Reichögerichte in 
einer mit den Gefeen verglichenen foftematis — 
fen Darfiellung der gegenwärtigen Prarid, von 
Dr. Sr. Aug. Schmelser, Prof. zu Helmſtaͤdt. 
Ben Vandenhoek und Ruprecht. 1792. . Mit der 
Porrede, den Beylagen und dem Megifter x Alph. 
18, Bogen in Octav. Ä 
Es wär kein leichted Unternehmen‘, dem fich. der 
Berf. unterzog. Das Contumacialwefen greift fo 
feft und fo weit in dad Ganze der reichögerichtlichen 
Juſtizpflege ein, daß ed fich aus feinen mannidfals 
tigen Verbindungen mit allen feinen feinen Ranken 
aur mit großer Mühe und Behutſamkeit heraushe⸗ 





ben läßt. Es ift Hier leicht, etwas zu zerreißen; 
es ift aber eben fo. leicht, etwas Fremdartiges uns 
ebgefoubert. zurhekzulafien. „ Vad geſetzt, es gelingt 

ie 
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die Operation der Abtrennung auf das Befte, fo muß 
ed einen doch faft gereuen, fie vorgenommen zu ba: 
ben; fo unzufammenhängend, fo fragmentarifch , fo 
dürftig ftellt fich dad Herausgerifféne dar. Beyde 
Schwierigkeiten hat der Verf. glüdfich überwunden ; 
die letere insbefondere dadurch, daß er dad Ein: 
zeine mit.philofophifchen Geifte gefammelt, auf feine 
Grundfige zurüchgeführt und zu einem Syſteme ver= 
bunden hat. Dadurd) ift ein wiflenfchaftliched Ganz. 
zes entftanden, in dem ein innerer Geift wohnet, 
der theild jedes vorhandene Geſetz belebt und jede 
Colliſion vermittelt, theild den Gelichtépunct aufzus 
finden lehrt, aud welchen fic) in den Fallen, welche 
die Geſetze entweder gar nicht ausdrüdlich beftimme 
ten, oder dem richterlichen Ermeffen abfichtlich an= 
heim ſtellten, die Gite und Zweckmaͤßigkeit der nach 
jedesmaligen Umftinden zu nehmenden Maafregels 


richtig beurtheilen läßt. Diefer Geift des Syftems |. 


wirkt hier um fo wohlthätiger, je größer der Spiels 


raum ift, den die Chifane bat, durch Verzögerung 


der Fuftiz dem Swede der Gerichte entgegen zu ars 
beiten, und je leichter die Menge von Contumacials. 


geſetzen, die in vielen Fallen fonjt fo (dywankend ges 
wefene Praxis, die häufigen Miderfprüche des 
Schriftfteller, und felbft noch die jesigen Anomalien 
der Praxis zu Zweifeln und Irrthuͤmern verleiten 
finnen. Wir fünnen uns bier auf das Feinere und 
Speciellere der. wiflenfchaftlichen Anordnung nicht 
einlaffen. Sn dem Gröbern zeigt fie ficy heile 


darin, daß der Verf. dem reichöhofrärhlichen und 


teihscammergerichtlichen ContumacialproceB, nach 
einer vorläufigen Anzeige der dabey vorfommenden 
allgemeinern Abweichungen, zufanımen gefaßt, und 


nur da dem Berfahren eines: jeden biefer hoͤchſten 
Reichögerichte emen befondern Abfchnitt gewidmet 


hat, wo die Abweichungen ertons- wefentlicher. wid 
* | durch⸗ 


a ow oe m ee ee — — 


| 
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durchgreifender find, theils in den Hauptabfchnitten 
der Materien. Es find folgende: Allgemeine Ein: 
leitng; Grundbegriff und deffen Analyſe; allges 
meine Theorie der Gontumacialftrafen. und des Cons 
tumacialproceffed. — ‚Bon dem reichögerichtlichen 


Eontumacialverfahren in allen Proceßgattuungen übers - 


haupt, infonderheit im Gitationsproceffe (hier ſchei⸗ 
nen und die Unterabtheilungen nicht ganz logifch 


- nichtig gemacht zu jeyn). — Bon dem reichöges 


tidtlichen Verfahren in fummarifchen Proceffen. — 
Deögleichen in Appellation und andern. Berufungss 


— 55 — Außer dieſem großen Vorzuge der wiſ⸗ 


aftlichen Anordnung hat: das Merk. nad) andere 
gate Eigenfchaften. Es ift, der. Gewohnheit des 
Verf. nach, gut fiylifirt; ed ift eben ſo gründlich 
als vollftändig.-- Die-Beyipiele, die der Verf. mit 
frengebiger Hand Leygebracht ‚hat , find gut gewählt, 
lich aus der 'neuelten Praxis. Borzüglich 
aber ift eö zu bemerken, welches auch ‚mit, Recht auf 
dem. Titel des Buchs. angezeigt ift, daß der Verf. 
neben den Refultaren , welde fich. aus den. Geſetzen 
ergaben, auch. auf. die, gegenwärtige Praxis, 
ficht genonimen hat. Er verdiene hier posed Ber: 
frauen, da er bey feinem Aufenthalte. zu Wien und 
Wetzlar ein befondered. Augenmerk: auf diefen Punct 
zihtete, und. in Ruͤckſicht deffelben „vom mehrern 
Cammergerichtöaffefforen unterftüst wurde, . Insbe⸗ 
fondere: theilte ihm Hr. v. Albini, jhäßbare Beye 
traͤge mit, ımd.gab ihm. die Erlaubniß „die Samm⸗ 
lung der von ihm bearbeiteten Rechtsfaͤlle zu, (einem 
Zwecke benuten zu .bürfen. Man könnte zweifeln, 
eb das Buch in wiflenfchaftlicher oder in practiſcher 
Mäckficht wichtiger. fey... Bey einem folchen Werke 
verlohnt es fid) denn auch der Muͤhe, feinen Ges 
brauch durch algemeine Ueberfihten, Sunmarien 


und. Durch ein Megifter fo Ar erleichtern, wie 6 


1577 - . Oöttingiiche Angeigen 


'son dein Berf. geichehen iff. — Die angehängten 
"16 Beylagen, welche eine Sanımlung der nenefien 
nod) nicht zufammen gedruckten Contumacialverord⸗ 
nungen und dahin gehörigen Berichte und Gutach- 
‘ten bender höchften Reichögericht ausmachen, miffen 
Dem Lefer fehr willfommen fem. n 


ELeipzig. 

I. L. C. Pitttmanni, ICti, Mifcellaneorum 
liber fingularis. Gey Weidmann, 1793, auf 
407 Seiten gr. Oetav. Die Manier des Hrn. Verf., 
ſowohl in der Ausführung felbft, alé in der Sprache, 
iſt gu bekannt, ‚und fie ift in diefer Sammlung zu 
{ehr beybehalten ‚ ald daß es ndthig wäre, fie bier 
‚erft zu beurtheilen. Die Liebhaber feiner frähern, 
enter ähnlichen Titeln zufammen gedruckten, Heinen 
Abhandlungen , werden auch im den gegenwartijen 
Aber die vertraute Belanntfchaft des Hrn. Domberra 
mit den Alten, und über feine Aufmerkſamkeit felbft 
auf die neuefte Literatur mehr als eined Faches ſich 
freien , und fich nicht daran ſtoßen, daß manchmal 
eine Phrafis, oder: ein Allegat-) oder ein ganzer Auf 
fa ohne weſentlichen -Nachtheit für die Jurispru⸗ 
Deng: hatte megbleiben koͤnnen. — ' Auf der andern 
Seite find ote ‘Hier abgehandelteti Gegenftände zu 
mannichfaltig, alé daß wir die Ucherfehriften der 
40 Kapitel hier herfeßen dÄrften; der groͤßte Theil 
Aft ſchon einzeln erfchienen; 6 nene A betreffen 
das Lehnrecht; Hier und da’ find Churſachſiſche Lan- 
Deönerdrdimitigen, oder auch Facultaͤtsarbeiten mit 
abgedruckt. ec. zeichnet alſo mur einiges aus. 
‘Vi. Ueber die befarmte Decretale Gregor's des 
Broßen :c.5.X. de teftam. (IV: 26. c.5.). Aus 
GSregor's Briefen. wird bewiefen, daB man’ bey 
dem "Falle, welcher ihn vorgelegt war, auch über 
‘dad Factum, ob eine res aliena legirt fey, fiveiten 
me a onnte, 
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founte, und nicht bloß über die Mechtsfrage: ob ein 
ſolches Legat nelte. Der Pabft habe alfo diefe nicht 
verneint, (aber er hat fic) doch fehr fcbielend dars 
über auzgedriidt, denn wozu der Gegenfat zwifchen 
leges feculi und lex Dei? Auch bat Raimund 
gerade nur das Schielende aufgenommen). VI. 
Der brachylogus ift freylich nicht 1551 zuerft ges 
druckt, aber auch nicht 1549, wie Hr. Prof. Cras 
mee glaubte, fondern wahrfcheinlich fchon vor 1543, 
wenigftend hat man Apell’s Dialog, zu feiner Ems 
pfeblung, von Mkiem Sabre. Er ift alſo wohl unecht. 
X. Cambium ficcum heiße fo viel alé folum, weil 
6 meift Solawedfel feyen, oder auch fo viel alé 
rode. XVI. Die donatio mortis caufa erfordere 
feine Annahme. Fu fo fern ed auf eine Auslegun 
von Fuftinian’s Worten anfommtet, läßt fic frepli 
lange darüber flveiten, was er mit feinem per 
omnia fere gewollt habe. Aber der Hr. Verf. bez 
ruft fic) auch auf die Pandecten, und da fcheint dem 
Ree: wenigitend die Stelle 6, 2. fr. 2. nichts zu 
beweifen,, wo eine donatio m. c. alé eine von der 
traditio veridiedene Erwerbungsart angeführt wird, 
Denn die Gegenwart bender Theile ift gewiß nicht 
bloß bey der Tradition noͤthig. Daß ein jo eleganter 
-Surift (S. 88.) den Namen hercifcnndus von einem 
Claffiter brauchen mag!: XVII. Vertbeibigung ded 
Wedhfelrechtd gegen Silangieri. Mer. pflichtet 
Hrn. P. bey. XVII. Beweis daß Beccaria und 
Schwarzenberg aus Lucien, Arnobius, Sal⸗ 
vien, P. Gyrus, Periander u. f. w. geichöpft baz 
ben. XIX. Cicero ald Griminaliff. XX. Bom 
Gommiffionéhande!l. Bey dem Falle in Blein’s 
"Annalen (Girt. gel. Anz. 1791. GS. 1307.) haben 
"die Gründe des Ree. den Hen. Domherrn nicht über: 
"zeugt, und umgefehrt. Die Berfdhiedenhelt liege 
nicht in den Rechtsſaͤtzen, fondern im Factum. 
T 3 XXII, 
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XXI. Nur die Lesart ves Florentinifchen Manu⸗ 
fcripté fey recipirt. XXITL Das Zeitalter der eine 
zelnen Claffiter, alé ein Huͤlſsmittel der Auslegung. 
In der Sache hat Hr. P. wobl recht, aber die. Ab⸗ 
fiht Juftinian’s war es fchwerlid), weder bey. der 
Mechtögefchichte nach Pomponius, die gerade da 
aufhört, wo fie zu diefem Behufe recht wichtig 
wiirde, noch bey dem Index Flor. (wenn diefer echt 
ift), denn da ſtehen die Namen fo bunt ald möglich 
durch einander. Walentiniand Cisirgele machte 
wohl aud keinen Unterfchied nach dem Alter mehr, 
zwifchen den Schriftftellern, die es in diefelbe Claffe 
ftellte. XXIV. Imperia in 33,10. fr. 3. pr. feyen 
Betthimmel. Mec. getraut fic) dafür einen Grund 
anzuführen ; der leicht beſſer ſeyn mag, ald die hier 
aufgeftellten, nämlich das franzdfiiche Wort Im- 
eriale, noch jest ganz. in demfelben Sinne, 

II. Die Eintheilung des animus occidendi 

in directus und indirectus tauge nichts, 6 gebe 
feinen indireétus,. aber wohl gebe ed einen animus 
occ. prirus: uid eventnalis, . Doch fagt der. He. 
Berf. ſelbſt, die Altern Criminaliften hätten vielleicht 
nur im Ausdrude gefehlt, wicht in der Sade. 
XL... Zufäne zu Gages darunter die lehrreiche 
. Anecdores Der Dann, weldhen Sr. Planer 1754, 
one ihn zu nennen, al& einen criticoiureconfulto- 
polyhiftor befchreibt, der weit nicht an Heineccius 
reiche, und in vielem fchhlerbaft unwiffend fey, 
war — J. A. Bach (+ 1758). Ft 


De placenta praevia in partu. Commente- 
tin obfervationibus iluftrata auftore Asdr. 
Georg.. Alexandro Koelpin, Med. et Chir. Doct. 
1791. 49 Seiten in Data... -, 

Der 
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Der Verf. hält den Fall," Wo der Mutterfuchen 
auf dem Muttermunde, oder zundchft an ihm. figer, 
für fo wichtig, als er e6 in der ‘That verdient, und 
wofür er von jedem erfahrnen Geburtéhelfer ges 
balten wird. Er erzählt am Ende drey Entbins 
dungsgeſchichten, wo jedeönal die Wentung wegen 
vorliegendem Mutterfuchen und Blurfluß gemacht 
wurde, die er ald das ficherfte Rettungsmittel für 
Mutter und Kind in diefen Fallen empfiehlt. Neues 
haben wir in diefer Schrift nichts angetroffen; wohl 
aber alte phyſiologiſche Säge, mit denen mancher 

neuere VBeobachter der Natur nicht: dbercinftimmen 
wird. Wir wollen einige zum. Beyfpiel hier ans 
führen: S.2 — 3. Der Menſch fey in Abficht der 
Geburt weit fchlimmer daran, ald das Thier. Nie 
babe man wohl beobachtet, daß ein Thier unter 
oder an den Folgen der Geburt geftorben fey. Dies 
fen abgedrofchenen Sat follte man doch heutiges 
Tages nicht mehr hören, da ein jeder Schäfer 
den Naturforfcher hierüber eines beflern belehren 
kann. . Die meiften widernatirliden Thiergeburten 
fegeinen unter den Schaafen vorzufommen., und fos 
wohl von diefen, als von Kühen, Pferden, Schweis 
nen und Huden geben jährlich viele über und nach 
dem Merfen zu Grunde. Und von wilden Thieren. 
finnen wir nicht urtheilen. Welchen Menſchen 
laffen denn viefe bey ihren Geburten jufehen? 
Ferner: S.5. Die Zahl der Mutterfuden verhalte 
fic) bey Menfchen und Thieren nach der Zahl der 
Srüchte. Der Menkh babe nur einen Mutterku⸗ 
den, außer bey Zwillingen; Thiere hingegen, die 
. mehrere Jungen werfen, baben mehrere Mutters 
faden. Diefer Satz ift fehr unbeftimmt und falfch. 
Bey menfchlichen Zwillingen, Drillingen und: Viers 
lingen fommt oͤfters ein Mutterfuden mit zwey, 
drey und vies Nabelfchnären vor, als für jede Frucht 

ein 
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ein einzelner; hingegen haben einzelne Kälber zu: 
weilen bey hundert Eleine Mutterfuchen (placentu: 
las) über dad Chorion zerfireut.. Die vom Verf. 
©. 6. angenommene Anmiindung der Gefäße des 
Mutterluchens und der Gebärnnitter ift dod. bie 
jetzt noch nicht erwieſen, fondern wird, je genauer 
wie beobachten, immer unwahrſcheinliche. Es 
gebe Fälle, wo der Mutterfuchen nicht genau im 
Grunde der Gebärmutter ſitze, und doch gehe die 
Geburt natürlich und leicht von Starten. Wer wird 
denn noch daran zweifeln? Diefer Fall ift ja weit 
häufiger, ald wo der Mutterluchen ganz genau im 
Muttergrunde figet. Ä 

: Bey F. Pauli: Abbildungen der Schwaͤmme; 
erftes bis drittes Heft. Tab. I — XXX. 4. 1793. . 
Dieſe von unferm Hrn. Prof. Hoffmann verans 
Ioßten Abbildungen haben vorzüglich zur Abſicht, 
aus den koſtbaren Werken eines Curtis, Bulliard, 
: Bolton x. die gewiffeften Arten Blätterfchwämme, 

nad) Anleitung des Nomenclator Fungorum; ever 
aud neue Arten in guten Abbildungen vorzuftellen, 
und die Kenntniß einer fo zahlreichen Gattung zu 
erleichtern und zu fichern. Sn gegenwartigent dritten 
und neueften Hefte werden folgende, größtentheilß 
unbefannte, von Hrn. Perfoon in ımferer Gegend 
entdecdte, und von Hrn. Befemenn febr ſchoͤn 
abgebildete Schwamme zuerft.befannt gemacht, und 
ganz kurz characterifirt, nämlich: Agaricus afper, 
guttatus, macrourus, flavovirens, concentricus,. 
equinus, dentatus, cochleatus, ochraceus Wulf. 
ferotinus. Das vierte Heft wird mit zehn neuem . 
Zafeln und der nöthigen Beſchreibung und Syno⸗ 
unmie biefen erſten Band beichließen.: ur 
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: Göttingen. 
Geranter über das Unvermigen der Schriftfteller 
| Emporungen zu bewirken, von Abrah. Gorth. 
Rafiner. Bey Bandenhock und Muprecht. 1793. 
. 2 Bogen. - Die gehorden follen, glauben fchon ibe 
Recht felbit zu fühlen, wenn fie zu flarf gedricte 
| werden, brauchen alfo deswegen Feine Belehrung, 
eher über die Grangen diefes Rechts, die fie eben 


die Grangen bed ihrigen. Sie erwarten alfo nicht 
fowohl Lehrer, ald Anführer, die fich ımter den 
Schriftfichern eben nicht“ finden.  Cingureiffen ges 
hören Arme, die werden nicht von den Köpfen res 
giert, fondern mehr von den Magen. (Der Verf. 
bat vergeffen bepzufügen, daß viel Empoͤrungs⸗ 
ſchriftſteller fir ihren eignen Magen arbeiten, alfo 

~- Ut andern 








ſowohl weit erſtrecken koͤnnen, als Befehlende 
ng 


anzeigen 


x e 
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andern Feine Nahrimg geben Tonnen.) Mud) zeigt 
die Erfahrung‘, daß, wenigftend bey der gefeßten 
Dernunft der Deutfhen, Empoͤrungsſchriftſteller 
Hts auögerichter haben, auch die Genies Krafts 
Drang= und Srurmmduner, die Deutfchland vor 
einigen Jahren aus dem Meiche der Aeſthetik weg- 
gelacht hat, und die ihr Heil in der Politik ver- 
füchten. .. Der Auflat ift dem durdl. Herjoge 
Friedrich Auguft von Braunſchweig⸗ Deld zu: 
gefchrieben. 7 u | 


| “Mains. | 5 


Differtatio inauguralis de fraCturis Oflium 
Pelvis, Auctore Carol. Cafpar. Créve. 1792. 
64 Seiten in Quart, mit einem niedlichen Kupfer, 
dad einen außerft merkwürdigen geheilten enorinen 
Bruch des Hüftbeind vorftell. — Der Verf. liefert 
zuerft eine Beobachtung über einen frifchen Bruch 


‚ der Becenbeine in einem weiblichen Leidname, 


und merft bey diefer Gelegenheit einen auffallenden - 
beſtaͤndigen Gefchlechtöunterfchied zwiſchen vem 
möännfichen und weiblichen Magen an. Dann bes 
fchreibt er umſtaͤndlich dreyzehn Hüftbeinbrüche, die 
ſich theild in Sömmerrings, theild in feiner eige: 
nen Sammlung von Eranfen Knochen finden. Auch 
erwähnt er derer, die van de. Wynpreffe befaß, 
and ſich jet bier in Prof. Arnemans Sammlung 
‚befinden ; und giebt die einzige Stelle an, wo cin 
Huͤftbeinbruch ſchlecht abgezeichnet iff. Darauf fols 


gen Beobachtungen. von Hüftbeinbrächen, vie 


Miel'reen, Morgsani, Duverney, Maret, Gas 
vierd, Layrd, Roonbhuyfen, befchrieben. — 
Aus eigener „Betrachtung der Natur gebrochener 
Hüftbeine. und den Beobachtungen anderer zieht ev 
nebft mehrern allgemeinen Sätzen folgende neue 

| emer⸗ 
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Bemerkungen: Das Darmſluͤck des Hiftbein’ breche 
nach allen Gegenden; die Pfannenhdhle felbft laſſe 
den Bruch ungehindert durch. Die Brüche des 
Darmftächs fenen feltener, als die des Schaamftäds 
- und des Hordern Altes des —— am ſeltenſten 
breche der hintere Aft des Sigftd’s. — Gr wider: 
. kgt Boͤtcher, welcher behaupter , es breche jedese 
mal nur ein Aſt vom Schaamftäd oder Sitzſtuͤck, 
der andere aber bleibe unverlest, ſowohl a priori 
old a pofteriori durch die zwölf befchriebenen Spe- 
cimina. — Die Zufälle diefer Bride find ums 
Rändlich abgehandelt. Er unterfcheidet fie in Rads 
ſicht Der verichiedenen Theile des Hüftbeind, dev 
Lage der Bruchſtuͤcke, der einwirfenden Gewalt, der 
Erfchütterung , die dad Becken, oder der Unterleib, 
oder Bad Hirn und Midenmarf leiden, endlidy ded 
verfihiedenen Suftandes des Körpers. — Zur Cre _ 
kenntniß diefer Brüche rather er beym weiblichen 
Geſchlechte nebft der dußern Unterfüchung auch bie 
itmere an. Das gebrachene Darmſtuͤck weiche naw 
inners und nach unten ab; das Schaamſtuͤck und 
Sitzſtuͤck aber imvdrts abwärts, vorwärts und ruͤck⸗ 
wärts, nicht aufwärts. — Die Heilart . diefer 
Brüche fen ein Werk der Natur. Er verwift mit 
Grinden den Verband von Hunter and Boyard 
bey Brüchen des Darmſtuͤcks, und ſchlaͤgt einen vow 
Ihm erfonnenen dazu vor, wie auch zu den Brüchen: 
des Schaamſtuͤcks und Sitzſtuͤcks. Er umterfucht die 
Behandlung von Duverney, Chopart und Des 
faule, bey diefen Brüchen den Kranken, wo er in: 
Ohnmacht liegt, mittelft einer friſch abgezogenen 
Schaafhaut zu erwärmen. — Er. befchreibt die: 
Veränderungen der gebrochenen Hiiftbeine vom erftew. 
Stadium der Krankheit bis zur volfemmenen Heis' 
Img. — Er beflätigt nicht. nur Sédmmerrings 
; U2 Bemer⸗ 
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Bemerkung, daß die Ränder der friichen Bruch⸗ 
ſtuͤcke allemal ſcharf fchmeidend find, und nach und 
nach durch die Saugadern abgerundet werden, ſon⸗ 
dern nimmt noch ferner an, Daß man dadurch leicht 
einen frifchen Bruch von einem alten uuterfcheiben 
Tonne, welches bey Legalfectionen anwendbar fey. 
Er bemerkt ferner, wie man dadurch leicht. einen 
Bruch, der dem trodenen Knochen widerfahren ift, 
vor einen: im Leben verurfachten erkenne. Der 
Schmerz, der zuweilen in den. erfien Tagen ves 
Bruchs beträchtlich ift, werde, wenn diefe fcharfen 
ſchneidenden Ränder abgeründet worden, geringer, 
Er zeigt die Entſtehung ded Callus, und beftätigt 
Bonns treffliche Bemerkungen durdy eine an einer . 
Wunde ded Stirnbeind gemachte Beobachtung. Er. 
liefert hier die auffallendften Beweiſe, daß fein Leh⸗ 
ver mit Recht behaupte, die fogenannte Wucherung 
des Gallus eriftire nicht; denn an: den Hüftbeinen 
Hönnte ja diefe ungehindert erfolgen; und dech fand 
er unter allen diefen Fallen nicht einen einzigen, der 
fo was ahnden ließe; vielmehr fehiene die Natur hier 
nur gerade fo viel Callud zu erzeugen, ald die Feſtig⸗ 
Feit der Bruchftüce_erforderte, Daher er fogar zwis 
ſchen den Rändern der Bruchſtuͤcke verfchiedene vom 
Gallus emauẽ gefuͤllte Läden bemerkte. Würden 
Bruche der Aeſte des Schaamſtuͤcks vernarbt, fo 
antſtuͤnden, vorzüglich wenn fie nahe an der Pfanne 
brechen, Spinae, welche gegen dad NHüftbeinloch 
"gelehrt ſeyen; breche der Queeraft des Schaamſtuͤcks 
"nahe an der Pfanne, : fo entfichen unter dem Bruche 
ar Spinae, die aber ein oder mehrere. Löcher . 
ria hießen, zum Durchgange der Huͤftbeinlochs⸗ 

gefaͤße. Blieben waͤhrend der Heilung die Bruch 
ſtuͤcke von einauder entfernt, fo vernarbten fie zwar, - 
gäben aber dem Becken eine veränderte Geftalt, 
beengten 
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beengten oder erweiterten ſowohl die Hoͤhle, als ana 
dere Theile deflelben. — Bey diefen Bruͤchen 
von inners Urfacher fey die Behandlung diefelbe, 
die Zufälle geringer; nur miffe man den Franken 
Zuftand befeitigen ; bier fcheine ber Knochen zuerft 
erweicht zu werden,. und dann zu brechen ;- der 
darauf folgende Gallus fehe fchiumig , und mie von 
Würmern zerfreffen aus. — — Von den Brüs 
chen des Kreuzbeins bat der Verf. fünf Fälle 
nach der Natur beichrieben, und giebt unter dem 
Abfchnitte der allgemeinen Beobachtungen diefer 
Brüche folgende Bemerfungen: Das. Kreuzbein _ 
breche meiftens queer, felten fchief; Brüche diefer 
Art finde man entweder nahe an der Spige des uns 
tern Abſchnitts, oder etwas höher; und dann bes 
aränzen fic) die Bruchftellen unterhalb der ohrförs 
migen Gelenffläche der Seitenränder des Kreuzbeins; 
der zwifchen die Huͤftbeine eingefeilte Theil könne 
ohne Bruch an der hintern Gegend des Darmſtuͤcks 
nicht brechen. Er widerlegt diejenigen, welche 
mepnen, die Dornfortfäße brachen eher, als das 
Krenzbein; und zeigt, daß das gebrochene Kreuzbein 
nach borne und aufmärtö weiche, nicht nach hinten. 
Ueber die Heilart diefer Brüche bemerkt der Verf, 
pap der bisher gewöhnliche Verband die Bruchſtuͤcke, 
wenn fie noch Nicht von einander gewichen find, erfl 
pon einander: entferne; . er rathet Daher einen Bers 
band, wodurch das wieder erfeBt werde, wad die 
untern Bedenbander zu thun pflegen, und den er 
umftändlich beichreibt. uch fand er bey diefen 
Kreuzbeinbrüchen nichts, was eine Wucherung des 
Gallus verriethe. Er empfiehlt nachdruͤcklich, beym 
weiblichen” Gefchlechte die RNepofition zu machen; 
es Fönnten fonft für die Geburt nachtheifige Fehler 
am Becken entftehen. — * bezweifelt die Brüche 
3 er 
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' ter Steißbeine, falls fie nicht vorher unter ſich an⸗ 
chylofirt feyen; vielmehr glaubt er, daß biefelben 
eher furirt werden, ald brechen. Er führt Schrift- 
ftelfer an, welche ſolche gefehen haben wollen, naͤm⸗ 
ih: Solingen, Vauguyon und Wredes boch - 
ift es unbeftimmt, ob bier ein reiner Bruch und 
feine Inration vorhanden war, und ob die Steiß- 
being nicht opr dem Bruche anchylofirt waren. J 
London. 

Bey White und Sohn; Caroli Liuuaei Flora 
lapponica, exhibens plantas per Lapponiam cre- 
{centes , fecundum: Syfiema fexuale, colle¢tas in. - 
itinere impenfis Soc.. Reg. Scient. Upfalienfis. 
anno 1732 inftituto, additis fynonymis et locis 
natalibus omnium, defcriptionibus et figuris ra- 
tiorum, Viribus medicatis et oeconomicis pluri- 
marum, Editio altera, aufta et emendata ftu- 
dig et cura Jacobi Edyardi Smith. 390 Seiten. 
Worrede und Einleitung 40 S., Schriftenverzeichniß 
20 Geiteh in Octav. (Nebſt doppeltem Megifter 
und 12 Kupfertofeln.). 1792. _ Oo Ä 


Indem wir diefe neue Ausgabe von Linnds 
Flora lapponica anzeigen, fo wäre es überfläffig 
die Seltenheit der Altern, ihren Neichthum au bos 
taniihen -und dconomiſchen Bemerkungen, ihre 
jugendliche Fülle und Kraft als erſtes Product von 
Linne, anzuführen,: jeder Pflanzenforfcher wird 
mit uns feine Wünfche in ihrem Befig erfüllt, und 
die Zufäge und Werbefferungen des Hrn. Smith 
ganz im Linneifchen Sinn abgefaßt finden; fogar bis . 
auf dad Acupere, dieſelbe Schönheit und Corrects - 
beit — . dad. ndmlide -Titeltupfer, und auch die 
. ee al 12 
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12 Originaltafeln von Pflanzen, welche der ‚unter 
nehmende Verleger White and Holland an fidy 
faufte,. und von deren Güte noch die fchärfften. Abs 
wide zeugen. Hr. Smith benugte, als wirdiger 
Befiger der Einneifchen Sammlung, die eigenhäus 
He Merbeflerungen Linne's, in zweifelhaften 

flen fonnte er die getrocdneten Originale ſelbſt zu 
Rathe ziehen. Allen Pflanzen (wovon die Numern 
bid 537 laufen) feßte er nach der -zwenten Ausgabe 
der Linneifchen Species die Trivialnamen bey, bes 
richtigte oder vermehrte ihre Synonymie, ‚ergänzte 
die Anzahl der Pflanzen felbft um ss, nad) Linnd 
in Lappland nod) entdeckten Arten, ohne dadurch 
aber die Beziferung der Originalausgabe zu veräns 
dern. (derfelden laufenden Zahl ift nur ein Zeichen (*) 
vorgefetst worden, um die eingetragenen Pflanzen 
feuntlich zu machen), erweiterte dfters durch feine 
eigenen oder feines Freundes Afzelius Zufäge die 
Summe der Bemerfungen, . fo wie ourdy die gee 
nanefte Angabe der. von ihm ‘oder Linné gebrauds 
ten Bücher das vorangefdidte Merzeichniß derfels 
ben — alles dieß zufammen genommen, in Bers 
bindung mit der größten Vorſicht und Genaugfeit, 
wird den Werth diefer Ausgabe beftimmen, und zus 
gleich alé Beweis dienen fünnen, auf was Are 
Hr. Smith noch mehrere Tinneifche Schriften bears 
beiten und für die Sicherheit ihres Gebrauchs 
Gorge tragen wird. Sat cito, fi fat bene, ſchließt 
die Borrede. — Wir wollen noch die Namen der 


purea; Allium Schoenoprafum; Juncus biglu- 
mis, ftygius; Saxifraga caefpitofa, Hirculus; 
’ - Stellaria 


Cc 
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Stellaria -humifufa, ceraftoides;' Potentilla ni- 
vea, aurea; Papaver nudicaule; Ranunculus 
platanifolius; - Draba hirta; Cheiranthus alpi- 
fius; Populus tremula; Salix hermaphrodita; 
Polypodium Lonchitis; Ofmunda Struthiopteris, 
crifpa; Bryum laterale, fericinm Hudf.; Hy- 
pnum delicatulum,  Halleri; Mnium eapilla- 
ceum; Splachnum rubrum, lutenm, fphaeri- 
cum, anguftatum, mnioides; Jungermannia 
julacea, rupeftris, alpina; Lichen vermicu- 
laris, faccatus, probofcidens (?), frigidus, 
chalybeiformis, pubefcens; Fucus aculeatus, 
bifurcatus, digitatus, caprinus, excifus, ovi- 
nus — (bey den mehrften Schwaͤmmen wird 
ohne: Trivialnamen auf Die Flora fuec. zurädges 
wiefen) — unter die legtern wären vielleicht zu 
sechnen, daß der Rumex 129 var. 3, ohne Anſtand 
als aquaticus finnte angefehen werden, da Kinne 
felbft fpäterhin jene Synonyme unter diefen vers 
fegte; daß das Aconitum 221, der Befchreibung 
nach: Corollae florum in noftra /utene non Junt, 
ut exterorum volunt nomina, fed e cinereo 
caerulefcentes ubique — vielmehr auf Aconitam 
feptentrionale alé Lyco&tonum paffen wärde; . 
daß Salix t.8. f.a, nicht fowohl amygdalina, 
alé eine davon verfchiedene Art, und tab. 8. fig.e, 
die untern breitern Blätter von Salix myrfinites 
anzeigte, fo auch tab.8. fig.n, die Salix acu- 
minata, und tab. 8. fig.u, tie Salix monandra; 
der Lichen 453 aber mehr zu dem Lich. per- 
foratus Jacq., und Byflus 528 nicht gu dem 
Byflus jolithus, fondern zu Lichen rubens gs 


gehören fcheine. 
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| ~~ Zuͤllichau und Freyſtadt. 
A> der Zrommannifchen Buchhandlung: Bey 
träge zur Gefchichte der Philofophie, her- 
ausgegeben von Georg Guflav Fillleborn. Er- 
Res Stiick 1346. Zweytes Stück 169 ©. 1792. 
Drittes Stück 196. 1793. Octnv. Die dee, 
den. Bemühungen unfers Zeitalterö, womit. ed die 
phie ihrer Vollendung ir bringen ftrebt, 
durch biftorifche Entwickelung, fung und Bets 
—— der vornehmſten aͤltern und neuern Gye 
‚ oder einzelner Hauptſtuͤcke derſelben, zu 
Hilfe zu kommen, verdient Bevfall, und der Hers 
außgeber ift dem Unternebmen gewadfen. Ble 
feine Wuffäge (und die meiften, welche in biefem , 
Beotrdgen enthalten find, gehören ihm) zeugen vom 
feiner gruͤndlichen Kenntniß der philofophifdyen Litte⸗ 
ratur, von feiner Faͤhigkeit, in den Geift und Zus 
xt ſammen⸗ 
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fanınıenhang der Philojopheme dinzudringen, und 
von einem unbefaugnen Wahehei.sfmne, der nicht 
blindfings durch Autoritäten beftimmt wird. Gn 
denjenigen, welche die ältere Philofophie betreffen, 
nahm Nec. mit Vergnügen mehrere glidlide Com⸗ 
binationen, felbit manche nene Bemerkungen und 
Auffchläffe wahr, und fie beweifen indbefondere, 
wie fruchtbar die Anwendung der Kantifchen Prinz. 
cipien “bier fey und werden fonne. Die übrigen, 
welche ſich auf die kritiſche Philofophie an und für - 
fich beziehen, empfehlen fid) vornämlich durch riche 
tige ‘und faßliche Darftclung, und werden gewiß 
dazu mitwirken, diefe populärer zu machen. Künfs 
tig verfpricht der Heranégeber auf andre abweichende 
Syſteme, hauptſaͤchlich wohl der beyden lebten - - 
Fahrhunderte, noch mehr Ridficht zu nehmen. 
Der Inhalt der Städe ift folgender: I. Ueber 
den Begriff dee Gefchichte der Philofophie. 
Line academifdye Vorlefung vom Hrn. —* 
Reinhold. Nady der bekannten. Definition ded 
Hm: R, von der Pbilofephie überhaupt wird bie - 
Geſchichte perfelben erklärt, ald der dargeftellte Ins : 
- begriff der. Veränderungen, welche die Wiffenfchaft. 
bes nothwendigen Zuſammenhanges der Dinge vom _ 
ihrer Eutſtehung bié auf unfre Zeiten erfahren hat. 
Sehr fcharkfinnig untesfcheider er fie von den Ges - 
fhichten ded menfchlichen Geiftes, der Wiflenfchafe _ 
ten, einzelner philofophifcher Difeiplinen, des Leben& 
und der Mennungen der Philofophen , und fett. als⸗ 
denn die Bedingungen feit, die erfüllt werden mäflen, 
wes fie anders ihrem Begriffe. völlig entfprechen - 
fol. Schade uur, daß noch viel Dazu gehören wird, " 
ehe cin Gebäude nach diefem Plane aufgefährt wer⸗ 
den Fann! Ueber. die Gefchichte der aͤlteſten 
iechiichen Philofophie. Won Hm. §. Diefee -. 
uffag handelt guodsderft von den Sdwierigtedten . 
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bee der Hiftorifchen Behandlung der altern Philoſo⸗ 
phie, in fo fern fie theild in der Beſchaffenheit der 
Quellen , theild in der Sprache der aͤlteſten Weifen 
fegen; Dann aber auc) von den Hilfsmitteln ihnen 
gi begegnen , die entweder Wnalogie, oder die Naz 
tur des Vorſtellungsvermoͤgens, aus welchem alle 
mbglichen Philofopheme fließen nınften,, darbieten, 
Der Ausdrud mythiſche Pbilofophie wird gemißs 
Küigt; indeffen läßt er fich noch vertheidigen. 
Benn gleich die Probleme, welche bey einigen My⸗ 


‚ ten des grauen Alterthums zum Grunde liegen, 


sur dunkel vorgeftellt waren, und durch Dichtungen 
beantwortet wurden, fo waren fie doch philofophis 
ſche Probleme, und die Dichtung wurde für ihre 
Aufldfung durch bie Armurh der Sprache nothwen⸗ 
dig. Man fann ja aber die verhällte Idee des Ges 


wandes entkleiden. Die alreften kosmogoniſchen 


Soefteme waren fo gut fosmologifd, wie nachher 


das Joniſche, nur waren jene bildlich, und diefe 


populdr ausgedruͤckt. Die Bezeichnung Bosmos 
poefie, welche Hr. §. vorichlägt., giebt für den 
ganzen Umfang der ninthifden Philofopheme einen 
gu engen Begriff. Xenophanes. Lin Verfuch. 
Bon demfelben. Es ift. eine Entwidelung des 
Eleatiſchen Syſtems, wie es fein erfter Urheber aufs 
te, und zugleich eine Widerlegung deffelben nach 
itifehen Grundfägen. Mit Recht Änder der Verf. 
bie Gegengriinde des Ariftoteles nicht treffend. Une 
terfhied des RXenophaniſchen Pantheismus vom Spis 


necismus. Won der Sreybeit. Aus dem Gries 


Difchen des Nemeſius. Cine überfeste Stelle des. 


Werkes wepl Picewe avIpawe, vas in feiner Art. 


fehr ſchaͤtzbar ift. In jener Stelle find die prpuldren 


Beweife für die Wirklichkeit ver Freyheit ausgeführt, 


ehne die Frage von der Möglichkeit derfelben gu 
berühren. Webes das bisherige Schickſal der 
. 2 


Reins 


1588: Baoͤttinglſche Anjelgen : ı 


Reinholdifchen Theorie des VorftcHungevers 
mögens. Bon Hrn. M. Sorberg. Was vorlaͤn⸗ 
fig von dem Berhaltniffe der Kritif der reinen Ver⸗ 
nunft zu dem biöherigen Zuftande der philofephifchen 
Difciplinen, und von dew über jene entflandenen 
Streitigleiten gefagt wird, bar Hr. Reinhold ſelbſi 
in feinen Briefen über die Kantiiche Philofophie; 
und in einer befondern Schrift vollfiändiger und 
beffer dargethan; ſo daß es einer Wiederholung: 
wicht bedurfte. Auch die lobredneriſchen Declamas 
‘tionen über die Theorie des Vorſtellumgsvermoͤgens 
hätte der Verf. den Lefern erfparen -können; denn 
fie nuͤtzen nicht, weil fie übertrieben find. Beylaͤu⸗ 
fiz kommen einige gute Erinnerungen über Einwen⸗ 
Dungen bor, die gegen die Theorie gemacht worden. 
Weit nützlicher und. zweckmaͤßiger ift ein Anhang 
3u der vorhergehenden Abhandlung von Hru. 
Silleborn, der eine kurze Bergleichung der Kritik 
der. reinen Bernunft und der Theorie. des Vorftels ' 
lungévermigens nach ihren Hauptmomenten liefert. 
II. Diele Städ ‚beginnt -mit einer. Ueberfegung 
des erften Buches der Ariſtoteliſchen Meta⸗ 
pbyfiE, von Hm. §. Sie ift, fo viel Rec. vers. 
glichen bat, tren, und hat daneben das Berdienft 
der Deutlichkeit. Was man etwa bey. der Schreib: 
art vermiffen konnte, vermißt man auch behm Oris - 
inate; ed ift da mehr auf den Stoff, wie auf die 
orm gefehen; und der Ueberfeper hätte ihm erft 
Leichtigkeit und Grazie des Ausdrucks leihen müflen, 
- wenn fie in der Weberfegung nicht fehlen follte ; dann 
hätte er aber nicht uͤberſetzt. Sonft beftdtigt- auch: 
Hr. §. die vorlaͤngſt geäußerte Meynung ves Mec., 
daß dad Buch nicht vom Nriftoteles ſelbſt herruͤhre 
Probe.einer Ueberfegung aus des Gertus Em⸗ 
pizicus drey; Büchern von den Grundlehren 
der Pyrrhoniker. Von Hrn. M Niehamme 
es ie 
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Die Probe ift uͤberaus glücklich gerathen, und ver- 
“rath feine Kenntniffe, ſowohl der gariechifchen 
“Sprache, alé der Philofophie. Wie viel Studium 
darauf gewandt ift, Ichrt {chen die Anmerfung S.98 
über das Wort zdyAx, das der Verf. durch niche 
bnichauliche Dinge giebt, welcher Erflärung Rec. 
vollkommen beypflichtet. Verſuch einer Ueberſicht 
der neueſten Entdeckungen in der Philoſophie. 
Noch unvollendet, wäl Hr. F. erſt abwarten will, 
in wie fern es dem Hrn. Reinhold gelingen möchte, 
den Aeneſtdem zu bekehren. Gis jetzt ift die neuefte 
fichere Ausbeute: Wereicherung und genaucre Bes 
‚ Rimmung der Sprache der Philofophie; Feſtſetzung 
des Begriffes derfelben überhaupt, und ihrer 
‚ Theile, eine Kritik der reinen Vernunft. Worte 
der Kritik. Es find Gage auögehoben und ere 
ldutert, die ‘der Kantifehen Philofophie entweder 
eigenchuͤmlich, oder in derfelben die wichtigften find, 
namentlich folgende: Go erkennt: der Menfch; 
Außerhalb der möglichen und wirklichen Erfahrung 
it bloß Schein; Der Menfch weiß gerade fo viel, 
alé er zu toiffen braucht; Der Menfch erkennt nichts, 
wie ed an fich ift; Denken ift noch nicht Erken⸗ 
nen; Die Philofophie ift im Menſchen gegeben. 
IL. Kurse Gefchidte der Philofophie. Eine 
treffliche Skizze, die eine weitere Ausführung von 
eben der geſchickten Hand wuͤnſchen (aft, welche fie 
entwarf. Nur mit einem fo feften Blide auf den 
‘Gang der philofophirenden Vernunft felbit; auf die 
Probleme, welche fie ſich vorlegte und vorlegen 
‚ mußte, weil fie diefelben nicht ablehnen kann, und 
auf die verfchiedenen Arten fie zu loͤſen, Fann eine 
vigentliche Gefchichte der Phitofophie zu Stande gez 
bradyt werden. Die Periode des Mittelalters fcheint 
dem Mee. zu fehr vernachläffigt zu feyn. Weber 
den Einfluß andrer wiſſenſcha en und äußere 
. "3 ers 





1390. Göttingifhe Anzeigen. - 
Verhaͤltniſſe auf die Philofophie, und Pieler 


auf jene. Es find allgemeine Bemerkungen, . 
wie weit der 3uftand der Sultar bey. einem Bolte, 


feine Sprache, die Berbhälrniffe der Philoſophen, 


ihre Reifen, die Gewiſſensfreyheit, die Negierunges 
form, die Einrichtung der Stände, das Dafeyn 
der Nichtdafenn einer Hauptfiabt, ber. Grad der 
Ausbildung , den (chine Künfte und Wiffenfchaften 
erreicht haben, die Religion; die Staats: und 
Meltbegebenheiten, dad Verhaͤltniß der Philoſophie 


. ald Wiffenichaft zu andern Difeiplinen, auf die Phis 


Jofophie felbft eingewirft haben und ned) einwirken. 
Lieu- Platonifche Philofophie. In einen Traum 


‘eingefleiber. Ariſtoteles natuͤrliche Theologie. 


Beuriheilung der Streitigkeiten darüber, wobey die 
falfchen Vorftellungsarten berichtigt werben. Phis 
kofophifche Vorlefungen.  Meifiend. bifterifchen 
Inhalts, doch in nddhfter Beziehung auf. die. cenefte 
Do fopbie. Aenefivemus. Mit gutem Grunde 

dft Hr. §. diefes Buch für eine der merkwuͤrdigſten 
Erfcheinungen in der philefophifchen Welt, und 
felbft dieſes Urtheil ifk zugleich ein Beweis feiner 
Unpartheplichleit, da er ‚übrigens für die Fritifche 


Phitofophie und den Reinholdidmus eine auch niche 


ungegründete Vorliebe zeigt. Er hat bier den Bes 
griff des Skepticismus, wie ihn der ſcharfſinnige 
und gelebrte Verf. des Aeneſidem beftimmt, und 
ebendeffelben Mieynung von der Kritif und der 
Glementarphilofophie ded Hrn. Reinhold ausge⸗ 
eichnet. Ueber das Intereſſe an dex Bantis 
chen Pbilofophie. Hr. §. findet, daß. diefed 
merflid) abnebme, und Rec. findet es ebenfalls, 
wiewohl er doch feine Beobachtung nur auf den 
großen Haufen der Zufchauer einfchrankt, und derer, 
die der Debatten müde geworden find. Jene find 


‘ feet Politiker, und diefe ruben auf ihren wirtlichen 
2.  f ' j 0 
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eder vermennten Lorbeeren. efchichte meines 
ebilofophifchen Studiums. in merhodifches 
Selbſtbekenntniß, wie ed Hr. $. nennt, das ‚Uns 
ern zur Leitung dienen Fann. Mit Verlangen 
Sieht Nec. der Fortſetzung diefer Beytrdge entgegen ; 
dech möchte er Hrn. $. bitten, zu vermeiden, was 
einer Wiederholung ebenderfelben Materie ähnlich 
ſehen fSnute, und auch gelegenheitlich feinem Hrn. 
Verleger anjudenten, daß die Mode, den Verlages 
artifeln gleid) Recenſionen beyzufuͤgen, gegen alle 
gute Berlegerfitten ftreite, und die Kunftrichter nur 
argwöhnifch mache. | 
Weimar. . 
: Bey Hofmanns Wittwe und Erben: Allgemeis 
nes Wagasin für dic bürgerliche Baukunſt. 
Herandgegeben von Gottfried Huth, Dr. der 
Weltweisheit, dffentl. ordeml. Lehrer der Mathe⸗ 
matif und Phyſik zu Frankfurt an der Oder: rc. 


U. Bandes I. Theil. 1792.- 3426. gr. 8. 0 


Se Iobenswärdiger die Bemühung ded Hrn. 

Prof. ift, ‚durch diefe Sammlung die bürgerliche 
Baufunft zu bereichern, defte unangenehmer muß 
e& für manchen ſeyn, die Fortfeuungen derfelben fo 
langfam anf einander folgen zu feben. Die erfie 
Abhandlung enthält lefendwesthe Nachrichten über 
einige Werke der Baukunſt zu Leipzig, und befons 
ders fiber die new verbeſſerte Nicolai= Kirche das 
felöft; aud einem Briefe ded Hrn. Amts Vorftes 


ber Benvefer Schmidr in Gotha, welcher durch 


feinen bürgerlichen Daumeifter rühmlichit befannt 
if.. Die .vortreffliden Anlagen, wodurd Hr. 
Kriegsrath Muͤller, erfier Bürgermeifter, mit Zus 
zehung eines fo geübten. und einfichtövollen Bans 
meifterö, ald Hr. Daurhe ift, Leipzig gu verſcho⸗ 
nern fortfährt, muͤffen notzwondis jeden Reiſenden 
4 von 
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gon Gefühl Aderrakhen.. Die aud Ihrem fanlenbim 
Grunde fchädliche- Dünfte ausdaftenden Stadtgräben, 
die befchnittenen Maulbeer= Plantagen , find vers 
ſchwunden, und an deren Stelle die. mannidfaltigs 
fien Promenaden in englifchem Geſchmack angelegt 
worden. ine fehr gegruͤndete Kritik betrifft die 
Statue des Churfürften auf dem großen mit Linden 
eingefaßten Plabe vor dem Petersthor. Die Ricolais 
Kirche, ein altes, im Gothifchen Styl erbaütes, 
Gebäude , ift durch Hru. Daurhe ganz neu audges 
bauet, und zu einem Meifte ver Baukunſt 
umgefchaffen worden. 2) Ueber den Einfluß der 
Ausbildung der Handwerker” anf Baukunſt und 
. Staat von Seis. Diefer Gegenftand verdient allers 
dings fehr, und mehr ald:biöher, beherzigt zu wer⸗ 
den.. Eine Öffentliche freye Lehes und Zeichenichule, 
welche der Berf. vorfchlägt, würde hier freyllch 
großen Mugen fchaffen. 3) Gedanfen über wahre 
Schoͤnheit in der Baukunſt. 4) Unterfuchung der 
Nagelfchmied s Arbeiten und deren Preise, nebft 
Vorſchlag zu einer weniger willführlichen, und für _ 
alle Eifenpreiße paffenden Taxation berfelben. . Ein 

tntereffanter tedmologifcher Aufſatz. 5) Béruns 
gluͤckte Wafferwerfe in Sans s Souci bey Potsdam; 
eué Wiangers Baugelchichte von Potsdam. ~ 6) 
Ueber Arabedfen und Grotedfen. Sehr richtig und 
vortrefflich räfennirt. 7) Bom Sreöfos Malen, 
Eine deutliche Befchreibung der erforderlichen Hands 
griffe. Gebrauch und Zubereitung der dazu biens 
lichen Farben. . 8) Gefchichte der Stucator s oder 
. Gypsarbeit in Augsburg. 9) Zubereitung des 
Goyps = Marmord. ‚So fihön als Mec. dergleichen 
Marmor an einigen Orten fah, möchte man folchen 
.. @ud der bier. ertheilten Antweifung doch wohl ſchwer⸗ 
lich machen lernen. . 10) Belchreibung von Wents 
worthhouſe, dem Pallafte ded Marquis von Rodings 


bam 5 
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Harti s” aud Mrthar Noungs fechömsnatlicher Reſſe. 
Dörfte vieeicht nur für fchr wenige Lefer Yitereffe 
haben. 11) Ein Mittel, zu verhüten. daß die 
Schornfteine nicht rauchen; von Schwarz Man 
bedient fidy des hier erwähnten Mittels in dem 
deutfchen Lothringen. Es iſt einfach; der Erfinder 
deſſelben unbefannt, und feine Erfindung heißt, 
‚ fonderbar genng ; ein Syftem. Daher ein Syftem 

aufführen in dortigen Gegenden fo viel fagt: ale 
dem Rauche abzuhelfen fuchen. Die Angabe leidet 
keinen Auszug, hätte aber ihrer Wichtigkeit halber 
durch eine- Zeichnung erläutert zu werden verdient. 
12) Mittel dem Austreren der Eleinen Fläffe vorzus . 
beugen. Nach der Angabe ded Hrn. Pingerton, 
Mrtileriehauptmann in Polen. Wie Hr. P. dad 
Ding machen will, ift verfländfich genug. Es 
. Hmmt hier auf eine ſolche Vorrichtung an, daß die 

Schutzbretter fich Durch dad bloße-anwachfende Wafs 
fer Öffnen. Wie die Engländer: eine dabey eintres 
‚sende Schwierigkeit zu heben gefischt haben, möchte 
doch mancher aus der hier befindlichen Befchreibung 
zu entwideln Feine Luft haben.: Eine Abbildung 
bdtte folche für jedermantt leicht verfländlich machen: 
koͤnnen. Dergleichen follten in einem Buche, wie 
dieſes, überhaupt nicht fo forgfdltig vermieden 
werden. 13) Mittel, die Strohdächer, auf 
eine Zeitlang zum wenigften, vor dem euer zu bes 
wahren. Durch) Hrn. Wiegand. Dächer, wie 
bier gewiefen, zubereitet, müffen wohl den Febler 
haben, daß fie fehr ſchwer find. 14) Beſchreibung 
einer vortheilhaften Wirthfchaftöbäckerey , nebft eines 
damit verbundenen Flachsdarre, in Stegersdorf bey 
Srevftadt. Aus Plimifens Lefebuch für alle Stände. 
Die Anlage mag fehr gemeinnätig und vortheifkafe - 
ſeyn, allein Ree, hatte nicht Luft nach der weitlaͤnf⸗ 
tigen Befchreibung biejerigen Zeichnmgen zu ent⸗ 
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werfen, ‘ 
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werfen, welche, darüber gehörig zu urtbeifen, 


- feblectiterdings erforderlich find, Lehtere, nur mit 


a 


‘fen Tifehlern fehr befannter Pro 


einer kurzen Erläuterung begleitet, wuͤrden den Ses 
fern des Magazins gewiß angenehmer gewefen feyn, 
ald der bloß fchriftliche Auflas. Hr. Plümile 
bat fic) indeffen erboten, jedem, der zu Crs 
banung einer ſolchen Baͤckerey und Flachsdarre Riffe 
und Modelle haben will, dergleichen zu beſorgen. 
15) Neue Art, alte Holzgebaͤnde gn berappen, bon 
Hrn. Rüdenfchild. 16) Ueber die Erfindung und 
Gefchichte der Schornfleine. Ein 33 Seiten langer 
Auszug aus unfers Hrn. Hofr. Bedimann Bey⸗ 
trägen zur Gefchichte der Erfindungen. 17) Bon 
der vortheilhafteften Zubereitung ded Kieſels, Gras 
nité und anderer feften Steine zum Chanffeebair. 
Iſt ein aus Canceins vermifchten Schriften ents 
lehnter Vorſchlag, der dahin gebt, den Granit ımd 
andere fefte Steine in einem befondern Ofen zu 
röften, um folche naͤchſtdem vermittelft eines Pods 
werls deſto leichter Heinen zu finnen: 18) Art 
und Weife, dad Ebenholz nachzufünfteln, oder ins 
laͤndiſche Holzarten. wie Ebenholz zu färben. Ein 

a. 19) Baus 
geſchichte der Stadt. Augsburg, aus P. v. Stets 
ten Kunftgefchichte der Stadt Augsburg. Allerley 
intereffante Nachrichten. Bereits 1386 fchaffte man 
die unanftändigen Stiegen und Kellerhälfe,; die auf 
die Straßen Herausgiengen, ab. So weit hat es 
die Polizey ‘an nranden Orten noch nicht gebracht. 
30) Von Befesung der Mammen mit Mannfchaft, 
und Tactik bes Rammens. 21) RNothwendige Nach: 
Hefferung nad vollendetem Baue eines Gebäudes. 
22) Ueber dad Schwißen einiger vermauerter Steine. 


Eine Widerlegumg der gewöhnlichen Meynung bies 


tei; von Meerwein. 23) Verfchiedene Nachrichs 
ten. Bon den Ruinen der Städte Paͤſtum und l⸗ 
- | eig 
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leja in Stalien. Der and Brydone’s Reifen. burch 
Sicilien und Malta, imgleichen aus des Grafen 
von Bord. Briefen befannte Pallaft des Prinzen 
son Pallagonia zu Palermo ift die Frucht der felts 
fainften Narrheit. und eines ganz befondern Wahns 
wifes, und es ift freylich faum zu begreifen, wars 
um man den Belitzer nicht ſchon laͤngſt eingefperrt 
hat. Die Ziegelbrennerey zu Utrecht verdient allers 
dingd dad ihr beygelegte Yob, fo wie der Fleiß, 
welchen die Holländer auf Verfertigung ihrer Ziegels 
maare überhaupt verwenden, -Aberall nachgeahmt 
werden follte. Es ift unglauklich , wie nachläffig 
man auf den meiften Ziegeleyen, zum großen Scha⸗ 
den des Publicums, dabey verführt. Die hier bee 
fchriebene‘ Lehm = oder Kleymuͤhle ift ſchon felt lans 
ger Zeit in Holland gebrdudlid. Denn bereits 
Sturm Hat davon in feinen. Aechitectonifchen Reifes 
anmerkungen S. 38 eine Befchreibung geliefert, 
woher die gegenwärtige faft wörtlich entlehnt iff. 
Bollfidudiger’ und wegen beugefügten Zeichnungen 
auch verftändlicher kann man fic davon aus folgens 
den Eleinen Schriften belehren: Geſammlete Nach⸗ 
richten von dem Verfahren der Hollander, wenn 
fle waſſerdichtes Mauerwerk machen. Dresden 
u: Leipzig. 1774. Umpftändlichere-Befchreibung 
ore Hollaͤndiſchen Kleymuͤhle. ebendaf. 1777. 
tec. fand die bolländifche Kleymuͤhle doch. auch auf 
einer deutichen Ziegeley. Die Methode, große Steius 
maffen vermittelft Eleiner, von trodenem Holze ges 
machter Keile, die durch aufgegoffenes Waffer zum 
Yufquellen gebracht werben, zu zerſtuͤcken, ift eine 
auch in Deutichland laͤngſt bekannte und verfuchte 
Sache. Nachricht von des Hrn. Vogels Unters 
nehmen, eine. allgemeine Befchichte der Bau⸗ 
und Verzierungsfunft herauszugeben. Dieß wiche 
tige Werk wurde bereus im. =. Theile ded nets 
| nde 
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. Bandes dieſes Magazins angekündigt. . Wein die 
geringe Liebhaberey. für Kunſt und deren Gefchichte, 
welde man. dem deutſchen Publicun im Ganzen 
‚mit, Recht, vorwirft, iſt Urſache, daß felbiges bis⸗ 
her nicht erfchienen. iſt. Es hatten fich dazu ſeit 
Aauderthalb Jahren nur. 116 Liebhaber gefunden. 
; Pre Toad bat indeſſen feinen. Plan. nicht ‘aufgeges 
“ Ben, fondern. die Bivifchengeit dazu benutzt, ſeinem 
. Werke eine weit größere Vollſtaͤndigkeit zu ertheis 
Ten, als e3 dem erften Entwurfe nach wärbe ers 
halten haben. Wir erhalten. zugleich. die Verfiches 
sung, daß ſelbiges, aller eingetretenen Schwierige 
Feiten. ohngeachtet, gewiß: erfcheinen iverde,. und 
der hier .alé Probe mitgerheilte Abdruck der Eins 
leitung und der vier erfien Abichuitte des erflen 
Buchs müffen. jeden Kenner auf da8 Ganze noth⸗ 
wendig. begierig machen. Zum Beſchluß mache 
fr. Prof. H. befanne, daß auf fein im vorigen 
‚heile. dieſes Magazin’ angefiindigtes Lehrbuch 
der Bunft, dadufer, Wege, Beaden, Webren 
und Ufer zu bauen, nicht die erforderliche Sub⸗ 
feription. eingegangen fey; daß er {nibe(fen nicht 
gern dieß Unternehmen, einen wohlfeilen Unterricht 
zur Baukunſt zu liefern, liegen laſſen wollen, und 
daber.. den Subferiptionstermin bis Oſtern 1793 
verlängert: habe. Da und ein folder Unterricht 
wirklich noch mangelt, fo wünfchen wir, daß: der 
Hr. Prof. die, erforderliche Unterffügung möge ers 
halten haben. . 


Tr Reipsige 0 . 
Ju. verwichener Offerme(fe erfchien noch der 
Dritte Tomus von. Hrn. Chr. Sriedr, Ludwigs 
Sammlung Scriptores neurologici minores auf 
... 340: Seiten in Quart, . In der Borrede verfpricht 
at, nod. einen vierten Band mit einem Megifter 
week OS inner: 
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tmmörbalb sey Jahren heränszugeben. Dek gegen 
waͤtige enthält: ..1) of. B. G. Bekrends Diff. qua 
demonftratur Cor Nervis carere, mit fehr bei 
trdchtlichen Zufägen vom Hin, Herausgeber, die, 
vorzüglich. die Galdanifchen Verſuche betreffen. : 3), 
H. Aug. Wrisberg de N»"vis arterias venasqie 
comitantibus Diefe Zufatti enflelung ift wegen, 
der Verwandiſchaft der Themate fehr gut "erable. 
3) Ebenderf. de Nervis Pharyngis.: 4) 9. B. 
Paletta de Nervis crotaphitico et buccinatorio. 
5) Mich. Girardi de Nervo Intercoftali. Beyde 
Schriften verdienten wegen ihrer. Seltenheit und 
auögezeichneten Gite einen neuen Abdruck. pe, 
Dem. Iwanoff de Nervorum intercoftalium ori- 
ine. 7) Chrifl, Theoph. Ludwig (Bater veg 
—— de Plexibus Nervorum abdomina- 
lium atque Nervo intercoftali duplici. 8)' Jo. 
Gottlob Haafe de Nervo phrenico dextri lateris 
duplici, parisque Vagi per collum decurfu. Auch 
diefe beyde Schrifteri find alé eigene, nach der Na⸗ 
tur treu gefchilderte Arbeiten ſchaͤtzbar, fo wie: andy 
9) Ebendeſſelben Programma de Plexibus oefopha+ 
geis nervofis parisque. Vagi ‘per: pectus decurfu. 
10) Jac. jo. Klint de Nervis Brachii (ift befannts 
lid) von -unferm Hrn. Hofr. Weisberg.) if) 
gjo. Godofr, Ebel Obfervationes Nevrologicae 
ex’ anatome comparata. Eine durchaus und in 

jeder Ruͤckſicht claſſiſche Schrift; die, fo wie ters 
malen Zootomie überhaupt ; nicht nach ihrem Werth 
gefannt, noch weniger gefchägt if. 12) Glace Fr. 
Ifeaflamm de V ervorum: Tann. gleichfam 
als Gegenfiüd u Nr. 1. und 2. dienen. 13) Car. 
Chrift. * ‚de fenfilibus Partibus corporis 
homani. Wahrlich nicht aus. Parrheplichkeit. für 
dad Andenken unfers Hallers, fondern zur Steuer 
et 


1598 Goͤttiagiſche Anzeigen „.: 


der Wahrheit, batten wir berichtigende: Aumerkun⸗ 
gen bey diefer Differtation vom Hrn. Heraudgeber 
zu fehen gewünfcht. 14) Ant. Michelitz fcruti- 
nium Hypothefeos fpirityum animalium. Diefe 
Hopothefe Hat nun wehl durch die. Galvas 
nifhen Berfuche ihr Grab. erhalten. . 25) Alb. 
Thaer de altione Syftematis nervofi in febribus. 
Dem Pathologen ſchaͤtzbar, wenn man and gleich 
manche Berichtigung, unter andern aus Che. £. 
Hoffmanns Schriften, vermißt. 16) G. G. Plouc- 
quet de Cephalalgia metbodo naturae accommo- © 
data in fpecies digefta.. Diefe an fic) ſchaͤtzbare 
‚Schrift würde mander vielleicht nicht. unter. dew 
Scriptoribus nevrologicis ſuchen. 17}.5. Th . 
Soemmerring de Acervulo Cerebri: bat som — 
Verfaſſer felbft anfehnliche Verbefferungen und lange 
Sufage erhalten. - - | | Ä 


Straßburg. — 
Gedrudt ben J. H. Heig: Reformationspre⸗ 
digt über die Verbindung der Religion mit dew” 
Pflichten ded bürgerlichen Lebens. In befonderer 
Ruͤckſicht auf das Betragen bey Geburten, Ehen 
und Sterbefällen. Gefprochen nad) dem Evangelium 
Mathai XXI, 15. den 11. November 1792. Bow 
Dr: Johann Lorenz Bleffig, mit einigen hiſtori⸗ 
ſchen Erläuterungen. Beygefuͤgt ift die Ankändis 
gung, welche den 4. Nov, von allen Kanzeln verles 
fen worden. 48 Seiten in Detav. | 
Eine recht eindringende, fimple und zwedimäßige 
Predigt von einem Manne, der fchon lange ald, . 
großer Redner bekannt iff. Es werden darin die 
wohlthätigen Folgen der Reformation in Anfehung 
der brey wichtigfien Seitpuncte für. jeden Meneben : 
u — eburt, 


f 
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Geburt, Che, Tod, dargeftellt. Gm erften Theile 
redet der Verf. von der Darftellung der neugebernen 
Kinder in bürgerlicher Rückficht auf dem Gemeinde: 
baufe, und in- religiöfer Näcficht in der Kirche 
bey der Taufe, und zeigt zugleich, wie viele Bore 
urtheile und ab:.rgläubifche Gewohnheiten .in Anſe⸗ 
hung der. Taufe durch die Reformation weggeräumt . 
worden find. Im zwenten ‘Theile redet er von 
der Ehe, wie die Gewohnheit entitanden fey, die 
Proclamation und Eopulation ehemals ausichließend 
in der Kirche vorzimehmen, warnm {te durch die - 
neue Berordnung als bürgerlicher Contract. anges .. 
ſehen werde, und wad für wohlthätige Folgen vie. 
Reformation auch in Anfehung diefer Handlung ges 
habt habe. Im dritten Theile fpricht der Verf. von 
der Beerdigung der Merftorbenen, was dabey der 
Obrigkeit und wads den Kirchendienern obliege. 
Ein neues Intereſſe erhält diefe Schrift durch die 
gemeinndgigen biftorifchen Anmerkungen, mit wels 
| chen: fie begleitet ift, und durch den angehängten 

Abdruck der neuen Berordnung in Wnfehung der 
Geburten, Ehen und Beerdigung. Die ganze 
Schrift swede offenbar vorzüglich dahin, den 
Mißverftand und Leichtſinn zu verhäten, der da⸗ 
durch entftchen Fönnte, daB jest die Obrighett 
fi) manche Rechte wieder zugeeignet bat, vie 
chemals der Kirche gehörten, ohne übrigens die 
teligidfen Andachten und Gebräuche nur im ges 
tingften einzufchränfen, welche die Chriften mit 
der Taufe, der Ehe und den Beerdigungen vers 


Gotha. | 
Der Nekrolog — von Friedrich Schlicdhtes 
groll, fängt an mit reichlichen Materialien an 
chen 
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fehen zu werden. Erichienen iff nod) zur Oſter⸗ 
. mefle 1793: Nekrolog auf das Babs 1791. 
alé Zweyter Jahrgang. Bweyter Band. 388 
Seiten Hein Octad, niedlich und correct gedruckt. 
Mufer den eigentliden Biographien iſt er, von 
S. 301 an, mit kurzen Nachrichten von Verſtor⸗ 
benen aus 1791 verſehen; von einigen werden 
auch noch größere Biographien künftig verfprochen ; 
wir wünfchten , es ließ fich eine folche einmal von 
bem ©. 354 angeführten Frank, Haupt: der 
Sabbathianer zu Offenbach, geben. Es folge 
aud noch ©. 357: Nachtrag, ridftandige 
Biographien, Berichtigungen und Zufäge ents 
haltend. | Su | 


Der vorangehenden Hauptbiographien find 
an der Zahl zehen, bey denen theild fchon vors 
bin gebdrudte, theilé handfchriftliche Nachrichten 
guten Stoff gaben, und auch die Männer felbfl 
den Biographen in Stand feßten, den. Lefer in 
Aufmerkſamkeit zu erhalten: Dr. Gemler, .unvers 
geßlich für die Kriti® des Neuen Teftaments and 
die Dogmen= und Kirchengeſchichte. Mozart, dad . 
Wunder für die Tonkunſt. Freyherr von Spers 
ges (deflen Werke und Leben fchon. S. 80 d. F. ans 
gezeigt find). . Der Wirtembergifche geheime Rath 
von Gemmingen; unfer ehemaliger Böppen zu 
Hannover; der Nechtölehrer KTereelbladt in Halle; 
‚ der Berlinifche Ober-Confiftorialrarth Silberfchlags 

eine mit Einficht und Klugheit.und Iehrreichen Win⸗ 
ken gefchriebene Biographie; der wirklich. Eule 
von Born; der verdienfivolle Steinmen in Arol⸗ 
fen; Sac. Wegelin. 
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i : Hamburg, ; \ ‘ 3 
Rie Hamburgijcde Gefellfchaft sur: Beförberun 
der Kinfle und nuͤtzlichen Gewerbe hat lang 
uch ihre Berdienfte den Wunſch erregt, daß fie 
me vollftdndige Ge(chichte ihrer Unternehmungen, 
ud eine Sammlung der bey ihr eingekommenen 
tachrichten und Aufſaͤtze bekannt machen möchte, 
even man vorndmlidy Deswegen viel Gutes erwar⸗ 
m: durfte, weil fie ſich, nicht wie ihre meiftens 
Hon :fchwindfüchtigen Schweftern, nur um Acker⸗ 
an und Viehzucht, fondern, nach der Weife der 
ondonſchen Gefellichaft, auch um die fibrigen Gee 
serbe, auch fogar um Gegenftände. der ‘Policey, 
etümmert. Endlich bat fie diefen Wunſch zu ers 
Allen angefangen. Wir. haben zmen Bande erhale 
en, welche bey Bohn in Octad unter dem Titel: 
Oerhandlungen und Schriften der Hamburgis 
7 y* ſchen 
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ſehen zu werden. Erſchienen iſt noch zur Oſter⸗ 
meſſe 1793: Nekrolog auf das Tabs 1791.; 
als Zweyter Jahrgang. Zweyter Band. 389 
Seiten klein Octav, niedlich und correct gedruckt. 
Außer den eigentlichen Biographien iſt er, von 
S. 301 an, mit kurzen Nachrichten von Verſtor⸗ 
benen aus 1791 verfehen; von einigen werben 
auch noch größere Biographien künftig: verfprochen ; 
wir wuͤnſchten, es ließ fic) eine folche einmal von 
dem ©. 354 angeführten Strand, Haupt der 
Sabbathianer zu Offenbach, geben. Es folgt 
auch nod) ©. 357: Nachtrag, rüdftändige 
Biographien, Berichtigungen und Sufdge ents 
haltend. J 2 


Der vorangehenden Hauptbiographien find 
an.der Zahl zehen, bey denen theilé fchon vors 
bin gedrudte, theilé bandfchriftliche Nachrichten 
guten Stoff gaben, umd. auch, die Männer felbfl 
den Biographen in Stand feßten, den Lefer in - 
Aufmerkſamkeit zu erhalten: Dr. Semler ,. unvers 
geßlich für die Kritif ded Neuen Teftaments und 
die Dogmen= und Kirchengefchichte. Mozart, dad 
Wunder für die Tonkunſt. Freyherr von Speers 
ges (deffen Werke und Leben fchon S.80 d. J. ans 
gezeigt find). . Der Wirtembergiiche geheime Nath 
von Gemmingen; unfer ehemaliger Röppen zu 
Hannover; der Mechtslehrer Nettelbladt in Halles 
_ der Berlinifche Ober-Confiftorialrath Silberfchlag 
eine mit Einficht und Klugheit:und Iehrreichen Wins 
“Ion gefchriebene Biographie; der wirklich. Sole 

von Born; der verdienfivolle Steinmeg in Arol⸗ 
fen; Sac. Wegelin. 
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; .. amburg, ‘ 2 
Sy KHamburgiiche Gefellfchaft zur Beförberun 
ber Künfte und nüglichen Gewerbe hat lang 
durch ihre. Verdienfte den Wunſch erregt, daß fle 
eine vollſtaͤndige Geichichte ihrer Unternehmungen, 
und eine Sammlung der bey ihr eingekommenen 
Nachrichten und -Auffäge bekannt machen möchte, 
wovon man vorndmlich. Deswegen viel Guted erwar⸗ 
ten durfte, weil fie ſich, nicht wie ihre meiften® 
{chon ſchwindſuͤchtigen Schweftern, nur um Acker⸗ 


bau md Viehzucht, fondern, nach der Weife der 


Londonfden Gefellichaft,, auch um die Übrigen Ge⸗ 
werbe, auch fogar um Gegenftande. der ‘Policey, 
befinemert. Endlich hat fie diefen Wunſch zu ers 
füllen angefangen. Wir. haben zwen Wände erhals 
ten, welche bey Bohn in Octav unter dem Titels 
Verhandlungen und Schriften der Hamburgis 

7 9° ſchen 
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(chen Gefellfchafe, gedruckt find. Der erfte ift 
von dem um biefe Gefellfchaft, fo wie um feine 

anze Vaterſtadt fehr, verdienten Orn.” Senator J. 
br. Günther, der apbere don dem Hrn. Dr. und 
Doniherrn F. J. £. Meyer, der’feit einigen Jah⸗ 
ren das Gecretariat führt, beforgt worden. Geftif: 
tet ift die Geſellſchaft im Jahr 1765; die Beſtaͤti⸗ 
gung ‘hat fle-vom Senat 1767. erhalten. Die: Altes 
fien und thätigfien Mitglieder find: Hr. Prof. 
Bich, Hr. Dr. Reimarus , "Hr. Senator Kirch⸗ 
Hof ‘und andere, welche viele edel denkende Mithoͤrz 
ger zu gleichem Eifer vereint haben, und mit ihnen 
Der Abſicht der Gefellfchaft unablaffig treu geblieben 
find, ohne fid) Durch Hinderungen mancher Art 
ftören oder ermuͤden zu laffen. Sehr viel Nüßliches 
hat die Geſellſchaft bewirkt; wiel Nüägliches hat ihr 
aber auch nicht glücken wollen. Die Erzählung ift 
angenehm inid lehrreich. Nach diefer folgen tebe 
gut ausgearbeitete Auszüge aus PreiPfchriften, 
deren Werth durch die hengebrachten Urtheile unges 
mein erhoͤhet iff. Zuerſt uͤber die zweckmaͤßigen 
Arbeiten für faule und widerſpenſtige Arme beyder⸗ 
ley Geſchlechts. Unter den vielen Vorſchlaͤgen bleibt 
bad Rafpeln die ſchicklichſte Arbeit für Männer; 
aber für. Weiber und Kinder die Zurichtung und Bere 
arbeitung: ver Kubbaare, wobey jet der ungeſunde 
Staub durdy. Anfeuschten vermieden. wird. Go wie 
die. Londoniche, Gefellichaft hat auch die Hamburgi⸗ 
{che fic bemuͤhet, den Schiffern Mittel zu vers 
fehaffen , : fich:auf der See. den Berluft des Steuers 
ruders zu erſetzen, die hier aud) Durch Zeichnumgen 
erläutest find." Der Nachricht von dem Winds und 
Strommeffer.bes Hrn. Woltmann ift (hon in den 
Anzeigen’ 1792. ©. 1744. gedacht worden. Wie 
die Steinfohlen. in Schleiten fowohl in Meilern , als 
in Sefen, abgefchwefelt werden. Die bekannte Be: 
wot = merkung, 
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merkung, daB Lorfindore. thierifche Körper uriveva 
fault erhalten, bat in Oldenburg den Verſuch vers 
anlaßt, Häute in Mooren zu gdrbers der jedoch 
noch nicht geglädt iff. - Die Preißfrage fiber: vie 
Perarmung in den nietertt Ständen beranlaßte 
manche nüßliche Bemerkung, gewährte- aber feine 
braucdybaren Gegenmittel, Sn den zweyten Band find 
die Preißfchriften über das Sittenverderben der Bes 
dienten in Hamburg . eingerückt worden. Cinige 


- Puffage wider dad swedwidrige, geſchmackloſe 


Köpfen oder Kappen der Bäume, die zu Allen, 
Spabierplägen und. zur Bierde, von den Vorfahren 
mit Koften und Mühe, geſetzt find. Leider! verfüns 
digt man ſich dadurch, auch außer Hamburg, an dem 
Publicum und an der Nachwelt, fogar in Gegenden, 
wo es an Schatten fehlt. Zur Erweiterung des 
Gebrauchs des Fiſchbeins find Feine tüchtigen Vor⸗ 
fehtäge erhalten worden. Es fpaltet fid) gar zu 
leicht, zumal bey dem Eintrodnen; es verliert im 
Alter viel von feiner Biegſamkeit, und -läßt fich 
nicht wohl bohren. . Sachen, die fich darans- machen 
ließen, werden fchon aus andern Materialien fchöner 
und mwohlfeiler verfertigt. Su den fehr wohlchärigen 
Unternehmungen der Geſellſchaft gehört auch die 
Einrichtung eined Ammenconterd, dergleichen ſchon 
in Paris und Stockholm wirklich errichtet ift. (Don 
dem bureau des nourrices de Paris find die Schrif⸗ 
ten in unfern Anzeigen ehemald vom Hrn. von 
Haller angezeigt worden. Man fehe Jahrgang 
1777, ©.1045). Gleichwohl ift man in Hamburg 
noch nicht Damit zu Stande gekommen. - ©. 378 
des Hrn. Prof. Buͤſch's Vorſchlag, die Sfadt wider 
die Fluthen der Elbe von der Gee her zu fichern. 
Alles koͤmmt darauf hinaus, die Stadt da abzue 
dämmen , wo die Fluthen jetzt eindringen, und dieß 
durch Damme, die gufammen nap. 1820 Fuß aus⸗ 

a Y 2 machen. 
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machen: Denn gun Gide liegt fon ein Aber 
sooo Fuß langer Damm fertig da, und bedarf 
nicht der geringften Berftdrfung. Die noch noͤthi⸗ 
gen 1820 Zuß betragen 114 ſechszehnfußige Ruthen, 
und find an fic eine Kleinigkeit:in Vergleichung mit 
den vielen taufend Ruthen Deiche, mit welchen fich 
die Nachbarn wider die Fluthen verwahrt haben. 
Hr. BW. zweifelt an der Möglichkeit und. Sicherheit 
feines Vorſchlags nicht, wohl aber fürchtet er mo⸗ 
ralifche Schwierigkeiten, weil eine Bereinigung 
nöthig wäre, die aber in Nepublifen nicht gern 
gluͤcken will. Eine Gorglofigheit. entfteht auch daz 
ber, weil ein Ungläd noch. nicht gar oft (nicht von 
756 bid £794) geſchehen iſ. 


Leipsig. 


: Bey ©. & Erufind :  LZeuer Verfuch sue 
Theodicee. Dritter Theil, auch mit dem befons 
dern Titel: Verfuch einer Gefchichte der Meye . 
nungen über Schidfal und menfchliche Sreys 


heit, von den aͤlteſten Seiten an bis auf die 


neueften Denker. Von J. €. ©. Werdermann. 
1793. 454 Seiten Octav. Die beyden: erftert 


+ Theile find im J. 1784 St. 162. mit verdientent 


Beyfall angezeigt worden. Derfelbe Character, der 
fehon damals den Mec. einnahm, bey vieler eigenen 
Denktraft und Einficht, diefe Achtung für Underss 
denkende, und diefe Geneigtbeit , in den abweichends 
sten Vorftellungsarten. das Bute vielmehr, als das 
Sehlerhafte aufzufuchen , und lesteres, wenn nicht 
nz ungerügt zu laffen, fo doch mit möglichftem 
Slinpf u beurtheilen, eben diefer Character bez 
Hauptet fid noch. in diefem dritten Theile. Der 
Derf. geht weit zurüd, bid auf Hiob, Moſes, 
Homers and. Rec. hat keinen berühmten ee 
eller 


/ 
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ſteller uͤber dieſe Materie vermißt, außer Jacobi, 
deſſen ſkeptiſche Gegeneinanderſtellung der Gruͤnde 
für und wider die Freyheit doch ohne Zweifel vor 
manchem andern der bier angeführten Schriftfteller 
eine Anzeige verdient. hätte. Aber ein Ueberſehen 
der Art ift bey dem vielen, was der Verf. gelei⸗ 
fiet bat, noch wohl zu verzeihen. Wer weiß, wie 
manchen andern Schriftfteller, an den Rec. niche 
denft, andere vermiffen? Die Darftellung der vers 
fchiedenen Lehrbegriffe ift, nach ded Rec. Einficht, 
dem Verf. ungemein gut gelungen ; wenigfiens 
unter der Vorausfegung der Abficht, die man ald 
die feinige betrachten muß, alle dieſe Lehrbegriffe 
aufs Vortheilbaftefte, als ed immer möglich war, 
erfcheinen zu laffen. Auch das Buch: Des Erreurs 
et de la verité, erfcheint in einem Auszug des 
den Gegenftand des Verf. betreffenden Borftelluns 
gen, ©. 367 — 378. Einige Neigung zu dem, 
was man Miyfticismus nennt, ließ fich fchon in 
den metaphnfifchen Ideen des Verf., die in dem 
erfien Theilen enthalten find, bemerken. Wenn er 
glaubt _ mittelft jener Ideen die Soeen eines Heras 
Hit und Plato, Spinoza und Leibnig, Bent und 
St. Martin (Berfaffer des Buchs des Erreurs 
et de la Verité) vereinigen zu können (GS. 386), . 
fo wird ihm dieß bey ftrengern Gelbftdenfern ohne 
Zweifel den Vorwurf eines unphilofephifchen Syns 
kretismus zuziehen. Aber es fümmt darauf an, 
wie man es verfichen will, und nad) dem ganzen 
wiffenfchaftlichen Character des Verf. ,- wie er füch 
in feinem Werke zeigt, verftehen darf. Wenn 
aud) die zu weit getriebene Bemühung, überall 
Mahres und Bereinbarliches zu finden, Fehler auf 
der einen Seite it: fo Tann e& doch Frage fevn, - 
eb der Fehler des andern Extrems vom wahren 
. Y 3 Geifte 
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Beifte der PHilofophie nieht noch weiter entfernt. 
ift? Die Vergleichung aller in diefem Werke vorkom⸗ 
menden Kritifen des Berf., und die am Ende ausdruͤck⸗ 
lich angezeigten Refultate geben deutlich zu erfennen, 
daß der Verf, mehr . zum determiniftifchen Syſtem 
fic) neige, ald zu einem der entgegengefeßten; Daß 
er aber zugleich auch die Ungulänglichkeit der menſch⸗ 
lichen Erkenntniſſe, um ganz enticheidend bierinne 
abzufprechen, fo wie die Entbehrlichkeit einer ſol⸗ 
hen Ensfcheidung: in, Betracht pes moralifchen In⸗ 
tereffe einjehe, Nur durch Mißverftand flechten ſich 
in. diefe metaphyſiſche Speculation religidfe und 
moralifche Sage. Die Gottesfurcht, wenn fie fonft 
rechter Art, ift, Habe dabey nichts zu geminnen 
und gu verlieren. . Demüthigung vor dem Aller 
peiligften und firenge Sorderung an una felbft. 

önnen aus jedem Syftem abgeleiter werden. 
(©. 438: Die fubjectiven Bedkriniffe find frey⸗ 
lich auch bier von, verfchiedener Art. Aber eben 
deöwegen , weil diefe, wie.die Gefchichte der Suche 
lehrt, auf fo febr verſchiedene Morftellungsarten 
führen, muß der Denker fich wohl vorfeben daß 
er nicht fein fubjectiveds Beduͤrfniß zu einer objectia 
ven Nothwendigfeit mache.) Für alle diejenigen, 


die den Gegenftand Fünftig bearbeiten wollen, fey - 


es in theologifder oder philofopbhifcher Abſicht, wird 
gewiß diefed Buch ein fehr gutes Hülfsmittel feyn, 
um bdenfelben von allen möglichen Seiten zu bes 


. trachten; und um zu willen, was etwa noch das 


bey zu thun übrig ſeyn möchte. 


Prag. 
Bey Calve: Franciſci Willib. Schmidt (P. D. 


‚ in, univerf. pragenfi Botan. philofoph. Prof. 


N 


extraord,) ‚Flora boemica inchoata, exhibens 
| En plan- 
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plantarum regni Boemiae indigenarum fpecies. 
Centur. prima. 86 Seiten in. Solio’ 1793. 


Böhmen,. fo reich an merkwürdigen Naturpros 
ducten und feltenen Pflanzen, und dabey noch 
wenig in lebrerer NRücficht bekannt, erwartete die 
forgfaltige Unterſuchung eined genauen Pflanzen= 
fennerd. Hr. Schmidt, aus mehren Abhandluns 
gen bereitd vortheilhaft bekannt, befchenft ung 
mit den erften Früchten einer fehr ergiebigen Erndte, 
Nach einer furzen Einleitung Aber Gina und Crds 
reid) werden die Gattungen Circaea, Veronica 
und die ganze Orchidenfamilie, mit Synonymen 
und Beſchreibungen aufgeführt. Won Veronica 
ferpyllifolia unterfcheidet Hr. Schmidt feds vers 
fcbiedene Abarten, unter denen vielleicht veronica 
negle&ta biöher Äberfehen worden. - Veron. den- 
tata, Veron. florida (latifolla Retz. «), Veron. 
Lappago, Veron. Cymbalarifolia (unterfchiedene 
Arten: von hederaefolia) — zufammen 47 Arten. 
Sum Theil von Hmm. Schmidr in den actis 
bohem. beitimmt. Die Orchiden werden in meh⸗ 
sere neue Gattungen zerlegt, ein Theil der Blume 
wird dabey zum Kelch, und das Horn (Nektarium 
Linn.) zur Blume felbft gezogen. Orchis mon- 
tana (vorhin eine Spielart von bifolia),. Orchis 
laxiflora, Orchis ovalis (fonft eine Spielart von 
Orchis mafcula), Orchis moravica (aber nicht 
einerley mit der jacquinifchen), Orchis longe- 
bracteata (eine Abänderung der latifolia von 3 Fuß 
Höhe), Orchis cruenta (Flor. dan. 876), ‘Orchis 
fuaveolens Villars. Mehrere, aud) in den phys 
fialiichen Beytraͤgen (Sammlung pbhoficalifeer 
Auffäge die boͤhmiſche Naturgefdichte betreffend, 
berauögegeben bon Dr. Job. Wiayer, 1791.). mits 
getheilte Arten, "werden bier noch — 

eſchrie⸗ 
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befchrieben. Satyrium alpinum ‘and-repens vers 
einigt Dr. Schmide unter Epipattis, fo aud. 
_Ophrys arachnides, mit allen Abweichungen unter 
den Gattungsnamen Arachnidés, Ophrys Nidus 
evis (var. fucculenta) Corallorhiza, ovata, cor- 
data, unter Helleborine. Serapias rubra bez 
ſchließt diefed erfte Hundert, wozu noch ovr feltnern 
Arten die Abbildungen follen geliefert Yoerden. Die 
Genauigkeit‘ und Vollſtaͤndigkeit Diefer Flora (aft 
und Feinen andern Wunſch als pen der balkigeu 
Kortfegung übrig. — | | 


Bou dem nämlichen Werfaffer liegen auch 
Gor und: - en on 
, Neue und feltene Pflanzen, nebit einigen ans 
dern botanifchen Beobachtungen , herausgegeben bey 
-Gelegenheit der ihm ertheilten philofaphifden Doctors 
würde. 58 Seiten. in Octab. 1793. Mit einer 
Rupfertafel..... 6 find zum: Theil getrocnere capifdye 
Pflanzen: Eine Zaluzianfkye (Saluzianfky, ein 
böhmifcher Gelehrter, dußerte (chon 1592 in ſeinem 
- methodus rei herbar,: einige: Gedanfen über das - 
Geſchlecht der Pflanzen), Haenkea, Luhea, Ca: 
nalia (zu Ehren eined vorzüglichen Pflangenliebs 
haberö), Antholyza fulcata, Diofma lancifolia, 
Erica fcabra ‚ laniflora, campanulata, find neue 
Arten. Auf der Kupfertafel: findet man abgebilz 
det: Canalia daphnoides (an welder wir aber, 
fo wie an unferm getrockneten Eremplar die laci- 
niae alternantes.nicht zu Nectarien machen würden) 
und eine niedliche Fleine Alpenpflanze Jirafekia; 
mit gegliederten Haaren an den Staubfaͤden, beys 
nahe fo ſchoͤn wie an Tradefcantia, - 


— 





L 


_ mm 1609 _ 

Söttinsifde 

Anzeigen 
gelebrten Sachen 
unter der Aufficht | 

der ehnigl, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 





161. S tie. ® | 


Den ro. October 1793. co 











Magdeburg. | Ä | 
Tr Verlage des Berfaflers: Handbuch für Diche 
J ter und Litteratoren, oder möglichft vollftändige — 
Ueberficht der deutſchen Poeffe feit. 1780, von 
| Joh Chr. Gieſebe, Prediger am St. Georges 
Stift zu Magdeburg.  Erfter Theil A— C. 1793: 
gr. 8. 435 Seiten. Den Neichthum, oder vielmebe 
den Weberfluß deurfcher Dichter unfers eitalters 
flellten wir uns immer groß vor; aber daß ein 
Utterärifches Werk von’ denfelben fechs ftarfe Bände 
betragen follte, hätten wir faum-geglaubt. - Die 
drey erften Buchftaben des Alphabets enthalten bes. 
reits über. 160 Namen. Wie man nämlich ſieht, 
werden alle deurfche Dichter, und Reimer fege 
der Verf. felbft hinzu, welche fich feit 1780 name 
haft gemacht haben, in einer alphabetifhen Ords 
tang (der Namen) gu einer bequemern Weberficht 
j 3° "neben: 
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neben einander. gereiher — ihre Schriften genau 
und vollftändig verzeichnet, auch Hauptdata von 
ihrem Leben und Proben ihrer Arbeiter gegeben. 
Das Münfelige und Schwere einer ſolchen Arbeit 
fällt in die Augen; eben fo fehr abe das Kißliche, 
fo bald der Berf. ed wagen follte, über den Werth 
und Unwerth der Arbeiten zu urtheilen. Mir waren 
begierig zu ſehen, wie ficd der. Verf. biebey nehmen 
möchte; und fanden, Daß, er ganz vorfichtig zus 
Werke geht: feharfe Urtheile ſtießen uns bey folchen 
auf, bey denen nichts zu fürchten noch zu. hoffen 
fey fann; bey folchen, von deren Unfehen oder 
Anhang etwas zu fürchten feyn möchte, iſt der 
Tadel entweder gar nicht, oder aufs fanftefte bez 
rührt, hingegen des Weihrauchs nicht gefchont ; oft 
ift der Verf. bloß Referent, und greift dem Publi⸗ 
cum nicht vor, noch weniger der Nachwelt, das 
beißt, den nächften Decenninin. Cin Uebel bleibt 
ed nur, Daß diefe Nachweltskritik immer nur in 
Vergeffenheit beftehen und. ſtillſchweigend ausgeuͤbet 
werden witd, auf. eine gründliche Kritif unfrer. 
- beutfchen Dichter alſo nie zu hoffen ift, indem über 
| Beitverwandte, am wenigften über Dichter, von den 
Mitlebenden nicht leicht ein aufrithtiges und treffen- 
des Urfheil audgeiprochen werden Fann; man findet 
hier bey mehrern Dichtern pie Lobeserhebungen aus 
den Seitichriften.aller Art angeführt; man Fann fich 
oft nichts. Blacheres, Krafts und Einſichtsloſeres 
denken. Der litterärifche Werth des Werkes bleibt 
unbeftritten,. und es ift feine Vollendung zu wuͤnſchen. 
Kilen mag nun der ganze Anflug‘ der jungen Dichter; 
deren Name mit einem von den folgenden Buch: 

fiaben anfängt, daß fie noch eine Stelle in den 
folgenden Banden erhalten, um ihrer Unfterbliche. 
Feit gefichert gu ſeyn. re 


Kdnigsberg. 
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J Konigsberg. 


Fortſetzung der Anzeige von Kant's Religion 
innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft 
(f. oben ©. 1529ff. IV. (des Erſten Stuͤcks) Der 
Urſprung des Boͤſen in der menſchlichen Na⸗ 
tur kann entweder als Vernunfturſprung, wo 
vom Daſeyn der Wirkung, oder als Zeiturſprung, 
we vom Geſchehen derſelben die Rede iſt, betracha 
_ tet werden. Die Beſtimmung der Willkuͤhr zu 

einer böfen Handlung Fann nicht ala mit ihrem 
Beftimmungégrunde in der Beit, fondern bloß im 
der Vernunftvorftellung verbunden gelacht, alfo 
nicht aus einem. vorhergehenden zufiande abges 
leitet gedacht werden. Hingegen als Begebenbeie 
in der Welt Fann die böfe Handlung allerdings auf 
ihre Natururfache bezogen und aus einen vorherges 
henden Zuftande abgeleitet werden. Bon einer Ans 
erbung Fann die Verbreitung ded Moralifch : Böfen 
unter und sicht kommen: denn, was wir nicht felbft 
gethan haben, geht uns auch nichts an. Wenn 
mau den Vernunfturfprung einer böfen Handlung 
ſucht, fo muß fie immer fo betrachtet werden, ald 
ob der Menfch unmistelbar sus dem Stande der _ 
Linfchuld in fie getreten wäre: denn der Menfch 
ift immer frey, und wenn er böfe geweſen ift, fo 
war es immer feine Pflicht, , beffer zu ſeyn. 
Um den Hang ‘gum Böfen zu erklären, müßte 
nan alfo eigentlich” den Vernunfturfprung 
beffelben erforfchen Fönnen: aber diefer ift für und 
unerforfchlich : deni der Hang felbft ift eine freye, 
zurechnungsfähige That, die von Marime zu Marime 
in einem unendlichen Regreſſus zuruͤckfuͤhrt, und von 
der. man doch niemals begreifen Fann, wie fie aus 
einer urfprünglich guten Anlage enffpringen konnte. 
V. Die Wiederherftellung der urfprünglichen 


. _ @& 
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Anlage sum Gueen in ihre Kraft muß Berk 
des Menfchen felbft feyn: denn was der Menſch im 
moralifchen Sinne ijt, dazu muß er fich felbft 
machen. Wie nun ein nathrlidy böfer Menſch fich 
zu einem guten machen foll, dieß ift unbegreiflich ; 
aber möglich muß es feyn, da aus einen urfprüngs 
lich guten Menfchen ein böfer geworden ift, und da 
wir alles, wad wir thun follen, auch müffen thun 
Fönnen. Diefe Wiederherftellung ift nicht Wieder: 
herftellung einer verlornen Triebfeder (denn Ddiefe, 
die Achtung fürs Gefeß , ift unverlierbar) , fondern 
der Reinigkeit ded Guten ald oberften Grunde uns 
ferer Maximen. Wie nun eine folde Revolution m 
der Gefinnung des Menfchen, der im Grunde feinet 
- Marimen verderbr ift, vorgeben ſoll, dieß läßt fich 
nicht anders vereinigen, ald fo: Wenn der Menſch 
den oberften Grund feiner Marimen, wodurch er 
bd8 war, durch eine unwendelbare Entfchließung 
umkehrt, fo wird er dadurch ein firs Bure 
empfängliches Subject — aber im fortfchreiten= 
den Wirken und Werden ein guter Menfch, d. i., 
er Tann hoffen, daß er bey einer ſolchen Reinigkeit 
und Feftigfeit des Princips, das er zur oberften 
Marime Reiner Willkuͤhr genommen hat, fih auf 
dem Thege eines beftdndigen Fort(chreitens zum 
Befferen befinde; und dieß ift für Gort, der den 
Grund aller’ Marimen durchfchaut, und fiir welchen 
Unendlichfeit ded Kortfchrittd nur Einheit ift, fo 
viel, als wirklich ein guter Menſch feyn. Zu 
einer folchen Umwandlung hat der Menfch gewiffe 
Sräfte-empfangen, Der Sag vom Moralifch: Bd- 
fen in uns ändert in den Vorfchriften der Moral 
gar nichts, aber in der Aſcetik fagt er fo viel, daß 
wir bey unferer moralifchen Ausbildung von einer 
Boͤsartigkeit ausgehen muͤſſen, der wir beftändig 
entgegen zu wirken haben. Il. Städ. 1. Abſchnitt. 

Yom 
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Vom Rechtsanfpruche des guren Princips auf 
die Herrfchaft über den Wienfchen. a) Perfos 
nificirte Idee des guren Princips. Was allein 
eine Welt gum Gegenftande des göttlichen Maths | 
febluffed und zum Zwecke der Schöpfung machen 
fann, ift die Menſchheit, oder dad vernünftige 
Reltwefen Überhaupt, in ihrer ganzen moralifchen 
Vollkommenheit, wovon Glidfeligkeic die uns 
mittelbare Folge im Willen Gottes iff. Diele Aus⸗ 
drüde, welche die Schrift von Jeſus gebraucht, 
laffen fich auch von dieſem Ideale gebrauchen, und 
es ift allgemeine Menfchenpflicht, fich zu Demfelben 
zu erheben. Das Focal einer Gott wohlgefällis . 
gen Menſchheit fünnen wir uns nicht anders den⸗ 
‚ alé unter der Idee eined Menfchen, der bereit 
wäre, alle Menfchenpflicht auszuäben, dad Gute 
durch Lehre und Benfpiel inu.möglichften Umfange 
gu verbreiten und unter den größten Unlodungen 
doch alle Leiden bis zum fchmählichften Tode um des 
Weltheften ,. felbft um feiner Feinde willen, zu über- 
nehmen. Der Menfch muß fic eine moralifche 
Kraft mit Hinderniffen ringend und.unter Anfechtun⸗ 
gen übermwindend vorftellen, wenn er fid) irgend 
einen Begriff von ihrer Stärke machen will. Fm 
practiichen Glauben an einen ſolchen Menfchen Fann 
der Merich hoffen, Gort. wohlgefällig zu werden, 
d. h., wer ſich einer folchen moralifchen Geftnnung 
bewußt ift, daB er mit Grund glauben Fann, 
er würde unter ähnlichen Verſuchungen dem Urbilde 
der Menſchheit unwandelbar anhangen und feinem 
Beyſpiele aͤhnlich bleiben, fann fidy. des göttlichen 
Wohigefallens würdig halten. b) Objective Reaz 
litde diefer Idee. Gie liegt in unirer practifchen: 
Vernunft. Wir follen ihr..gemäß ſeyn, und muͤſſen 
e6 alfo aud) Eönnen. Wenn dicfe. Idee in einem 
. 33 Menfchen 


1614 Gättingifche Angelgen 


Menſchen realifirt ware, fo würde der Glaube an 
die Tugend fordern. ihn als Beyſpiel der Nach⸗ 
folge zu erkennen. Weil diefe Idee practifche Gils 
tigkeit hat, fo muß auch eine Erfahrung möglich. 
ſeyn, in welcher daS Beyfpiel von einem folchen 
Nienfchen gegeben wäre (jo weit man aus der Ers 
fabrung auf die Gefinnung fchließen Fann): denn 
eigentlich follte ja jeder Menfch ein Beyfpiel dies 
fer Idee abgeben. Cine folde ganz lautere Gefine 
nung, die bey einem folchen untgdelhaften Menfchen 
vorausgefegt würde, in dem Jdenle der Menſch⸗ 
heit gedacht, ift für alle Wienfchen vor Gott 
gültig, wenn fie ihre Gefinnung derfelben ähnlich 
machen. ie bleibt freylicy Fremde Gerechtigkeit, , 
die nicht die unfrige iff Sollte fie die unfrige feyn, 
fo müjte unfer ganzer Lebenswandel jener Geftnnung 
völlig gemäß ſeyn. Es muß aber doch eine Sus 
eignung jener fremden Gerechtigkeit möglich feyn, 
wenn unfere Gefinnung mit der Gefinnung. ded 
Urbilds vereinigt wird. Dieß fich begreiflich zu 
machen, bat folgende Schwierigkeiten: 1. "Wir 
follen heilig feyn, wie dad Vorbild. Aber die Ents 
fernung des Guten, Das wir in und.bewirfen follen, 
von dem Böfen, wovon wir auögehen, ift uns 
endlich, und, was die That betrifft, in: Feiner 
Zeit erreichbar. Diefe. Heiligkeit muß alfo in der 
Gefinnung, alé vent Keime alled Guten, gefege 
werden. Uber wie Faun die Gefinnung für die 
That, melche jederzeit mangelhaft it, gelten?” 
Aufldfung: Wir können und denfen, daß ein Hers 
zenölündiger in feiner reinen: intellectuellen Ans 
ſchauung ımfern Fortſchritt gum DBeffern : ins 
Linendliche wegen der Gefinnung, aud der er 
herfließt, auch der That nach, beurtheilen werde, 
fo daß. alfo .ber.. moralifch mangelhafte : m 
KONG - DO 
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doch hoffen darf, Bor wohlgefällig zu ſeym 
2te Schwierigkeit: . ”Kann der Menſch verfichert 
fegn, daß er in einer guten fortichreitenden Ges | 
finnung fo beharren werde, daß er hoffen Fane, 
Gott wohlgefällig.. zu werden?” "Auflöf.: Der 
Menfch muß wenigftend einiges Vertrauen zu 
feiner einmal gefaßten Gefinnung haben, wenn die 
Beharrlichkeit, in derfelben fortzufahren, möglich 
ſeyn fol. Dieſes Vertrauen Fanner auch wirklich 
- faffen, wenn er feinen bisher geführten Lebenswan⸗ 
del. mit feinem gefaßten Borfake vergleidt. Wer 
finder, daß von der Epoche der Annehmung befferer 
Grundfäße diefe lange hindurch auf feinen Lebens⸗ 
wandel gewirkt haben, hat Urfache, eine gründs 
liche Befferung in. feine Gefinnung, eine vera 
mehrte moralifche Brafe zu vermutben, und alfo 
ı glauben, daß er in diefem Erdenleben die gute 
ahn nicht mehr verlaflen, ja, wenn es ein ans 
deres Leben giebt, noch. weiter auf derfelben forts 
reiten werde — ein Blid in eine unabfehlich 
liche Zufunft! So führt die gute, Tautere Gee 
ung aud) dad Sutrauen zu ihrer Beharrlichkeit 
mittelbar mit fic. Gewifiheit in Anfehung derfels 
ben ift und nicht möglich: nail wir dieß Zutrauen 
nicht auf ein unmittelbares Bewußtſeyn der Unvers 
änderlichkeit. unferer Gefinnung gründen fonnen, 
und weil der Schluß vom Lebenswandel als einer 
Erfcheinung auf die Stärke der Gefinnung nicht mit 
Sicherheit gezogen werden Fann. zte Schwierigs 
Feiss Aber der Menfch fieng in jedem Falle vom. - 
Bofen an, und diefe Schuld Fann er nicht aus - 
Iden. Die Befferung Fann die alte Schuld nicht 
tilgen. Ein anderer Tann fie auch nicht tilgens 
denn fie ift Feine transmiffible Verbindlichkeit, 
ſondern die allerperſoͤnlichſie. Die Sinn 
| | ' uld 
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fchuld fann nur der Strafbare tragen.” Aufloͤſ.: 
Wir fegen voraus, Daß die Strafe nicht fchon vor 
der Befferung an dem Menſchen vollzogen ift: 
Sie fann aber aud) nicht nach -derfelben an dem 
fchon gebefferten Menfchen vollzogen werden: dent 
in diefem Zuftande ift er Gott wohlgefällig. Und 
dod) muß der höchiten Gerechtigkeit Gentige ge: 
fchehen. Die Strafe muß alfo nothwendig in 
dem Zuftande der Sinnedänderung als ausgeuͤbt 
gedacht werden. Die Sirmesänderung ift Ein 
moralifcher Actus: Ausgang vom Böfen ind ‘Gute 
durch die gute Geſinnimg. Diefer Ausgang ift 
Yufopferung, und Antretung einer ganzen Reihe 
von Schmerzen und Uebeln des Lebens, die der 
neue gebefferte Menfch um des Guten willen übers 
nimmt, die aber eigentlich dem alten ungebeffer: 
ten Menfchen gehören. Diefe Strafen werden 
- für den gebeffertern Menfchen Prüfungen und . 
Uebungen im Guten. Der höchften Berechtigs 
Zeit geichieht auf diefe Urt genug, und dody 
wird und aus Gnade ein Berdienft zugerechner,; 
nas bey und immer nur im Werden ift, als 
wären wir im Befike deffelben. — die Seiligs 
Feit. Diefe Idee vee Rechtfertigung nun ift im 
der Gefchichte Jeſu vargeftelt. Sie hat Feinen 
pofltiven, fondern bloß den negariven Nutzen, 
daß nad Derfelben der mit Schuld Belaftere 
Menſch nur allein unter Vorausjegung der Hers 

Gdnderung vor der bimmlifchen Gerechtigkeit 
oöfprechung erwarten darf, und dab alle möge 
lichen Expiationen die Stelle. der Herzensaͤnde⸗ 
sung: nicht versreten koͤnnen. nz 
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Sen Rottmann: Florae Fribergenfis fpecimen 

Plantas cryptogamicas praefertim fubter- 
neas exhibens. LEdidit Fr. Alex. ab Hum- 
lt. Accedunt aphorifmi ex doftrina phyfio« 
giae chemicae plantarum. Cum tabulis (IV) 
neis. 1793. 189 Seiten in Quart. | 
Hr. von Humboldt erwirbt fich durch gegens 
Istige Schrift ein befondered Verdienft, da nach 
copoli nur wenige auf die plantas  fubterraneas 
€ Aufmerkſamkeit gerichtet haben. - Noch wertis 
re vereinigen fo gluͤcklich erzgebirgifche und mines 
logifehe Kenntniſſe mit botanifden. - Mit der 
petognoftifchen Beichreibung der Freyberger Ges 
nd macht der Berf. den Anfang, und gebt in 


m Bude ſelbſt zur croptogamifden Phytognofte — 


er. Unter den merkwürdigen Algen zeichnen wir 
- ys and; 
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aus: Lich. gibbofus Dickf., pruinofus Wild. 
(pallidus?), parietinus (var. prolifera), obfcu- 
rus (orbicularis), quercinns (tiliaceus). Sehr 
richtig bemerkt der Verf. die Verichiedenheit zwi⸗ 
fehen Lich. Pinaftri und junipertnus. Die Scu⸗ 
tellen de6 Lich. caperatus erfcheinen angefeuchtet 
Sfters fhmugiggrün. Lich. . probafcideus „(unter 
welchen Lich. cylindricus. Dill. t.zo. fig. 42. 
weggenommen und gu Lich. perforatus Jacq. muß 
gebracht werden). Lich. anthracinus Wulf. vers - 
dient ‘als eine eigene von polyphyllus verfchiedene 
Art aufgenommen zu werden. Merfwürdig und 
nen find Lich. pinnatus, aidaelius, verticillatus — 
von lesterm fagt Hr. v. gumboldt: nulla fi fucos 
excipias alga fere unquam major reperta. — 
Rec. hat indeſſen aud oerfhiedenen Gruben vom 
Harz, unter andern von Bier einen neuen 
Lichen sor fich, "der wohl zo und noch mehr 
in der Länge, und einige Fuß im Umfreife hale, 
und welcher ben Bergleuten unter dem Namen Ha⸗ 
mels bekannt ift, ‘und oft ſehr viel zu fchaffen 
macht, wenn:er nicht forgfältig aus den Stollen 
gebracht wird, wo er Öfterd die Waffer ftauet. 
Cladonia robra. ‚Lich. fcriptus wit feinen Unters 
arten wird mit Necht von dem Verf. unter dent 
Willdenowifchen. Gottungénamen Opegrapha. aufges 
fiellt, nicht minder ſcharfſinnig Byſſas perennis 
pulverulenta rubra lapidibus innafcens (Lich. 
rubens) Linn. FL lapp. 528, von dem wahren 
Byflus Iolithus getrennt. Legterer findet fich haus 
fig, und niemalen pulvericht, fondern faferig, auf 
dem Harz. In ſreyer Luft dem Lichte auggefesse 
zeigen fich bende fehön roth, und Rec. Fonute fa 
die Farbe lange erhalten, in Sammlungen und ' 
im Dunkeln ift beyden dad Verfärben, fo wie der 
violenartige Geruch eigen. Byſſus plumoſa, cla- 
.. u vata, 











162. Stuͤck, ben 12. Oct. 1793. 1619 


vata, digitata, fpediofa, Als neue’ Birger 
deuticher Gegenden führt der Verf. zuerſt folgende 
feltne Schwänme auf: Agaricus caftaneus Bolt., 
odorus, digitaliformis, ftercorarius, acephalus, 
mofchatus Bull., cornucopiae Scop. Boletus 
Tarritus. Hydnum Erinaceus, Sphaeria fragi- 
formis (nad) der BGeftimmung und BBelchreibung 
nicht die befannte Art diefes Namens, fondern Hy- 
. poxylon granulofum Bull. t. 487.). Anſehnlich 
ift die Zahl ganz neuer Gattungen oder Arten, daz 
bin gehören: Boletus filamentofus, Patella, co- 
rallinus, 'fodinalis, venofus, ftriatus, botryoi- 
des. Gymnoderma finuata. Peziza cryptophila. 
Ceratophora fribergenfis (von welcher Nec. Creme 
plore aus verfchievenen Harzgruben befist, die 
mebr als einen Fuß in der Größe halten und ſehr 
ſtark zeräftelt find). Aphotiftus fufcus, — Jr 
den angehängten plwſiologiſch⸗ chemifchen Aphoriss 
men unterfucht und commentirt der Berf. mit 
Scharffinn und Welefenheit die wichtigften Sake aus 
der Pflanzenphufivlogie: Pflanzermatur, Lebens⸗ 
fraft, MNeizbarkeit, Licht, Waͤrmeſtoff. Wir bes 
fhränfen und nur auf einige Bemerkungen, wozu 
fo reichhaltige Gegenftände vielfachen Stoff enthals 
ten. Wenn der Verf. $. 5. von Holz und Knochen 
fagt: utrisque nulla partium deftruttarum redin- 
tegratio und p. 144. ex ratione incrementi quod 
ofla et ligna capiunt, manifeftum eft cur altera 
redintegrentur, altera etc. fo koͤnnte dieß Teicht 
zu einem Mißverftändnig Anlaß geben. Sollten 
nicht die vafa medullaria mit den übrigen, fo wie 
die vat: revehentia mit den vafis propriis zu vers 
einigen feyn? — Um die Reizbarkeit der Pflanzen⸗ 
kanaͤle aus den Berfuchen ded Hm. van Warum 
zu beweifen, müßte vor allen Dingen dad Experi⸗ 
ment nad) dem Vorfchlag ded Hrn. Megicrungérath 

Y 2 Wiedicus 
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Medirus veranftaltet werden. Vielleicht wird durch 
bie angebrachten, mehr oder weniger zuſammenzie⸗ 
benden Mittel der Euphorbienfaft felbft verdichtet, 
fo dad Ausfließen gehindert, und ber abweichende 
Erfolg leicht erflärbar? — Sehr merkwürdig find 
die Berfude ded Verf. mit dem acido muriatico 
oxydato, mit Wetallfalden, in welchen fehr leb⸗ 
haft nicht nur Saamen auffeimen , fondern auch in 
orygenirter Luft befler als gemeiner vegetiren. 
Wenigſtens gilt dieſes von einigen, und ed ware 
zu verluchen, ob fie fic) dabey wie die Capacitde 
ihrer Reigbarkeit verhalten? — . Unter die Entbins 
dungsmittel des Sauerſtoffs rechnet, außer den bes. 
fannten, noch der Verf. da8-Lampenlicht. Wir: 
erwarten darüber noch die weitern Verſuche ded 
Derf. (nach deffen eigener Erflärung Sticluft und 
brennbares Gas in den Gruben das Orngen ber 
Pflanzen frey und auf die Art grün ericheinen — 
madden, beyde aber in denfiflimis tenebris, wo 
Sampenlicht zu den Berfuchew gebraucht wird, wohl: 
nicht leicht fehlen) fo wie-überhaupt diefe reichhaltige 
nnd Anziehende Schrift hinreichend uͤberzeugt, wie 
ſtark die Ausbente auch in der Phytognofie durch 
Hrn. von Sumboldt befördert wird. 


uͤͤbingen. 
Bey J. G. Cotta: Repoficorjum für die 
neueſte Geographie, Statiſtik und Geſchichte 
von P. J. Bruns und E. A. W. Zimmermann. 
I. Band, mit ı Eharte und 2 Kupfern, 455 ©. 
3792. IL Vand, mit ı Charte, 3888. gr. 8. 
Der Swed diefes Werks ift, einige der nruelten 
und merfwirdigiten, von Ausländern gemachten, 
-  Bereicherungen der Erdkunde aufzubewahren. Nur 
intereffante Schriften follen aufgenommen werden; 
und nicht bloß. Bteifebefchreibungen, fondern (one 
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ſolche Buͤcher oder Fragmente aus Buͤchern, die 
zur Erweiterung geographiſcher und hiſtoriſcher Kennt⸗ 
niſſe abzwecken; man hat mehr Auszuͤge als Ueber⸗ 
ſetzungen zu erwarten, bisweilen auch Umarbeitun⸗ 
gen; und durch hinzugefuͤgte Anmerkungen ſoll der 
Lert erläutert werden. In den beyden vor und lies 
genden Bänden ift diefer Swed auf eine Art erreicht, 
wie ihn wohl nur Männer von den manmnichfaltigen, 
weitumfaffendek Kenntniffen der Herren Herauége- 
ber erreichen konnten, und man begreift leicht, wie 
febr durch Sammlungen der Art, wie fie faft mit 
jedem Jahre dringendered Bedürfniß werben, das 
Etudium der Erdkunde gewinnen muß. Auch nicht . 
einen der aufgenommenen Auffäge fehlt es an 
Shutereffe, die mitgetheilten Anszäge verrathen bie 
Hand des Kenners in der Wahl wie in der Stels 
lung, und durch die vorangeſchickten Einfeitungen 
und durch die hinzugefügten Anmerkungen ift der 
Werth mehrerer Abhandlungen in bedeutendem Grade 
erhöher. Der erfte Band enthält 1) einen Bericht 
von den fpanifhen Expeditionen nach dem noͤrd⸗ 
lichen Galifornien in den Fahren 1768, 1769 und 
3770, von einem Officer, der der Expedition bey⸗ 
wohnte (de. berühmte Robertfon ließ ihn überfeßen), 
er ift fo belebrend ald unterhaltend. - 2) Auszug aus 
P. Ruſſel Abhandlung von der Pef—, mit einem 
Grundrifi von Aleppo. Bom 1. Fan. bis ı. Febr. 
1762 flarben zu Uleppo in der erften Woche 149, 
in der zweyten 100, in der dritten so, und in der 
vierten 66; von 3. bie 31. May in der erften Weche 
303, in der zweyten 254, der dritten 296, und in 
der vierten 579; und vom 31. May bid s. Ful. 
in der erften Woche 710, in der zmenten 874, der 
dritten 1208, der vierten, 1273., und in der fünfs 
tes 1472. Was. in England zur BerhAtung der 
Peft gethan iff, wird hier ahetich gezeigt, und 
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unbegreiflich iſt, daß man ſo wenig that. 3) Aus⸗ 
zug aus Toronfend’s Reiſe durch Spanien. 4) Aus⸗ 
zug aus Dairymple's Oriental Repertory; in dem 
erften Stuͤcke zeichnen ſich vorzüglich die Nachrichten 
von dent Pfefferbau aus, aber man fieht auch hier, 
wie fehr wenig der unermeßliche Neichthum Aſiens 
bisher benußt wurde. Aus der ©. 303 mitgetheils 
ten Ucberficht der Baume zum Aufranfen und der 
Pfefferpflanzen in den Pfefferpflanzungen der oftins 
difchen - Compagnie in den Zemindarys von Pedda⸗ 
gore und Pettagore ergiebt fic), daß die Zahl der 
' Stämme zum Aufranken 23,280, und die der 
Pfefferpflanzen 46,560 betrug; eine Zahl, die bey 
der bisherigen duBerft glüdlichen Cultur Biefes Pros 
bucté unendlic) viel erwarten läßt. 5) Briefe ein 
aus Aleppo gebürtigen Yuden auf feinen Reifen 
durch Spanien und Stalien, eine fehr feltene Crs 
fcheinung, aus der juͤdiſchen Monatöfchrift, dem 
Sammler, entlehnt und frey .überfeht. 6) Von 
den Suden zu Coins aus dem Nrabifchen. 7) 
Geographifche Bemerkungen Aber das Innere von 
Africa von de la Lande, aus dem Journal des 
Savans 1791. N Bemerkungen über die Nationen 
im Innern von Africa von de Buignes, aus dem 
Journal d. S. 1791. 9) Weber die Univerfitäten 
im nordamtericanifchen Frenftaate; und 10). Bericht 
Des engern Ausſchuſſes des Giroßbrittannifchen: Pars 
laments, der den Auftrag hatte, den gegenwaͤrti⸗ 
gen 3uftand der GStaatseinfünfte und Ausgaben, 
und die darin feit dem 5. Fan. 1786 vorgefallenen 
Beränderungen zu unterfuchen, gedruckt im May 
1791. Den größten Theil des zweyten Bandes 
nimmt die Fortfegung ded Auszugs aus Townfends 
Reiſen ein; außerdem trifft man Auszüge aus Hills 
Beobachtungen und Bemerkungen. auf einer Meifé 
durch Sicilien awd Calabrien im abr 1791, ans 
" Sorrefts 
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Sorrefts befannter Neife und qué einem Briefe ded 
Hr. Cerd von Isle de France vom 30. Aug. 17913 
eine febr Iehrreiche Abhandlung über Irland; uͤber 
ben Zuwachs der Stadt Edimburgh; über die Bez 
förderung der Snduftrie in der Graffchaft Lincoln; 
über Frankreichs Handel und Schifffahrt; von den 
arabifchen, die Geographie betreffeiden, Hands 
fehriften auf der (ehemaligen) Dibliothek- des Koͤ⸗ 
nigs; mebft einigen andern Fragmenten. 


Frankfurt am Mann, : - 

In der Gebhard= und Körberichen Buchhands 
lung: Philoſophiſches Lefebuch aus Eicero’s 
Schriften sufammengetragen, mit erfldrenden 
Anmerkungen und einigen Fleinen Abhandlungen, 
wie auch mit einer kurzen Gefchichte der griechifchen 
und römifchen Philofophie begleitet; für Freunde 
einer ernfthaften Lectuͤre, befonders für denfende 
Yduglinge, von Ehriftian Wilhelm Snell, Pros 
rector des Gymnafii zu Idſtein. 1792. 3676. 8. 
Im Ganzen werden Cicero's philoſophiſche Werke 
weniger: gelefen , ald fie verdienten. Der vornehnfte 
Grund hievon liegt unfireitig in der Schwierigkeit, 
fie recht zu verfteben, da hiezu außer einer griind= 
lichen Kenntniß des Lateinifchen, auch genaue Bes 
kanntſchaft mit der griechifchen Philofephie erforders 
lich ift. Die Beforgung einer Eiceronianifch = philos 
fophifchen Chreftomathie war alfo Feine unnäße Ars 
beit, fo bald fie zweckmaͤßig ausgeführt wurde 5 
denn in diefem Falle Fann fie allerdings zu einem 
vollftändigern Studium der Schriften des großen . 
| sbmifchen Staatsmanns und Weltweilen aufmuns 

tern, und. felbft befdrderlich feyn. Daß aber Hr. 
Snell feinen Plan reiflid) überdacht hat, beweift 
ſchon die Vorrede , in der er fich über feine Abſicht 
umftdndlich erklaͤrt, und auch über die verfihiebenen 
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unbegreiflich iſt, daß man ſo wenig that. 3) Aus⸗ 
zug aus Towonfend’s Reiſe durch Spanien. 4) Aus⸗ 
zug aus Dalrymple's Oriental Repertory; in bem 
erften Grice zeichnen fich vorzäglich die Nachrichten 
bon dent Pfefferbau aus, aber man fieht auch hier, 
wie fehr wenig der unermeBlide Neichthum Wfiens 
biöher benußt wurde. Aus der ©.303 mitgetheils 
ten Ueberficht der Baume zum Aufranfen und der 
Pfefferpflanzen in den Pfefferpflanzungen der oftins 
difchen . Compagnie in den Zemindarys von Peddaz 
gore und Pettagore ergiebt fic), daß die Zahl der 
' Stämme zum Wufranken 23,280, und die der 
Pfefferpflangen 46,560 betrug; eine Zahl, die bey 
der bidherigen dußerft gluͤcklichen Eultur dieſes Proz 
Ducts unendlich viel erwarten läßt. 5) Briefe eines 
aus Aleppo gebürtigen Juden auf feinen Reifen 
durch Spanien und Stalien, eine fehr feltene Crs 
fcheinung, aus der juͤdiſchen Monatsfchrift, dem 
Sammler, entlehnt und frey uͤberſetzt. 6) Vor 
den Juden zu Cochin; aus dem. Arabifchen. 7) 
Seographifche Bemerkungen Aber bas Innere von 
Africa von de la Lande, aus dem Journal des 
Savans 1791. re Bemerkungen über die Nationen 
in Innern von Africa von de Buignes, aus dem 
Journal d. S. 1791. 9) Weber die Univerfitäten 
im nordamericanifchen Srenftaate; und 10) Bericht 
Des engern Ausſchuſſes des Großbrittannifchen Pars 
laments, der den Auftrag hatte, den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand der Staatseinfünfte und Ausgaben, 
und die darin feit dem 5. Fan. 1786 vorgefallenen 
PBerdnderungen zu unterfuchen, gedruckt im May 
1791, Den größten Theil des zweyten Bandes 
nimmt die Kortfegung ded Auszugs aus Townſends 
Meifen ein; außerden trifft man Auszüge aus Bills 
Beobachtungen und Bemerfungen auf einer Meife 
durch Sicilien awd. Salabrien im Sabr 1791, aus 
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Sorrefts befannter Neife und aus einem Briefe des 
Hr. Ceré von Isle de France vom 30. Aug. 17915 
eine febr Iehrreiche Abhandlung über Irland; fiber 
den Zuwachs der Stadt Edimburgh; über die Bez 
förderung der Induſtrie in der Graffchaft Lincoln; 
über Frankreichs Handel und Echifffahrt; von dem 
arabiichen, die Geographie betreffenden; Hands 
fchriften auf der (ehemaligen) Bibliothek nes Koͤ⸗ 
nigd; nebjt einigen andern Sragmenten. ' 


Frankfurt am Mann... -: 

In der Gebhard und Körberfchen Buchhands 
lung: Pbilofopbifches Lefebuch aus Eicero’s 
Schriften zufammengetragen, mit erflärenden 
Anmerkungen und einigen einen Abhandlungen, 
wie auch mit einer kurzen Gefchichte der griechiſchen 
und römifchen Pbhilofophie begleitet; für Freunde 
einer emfthaften Lectuͤre, befonders für denfende 
Finglinge, von Chriftian Wilhelm Snell, Pros 
rector des Gymnafii zu Idſtein. 1792. 3676. 8. 
$m Ganzen werden Cicero's philofophifche Werke 
weniger gelefen, alö fie verdienten. Der vornehnfte 
Grund hievon liegt unftreitig in der Schwierigkeit, 
fie recht zu verfiehen, da hiezu außer einer gruͤnd⸗ 
lichen Kenntniß des Lateinifchen, auch) genaue Bez 
kanntſchaft mit der griechifchen Philofephie erforders 
lich ift. Die Beforgung einer Eiceronianifch = philos 
fophifchen Chreftomathie war alfo Feine unnige Ars 
beit, fo bald fie zweckmaͤßig ausgeführt wurde; 
denn in diefem Falle Fann fie allerdings zu einem 
vollftändigern Studium der Schriften des großen . 
sdmifchen Staatsmannd und Weltweilen aufmuns 
tern, und. felbft beförderlich feyn. Daß aber Hr. 
Snell feinen Plan rveiflich überdacht hat, beweift 
fchon die Vorrede , in der er fich über feine Abſicht 
muſtaͤndlich erklärt, und auch über die berfihiebenen 
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Sprüße in größerer Menge und mit. mehr Gewalt 
als beym natürlichen Laffen tried. Die meiften 
Phyſiologen, die Haller Tom. 4. p. 378. anführt, 
verdienten wegen ihrer ſchwankenden Begriffe nicht als 
Befdrderer (Behaupter) der thierifchen Eleftricität ans 
gefeben zu werden, wohl aber die, an deren Spike 
Sauvages fteht. Hrn. Balvani gebühre das ganze 
Verdienſt der Originalität der neuen großen u. wunder⸗ 
baren Entdeckung der thierifchen Eleftricirät. Bon der 
frdftigen und floßenden Eileftricität des Krampf⸗ 
fiſches, ald der einzigen befannten thierifchen Elekiri⸗ 
cität, konnte man auf die unendlich ſchwache, kei⸗ 
nem Glektrometer mehr merkliche, anderer Thiere 
elangen, fo wie Monnier auf die Eleftricirät des 
egens, des Schneed, ded Nebels und des 'heitern 
Himmels‘ kommen konnte, nachdem Franklin die 
Analogie der Elcktricität mit dem Blige gezeigt hatte. 
Yeu unterhommene Verfuche über die thicris 
ſche Elektricitaͤt. Er fey felbft vielleicht vom Uns 
glauben zum Fanatismus Abergegangen. Es bieibe 
erwiefen, daß eine ungleich geringere elektrifche 
Kraft erfordert wird, Mufkelzufammenziehungen zu 
erregen, wenn man die elektrifche Fluͤſſigkeit vow 
den Nerven auf die innern Theile des Muffels felb{t, 
ald wenn nian ſie von den Nerven nur auf die äußern 
Theile des Muflels leiter; der innere Theik nes 
Nerven ladet die Elektricität ein in den Muſkel zu— 
dringen‘, während der äußere Theilseben des Muftels 
fie heraussutreiben firebts wenn alfo die pofttive 
’ Kraft an die Nerven, die negative an die Muffeln: — 
gebracht wird ,,: ‘fo "bedarf "ed: einer ungleich Efeinern 
Ladung: alé:im entgegengeſetzten Fall, da der Nerve 
lieber nimmt alé giebt, die ‘dufere Fläche ded 
Muſkels Hingegen Fieber. mittheilt als annimmt. Er 
- unterfeheidet.vier Stufen vder (S. 45 fteht währs 
feheinlich durch einen Druckfehler der) Siadien des 
Hag 8: m | | odes, 
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Todes, Die erſte if die Aſphyrie, die vierre 


grange an Die Faͤulniß, die sweyre zeigt noch fo viel 
ebengfraft, daß Metallbelegungen Muffelbewes 
gungen erzwingen, bie dritte zeigt Lebenskraft nur 


noch bey Fünftlicher Eleftricirät. Er verfpricht dieß - 
tinh 


ig näher zu beleuchten ; doch könne er ‚vorläufig 
fagen, daß der Tod Iangiamer vor ſich gehe, als 
man glaubt. Schwefeldampf ift das wirffamfte 
Mittel mit dem Leben auch allen Ueberreft von Les 


ohne irgend einen Schnitt oder Schlag, erregt er 
durch folgenden neuen, auffallenden und Iehrreichen 
Berfuch:in einem gefunden unverfehrten Froſch, bloß 
durch Erweckung der eigenthiimliden Cleftricitde, 
Zufammenziehungen und Zudungen, und verbreitet 
durch Abänderung der Belegungen diefe Bewegungen 
auf alle Theile des Thiers. Man befeftige nämlich 


: bendfraft zu toͤdten. Ohne den Nerven zu entblößen, = 


einen Srofch auf ein Brettchen, laßt die Hinterfüße. 


in die Höhe. halten, befleidet einen Theil (am beften 


dad Ruͤckgrath oder die Lenden) mit einem Stanniols. 
plättchen, legt auf einen andern Theil (3.B. die: 
Füße) vin Stick Silber, und verbindet diefe sweg - 
Belegungen, fo erfolgen Zudungen. Um den Bers. 
fu) auch bey warmblütigen Thieren, auch zum: 


Theil den Molden und Eydechſen (nach ©. 125), 
gelingen zu machen, mußte er zum heil die Haut 
über dem Muffel, um ihn zu belegen, aufheben, 
wie er weiter unten (6.125) fagt, weil das Fete 


den. Lauf der elektriichen Materie ungern geftatte, : 


Sweyte Abhandlung. Er elektrifirte Sröjche mit 


immer fchwächern Funfen, und fand, daß es nicht. 


noͤthig ift, daß ein fchwacher Funke einen Theil des 
Thiers unmittelbar berührt, fondern Daß es hinreicht, . 
wenn er nur ein Glied der Kette ausmacht; auch". 


barf diefe Kette nicht einmal ijolirt ſeyn; wenn uty 
die Eutladung der Leidner Slafche ſo ſchwach iſt, F 
2 ie 
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e feinen Funken giebt, fo erregt fie Doch Zuckungen. 
Iſt der Grofdy auf Galvani’s Art zubereitet, fo daß 
die Hinterfüße bloß durch die. Sebenkelnerven mit 
dem Numypf zufammenhängen, fo erregt eine noch) 
Kimi her Kraft 3udungen, falls nur ihr Durchfluß 
nell erfolgt und durch fehlechte Leiter nicht verzoͤ⸗ 
gert wird. Go oft ein nicht -ifolirter Menfch . dere 
Funken nimmt, geräth der Froſch, der viele Schuhe 
weit vom eleftrifchen Conductor liegt, nur einen zum 
Sheil ifolirten Leiter berührt, in Zudung. Aus der 
Eleftricität des Drucks ließe fich dieß erflären. Der 
eleftrifche Zuftand der Atmofphäre fann nur wenig 
oder gar Feinen Einfluß anf die thieriſche Deconomie 
in Rädficht ter Muffelbewegungen haben, daher 
hilft auch Fein eleftrifches Bad, fonbern, um eine 
fichtbare Wirkung zu erhalten, müffe die eleftrifche 
Fluͤſſigkeit plöglich oder durch Schläge angewandt 
werden. Dad Spiel der Elektrieität in den thieris 
ſchen Organen fey ungleich mehr eingefchränft, als 
er und Hr. Galvani geglaubt Haben, und ihre unz 
mittelbare Wirkung crfeedtt fich bloß auf die Nerven, 
fomit müffe er einen großen Theil der Hoffnungen, 
bie er fich von diefer Entdeckung gemacht hatte, fah⸗ 
ren laflen, wie dieß auch ehedem bey ein Paar ans 
. dern Entdedtungen gefthah, wo man auch von den 

roßen Ausfichten, “die man fich anfangs machte, 

ehr zuruͤckkam. Was verfprach man fich nämlich 
nicht alles von Efeftricität als Heilmittel? Was von 
dem Eudiometer ?_ Die ehierifche, den empfindlich 
ften Eleftrometern wegen ihrer Schwäche unmerk⸗ 
liche , Elektricitaͤt afficive nue die YTerven,. da fie 
die Muffeln nicht unmittelbar reizen Fann. Wie fie 
aber dich thut, ift noch unbelannt. Ja nach feinen 
Werfichen ift der Lauf der eleftrifchen Materie auf - 
die Mufkeln felbft nicht einmal nothwendig, es iſt 
genug, went ev nur: auf einen odemmebrere Theile 
- de 
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bes Nerven, dem die Mufleln untergeordnet find, 
eleitet wird. Verſuche lehren, daß heftigere Zus 
menziehimgen erfolgen, wenn bie Glieder abges 
fhnitten find, als wenn fie noch mit tem Körper 
sereinigt blieben; es fey nicht leicht begreiflich, 
warum, undbhnliche Belegungen erforderlich find. 
Vieleicht feyen nicht in allen Muffeln Nervenfaden 


verbreitet? Mit den Muſkeln allein ließen fich die . 


Berfuche nicht machen. In den Berfuchen mit der 


Bunge (f gel. Anz. d. J. 32. St.) werden die Ner⸗ 


ven der Empfindung, nicht der Bewegung, von der 
eleftrifchen Släffigkeit gereizt. Laͤßt man die Ner⸗ 
. wen bebedt, fo gehören vier Bedingungen zum güns 
Rigen Erfolge, welche nicht nöthig find, wenn man 
die Nerven entblößt und ifolirt. 1) Das ganze Thier 
muß an zwey verfchiedenen Orten mit ganz metalles 
nen Gogenleitern berührt werben. 2) Diefe Beruͤh⸗ 

tig muß ziemlich ausgedehnt feyn, oder zweyn Mes 
tallbeleaungen angebracht werden. 3) Die Beleguns 
gen miiffen aus verichiedenen Metallen beftehen, 
oder beftehen beyde aus einerley Metall, 3.8. aus 
Gold > fo muß die eine duͤnn feyn und feft aufliegen, 
die zweyte nicht biegfam und raul feyn. 4) Muß 
ber Bogen von Metall: feyn. — An Eröfchen, 
Fiſchen und Yalen kann man die Berfuche anftellen 
während ihre Haut noch ganz ift, nur muß das 
Sranniolblättchen dicht anliegen, wie aufgeleimt; 
die Muffeln, die mehr Nerven haben und einer der 
Belegungen näher find, werden ftärker erſchuͤttert; 
zwey Entdeclurgen habe er gemacht, nämlich: daß 
nicht alle Muſkeln gleich reighar find, fonderr nur 
Bie dem Willen gehorchenden (it doch ſchon von Dr. 
Behrends deutlich aus Gründen dargethan),. und 
Daß. undimliche Belegungen bey der Zunge Empfins 
beng erregen (ſ. gi Anz. d. J. ©. 319.) Mit 
‘manden. Stüden iberpapier geliugt der V 
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fo, daß er den: füuerlichen Geſchmack unerträglich 
findet, fehr merfwiirdig fey es, daß diefer Geſchmack 
Die ganze Zeit durch, fo lange fid) Zinn und Silber 
berühren, fortdauert , und an Lebhaftigteit felbft zus 
nimmt; ferner, daß wenn. man den Merfuch ums 
Fehrt, und die Sifberbelegung auf die Zungenſpitze, 
auf die Mitte derfelben aber Zinn oder Silberpapier 
bringt, der Geſchmack nicht mehr fauer, fondern 
vielmehr alcalifch , Scharf bitterlich ift, Doch gelingt 
diefer Verfuch nicht immer. Er vermuthe, beym 
Binfteömen der eleftrifchen Materie fey der Ges - 
ſchmack fauer, beym Ausfliefen alcaliſch. Könnte 
fie nicht auch die Urfache eines jeden Geſchmacks; 
oder gar aller Genfationen ſeyn? In der Vorrede 
bat der würdige Hr. Herausgeber noch die neueften . 
fehr wichtigen Entdedungen des Hrn. Volea uns 
mitgetbeilt, nämlich: daß die gut andgebrannte 
Holzkohle als Leiter und Beweger der Cleftricitde 
felbft das Silber tibertreffe, 3.B. gum Gelhmad an : 
her Zunge, und zur Erregung willführlicher Bewes 

ungen; aud) babe er die Empfindung des Fichte 

ervorgebracht,, indem er auf den Augapfel Stanniol 
oder Silberpapier, und in den Mund, oder noch 
beffer auf dad andere Huge, eine Silbermünze that, . 
und beyde Stide in Berührung brachte. Doch ließe 
fich keineswegs aus allen diefen Verſuchen auf eine 
wahre tbierifche, dad ift, eine den Organen eigene 
Elektricitaͤt fchließen, welche fich bloß leidend, die 
Metalle hingegen wirkend verhalten; Verſuche hätten 
ihm gezeigt, daß ein gleicher Uebergang ver elektri⸗ 
fchen Materie fich zeige, wenn verfchiedene Metalle 
an nicht animalifche aber feuchte Gegenſtaͤnde, noch 
beffer ans Waffer ſelbſt, gebracht wurden. Es fey 
eine Hauptentdedung, daB die Metalle nicht bloß 
Leiter (Deferenti), fondern Beweger und Erweder 
(Motori - eccitatori) der Elebktricitaͤt find. er 
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fey überzeugt, daß die elektriſche Materie" niemals 
Durch die den Organen eigene Wirkung oder die Les 
benéfraft erweckt werde, fondern daß fie dazu durch 
einen Stoß. gebracht werde, in den von den Metallen 
berührten Stellen, der fie von der einen Seite forts 
treibt, auf der andern anzieht. Won der ganzen 
Entdeckung bliebe alfo nichts Abtig, als die uͤber⸗ 
mäßige Empfindlichkeit. der Nerven, die fich leidend 
verhalten, und die fünftliche Elektrieität wie einfache 
Elektricitaͤtsmeſſer empfinden. Schließlich macht 
uns der Hr. Herausgeber Hoffnung, aud) Gardi⸗ 
ni’s Werk de Ignis eleetrici Natura bald gu erhalten, 
welcher, bey jeder thieriiden auch noch fo geringen 
Handlung, deutliche Zeichen von Eleftricität bes 
merkte. Auch wolle jeniand bemerkt haben, daß — 
nicht von Elektricität, fondern von eimer eigenen 
thierifchen Fluͤſſigkeit, die Galvanifden Entdeckun⸗ 
gen abhangen. | u 
Ä Beln 5 
Bey Wilh. Bielweg: Salomon WMiaimon’s : 
Gteeifereyen im ‚Gebiete der Pbilofopbie. 
Erfter Theil. 1793. 272 Seiten in Octav. Unter | 
diefem Titel find enthalten: 1) Die auch befonders . 
erfchienene und von und. (St. 58. d. J.) angezeigte 


Abhandlung: ‘Ueber die Progrefien der Philos. 


fopbie; 2) Ueber die Aeſthetik ©. 60 — 176. 
Darinn iff zum Begriff der Schönheit angenommen; | 
daß fie, ihrem objectiven Merkmal nach, Webers 
einſtimmung in einer Regel fey; dem Subjects . 
ven nad aber in der Herdorbringung der größten. 
Summe von Wirkungen der reproductiven und pros 
ductiven Einbildungoͤkraft beftebe. (Ein Begriff, . 
in welchen mehrere der befannteften Lehrbegriffe ſich 
leicht ‚mit ‚einander vereinigen laffen.) jenes Obs 
jective des Schönheit bringt. der Verf. alzdenn auf | 

4 rey 


1634 Goͤttingiſche Anzeigen —: 


' Begriffes von Willensfreybeit. Letzterer ſey uner⸗ 
weislich; aud ‚würde er Wnnehmung des 3nfallé 
unvermeidlich machen. Beym Princip der Sittlichs 
Feit unterfcheidet auch er zivifchen Princip dee Bee 
griffe zur Rechtserkenntniß in der theoretiſchen 
Vernunft, und Princip der Beweggründe oder 
Brundgefeg des Willens. Uneigennügiger Wille 
fey etwas mögliches; dad Prinrip der reinen practis 
ſchen Vernunft alfo zum byporbetifchen Gebraudye 
zulaͤſſig; aber Realitaͤt fey auch bier nicht zu ers 
weifen, koͤnne alfo auch nichts anderes begründen. 
4) Ueber die philofophifchen und rbetorifden 
Siguren, Bey der eigentlichen und figürlichen Bes 
deutung eined Wortes fomme ed nicht Darauf an, 
von welchem Gegenftande daffelbe zuerſt gebraucht 
wurde; und auch, wenn man darauf fehen wollte, 
würde doch die Anwendung eines Wortes auf intela 
lectuale Gegenjtände darum nicht figürlich heißen 
fonnen, weil daffelbe auch von Förperlichen Dingen 
gebraucht wird, Denn nad) dem Berf.. find die 
sranfcendentalen Begriffe und ihre Yeichen frä« 
ber da, als die concreten, (Wenn dad Tranſcen⸗ 
dentale in der Bedeutung, Allgemeines, dem Zins 
zelnen entgegengefeßt wird, richtig. Uber wenn 
ed alé dad ganz Allgemeine bem minder Allgemeis 
‘men entgegenfteht, wie es doch hier angenommen - 
werden muß: fo.lehret die Geſchichte der Sprachen 
das Gegentheil. . In den ungebildeten Sprachen. 
- finden ſich vielfältig Namen für das Beftimmtere, - 
3. B. mein Vater, mein Anus, dein Vater ıc. 
nicht für den ganz allgemeinen Begriff Vater, 
Haus x. überhaupt.) Worinn der Verf. den theils 
objectiven theilS fubjectiven Grund der Tropen fncht, 
faun mit Wenigem nicht deutlich angezeigt werden. 
Unter philofophifchen Siguren verfteht er Auf⸗ 
nahme der Erfcheinungen unter Begriffe und zeichen, 
. { ie, 
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wicht natürlich darftellende,, bloß willkuͤhrliche Zeichen 
ſeyn? Vermnthlich verfteht Mec. den Verf. hiebey 
nicht recht; welche Beſorgniß ihm bey mebrern, 
Stellen geblieben if.) Das meifte wird polemifch 
vorgetragen, und befonders gegen Alifon und Heys 
denteich disputirt. Zu Gegeneimwürfen und Bes 
denflichfeiten findet ſich Stoff genug; die Bes 
bauptungen ded Verf. genommen wie fie da ftehen. 
Aber eine unverfängliche deutliche Anzeige derfelben 
wärde hier zu lange aufhalten. 3) Pbilofopbifcher 
Sriefwechſel, nebft einem demfelben vorangefchics 
: tem Manifefl. Es find Briefe an Reinhold nebft 
deſſen Antworten, ohne deffen Einwilligung abzu⸗ 
' warten gedradt. (?) Der Gnhalt betrifft folche 
* Sumete des Kantifchen und Reinholdiichen Syſtems, 
gegen welche, dem Materiellen nach, meift diefels 
Einwuͤrfe, die bier vorfommen, fihon von mehs 
sera, ard). zum Theil vom Mec. gemacht worden 
find. - Nämlich den Uebergang von den formalen 
Principien der Erkenntniß zum Objectivrealen ders 
felben; die Frage Quid facti, wie e& der Verf. aus⸗ 
drückt; oder ob wir wirklich Erfahrung haben, im 
Kantifchen Sinn des Worted, d. b. nicht bloß fubs 
jectivifdy> — was auch Hume und jeder Skeptiker 
am Ende wohl zugiebt — fondern nad) einem obs 
jectiven Grund geordnete Erfcheinungen. (Uber 
der Verf. behanptet, Kants Abficht fey ‘gar nicht 
geweſen dem Skepticismus durch feine Kritik fich 
zu widerfegen ; fondern nur dem Dogmatismus; und 
er bringt ein Zeugniß Kants, daß er ihn in dee 


Hauptabſicht wohl verfianden- habe, bey, aud 


einem Brief oeffelben an Herz.) Ferner die Bes 
griffe von Vorftellung, Bewufitleyy, und das 
Sactum des Bewußtſeyns, auf welchen. das Reins 
bolpifche Syſtem hernht.  Guébefondere auch die 
Realitaͤt des Birtengefenen und ded Reinpolilden 
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' Begriffes von Willensfreybeie. Lewterer fey: uner« 
weislich; aud ‚würde er Annehmung ded Zufalls 
unvermeidlich machen. Beym Princip der Sittlichs 
Feit unterfcheidet auch er zwilchen Princip dee Bes 
griffe zur Rechtserkenntuiß in der theoretiſchen 
Vernunft, und Princip der ründe oder 
Grundgefes des Willens. Uneigennüßiger Wille 
fey etwas mögliches; dad Printip der reinen practis 
fchen Vernunft alfo zum hypothetiſchen Gebraudye 
zuläiiig; aber Realisdt fey auch bier nicht zu ers 
weifen, Fönne alfo auch nidytd anderes begründen. 
4) Ueber die philofophifchen und rbhetorifdern 
Siguren. Bey der eigentlichen und figürlichen Bes 
deutung eines Wortes komme ed nicht Darauf an, 
von welchem Gegenftande daffelbe zuerſt gebraucht 
wurde; und auch, wenn man darauf {eben wollte, 
würde doch die Anwendung eines Wortes auf intela 
lectuale Gegenftände darum nicht figürlich beißen 
koͤnnen, weil daffelbe auch von Förperlichen Dingen 
gebraucht wird, Denn nad) dem Verf. find die 
tranfcendentalen Begriffe und ihre Zeichen fruͤ⸗ 
ber da, als die concreten, (Wenn das Iranfcens 
dentale in der Bedeutung, Allgemeines, dem Sins 
zelnen entgegengefeßt wird, richtig. Uber wenn 
es ald dad ganz Allgemeine dem minder Allgemeis 
‘men entgegenfieht, wie es doch hier angenommen - 
werden muß: fo lebret die Geichichte der Sprachen 
bas Gegentheil. Sn den ungebildeten Sprachen 
. finden ſich vielfältig Namen für dad Beftimmtere, - 
3.9. mein Vater, mein Haus, dein Vater 2c. 
nicht für den ganz allgemeinen Begriff Water, 
Haus ıc. tiberhaupt.) Worinn der Perf. den theils 
objectiven theilé fubjectiven Grund der Tropen fucht, 
fann mit Wenigem nicht deutlich angezeigt werden. 
Unter philoſophiſchen Siguren verfteht er Auf⸗ 
nahme der Erſcheirungen unter Degriffe und Zeichen, 


Die, 
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die, wad bon den Objecten nicht wahr, oder wenig: 
ſtens nicht erweislich ift, dorausfegen; um fie auf 
diefe Weife fuftematifch ordnen zu koͤnnen für die 
Swede des Denfens und Handelns; alfp nigliche, _ 
ja wohl unvermeidlich nochwendige, von der Natur _ 
felbft veranfialtete Täufchungen. Diefe dee des . 
Verf. , vermittelft welcher er die Fritifche und dogmas 
tifche Philofophie vereinigen zu können glaubt „ haben 
wir fchon bey der Anzeige des erften der hier gefams 
melten Aufiäge ausgehoben.. Sie ift hier auf. die 
Lehre von Raum, Zeit, Subſtanz x. angewandt; 
mit eben fo erheblichen Whweichungen von der Kantis | 
ſchen ald der Altern Vorftellungsart. Das Meifte - 
in Der Form von Streifereyen: d. h. ohne bey einem 
Puncte bis zur vollfiändigen Ausführung zu vers 
weilen. Der Verf. verweifet aber hieben auf fein 
Wörterbuch. Wenn man auch den Verf. niche 
überall beupflichten, puch nicht immer gewiß feyn 

n, ob man ibn ‚richtig verfiehe: fo wird man - 
doch viele Winke zu fruchtbarem Nachdenken in allen 
diefen Aufiägen finden. - Und geſetzt — nach der 
ſchlimmſten Borftellung, die der Titel veranlaffen 
möchte — daß der Skepticismus des Verf. die Zers 
rittung und Verwirrung im. Gebiete der Philofophie . 
nur noch vermehrte — muß ‚nicht bieweilen die Uns 
ordnung erft recht aroß werden, ehe eö wieder zur 
Dronung kommen Tann? Wenn irgend etwas die 
neue Fritifche Philofophie und die vorhergehende ges 
mäßigt dogmatifche in den Gründen und Schlußfägen - 
einander nod) näher zu bringen im Stand ift: fa. 
wird es diefer — fo nennen ihn feine Vertheidiger — 
kritiſche Skepticismus thun. 


Ebendaſelbſt. 
Hier hat Hr. Garniſonsprediger Zerbſt von dem 
Sablonstyfchen Naturſyſtem alles bekannten tes 
| un 
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amd ausländifchen Inſecten, ‚deren. Rortfegung ‘er 
unternommen bat, der Käfer fünften Theil ©. 392. 
mit 16 illuminirten Kupferplatten (44 — 59.) bere 
auögegeben, und darin einen neuen Beweis ded 
nuermuͤdeten FleiGes und der genauen Aufmerkſam⸗ 
Feit, womit er diefe, meiftend Heinen Gefchöpfe, 
und ihre Fleinften Theile felbft (denn im Ganzen ges 
nommen nur wenige find bloß auf Treue und Glau⸗ 
ben anderer angenommen) beobachtet; diefe Aufs 
merkſamkeit ift auch der Grund, warum er aud) hier 
nicht nur mehrere (ihm zum ‘Theil durch die Herren 
Hellwig, Heife und Schneider mitgetheilte) neue 
Arten, fondern auch mehrere neue Gattungen, die 
felbft noc) Hr. Prof. Sabricius andern untergeordnet 
hattet; aufftellt (ob der Anfänger und die MWiffens 
ſchaft ſelbſt durch eine fo weit getriebene Vervielfaltis 
. gung der Gattungen gewinnt, und ob es vielleicht 
nicht beffer wäre, wenigſtens einige bloß als Unters 
gertngen aufzunehmen; ob geringere Verfchiedens 
eiten in der Zahl der FuBblatter, und der Gelenke 
der Fählftangen,, fo wie in der Verhältniß der letztern 
zu.einander den Naturforfcher berechtigen, Gattuns 
gen, deren Arten in andern Ruͤckſichten nahe übers 
einflimmen, aud einander zu reißen, will Rec. nicht 
. entfcheiden).. Die erfte Gattung Latridius, Tonft 
tinter Dermeftes, aber in ihrer Geftalt den Fleinen 
Laufkaͤfern ähnlicher, mit zehn bier insgeſammt abs 
gebildeten Arten, wovon Hr. Prof. Sabricius im 
feinem neuern Werke nur eine, und eine andere 
Hr. A. feldft im Sueslinifchen Archiv befannt ges 
macht hatte. II. Kateretes, bey Rinne nnd Jas 
bricius unter Dermeftes, mit 8 ſaͤmmtlich abge⸗ 
bildeten Arten, wovon fünf Hier zuerft befchrieben 
werden. III. Ryzophagus (nach der Ableitung ded 
Wortes würde Rec. lieber fagen Rhizophagus) von 
fadenfbrmiger Geftalt, and mit einwärts gefrimms 
, u . ten 
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ten Fuͤhlhornern, deren aͤußerſtes Glied ardßer als 
die übrigen, und glatt und rund ift, mit drey abs 
gebildeten, von Hr. %. felbft unter Baumrinden 
otbecften, Arten. IV. Monotoma, von längs 
lihter Geftalt und mit einem großen runden platten 
Knopf an der Spike der Fiblbbrner, mit zwey, von 
9.4. in Dentſchland entdewten, hier abgebildeten 
frten. V. Bitoma, wohin Hr. 4. feine Der- 
meftoides und die Ips crenata von Sabricius bringt, 
diefen drey hier abgebildeten Urten aber noch eine 
vierte, von Hr. Hofmed. Heiſe an der Weide ents 
deckte, Art beufügt. VI. Ligniperda, die Apate 
des Hrn. Sabricius, obgleicy Hr. H. nachher die 
Arten diefer Gattung, die er nicht felbft zu unters 
pag Gelegenheit hatte, mit dem alten Namen aufs 
» mit Jabrictus Sinedendrdn muricatum 
und Ptilinus peftinicornis bereinigt. VII. Pti- 
linus, mit drey Arten, wovon eine (myftacinus) 
ebilbet il. VIII. Malafus, auch abgebiloet. 
Anobium mit 21 Arten, von weldyen 14 abs 
gebildet, und fünf (carpini von Braunfchweig, 
jaglandis, ruficolle, flabellicorne und pubefcens, . 
leßtere dren von Dresden) neu find. X. Apate 
mit zı Merten, wovon feine abgebildet iff. XI. 
Boftrichus mit 28 Arten, von welchen 17 abges 
bildet, und 8 deutſche Arten neu ſind. XII. Ek- 
koptogafter init gwen hier abgebildeten Arten, die 
bey Sabricius unter den Namen Boftrichus glaber 
md pygmaeus vorfommen. XIII. Platypus mit 
einer “Hier abgebildeten Art, dem Sabriciusfchen 
Boftr. :Cylindrus. XIV. Scaphidium mit drey 
Arten, wovon eine hier abgebildet il. XV. Elo- 
phorus mit 10 Arten, wovon 3 abgebildet, und 
gwen (brevis und grifeus, beyde aus Deutichland) 
new ſind. XVI. Triplax, die Silpha ruffica mit 
einer hier aud aud abgebildeten ventions At 
3 quadri- 
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(quadfiinaculata), XVII. Nicrophorus (follte 
doch nach der Ableitung des Worts Necrophorus 
beißen) mit fünf inggcfammt abgebildeten Arten. 
XVII. Silpha mit 35 Arten, wovon 24 abgebils 
det, und fechd (lapponica, unicolor von Tran⸗ 


'guebar, parimariboa, difpar aus Deutfchand, 


brunnea ‘qué der Gegend von Berlin und fafea) 
neu find. XIX. Opatrum mit 19 Xrten,. von 
welchen- neun abgebildet, und darunter drey, ful- 
catum aus. Stalien, rufipes aus Deutfchland, und 
fufcum,' ganz neu find. | XX. Nitidula, mit 30 
Urten, .wovon- 19 abgebildet, und darunter fuͤuf 
(guttalis,: und vier deutfche' Arten fulcata ;' fle- 
xuefa,-- oblonga nid biloba) neu find. XXI. 
Coccinella mit 128 Arten, obgleich Hr. 4. -mit 
Hr. Schneider niehrere Linneifche Arten zu bloßen 


- Spielarten macht; von diefen- find, diejenigen nicht 


gerechnet, welche. Hr. H. für Spielarten erklaͤrt, 
71 abgebildet, und unter. dieſer vier neue, novem-- 
fignata aus Surinam, novemnatata aus Nords 
america, fignata auch aué America, und arctica 
aus dem wmitternächtlichen Lappland. Manchen 


deutſchen Lefern würde Hr. dH. ficherlich einen Ges 


fallen erweilen, wen er feine Snfectengattungen 
auch mit deutſchen Namen bezeichnte. 


| Memmingen. ' 

Won dem sechnologifchen Magazine des Hm. 
Bergr. Barterer zu Heidelberg ift der zwente Band 
fon in vorigem Fahre abgedruckt worden. : Shr 
macht ganz das vierte Stüd aus, welches ı Alphab. 
Halt. Der Anfang ift eine Nachricht von dem Alauns 
werke des Lordd Mulgrave zu Whitby in Porkſhire, 


welches jet über Mangel des Abſatzes Elggt, ba 


ebemalé das meifte nach Frankreich gegangen: ifl. 
Der Alaunfchiefer wird in fehr großen Haufen es 
. . . . . Wet > 
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flet; der Lauge wird Walt, auch Urin hingugefeat, 
umd zwar, wie man aud) dort glaubt, um die übers . 
flaffige Säure zu benehmen. Unfer ehemaliger ges 
Iehrter Mitbürger, Hr. Dr. Seegen, hat das Hans 
nöderfche Meſſingwerk bey Erzen, zwifchen Pyrmont 
and Hameln, beichrieben. Dort braucht man Nors 
wegiſches Kupfer, weil das Harzifche, nach ver 
Seigerung, nicht rein gendg von. Bley tft. Die 
Gießfteine find vom Broden. Sm Firftenthum Leis 
ningen, auf einem Vorhuͤgel ded Bogefifchen Ges 
birgeö, wird eine gelbe Sarbe= Erde gegraben, ges 
fhlemmet und verhandelt. Hat denn niemand. dem: 
Verfuch gemacht, die Farbe durch vorfichtiges Nöftens 
zu verbeflern und zu verändern, wie es bey, ben Ofers 
gruben in Berry und an andern Orten gefchieht 2: 
Bon S.91 bis 132 folgen ungeDruckte Handwerkss: 
orbnungen oder Sinnungsartifel von Nürnberg; von: 
S. 13.2 bis 255 ohrigkeitliche Verordnungen, welche. 
Handwerke betreffen, - Darunter iſtewohl die merfs 
wuͤrdigſte die Ruffifche wegen der Gewehrfabriken im, 
her Stadt Tula vom Jahre 1772. Die Bayerfche: 
Berordnung zu Errichtung einer Ledermanufactur vor. 
1762 verdient genannt zu werden, weil dem Mee. „. 
der Doch an das Undeutich landesherrlicher Verord⸗ 
nungen endlich gewöhnt worden, feit langer Seit, 
felbft unter den Bayerfchen,, Feine von ſo elender,. 
fehlerhafter und unverftäudlicher Schreibart vorges 
fommen if. Wollen denn die Landescollegien. nicht 
endlich alle anfangen, oon den Kandidaten zu dem 
einträglichen Aemtern wenigftend einiges Studium - 
der. terfprache zu fordern; geſetzt daß fie aud 
dje.Erlernung der übrigen Kenntniſſe fernerhin. durch 
die Routine, auf Koften des Landes, geichehen laſſen 
wollen! — ine aud) hier eingeruͤckte Verordnung 
von 1777 ift nicht viel beffer ald jene vom J. 1762. — 
Unter den dieſesmal gelieferten Preißbergeih te 

" noet 
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findet man die Waaren des Mechanicus Burner 3s 
Nürnberg; auch der Anhalt = Bernburgifden Hätten: 
werfe. S. 300 ein Auszug aus dem Meiſterbuch 
der Nürnbergifchen Kandelgießer (Zinngießer) vor 
1560, wornach es fdeint, daß bey diefem Hand: 
werfe die Meifterftide erft ums Fahr ısoo aufge: 
fommen find. — Noch folgen am Ende einige 
Beine technologifche Bemerkungen. 


' Leipzig. - 

Leonhard Eulers Briefe über verfchiedene Ge: 
genftdnde aus der Naturlehre...... uͤberſetzt, und mit 
Anmerkungen, Zufdgen und neuen Briefen vermehrt 
von Sriedrich Aries, Lehrer an dem Gothaifchen 
Gymnafio. Sweyter Band. In der Dylifchen Buchs 
handlung. 1793. 384 Octavfeiten, 2 Kupfertafeln. 
Bom erften Bande gel. Anz. 1793. 110.6. Die Briefe 
des jetzigen find 98... 168. &chwere, Anziehung, 
phyſiſche Uftronomie, Weſen det Körper, Ausdeh⸗ 
nung, Bewegdarkeit, Undurdoringlidfeit, Traͤg 
heit... ( Das etwas (pat, nachdem fo viel ift gele 
ret worden, das fich auf diefe Eigenfchaften gründet.) 
Elektricitaͤt. Darüber, daß Hr. Ac. eigne Briefe 
unter die Eulerifchen gemengt, ift fchon bey der Au⸗ 
zeige ded erften Theils geredet worden. Sonderbar 
flingt unter Leonh. Eulers Briefen die Ueberfchrift 
des 146ften: Bemerkungen über die Ungulanglichfeit 
der Eulerifchen Theorie der Elektricktaaͤt. Gm 167. 
fomnien Galvani’e Berfuche von der thierifchen 
Elektrieität vor. Für die Berichtigungen und Zufäge- 
bat man Hrn. Ar. zu danfen, aber fie in Eulers 
Arbeit fo einzufchieben, ift mehr ald fich irgend eis 
Interpolator noch geftattet bat. 
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Wien. 
Phra ſchien fo lange aus der Geſchichte bet: 

. AP Litteratur verfchwunden zu feyn, daß swey © 
neuere fchriftfielleriiche Prodncte dieſes Landes eine 


feltene Eıfcheinung find, die Daher angezeigt zu 


‚werben verdienen, obgleich fie nicht für europaͤiſche 


Refer geichrieben wurden. Es find zwey arabifche 
Werke, die den jebigen Patriarchen zu Serufas 
lem, Onefimus, -zum Berfaffer haben, und zu 
Wien bey Kurzbök ‚gedrudt find. Das eine, 
gia’ Commentar über die Pfalme, hat den Titel: 


we IT Ci dt I poe ped GAS 


kl ala 


Erklärung der göttlichen Pfalmen, verfage von - 
| &.® dem 
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den Herrn Oneſimus Patriarchen der heil. 
Stadt Jeruſalem und des uͤbrigen Palaͤſtina. 


Wien (List ) 1791. 438 Geiten ‘in Folio. 
Boran fteht, außer einer Vorrede, ejn Brief des 


Berfaffers au den Presbyter IR y Parthenius, 


und ein Dankſagungsſchreiben des ctziern m den 
Patriarchen, worin von der Abſicht und Entſtehung 
(ded Werks Nachricht gegeben wird. Der Verf., 
damals Metropolitan von Scythopolis , - bemerkte, 
daß mehrere rechtglaubige Chriften von arabifchen 
Urfprung, die die heil. Schrift zu lefen wünfchten, 
aus Mangel an Halfsmitteln'in arabifcher Sprache, 
nicht im Stande waren fie zu verftehen; daher ent: 
fchloß er fih, gum Beſten derfelben, aus den 
Schriften der Kirchenlehrer über die Pfalmen, die 
von den dortigen Chriften fo häufig gebraucht wers 
den, eine Erklärung in arabifcher Sprache auszus 
‚ziehen. Da er indeffen zur Patriarchenwürde in 
Jeruſalem erhoben wurde, und die Menge ver Ges 
fchäfte feines neuen Amtes ihn hinderten feine Arbeit 
zu revidiren, fo trug er bem Preöbyter Partbenius 
aus Aleppo die Reviſion auf, befonders die Berich⸗ 
tigung des Ausdrucks, wozu er als geborner Wleps 
piner, vorzüglich gefchidt war. Diefer verfichert 
gud), fo febr ibn feine Befcheidenheit von Aende⸗ 
sungen zurüchielt, fich feines Auftrags mit migs 
lichftem Fleiß und Gewiffenhaftigkeit eniledigt zu 
haben. Er ward nachher nach Wien. gefchidt und 
beforgte da, vermuthlid) auf Koften des Patriarchen, - 
den Äbdruck. Das Werk felbft enthält zuerft das 
Prodmium von UWthanafiusaiber die Pfalmen, dann 
die Vorrede eines Ungenannten und ded Eufebius 
von Caͤſarea von den Berfaffern und Cintheilung der 
Palmen ; auf diefe folgt-nun der Commentar felbft, 

® dem 
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bent allemal der Lert, roth gedrudt, voranfteht. 
Der Lert ift mehrentheild in einzelne Berfe gers 
fchnitten,, und jeder Bers mit einer erflärenden oder 


practifchen Anmerfung. begleitet. Welche Commens — 


tatoren der Verf. gebraucht habe, und wie er damit 
verfahren fey, findet man nicht angezeigt, außer 
der allgemeinen Angabe, daß er aus den Merken 
der heiligen Barer, die wie die Sorne den Erd⸗ 


kreis erleuchten, gefchöpft habe; indeffen fcheint ‚er, - 
fo viel Rec. aus Vergleichungen fchließen fann, am 


meiften den Bafilius, Cufebius und Theodoret ges. 
braucht zu haben; aud) Chryfoftonné wird ciniges 
mal angeführt. Die Erflärungen der Kirchenvater 
find nicht, oder doch felten, ganz überfegt, fondern 
auögezogen, fo daß es nicht fowehl ald eine Catena, 


ſondern vielmehr ald auswählender. Commentar zu 


betrachten. ift, ohngefihr wie die Arbeit ded Cus 
thymius Zigabenué über die Evangelien. Auszuͤge 


utd Proben daraus wird man.hier nicht erwarten, - 


. penn für ımfre Eregefe läßt ſich ohnehin ſchwerlich 


daraus einiger Gewinn hoffen. Mehr Aufmerkfams. 
keit verdient die hier gedrudte arabifche Webers 
bung, die mit Feiner der bisher befannten Recen⸗ 
onen von arab. Pfaltern völlig uͤbereinſtinimt. 
Dap fie eine Tochter der griechiſchen Berfion fey, 


laͤßt fich leicht denken; fie naͤhert ſich am meiften. 


der melchitifchen Ueberſetzung in der Ausgabe des 


Sohannisklofters auf dem Berge Kesroan, ftimmt 


aber auch.in vielen Stellen mit der römifchen arab. 
Bibel der Propaganda zufammen. Entweder ift 
alſo eine Handfchrift zum Grunde gelegt worden, 
die einen folchen gemifchten Text hatte, oder man 
bat bey dem Abdruck die gedachte Ausgabe zu Rath 
gezogen, und fo die Verfton interpolirt. 


Cz Das. 
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Das andere Werk helft: IL gis 


sichtige Anleitung — ton ebendemfelben Paz 
triarchen Onefimud. 1792. 431 Seiten Folio in 


gefpaltenen Columnen. Nah dem rs 
ſcheint zu fehlen Kit Su N 


. wie es in dem voranſtehenden arabifch= Tateinifchen 
Imprimatur der Wiener Cenfur vollftändiger heißt: 
firma manuductio ad veram fidem. Es ift ein 

| ausführlicher Unterricht Aber die Hauptlehren des 
‚Chriftenthums, den dev Verf. noch als Metropo- 
Hitan von Scythopolis abfaßte, um die arabifefer 
Chriften gegen Srelehren und fophiftifche Neden von 
folchen, die mit ifmen über Glaubenspuncte difpn- 
tirten, und fie, bey ihrer geringen Religionskennt⸗ 
nif, leicht irre machen, möchten, ficher zu ftellen. 
Mud bey diefem Werke hat der Presbyter Parthes 
ning die Revifion und den Abdruck beforgt, wie in 
dem, mit dem obigen faft gleiglautenden, Schrei⸗ 
‚ben. des Verf. an ihn, und der Danffagung des 
Herausgebers an den Patriarchen, gemeldet wird. 
Das Werk zerfällt in 5 Abtheilungen; die erfte hans 
delt in 41 Kapiteln. von der Erkenntniß Gottes, 
feiner Natur und Eigenfchaften, vom Sohn Gottes 
und-Logos, vom heil. Geift, Dreyeinigfeit 2c. mit 
Widerlegung der Ketereyen . alle diefe Lehren bes 
treffend. Die 2. Abtheil. in 59 Kay. ©. 92 flg. 
‘gon der Welt, Schöpfung, Engeln, Teufeln, Him: 
mel, Elementen, Sonne, Mond und Sternen, 
von den Gefchöpfen, vom Paradies, vom Mens 
ſchen, feinen Kräften und Affecten ꝛc. 3. Abtheil. 
40 Rap. ©.138. von Chriſtus, feiner Menſchwer⸗ 
dung, Perfon, Standen u. f. f. alles, wie fich ere 
’ warten 
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warten ließ, mit vieler Polemik durchwebt. Dabey 
auch von Berehrung ‘der Bilder, des Kreuzes und 
der Reliquien. Die 4. Abtheil. handelt ©. 274 fig. 
von den chriftlichen Tugenden; die 5. Abtheil. - 
S.359. nach einem vorangeſchickten Beweife für 
die Wahrheit des Chriftenthums, von den 7 Sacra= 
menten, und zuletzt vom Gebet und Faften. Diele 
Abtheilung ift in Fragen und Antworten abaefaßt, 
da- die übrigen in bloße Wsfige oder Paragraphen 
gerbeilt find.  Biblifche Stellen und Ausfpräche 
von Kirchenlehrern find oft eingewebt. auch mehr: 
mals dunkle biblifche Ausdruͤcke erlantert. Daß - 
mehrere. Lehrfäge vorfommen, die fich auf’ locale 
Bedürfniffe und Meynungen der griechifchen Chriften 
beziehen, verficht fir von felbft. So ift 3.8. bey 
der Schöpfung ein befonderer Paragraph, daß die 
Schöpfung Am ı2. des Monats Moar angefangen, 
und am 17. vollendet worden fey. Bey den Engeln 
heißt es: Diejenigen, die behaupten daß die Engel 
etwas fchaffen, reden wie ihr Vater, der Teufel, 
denn Die Engel find Gefchöpfe, und nicht Schöpfer, 
und der, der Alles fchafft und regiert und erhält, _ 
ift Gott. Bey den Sternen wird auch bemerkt, daß 
fich aus ihnen Feine zukünftigen Schiefiale der Men: 
ſchen vorherfagen faffen. Einige Lehren fcheinen 
ang übergangen zu fey, 3.8. vom Tode, Aufers 
ehung und Meltgericht,, wenigftens hat Rec. nicht 
efundeit, daß davon gehandelt ware. Uebrigens ift 
ie Erfcheinung diefer Schriften von einem griechi= 
fen Geiftlihen wohl ein Borzeichen mehr, daß 
diie alles verfchlingende arabiſche Sprache auch die 
| techifche im Drient bald fo verdrängen werde, wie 
Re ed bey den übrigen ſchon gethan hat. | 


| Ä G 3 Leipzig. 


¢ 
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Leipzig. | 

Vollftändiger und faßlicher Unterricht in der. 
. Naturlehre, in einer Reihe von Bricfen an einen 
jungen Herrn von Stande. Rweyter Band; von 
Michael Aube, Generaldirector und Profeffor zu 
Warfchau. Bey Söfchen 1793. 556 Detanfeiten, 
2 Kupfertafeln. Die sq Briefe betreffen Warme, 
Mufidfung und Niederſchlagung, Ausdünftung,, waͤſ⸗ 

ferichte Lufterfchetmmgen und Minde, Luftarten, 
Licht. Scharffinnigkeit und Gruͤndlichkeit, mit voll⸗ 
Fonimner Ueberſicht feines Gegenftandes, hat Hr. 4. 
fon in viel Schriften gezeigt, daher wird genug 
feyn, bier nur einiges auszuzeichnen. Radke 
Mauern. trocknen leichter und beffer, als folche, 
die mit Kalf beworfen find, das fcheint eine der 
vornehmiften Urfachen zu jeyn, warum alte Mauern 
fo feft find, weil fie außen nicht beworfen wurden. 
Huygens von andern wiederholte Erfahrungen, daß 
Queckſilber in oben verfchloffenen Röhren auf 75 
rheinl. Zoll hängen bleibt, wenn oben zwilchen 
Queckſilber und Glad nicht die aerinafte Luft iff, 
fiellt fih Hr. 3. fo vor: dad Queckſilber werde 
beym Hineinfhärten, da der Nöhre verfchloffenes 
Ende unten war, fehr verdichtet, durch fein eigen 
Gewicht und Drud der Atmofphare, feine Theile 
ſtemmen fich alfo gegen einander und gegen die 
Mände des Glafes gleichfam an, daß es nicht 
ſinkt, bis durch Erſchuͤtternng fic) Theilchen los⸗ 


reißen, die Flaͤffigkeit ſich ausdehnt, und wiederum 


in ihren natürlichen Zuftand koͤmmt. Dunkle Körs 
er, glaubt er, werden nicht ganz ‚allein Durch das 
icht fichtbar, das auf fie fällt, und fie wiederum 
erfireuen, denn jeder von ihıten hat ſane gewiſſe 
arben, die er auch im Sonnenlichte benbehält. 
Newton erklärt das aus- Eigenfchaften der Farben⸗ 
0 | | ftrablen, 


“x 


» 
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firablen , feine Erfahrungen aber beweilen das nicht, 
was er will, Wollte man aud) irgend eine Urfache 
erdenfen, welche das auffallende Licht in der Obere 
fläche der Körper dnderte, fo bliebe doch immer 
die Frage dbriq, warum im Spiegel rothe Gegen⸗ 
finde roth, weiffe weiß ... erfcheinen. Iſt zwi⸗ 
or fpiegelnden und rauben Körpern Fein Unters . 
chied, als daß jene das Licht regelmäßig, diefe 
anregelmäßig zurüchwerfen, fo müßte jeder ranhe 
Körper int Sonnenlichte weiß erfiheinen, weil er 
bloß durch das weiffe zerftreute Sonnenlicht fichtbar 
wire. (N. erfldrt die Farben der Körper durch 
Wirkung ihrer Theile‘ auf die Farbenjtrahlen, wie ‘ 
die Wirkung zugeht ,-ift nicht deutlich‘, aber Farbens 
firahlen find da. Wie Körper mit einen gewiffeis 
ihnen eignen Lichte leuchten, ift eben (> undeutlich, 
und daß ein folches Licht da ift, ift mit nichts bez 
wiefen, ſchon der Ausdruck gewiſſen heißt im 
Deutfchen gewöhnlich fo viel, als ein franzöfiiches je 
ne fais quoi. Sede rauhe Materie wird Spiegel, 
wenn man fie politen Fann, und jeder Spiegel wird 
ein rauber Körper, wenn man ihn mit was ſcharfem 
uͤberreibt. Was für eigned Licht fenden die Weller 
von fid), in deren Myterie fic) den Augenblid zus 
vor Polyphem befpiegelte, cum placidum ventig 
ftaret mare.) Hr. %. beruft fich ferner auf Thiere, 
die bey Nacht fehen, auf Körper die tas Sonnen⸗ 
ficht annehmen u. dergl. (Licht, das einmal von 
felbflleuchtenden Körpern in einen Raum .gefoms 
men ift, fann ja nach Abgange derfelben nod 
fo’ darinnen bleiben, daß ed manchen Augen 
empfindlich ijt. Noch Newtons Lehren wird Licht 
angezogen, und fo wirken freylich die Theile der 
er auf uné nicht deutlich bekannte Art auf 


| Erlanger, 
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Ä Erlangen. | 

Zu finden in der Bibelanftalt: Einleitung zum 
leichteren Verftändniß der prophetifchen Schrifs 
ten des alten Bundes. 1793. .32 Seiten Octar. 
Eine fehr gefchicdte und zweckmaͤßige Sufammenz 
nung der allgemeinen Keuntniffe, die zum Vers 
ehen der Propheten erfordert werden, und der 
Hauptideen, die in-denfelben herrſchen. Zuerft fteht 
eine tobellarifche Borftellung der Gefchichte, die 
zur Einſicht in den Sinn der Propheten noͤthig 
ift -- eine eigentliche chrönofegifche Tabelle , nebft 
einigen Bemerkungen, um fte -defto cher verftehen 
und gebrauchen zu Fünnen. Alsdann folgt eine 
furze Nachricht von. den Propheten und dem Haupta 
inhalt ihrer Schriften. Und gulegt die Folge der 
MWeiffagungeh in den Propheten. Fuͤr den Zweck 
aller Weiſſagungen erklärt der Verf. — Hr Kirchene 
tath Dr. Seiler — die Befeftigung und Ausbreis 
tung ber Verehrung des einigen wahren Gottes, 
Er findet aud) Weiffagungen in den Propheren, 
welche die Berfolgungen der Juden gegen die Chris 
fien,. und die Zerftreuung - der Juden betreffen. 
Er, behauptet, Daß in den Propheten eine Menge 
einzelner und zufälliger Begebenheiten mit Genauigs 
feit und Beſtimmtheit sorausgcfagt werden, welche 
auch vollfommen erfüllt worden ſeyen.  Recenfent 
ift. mit den allgemeinen Grundfägen, fo wie mit 
den Erklärungen einzelner Crellen, die in diefer 
Schrift vorfommen, nicht überall‘ einverftanden, 
ader feine Gründe anzugeben, würde hier zu weits 
ldufig feyn, und er unterläßt es auch deswegen, 
weil der verdiente Hr. Berf. feine. eigenen, Gründe 
‘in dieſer Schrift nicht angegeben hat, und auch 
nach dem Zweck berfelben nicht angeben konnte. 
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| Kom. Ä 
Iſſervazioni pratiche fopra l’amputazione 
degli articoli, le invecchiate Luflazioni 
del Braccio, l’Idrocefalo, et:-il’ Panereco di 
Giafeppe' Flajani, D. di F. et M. Chirurgo.di 
Papa. 1791. Ben Ant. Fulgoni. Mit Erlaubniß 
der Obern. 223 Seiten in Hein Octav. Erſter 
Theil. Hiſtorie. Unter diefer Auffchrift giebt 
Hr. § eine fuvie Ucherficht der Schriftfteller über 
die Gliederablifing -vom Hippofrates smd Celfud 
bis auf Bilguer und: deffen Gegner, FJweyter 
Theil. Pathologie : Vom heiffer und Falter 
Brande. Er habe im Spital Fälle genug aufges 
‚zeichnet , wo beiffer Brand geheilt wurde, falls er 
nicht weiter al& auf den Zellftoff der Haut rs — 
ſtreckte; doch erfordert er zuweilen die Ablöfung, wie 
er durch Objervationen in erweifen fucht. Unter 
a vier 
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findet man die Waaren des Mechanicus Buruder zu 
Nürnberg; auch der Anhalt= Bernburgifchen Hätten: 
werte. ©. 300 ein Auszug aus dem Meifterbuche 
der Nürmbergifchen Kandelgießer (Zinngießer) von 
1560, wornach es fcheint, Daß bey diefem Bands 
werfe die Meifterfticke erft ums Jahr 1500 aufges 
fommen find. — Noch folgen am Ende einige ., 
Heine technologifche Bemerkungen. | | 


Leippig. | 

Leonhard Eulers Briefe über verfchiedene Ges 
genftdnde aus der Naturlehre ... überfeßt, und mit 
Anmerkungen, Zufägen und neuen Briefen vermehrt 
von Sriedrich Bries, Lehrer an dem Gothaifchen 
Gymnafio. Zweyter Band. Fn der Dylifchen Bachs 
handlung. 1793. 384 Octavfeiten, 2 RKupfertafeln.: 
Vom erften Bande gel. Anz. 1793. 110.6. Die Briefe 
des jeBigen find 98... 168. Schwere, Anziehung, 
phyſiſche Uftronomie, Weſen dei Körper, Ausd 
nung, Bewegbarkeit, Undurchdringlicfeit, Trdg 
heit... ( Das etwas fpät, nachdem fo viel ift gel 
ret worden, das fich auf diefe Eigenfchaften gründet.) 
Eleftricität. Darüber, daB Hr. Re. eigne Briefe 
unter die Eulerifchen gemengt, ift fchon bey der Ans 
zeige bed erften Theils geredet worden. Sonderbar 
Blingt unter Leonh. Euler Briefen die Ueberfchrift 
des 146ſten: Bemerkungen über die Unzulänglichkeit 
der Eulerifchen Theorie der Elektridtat. Im 167. 
fomnien Galvani’s Verfuche von der thierifchen 
Elektricität vor. Far die Berichtigungen und Zufäge- 
bat man Hrn. Ar. zu danken, aber fie in Eulers 
Arbeit fo einzufchieben , ift mehr als fich irgend ein 
Ynterpolatos noch geftattet hat. 
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Pern fhien fo lange aus der Gefchichte dee 


Litteratur verſchwunden zu feyn, daß swey 


 neuere fchriftftellerifche Prodncte diefed Landed eine 


feltene Eifcheinung find, die daher angezeigt zu 


. werden verdienen, obgleich fie nicht für europäifche — 


Refer gefchrieben wurden. Es find zwey arabifche 
Werke, die den jetzigen Patriarchen zu Serufas 
fem, Onefimus, -zum Berfaffer haben, und zu. 
Wien bey Kurzbök gedruckt find. Das eine, 


‚ ein’ Commentar über die Pfalme, hat den Titel: 


a HE ll ee Qk 
Ku dT ll ale 
Erklärung der göwlichen Pfälmen, verfaßt von 
oo - em 


16432 Szttingiſche Anzeigen 


dem Herrn Oneſimus Patriarchen der heil. 
Stadt Jeruſalem und des uͤbrigen Palaͤſtina. 


Bien (AS) 1791. 438 Seiten ‘in Follo. 
Voran ſteht, außer einer Vorrede, ein Brief des 
Verfaſſers an. den Presbyter (us Parthenius, 


und -ein Dankſagungsſchreiben des letztern an den 
Patriarchen, worin von der Abſicht und Entſtehung 
(des Werks Nachricht gegeben wird. Der Berf., 
damals Metropolitan von Gcythopolis , - bemerkte, 
daß mehrere vechtglaubige Chriften von arabifdem 
Urfprung, die die heil. Schrift gu lefen wünfchten, 
aus Mangel an Halfsmitteln in arabifcher Sprache, 
nicht im Stande waren fie zu verſtehen; daher ent: 
ſchloß er fih, zum Beften derfelben, aus den 
Schriften der Kirchenlehrer über die Pfalmen, die 
von den dortigen Chriften fo häufig gebraucht wers 
den, eine Erklärung in arabifcher Sprache auszus 
‚ziehen. Da er indeffen zur Patriarchenwürde te 
Jeruſalem erheben wurde, und die Menge ver Ges 
fchäfte feines neuen Amtes ihn hinderten feine Arbeit 
zu revidiren, fo trug er Dem Presbyter Parthenius 
aus Uleppo die Revifion auf, befonders die Berich= 
tigung des Ausdrucks, wozu er als geborner Alep⸗ 
piner, vorzüglich gefchift war. Diefer verfichert 
auch, ſo bir ihn feine Beſcheidenheit von Wendes 
zungen zurücdhielt, fich feines Auftrags mit moͤg⸗ 
lidftem Fleiß und Gewiffenhaftigkeit eniledigt gu 
haben. Gr ward nachher nach Wien geſchickt und 
beforgte da, vermuthlich auf Koften des Patriarchen, - 
den Abdruck. Das Werk felbft enthält zuerft das 
Prodmium von Wthanafiusaiber die Pfalmen, dann 
die Borrede eined Ungenannten und des Eufebius 
von Edfarea bon den Berfaffern und Eintheilung der 
Pfalmen; auf diefe folgt-nun der Commentar op, 

. dem 
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beim allemal der Lert, roth gedruckt, voranftebt. 
Der Lert ift mehrentheild in einzelne Berle gers 
ſchnitten, und jeder Bers mit einer erflärenden oder 
practiſchen Anmerkung begleitet. Weldye Commen⸗ 
tatoren der Verf. gebraucht habe, und wie. er damit 
verfahren fey, findet man nicht angezeigt, ‚außer 
der allgemeinen Angabe, daß er aus den Merken 
der heiligen Väter, die wie die Sorne den Erdz 
Freié erleuchten, gefchdpft habe; indeffen fcheint ;er, 
fo viel Rec. aus Vergleichungen fchließen Fann, am 
meiften den Bafılius, Cufebiué und Theodoret ges: 
: braucht zu haben; auch Chryſoſtonns wird einiges 
mal angeführt. Die Erflärungen der Kirchenvater 
find nicht, oder doch felten, ganz uͤberſetzt, fondern 
audgezogen, fo daß ed nicht fowehl als eine Catena, 
‘fondern vielmehr ald auswählender. Commenter zu 
betrachten. ift, ohngefähr wie die Arbeit ded Cus 
thymius Zigabenus über die Evangelien. Auszüge 
und Proben daraus wird man bier nicht erwarten, - 
. denn für unfre Eregefe laͤßt fidy ohnehin ſchwerlich 
daraus einiger Gewinn hoffen. Mehr Aufmerkſam⸗ 
keit verdient die hier gedrudte arabifche Ueber 
fren die mit Feiner der bisher befannten Recen⸗ 
onen von arab. Pfaltern völlig übereinfinmt., 
Daß fie eine Tochter der griechifchen Berfion fey, 
"läße ſich leicht denken; fie nähere fi am meiften 
der melchitifchen Weberfegung, in der Ausgabe des 
Sohannisklofters auf dem Berge Kesroan, ftimme 
aber auch in vielen Stellen mit der römifchen arab. 
Bibel der Propaganda zufammen. Entweder. ift 
aljo eine Handfchrift zum Grunde gelegt: worden, 
die einen folden gemifchten Tert hatte, oder man 
bat bey dem Abdruck die gedachte Ausgabe zu Rath 
gezogen, und fo die Verfion interpolirt. : 
di 
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vier und zwanzig Fallen von Brand, welder die 
Deden, Muſkein, Bänder nnd Nerven bis zur 
Entblößung der Knochen betroffen, habe er aur 
wey gehabt, wo Heilung ohne Amputation Statt‘ 
nd; wenn es fich auch manchmal ſchon recht gut 
angelaffen hatte, fo tödtete dod) ein hinzufonmen: 
des Fieber den Kranken; mehrere Perfonen hätte er 
bielleidyt gerettet, wenn fie die Operation hätten 
erdulden wollen, denn von drey Amputirten leben 
nod) zwey. Yon zufammengefegten und come 
plicirten Knochenbruͤchen Wo die Gavalt, 
welche Knochenbrüche veranlagte, ſehr groß war, 
habe er nie Heilung gelehen. Indeſſen hat Rec. im 
jegigen Kriege (chon Fille genug beobachtet, wo 
ſelbſt Zerkihmefterung der Knochen im Ellenbogen: 
gelente Dusch Kugeln glidlid) ohne UAmputarion 
geheilt wurden, denn obgleich dieß Gelenk fteif 
blied,, fo gieng doch nicht der Gebrauch der Hand 
und Finger verloren. Aud) Schußmwunden mitten 
durch den Tarfus heilten ohne befondere Zufälle; 
aber man ließ auch nicht ohne North, wie der Hr - 
Verf. in den fechs von ihm im Detail erzählten 
Beobachtungen Obſ. 4. 5. 6. 7. 8. 9. thar, zur 
Ader. Muß ein foldher Blutverluft nicht fchaden, 
- indem er die Lebenöfräfte ſchwaͤcht? Was follte 
yollends dad Emplaftrum.emolliens, deſſen er fich 
immer bediente, thin? Bey fo zweckwidriger Bee - 
handlung iftd wohl Fein Wunder daß die Kranken 
‘am Brande ftarben. Mec. ift nicht ohne Berguiie 
gen von der höchft einfachen,. und, wenn er fich 
nicht irrt, eben deswegen fo glüdlichen Bchandlung 
der fchwerften Schußwunden in den jegigen. preußis 
fchen Feldſpitaͤlern Zeuge gewefen. Won den 
Wunden großer Gefäße und vom Beichwulft 
der Arterien (Aneuryfma). Die drey Fälle, wo | 
Hr. 5. Amputationen wegen Aneurpſmen me 
oy un liefen 
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ftefen unglücktich ab. Yom Beinfraß und Kinos 
chenauswuchs, Karies ift einem Gefchwär, nicht 
dem Brande, in weichen Theilen abnlid. Ce 
braucht noch Myrrbentinceur, Pulvis Euphorbiae, 
Peingeift und Bohrer, welche ſchaͤdlichen Mittel 
man in Deutfchland ſchon billig -vergeffen hat. 
Drister Theil. „Handgriffe bey den Ampus 
tationen; Alanſon's Methode zieht er den uͤbrigen 
sor, Yon der Amputation des Schenkels. 
Mach jener Methode erhalte man in drey Wochen, 
böchftens in einem Monat, eine vollfommene Narbe. 
Diefe Zeit ift wohl zu kurz angefeßt, gerade weil 
ed der Schenkel iff. Gegen Cndigung der Narbe 
will er noch ein Aderlaß angefteltt haben, allein in 
den Fallen, die wir fahen, hatte der Patient ſchon 
zu viel Blut verloren, als daß man hieran me 
denen konnte. Von Der Amputation des 
Schienbeins. Yon der Amputation des Vors 
derarms. Von den Amputationen in den Ges 
lenken. Ueber die Abl:fung des Arms aus dem 


. Schultergelenfe ſchaͤtzt er die Differtation unfers 


Dahl's; auch hier haft er Alanſon's Merhode für 
bie befte._ Von der Amputation des Schenkels 
aus dem Huͤftgelenke Der Werf. rath fie im 
einigen Faͤllen an. Mit einem Longitudinalfehnite, _ 
um die Urterie bloß zu legen und zu unterbinden, 
fängt er an; aud will er bisweilen vor Vollendung 
des Schnitts durch die Muffeln den Hals des 
Schenkelbeins durchfigen. Won der Ablofung 
eines Singers im Gelenke. Practifche Beobs 
achtungen uber das Zurudibringen veralteter 
VerrenEungen des Oberarms ohne Hilfe einer 
Mafchine. Unter vielen WerrenEungen des Obers . 
arms habe er nie eine andere ald die nach innen 
und vorwärtd angetroffen. Ale Mafchinen fchades 
ten vielmehr, ald daß fie mußten. Gr erzählt vier 
2 | Falle: 





rw 
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Halles Im erften Falle, der fieben Monate aft 
war, fchlug er die Ader, legte zehn age lang 
erweichende Decocte auf, und Nachtd einen Vrey 
pon Mildy), Brod und etwas Blevertract, darauf 
ließ er Ader Gis zur Ohnmacht, während der er, 
ohne ‚große Gewalt, zur Berwunderung aller Bey⸗ 
ftehenden, den Urm einrichtete,. ſo daß ihn der 
Patient gleich nach der Erweckung in alle Richtuns 
gen bewegen fonnte. Der zweyte Fall war drey 


, Monate alt; der ovitre act Tage, wo dod) auf 


48 Unzen Blutverluft Feine Ohnmacht erfolgen 
wollte. . Der vierte Fall war 67 Tage alt. Des 
bloßen Aderlaffen babe fich ſchon Podalirius zur 
Einrichtung des verrentten Arms der ‘Tochter des 
Königs von Carien bedient. Sehr richtig vergleicht 
der Verf. diefen Math mit van Geſſcher's Rath, 
der durch Brechmittel, und mit Noung's Rath, 
der durch Abführungen den Kranken fchwächte, um 
die Einrichtung zu machen. Practiſche Beobach⸗ 
tungen über die Weflerfucht des Bopfs. Er 
ließ einem Kinde 4 Pfund und 5 Unzen durch einen 


Troikar ab, nach drey Stunden befam ed. Convuls 


fionen und ftarb felbige Nacht. Im zweyten Falle 
wurden einem fünfjährigen Kinde 14 Pfund cons 
Denfirtes (2) Fert und fieben Pfund trübed ferum 
durch eine Operation glüdlich, weggenommen: Fn 
drey andern Fällen brauchte er beym Wafferfoyf 
das Vinum feilliticum dußerlich aufgefchlaggn mit 


fo. glücklichen Erfolg, daß er fagt: L’effetto, 


che quefto rimedio ha produrto mi da luogo di 


. proporlo.come fpecifico ed unico per vincere, 


et-diflipare. una .raccolta o fia travafo di linfa 
che fi fa nell’ interna o efterna parte del cranio. 


Merkwürdig if, daß dieß Mittel, bloß Außerlich 


‚gebraucht, den Urin vermehrte und ihm feinen Ges 


tud) gab. Beſtaͤtigt die Wahrheit diefe Anmer⸗ 
| Tung, 
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tung. fo wird fie allein Hm. Slajani's. Werke 
einen dauernden Werth geben. Pracsifche Beobs 
achtungen über den Wurm am Singer. Gms - 
mer babe er mit Nuten den Liquor. anodinus mi- | 
neralis Hoffmanni und Mercurialfalbe gebraucht. 


; Leipzig. 
Theodori Frid.-Stange, hift. eccl. et antiq. 
facr. prof. Halenf., Anticritica in locos quog- 
dam Pfalmorum a criticis follicitatos 1791. 
215 Seiten in Octav. Nach der Abficht des Verf. 
foll diefe Schrift der tägliy mehr Ueberhand neh⸗ 
menden Kühnbeit und Unbeionnenheit der Krititer 
in, dem Berbeffern der Ledarten ded hebraͤiſchen 
Textes A. T. fich entgegenfegen. Zwar behauptet 
er nicht, dag der maforethifche Text überall ohne 
Fehler fen; er weicht vielmehr, ſelbſt in dieler 
Schrift, mehrmals, beionders in der Ausſprache, 
bon ihm ab: Aher es ſey doch eine ungleich größere 
Vorſicht ndthig, als man bisher angewandt babe, 
ehe man. zum Emendiren ſchreite. Oft babe er ge⸗ 
funden, daß die Kritifer eine gute und richtige 
Lesart, nach dem Genius irgend einer neuern 
Sprache änderten. Man berufe fid auf die alten 
Berfionen; aber bey genauerer Prüfung finde ftch, 
daß diefe vielmehr für ald wider die maforethifche 
Lesart zeugen. Andre Merbeflerungen feven aus, 
Unfunde der Sprachreaeln eurftanden,, welches mit 
Recht eine Rüge verdiene; daher der Verf, oft ges 
ndthiget war fic) auf grammaticalifche Kleinigkeiten 
einzulaffen. Zu diefen Ende gebt nun der Verf, 
‘gine Reihe von Stellen in’ den Pfalmen durd, und 
muftert die Berbeffernngen von Michaelis, Dathe, 
Knapp it. a. Er mähtte gerade dieie Stellen, weil 
fie ihm Gelegenheit gaben neue Aufklaͤrungen und 
‘von andern noch nicht gemachte Bemerkungen beyzu⸗ 
N 3 


bringen. { 
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Koͤnigsberg. 


Nachricht die v. K— — ſche Unterſuchung be: 
treffend. Ein Beytrag uͤber Verbrechen und Stra⸗ 
fen. 1792. Bey Nicolovius. 1346. 8. 

Ein zweymaliger Rindermord brachte die v. &. 
in die Hände der Juſtiz, und den Verf. auf den 
Gedanken, über diefen durch allerley Nebenumftände 
nicht unwichtigen Fall zu commentiren. In fünf 
Aufſaͤtzen, die in Briefform eingefleivet find, ver: 
breiter fich der Verf. auf eine angenchme nnd Iehr: 
reiche Art über die Capitel der Criminalgefesge- 
bung, auf welche der vorliegende Fall einen nad: 
denkenden Mann leiten Tann. Und ihrer find 
nicht wenige.” Was man vermiffen möchte, ift 
theilé ein zufammenhängend vorgelegtes Factum, 
tbeils ein feftes Princip in dem Raifonnement. 
Auffallend iff es, daß das vflpreußifche Tribunal 
bey feiner Enricheidung fid) “auf das neue preußi⸗ 
{che Gefeßbuch bezog, und daß der Verf, (©. 45.) 
binzufeßt, es behaupte dieſes Geſetzbuch Ichon jest 
volle Rechtskraft, in fo fern es gelinder fey. — 
MWahrfcheinlich wird das Publicum über diefe Un⸗ 
terfuchungsgefchichte auch etwas in den Kleinfchen 
Annalen lefert. CT 49 


422 
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Bon ‘diefen gel. Anzeigen: werden wöchentlich. vier 
Stüde, welche 23 Bogen betragen, auögegeben; 
die Pränumeration auf den ganzen Jahrgang, iu 

- 209 bi$ 210 Numern, ift ein Louisd’or; denen, 
‚welche mebrere Cremplarien nehmen, wird ein 

- beträchtlicher Mabat zugeflanden, - | 
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| Hannover. Ä | 
We Ritſchern: Mufaei de Herone et Leandro 
carmen. KRecognovit et adnotationibus 
inftruxit Car. Frid. Heinrich. 1793. groß Octav. 
174 Seiten, 1 Bogen Regifter, und voran XLVIIL 
Seiten. Miederum eine Arbeit eines jungen Ges 
lehrten, die und einen Humaniſten verfpricht, der 
| fic einmal durch genaue Fritifche Studien und durch 
damit vereinigten guten Gefchmad und feines Gee 
fühl auszeichnen wird. Schon hier fand er an 
dieſem Gedichtchen Gelegenheit, fiber den falfchen 
Schmuck, die gefchmadiofe Haufung poetifcher 
Floßkeln, Bilder und Phrafen paffende Bemerfuns 
gen zu machen; fo wie eben die uͤberladne Sprache 


des Gedichts Weranlaffung zu Benbringung von = - 


mehrern philologifchen Anmerkungen und Crldutes 
sungen von Spracheleganzen gab. Belefenheit, ins 
0 € fonders 
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ſonderheit in der Anthologie, worinn fo viele kleine 
Gedichtchen eben‘ den anfchwellenden Wortprunf 
Haben, amd in den elegifchen Dichtern, erforderte-daB 
Gedicht vorzüglich. . Bon der nterpretationdgabe 
des Hrn. A. zeugen B. 32, daß er TUpyov axe 
mpoyovoy richtig von einer Wohnung. annimmt, 
welde die Familie der Hero ſchon langeber inne 
hatte, ben welcher, wie es der Benfpiele in Klein: 
afien mehr giebt, dad Priefterthum der Venus erbe 
lid) war. — 280. Leyy, rasrov Ennfev 30g dep 
Worhang vor. — Ueber 297 — 299. wird ed 
ſchwer feyn volle Gniige zu fchaffens aber fo viel ift 
offenbar: rurrouévys ds Fann nur auf cAce geben; . 
nicht vröc, da vex folgt: dann-miifte es ru rro- 
pdyyy fenn. In Anfehung der Fritiihen Verbeſſe⸗ 
rungen verhält fic) Hr. . behurfamer als es ein 
fr incorrecter Dichtet, der noch übervieß allem Anz 
ehen nach mit Snterpolationen angefüller iff, 3.8. 
fa der Stelle 225 - 229, die voll Ungereimtheiten 
ift, verdient; aber eben dieſes macht des jungen 
Gelehrten Befcheidenheit Ehre, weit mehr als dreifte 
Conjecturen, die mit Selbfignägfamkeit vorgebracht 
werden Daß ed ihm an Divinativonégabe niche .. 
mangelt, erbellt aus folgenden Proben: 32 
piviv day ardsire — Yevsripwv, Wd arose 
für vermeiden gefagt fenn nf, muthmaßt er 
wAgeve. Und S. 120 wird im Hymnus des Divs 
nyſius (Brunck Anal. T.II.p. 253.) som Chor 
der Sterne vorgeichlagen craxtrae yopeves ftatt 
Evenre, ‘Hr. 5. hatte auch dad Gliek eine Hands . 
ſchrift von Hrn. Lenz zu erhalten, die aber new and - 
«nicht ſeht bedeutend iſt. Ueberhaupt ift wohl auf 
dem Wege der Handfdrifren und Ausgaben wenig 
weitcr für dad Merkchen gu erwarten. Daß dem 
jungen Gelehrten auch die alte Fabel und die alten 
Kunftwerte nicht anbefannt find, erhellt aud 
| miehrern 
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mehrern Stellen. Vorgeſetzt ift nocd, als fume 
mariſche Cinleitung in Die Suterpretation, etn 
Proaemium, worinn von dem Alter des fonft 
unbefannten Dichter6, von feiner Dichterfähigs 
Feit und dem Werth des Gedichtes, endlich von 
‚ der Getchichte ded Leanders felbft, gehandelt 

wird. Cine ältere Spur, alé im Birgit, haben 
wir nicht davon, | j 


Frankfurt am Mayn. 
Bey Eichenberg war nach 1791 gedruckt: © 
fcbichte von Arfadien — bon Georg Auguft 
von Breitenbauch, Herzogl. Sachſen Weimar. 
Kammerrath. — * Erfter Theil. Zweyter Theil. 
504 Seiten in Octav. Dieſe Frucht einer’ gelehrs 
sen Muße verdient nicht in den litteraͤriſchen Jahr⸗ 
buͤchern uͤbergangen zu werden; ſchon der litteraͤri⸗ 
ſche Fleiß erwirbt ſich Achtung, und bey Bearbei⸗ 
tung der Specialgeſchichte Griechenlands oder beym 
Nachſchlagen uͤber einzelne die Arcadier und ihre 
Nachbarn betreffende Vorfaͤlle kann es von gutem 
Augen ſeyn; auch kann es Leſern Stoff zu allge⸗ 
weinern Betrachtungen geben, da ſich der Hr. Verf, 
mehr .auf Sammeln und Aufſuchen eingefchräuft ' 
bat. Auch hier ergiebt es fic), "daß. die Kleinen 
Staaten noch weniger Nube ‚genießen ‘als die 

ofen, zumal wenn fie bersichfüchtige Nachbarn 

ben. Den erftern Theil, und noch ein Stück des | 
zweyten, nimmt die Geſchichte von Arcadien ein, 
welche in friibern Zeiten in übel oder gar nicht zus 
fammenbängender-Sagen , oder fpdtern Hypotheſen 
über die Entftehung des Volks wid des Landes, 
weiter bin in einzelnen ‚Städtegefchichten oder im 
Zheilnahmen an den gemeinen Unrnhen und Kriegen 
Griechenlandes, felten in. eignen zweckmaͤßigen Uns 
ternehmungen beſtehet. Des Eroberungsfieber, dad 
a 2 ver⸗ 
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verderblichfte Erbübel der Menfchheit , ergriff von 
Zeit zu Zeit auch die Cichelfreffer von Arcadienz 
- Dafür bren fie denn auch, was die Gefchichte 
aller Eroberungen , verfuchter und gelungener , lehrt 
und beffatigr: - Noch Feine Eroberung hat wahres - 
Gluͤck gebradht. Bon GS. 389 folgen Nachrichten 
von der Arcadier. Geichäften, Künften, Verfaflung, 
Religion und Character. Eines wünfchte man aber 
doch in ein größeres Licht gefetst zu fehen: Die 
Arcadier giengen, wie andre Griechen, alle Stufen 
der Cultur durch, Jagd, Viehzucht, Ackerbau, 
ftädrifche Handthierung, kriegeriſche NRohheit- md 
Kriegskunſt, wie ift e6 gefommen, daß das glids . 
lihe Hivtenleben eben nach Arcadien ift verlegt 
worden? Endlich Erbbefchreibung von Arcadien, 
und eine Tafel für die Zeitrechnung. Man 
fann leicht denken, daß dad achte Bud) aus 
Paufanias zum Grunde gelegt,. erläutert und ers 
weitert feyn muß. - 


Leipzig. 

Bey Weidmann: Linterfuchung der Watue 
und Urfachen von Latrionalreichthumern, von 
Adam Smith. Aus dem Englifchen. Dritten 
Bandes erftie Abtheilung. 1792. i 

Smith gab bey der dritten Ausgabe feines 
Werks Berbefferungen und ‚Anmerkungen, die audp 
einzeln gedrudt wurden, um den Befibern der früs 
beren Ausgaben feinen Abbruch zu thun; dieſe 
Anmerkungen find es, welche diefe fogenannte erfte 
Mbtheilang des dritten Bandes ausmachen. Wer’ 
das unfterbliche Werf gefannt bat, and wer fähig 
war ©. zu verfteher und zu ſchaͤtzen, der wird nicht 
Bid zu dieſer Ueberſetzung der Sufdge und bis zu 
unferer Unzeige gewartet haben, um fie zu befiken 
und fie zu: ſtudiren. Chen deswegen wabehre eine 
ngeige 
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Angeige des Inhalts für die Fremde und’ Kenner 
diefes Werks viel zu ſpaͤt kommen, und für alle die; 
weldje &. nicht fennen, die ihn nicht verſtanden 
haben, und die es räthlicher finden in ihren Vorur⸗ 
theilen und in ihrem frommen Glauben fortzufchlums 
mern, für dlefe (die Anzeige möchte nun zu ſpaͤt 
oder zu früb kommen). wäre fie auf jeden Fall uns 
nuͤtz. — Allein um feine Luͤcke zu laffen, und um 
hie wenigen Freunde von G. Unterfuchungen, Denen 
bie Eriftenz diefer Nachtraͤge noch unbekannt ware, 
darauf aufmerffam zu machen, eilen wir ihnen und 
den Befigern der erfien Theile der deutfchen Uebers 
ſetzung, die fte haben, wenn gleich nicht Iefen, den 
Math zu geben, daß fie diefe Anhänge faufen. Den 
erftern, weil hier noch einige fehr withtige Zufäge 
efolat find, und den: leßtern, weil es dod) nicht 


ein läßt, Das Bud nicht ganz zu haben, und weil -- 


‘wir ein verdienftliches Merk zu thun glauben, ins 
dem die Berlagshandlung über Mangel an Abfaß 
Hagt. Mehrere geringere Zufäge und Berbefferuns 
gen hat SG. theild aud feiner Praris hinzugeſetzt 
(er ward befanntlich beym Zollweſen angeftelle), - 
vie aber alle nur fein Syſtem berichtigen ; von feinen 
Sägen ift er nicht ein Haar breit gewichen. Die 
beyden Hanptzufäte aber betreffen ein vdllig neues 
Sapitel, "Be des Faufmännilchen oder Mer 
santil= Syſtems“ überfchrieben , und ein noch wichs 
tigered, das eine Unterfuchung der KHandeldcontz 
pagnien, und vorzäglich der engliſch⸗ oſtindiſchen, 
enthalt; das befte kritiſche Stuͤck, wad über diefe 
Gegenfidnde je erfchienen if. — Der Ueberfeter 
fheint feiner Pflicht ein Genüge geleiftet: zu baden, 
es läßt fich diefe Ueberfegung lefen, und gut keſen; 
bas Original hat Rec. nicht bey der Hand. Es ift 
. ein anderer ungenannter Ueberfeger als der, welcher 
die beyden erften Bande aberjent hatte, welches 

ce 3 es 
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‘ Bekanntlich J. F. Schiller war. Schiller’ hat; 
wie der Berf. diefer Anzeige aus Vergleichımgen 
weiß, nicht immer treu überfeßt; allein dad Origi⸗ 
nal ift auch Außerft ſchwer, und die Sprache ſelbſt 
einem gebornen Engländer , wegen der Kunfts und. 
juridifchen Ausdruͤcke, ſchwer und undeutlich. 
Schiller hatte aͤußerſt wenige Noten beygefuͤgt, 
der Ueberſetzer dieſes Anhangs hat es haͤufiger ge⸗ 
than; ſie ſind aber ganz unbedeutend. Die Fort⸗ 
ſetzung dieſes ſogenannten dritten Bandes wollte 
der Ueberſetzer der Ueberſetzung jener Anmerkungen 
widmen, welche Condorcet verſprochen hat, die 
aber noch nicht erſchienen ſind, und wie die Sachen 
jetzt ſtehen, auch wohl nie erſcheinen werden. Es 
war dem Mel. nicht unerwartet, daß der Verleger 
im einem Borbericht fo fehr über Mangel an Abſatz 
Flagt, und. es freuete ibn, daß er in neueren Zeiten 
doch etwas zugenommen Babe. Bendes ift febr ers: 
klaͤrlich. Ein Werk das fo viel Anſtrengung und 
Nachoenken erfordert, wird im ‚Anfang wenig. Abs 
gang finden. Der Glaube an. alte Site, die ſchon 
in fo vielen Compendien ſtehen, ift fo fanft und 
ſuͤß, und das Machdenken und fich zu eigen Machen: 
einer neuen und dunfel ausgedrädten Lebre foftet. 
fo viel Zeit und ‚Mühe, daß man fchneller ein 
eigenes Buch cameraliftifchen Inhalts zufammens 
ſchreibt, bevor man_in demfelben Zeitramm Smith 
würde verftanden haben. Ge mögen fie denn fchrei« 
ben und Eryporten und. Importen berechnen fo lang 
ed ihnen beliebt! Gmith, dad verfichern wir den 

Buchhändlern, bleibt fein Ladenhäter, denn die. 
Vernunft behält am Ende ihr Recht. J 


Ebendaſelbſt. | 
S. Hahnemann's Apotheferlericon. Bey Cruz. 
find. 8. in zwey Eolumnen. Erſten Theild ch 
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Abtheilung, W bis ©. 1793. 280 Seiten. Rec. ente 
halt fic) bier, den Werth von Werfen diefer Art, — 
überhaupt zu beftimmen; Maͤnnern von dem Eifer 
. für das Gli ihrer Mitbürger und von den mane 
hichfaltigen Kenntniffen, wie der gegenwaͤrtige Berf., 
dient jedes Vehikel und jede Form, in. dem RKreife, 
dem ihre Werke zundchft beftimmt find, Licht und 
Wahrheit, und mit ihnen Segen für dad Ganze 
allgemeiner zu verbreiten ; auch diefes Werk ift vol 
von Winken, die den Unwiffenden und Unerfahrnen 
in feinen Kenntniffen und Arbeiten leiten und. wars 
nen, dem Nachläffigen und Betrüger fein Vergehen, 
fuͤhlbar machen. Der Hr Dr. handelt namlich is 
alphaberifcher Ordnung die Kunſtausdruͤcke, Mar 
teriälien, Arbeiten, Merfzeuge des Apothekers oft 
mit eigenen Bemerkungen, hier und da, 3.8. bey. 
den mancherley DHeftillationen, mit erläuternden 
Zeichnungen ab, und führt fie, gwar. unter mehreren - 
Iateinifchen, deutſchen, franabfifepen und englifchen 
Namen, auf, verweift aber immer auf den deutfchen, 
der ihm der ſchicklichſte und -richtigfte fcheint, und 
son den thierifchen und. Gewachsftoffen immer zus- 
lich anf Abbilding. Was ihm entbehrlich und 
raftlos duͤnkt, erflärt er mir feiner befannten Frey⸗ 
mäthigkeit Dafür, wenn es fic) auch nicht hoffen 
läßt, daß fich ſo bald die Aerzte über. das erftere. 
‚ bereinigen werden; fo duͤnkt uns doch die Kraftlofige 
feit der meiften Steine, und: vornaͤmlich der. Edel⸗ 
fleine, jeßt fo allgemein anerfannt, daß ed gewiß — 
Fein Mangel diefes Werks feyn würde, wenn fie _ 
ber Hr. Dr. gänzlich auggelaffen hätte; auch würde. 
Mec. ftatt ded ehemaligen Arzneygebrauchs von 
Uchat lieber gefagt haben, Daß man ihn, wo er 
leicht zu erhalten ftebt, in der Apotheke zu Reibs 
feinen, aud) wohl zu. Reibfehaalen, gebrauchen 
Fonne, auch vom Kafurflein,. wenn feiner. bod 
| Ä einma 
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bringen. Die einzelnen Stellen, die bis zu Pf. 73: 
gehen, faffen fich nicht anführen, "zumal da der 
Derf. Fein Verzeichnis davon gegeben hat. Ueberall 
wird die maforerhifche Lesart gegen die Verbeſſe⸗ 
sungen der Kritifer in Schuß genommen, und ges 
zeigt, daß leßtere ungegrimdet und unzulaͤſſig, oder 
doch unndthig ſeyen. Frevlich ijt wohl nicht zu 
Yengnen, daß mehrere‘ der bier beleuchteten kriti⸗ 
fchen Berbefferungen bloße Wermurhungen find, 
deren ber Erflärer der Pfalmen füglic) entbehren 
Fann; allein der Verf. fcheint auf der andern Seite 
| für den maforethifchen ‘ert zu fehr eingenommen 
zu ſeyn, deffen Nichtigkeit er überall vorausfegr, 
und nun durch allerlen Mittel vertheidigt, indem- er 
theild ‚die alten Berfionen. zu deffen Gunften zu 
wenden ſucht, theild fich zu zeigen bemüht, daß 
ſich die recipirte Lesart ganz wohl ohne enderung 
erffären laffe, wo denn freylich oft Möglichkeit ges 
en Möglichkeit aufgeftellt wird. 3.8. Pf. z,.9. 
ey ed gar nicht ndthig anzunehmen, daß die Wes 
zandriner und die übrigen alten Ueberfeger Duyn 
laſen, wie man gewöhnlich emendirt, vielmehr 

behaupte er kuͤhnlich, daß fie ohne Zweifel (?) eben 
fo gelefen haben wie wir, denn OYIN fen Poel 
bon Avs, nicht von vy». Die Bedeutung weiden 
ſchicke ſich für den Sufammenhang und das VAW 
(das hier einen Hirtenftab bedeute) ungleich beffer, 
wie bier durch eine Menge von Stellen bewiefen 
wird. Alſo, fchließt der Berf., ftimmen für die 
gemeine Ausſprache die alten Verfionen alle, außer 
dem Chaldder, die Vocalpunete, ähnliche Stellen 
und die .Auctorität der Schrififteller N. T., befons 
ders Offend. 2. 27. überein... Die folgende Hälfte 
des Verſes überfegt er: quafi inftrumento fabrili 
fubiges eos, um ſie der vorigen corsefpondirender zu 
machen. 


— © 
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machen. Fn 559 müffe, wie fonft mehrmals, 
. ein > fupplirt werden. Pf. 7,.6. fey PID ganz 
der Grammatik und Analogie gemäß,"denn (-: oder -) 
fiehe bier ftatt des Schwa, und dad Dagefch few 
D. lene uf. f. Pf. 8, 2. hält der Verf. ar 
für den Imperativ von na; man habe nut bisher 
nicht eingefehen, daß dad unmittelbar vorhergehende 
SUN im Dativ zu nehmen fey: cui nomini tri- 
buas gloriam tuam.. Pf. 22, 17, fey IND 
(denn fo müffe ed audgefprochen werden) und-die 
Variante weed beydes particip. plur. in regimine, 
jenes die gewöhnliche, letzteres die alte, im Arabis 


feben noch übliche, Form des Pluralis. — Ree. ents ©. 


hält fich aller Einwendungen gegen diefe Bevfpiele, 
fo feicht e& auch wäre deren gu machen, und übers 
läßt ed den Kritifern, die der Verf. beftreitet, ibre 
Emendationen zu vertheidigen, Die Schrift enthdle 
übrigens viele gute philolvgniche und grammatifche 
Bemerkungen, die von forgfaltigem Sprachftudium 
zeugen, und für die oft ermuͤdende Weitlaͤuftigkeit, 
womit bekannte Sachen erprtert werden, einigere 
maßen entfchädigen. - Was fie aber oft unanges 
nehm zu lefen macht, iſt der fivenge, bittere Ton, 

den der Berf. gegen berühmte Gelehrte, beſonders 
den fel. Michaelis, Als Urheber des Emendirens, 
‚anzunehmen für gut gefunden bat, und der ſelbſt 

. den Anhängern der Schule, zu der fich der Berf. bes 
ferme; mißfallen muß. Der Verf. fcheint nicht be⸗ 
dacht zu haben, daß ’durch Anziiglichfeiten und leie 
denfchaftliche Aeußerungen nie etwas gewonnen wird, 
bie vielmehr jedes feinere Gefiihl beleidigen, beſon⸗ 
bers wenn der ganze Streit, wie hier gar oft der 
Sal ift, eine atoge Kleinigkeit berrifft. 


Kdnigsberg. | 
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Koͤnigsberg. 


Nachricht die v. K— — {che Unterfuchung bez 
treffend. Gin Beytrag uber Verbrechen und Stras 
fen. 1792. Bey Nicolovius. 1349. 8. 


Ein zweymaliger Kindermord brachte die v. &. 
in die Hände der Juſtiz, und den Verf. auf den 
Gedanken, über diefen durch alleriey Nebenumſtaͤnde 
wicht unwichtigen Fal zu commentiren. Sn fünf 
Yuflaken, die in Briefform eingefleidet find, ver: 
breiter fich der Berf. auf eine augenchme nnd lehr⸗ 
seiche Art über die Capitel der Criminalgefeßge: 
bung, auf welche der vorliegende Fall einen nad): 
denfenden Mann leiten fann. Und ihrer find 
nicht wenige. Was man vermiflen möchte, iſt 
theild ein zufammenhängend vorgelegte Factum, 
tbeild ein feftes- Princip in dem Raiſonnement. 
Muffallend ift es, daß das oſtpreußiſche Tribunal 
bey feiner Enricheidung fich ‘auf Das neue preußi⸗ 
ſche Geſetzbuch bezog, und daß der Verf. (&.45.) 
hinzuſetzt, es behaupte dieſes Geſetzbuch ſchon jest 
volle Rechtskraft, in fo fern es gelinder fey. — 
Wahrſcheinlich wird das Publicum uͤber dieſe Un⸗ 
terſuchungsgeſchichte aud) etwas in den Kleinfchei 
Annalen leſen. 


baad ww 
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WVon dieſen gel. Anzeigen werden wöchentlich vier 
Stride, welche 23 Bogen betragen, ausgegeben; 
die Pränuneration auf den ganzen Jabrgang, iu 
209 bid 210 Numern, ijt ein Louisd’or; denen, 
welche mehrere Cremplarien nehmen, wird ein 
beträchtlicher Rabat zugeſtanden. 
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Hannover. | | 
ey Ritfchern:. Mufaei de Herone et Leandro 
carmen. Recognovit et adnotationibus 
inftruxit Car. Frid. Heinrich. 1793. groß Octav. 
174 Seiten, 1 Bogen Regifter, und voran XLVIII 
| Geiten. Miederum eine Arbeit eines ‚jungen Ges 
lehrten, die und einen Humaniften verfpricht, der 
fih einmal durch genaue kritiſche Studien und durch 
Damit vereinigten guten Geſchmack und feines Ges 
fühl auszeichnen wird. Schon hier fand er an 
diefem Gedichtchen Gelegenheit, Aber den falfchen 
Schmud, die gelchmadiofe Häufung poetifcher 
Floßkeln, Bilder und Phrafen paffende Bemerkuns 
gen zu machen; fo wie eben die uͤberladne Sprache 
ded Gedichte Beranlaffung zu Beybringung von - - 
mehrern philologifcyen Anmerkungen und Crläutes 
zungen von Spracheleganzen gab. Beleſenheit, ins 
oo € fonders 
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fonderheit in ber Anthologie, worinn fo viele Fleme 
Gedichthen eben den . anfchwellenden MWortprunf 
haben, and in den elegiichen Dichtern, erforderte das 
Gedicht vorzüglich... Bon der Futerpretationsgabe 
des Hrn. BH. Zeugen B. 32, daß er wupyov axe 
mwooyovav richtig von einer Wohnung. annimmt, 
welche die Familie der Hero ſchon Tangeber inne 
hatte, bey welcher, wie ed der Beyſpiele in Klein⸗ 
afien mehr giebt, dad Priefterthum der Venus erbe 
lid) war. — 280. Leyy, rasroy Ennfsv 30g dep 
Worbang vor. — Ueber 297 — 299. wird es 
ſchwer feyn volle Gnüge zu fchaffens aber fo viel ift 
offenbar: rerrouévys 65 Fann nur auf “Ace gehen; . 
nicht vröc, da vee folgt: dann muͤßte ed rurro- 
pévyy fenn. In Anfehung der Fritifchen Berbeffez 
rungen verhält fic) Hr. 5. behutfamer als e8 ein 
i incorrecter Dichtef, der noch überdieß allem Ans 
ehen nad) mit Snterpolationen angefüller iff, 3. B. 
in der Stelle 225 - 229, die voll Ungereimtheiten 
ift, verdient; aber eben dieſes macht des jungen 
Gelehrten Befcheidenheit Ehre, weit mehr als dreifte 
-Gonjecturen, die mit Selbfignägfamfeit vorgebracht 
werden Daß es ihm an Divinationggabe nice .. 
mangelt, erbellt aus folgenden Proben: 12 
nüvi ssa amosıma — yeveTiowy, Yoo Kdrosir 

. für vermeiden gefagt ſeyn nm, muthmaßt er 
altes. Und ©. 120 wird im Hymnus des Divs 
nyſius (Branck Anal. T.II. p. 253.) vom Chor 
der Sterne vorgefchlagen &rantx yopevas ftatt 
évanre. “Hr. %. hatte auch dad Gluͤck eine Hande 
fdrift von Hrn. Lenz zu erhalten, die aber neu and ' 
nicht fehr bedeutend iſt. Ueberhaupt ift wohl auf 
dem Wege der Handichriften und Ausgaben wenig 
weiter für das Werkchen zu erwarten. Daß dem 
jungen Gelehrten auch die alte Fabel und die alten 
Kunftwerke nicht unbekannte find, erhellt aus 
— — “ mehrern 


/ 
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-mehrern Stelien. Vorgeſetzt ift noch, als ſum⸗ 
marifche Cinleitung in die Imerpretation, etn 
Proaemium, worinn von dem Alter des fonft 
unbefunnten Dichters, von feiner Dichterfähigs 
Feit und dem Werth des Gedichted, endlich von 
‚ der Gekbichte des Leanders ſelbſt, gehandelt 

wird. Cine ältere Spur, alé im Virgit, haben 
wir nicht davon, | 


Frankfurt am Mayn. 

Bey Eichenberg war noch 1791 gedruckt: G 
ſchichte von Arkadien — von Georg Auguſt 
von Breitenbauch, Herzogl. Sachſen Weimar. 
Kammerrath. ' Lrfter Theil. Bweyter Theil. 
504 Seiten in Octav. Dieſe Frucht einer’ gelehrs 
sen Muße verdient nicht in den litterdriichen Sahrs 
büchern übergangen zu werden; ſchon der litteräris 
the Fleiß erwirbt fic, Achtung, und bey Bearbeis 
tung der Specialgefchichte Griechenlands oder beym 
Nachſchlagen über einzelne die Arcadier und ihre 
Nachbarn betreffende Vorfälle fann ed von gutem 
Augen ſeyn; auch kann ed Leſern Stoff zu allge⸗ 
weinern Betrachtungen geben, da ftch der Hr. Verf. 


mehr auf Sammeln und Aufſuchen eingelchränfe - 


hat. Auch bier ergiebt es fi), "daß. die Fleinen 
Staaten noch weniger Rube ‚genießen ‘als die 
enden, zumal wenn fie berrfchfüchtige Nachbarn 


n. Den erftern Theil, und noch ein Stück ded | 


gwenten, nimmt die Gefchidte von Arcadien cin, 
weiche in frübern Zeiten in übel oder gar nicht zus 
fammenhängenden-Sagen , oder fpätern Hypotheſen 
über die Entftehung des Volks und des Landes, 
weiter bin im einzelnen ‚Stäptegefchichten oder im 
Theilnahmen an den gemeinen Unruhen und Kriegen 
Griechenlandes, felten in eignen zweckmaͤßigen Uns 
urnehniungen beftehet. a Eroberungsfieber, dad 
0 2 ber: 
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werderblichfte Erbäbel der Menfchheit , ergriff von 
Zeit zu Zeit auch die Cidelfreffer von Arcadien; 
Dafür erfuhren fie denn auch, was die (Sefchichte 
aller Eroberungen,, verfuchter und gelungener , lehrt 
und beftdtigr: Noch keine Eroberung hat wahres 
Glick gebracht. Bon ©. 389 folgen Nachrichten 
von der Arcadier Gelchäften, Kuͤnſten, Verfaflung, 
Religion und Character. Cines wünfchte man aber 
Dod) in ein größeres Licht gefett zu fehen: Die 
Arcadier giengen, wie andre Griechen, alle Stufen 
der Cultur dur, Jagd, Viehzucht, Ackerbau, 
ſtaͤdtiſche Handthierung, friegerifche Rohheit md 
Kriegskunſt, wie ift ed gefommen, daß das glid= . 
lide Hirtenleben eben nach Arcadien ift verlegt — 
worden? Endlich Crobefchreibung von Arcadien, 
und eine Tafel für die Zeitrechuung. Man 
Tann leicht denfen, daß das achte Buch aus 
Paufanias zum Grunde gelegt,. erläutert und ers 
weitert feyn muß. - 


Leipzig. | 

Bey MWeidmann: Linterfuchung der Ylaru 
und Urfachen von Nationalreichthuͤmern, von 
Adam Smith. Aus dem Englifchen. Dritten 
Bandes erfte Ahtheilung. 1792. Ä 

Smith gab bey der dritten Ausgabe feines 
Werks Berbefferungen und ‚Anmerkungen, die auch 
einzeln gedrudt wurden, um den Befisern der früs 
Heren Ausgaben feinen Abbruch zu thun; Diele 
Anmerfungen find es, welche diefe fogenannte erfte 
Abtheilung des dritten Bandes -auésmaden. Wer 
das unfterbliche Werk gekannt har, and wer fähig 
war &. zu verftehen und -zu ſchaͤtzen, der wird nicht 
Bis gu diefer Ueberfegung der Zuſaͤtze und bis zu 
unſerer Unzeige gewartet haben, um fie zu befigen 
und fie gu. fudizen. Eben -deswegen moͤchte eine 
_ 4 Anzeige 
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Angeige des Inhalts für die Fremde und Kenner 
dieled Werks viel zu ſpaͤt kommen, und für alle die, 
weldje &. nicht fennen, die ihn nicht Serftanden 
haben, und die es rdthlicher finden in ihren Vorur⸗ 
theilen und in ihrem frommen Glauben fortzufchlums 
mern, für diefe (die Anzeige möchte nun zu ſpaͤt 
oder zu früb kommen) ware fie auf jeden Fall uns 
nig. — Allein um keine Lücke zu laflen, und um 
bie wenigen Freunde von S. Unterfuchungen, denen 
die Exiſtenz diefer Nachtraͤge noch unbekannt ware, 
darauf aufmerffam zu machen, eilen wir ihnen und 
den Befißern der erften ‘Theile der deutfchen Uebers 
fegung,, die fie haben, wenn gleich nicht lefen, den 
Math zu geben, daß fie Diefe Anhänge faufen. Dew 


erftern, weil hier noch einige fehr withtige Zuſaͤtze 


efolgt find, und den. leßtern, weil. ed bod) nicht 


fin läßt, dad Bud) nicht ganz zu haben, und weil - 


wir ein verdienftliched Werk zu thun glauben, ins 
dem die Berlagshandlung über Mangel an Abfaß 
Hogt. Mehrere geringere Zuſaͤtze und Berbefferuns 
gen Hat SG. theild aus feiner Prarié . hingugefege 


(er ward befamntlich beym Zollweſen  angeftellt), - 


vie aber alle nur fein Syſtem berichtigen ; von feinen 
Sägen ift er nicht ein Haar breit gewichen. Die 
beyden Hauptzuſaͤtze aber betreffen ein völlig neues 
Capitel , "eu des Faufmännifchen oder Mer» 
santil= Syftems” überfchrieben , und ein nod) wich“ 
tigered,, das cine Unterfuchung der Handeldcomz 

pagnien, und vorzäglich der engliſch⸗ oftindilchen, 
| enthdlt; das befte kritiſche Stück, wad über diefe 
Gegenfidnde je erfchienen if. — Der Ucherfeger 
ſcheint feiner Pflicht ein Geniige geleiftet: zu haben, 
es laͤßt fich diefe Ueberſetzung leſen, und gut tefen; 
das Original hat Rec. nicht bey der Hand. Es ift 
ein anderer ungenannter Ueberfeßer ale der, welcher 
' bie benden erften Bände dberfegt hatte, welche 
| .“ 3 es 
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* bekanntlich J. 8. Schiller war. Schiller‘ bat, 
wie der Berf. diefer Anzeige aus Vergleichungen 
weiß, nicht immer treu überfeßt; allein das Origis 
nal ift auch Außerft fchwer, und die Sprache felbft 
einem gebornen Engländer , wegen.der Kunfi= und. 
juridiſchen Ausdruͤcke, ſchwer und undeutlich. 
Schiller hatte aͤußerſt wenige Roten beygefuͤgt, 
der Ueberſetzer dieſes Anhangs hat es haͤufiger ge⸗ 
than; fie find. aber ganz unbedeutend. Die Forts 
feßung dieſes fogenannten dritten Bundes wollte 
der Ueberſetzer der Ueberfeßung jener Anmerkungen 
widmen, welche Condorcet verfprochen hat, die 
aber noch nicht erichienen find, und wie die Sachen 
jetzt ſtehen, auch wohl nie erfcheinen werden, €8 
war dem Mel. nicht unerwartet, Daß der Berleger 
im einem Vorbericht fo fehr über Mangel an Abfag 
klagt, und. e6 freuete ihn, daß er in neueren Zeiten. 
Dod) etwas zugenommen habe. Bendes ift fehr ers 
klaͤrlich. Ein Werk das fo viel Anftrengimg und 
Nachdenken erfordert, wird im Anfang wenig. Abs 
gang finden. Der Glaube an. alte Sätze, die ſchon 
in fo vielen Compendien fteben, ift fo fanft und 
ſuͤß, und das Machvenken und fic zu eigen Machen: 
einer neuen und dunkel ausgedrädten Lehre Foftet. 
fo viel Zeit und ‚Mühe, daß man fchneller ein 
‚eigenes Buch cameraliftifchen Inhalts zuſammen⸗ 
fchreibt,, bevor man_in demfelben Zeitranm Smith 
würde verftanden haben. Ge mögen fie denn ſchrei⸗ 
ben und Erporten und. Importen berechnen fo lang 
8 ihnen beliebt !, Smith, bas verfichern wir den 
Buchhändlern, bleibt fein Ladenhäter, denn die. 
Vernunft behält am Ende ihr Rect. J 


Ebendaſelbſt. a, 
BS. Babnemann’s Upothelerlericon. Bey Crus. 
find. 8. in zwey Eolumnen. - Erfien Theild ere | 
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Abtheilung, A bis ©. 1793. 280 Seiten. Rec. ente 
halt fic) bier, den Werth von Merken diefer Art, - 
überhaupt. zu beftimmen; Maͤnnern von dem Eifer 
. für dad Glick ihrer Mitbürger und von den mare 
hichfaltigen Kenntniffen, wie der gegenwärtige Verf. 
dient jedes Vehifel und jede Form, in.dem Kreife, 
dem ihre Werke zundchft beftimmt find, Licht und 
Wahrheit, und mit ihnen Segen für das Ganze 
allgemeiner zu verbreiten; auch diefed Werk ift voll 
von Winken, die den Unwiffenden und Unerfabrnen 
in feinen Kenntniffen und Arbeiten leiten und. wars 
net, dem Nachlälfigen und Betrüger fein Vergehen, 
fühlbar machen. Der Hr Dr. handelt nämlich in 
alphabetifcher Ordnung die Kunftauspräde, Mar 
teriälien, Arbeiten, Werkzeuge des Apothekers oft 
mit eigenen Bemerfungen, hier und da, 3.38. bey. 
den mancherley Deftilationen, - mit erläuternden 
Zeichnungen ab, und führt fie, zwar. unter mehreren 
lateinifchen, deusfchen , franzdfifggen und engliichen 
Nomen, auf, verweift aber immer auf den deutfchen, 
der ihm der ſchicklichſte und -richtigfte fcheint, und 
son den thierifchen und. Gewächsftoffen immer gus. 
gleich auf Wbbildimg. Was ihm entbehrlich und 
aftlos duͤnkt, erflärt er mir feiner befannten Frey⸗ 
muͤthigkeit dafür; wenn es fic) auch nicht hoffen 
läßt, daß fich fo. bald die Werzte uͤber das erftere. 
‚ bereinigen werden; fo dünft und doch die Kraftlofige 
feit der meiften Steine, und- vornämlich der Edel⸗ 
ſteine, jeßt fo allgemein anerfannt, daß es gewiß 
Fein Mangel diefes Werks feyn würde, wenn fie _ 
ber Hr. Dr. gänzlich auggelaffen hätte; auch würde. 
Rec. ftatt ded ehemaligen Arzneygebrauchs von 
Achat lieber gefagt haben, daß man ihn, wo er 
leicht zu erhalten fteht, in der Apotheke zu Reibs 
feinen, aud) wohl zu Neibfihanlen, gebrauchen 
nme, auch vom Laſurſtein, wenn feiner doch 
| einma 
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einmal erwähnt wurde, nad) der Biaprothifchen 
Zerlegung nicht mehr fagen, Daß er feiner Natur 
nad) noch ganz unbefannt fey; den durchgefeihten: 
Yufguß des lenantifchen Koffes ruͤhmt er als das 
befte Erweckungsmittel für Scheintodte, als das 
wirffamfte Gegengift aller betäubenden Pflanzen, 
ald das Eraftigfie Heilmittel in Krankheiten die von 
ſtraffen Fafern fommen, alé dad befte Verwah⸗ 

sungémittel gegen Erfrieren. 


| Erlarigen. 

Jul. Frid. Matblanc Opufcula ad ius cri- 
minale fpectantia. Bey Palm 1793. 196 Seiten 
in Dctav. 

Die Schwierigfeiten, die aus dem Heere' von 
Disputationen und Fleinen Abhandlungen für die 
äuriftifche Litteratur erwadfen, werden dadurch 
etwas vermindert, Daß bier oder dort Sanimlungen 
von Fleinen Schriften, entweder nach dem Objecte, 
oder nach Dem Subjecte, beranftaltet werten. Es 
fehlt weiter nichts, als ein Repertorium über alle 
dergleichen Sammlungen, um den Litterater nod 
mehr zufrieden zu ftellen. Die rubricirten Opufcula 
‚enthalten drey Abhandlungen, über deren Werth 
das Publicum fchon bey ihrer erften Ausftellung ens: 
fchieden hat. 1) Obfervationes quaedam ad de- 
li&ta univerfitatum fpe&tantes. Erfchienen zuerft 
1792, ald Hr. NT. die Profeffur zu Erlangen über: 
.hahm. 2) De iudiciis, quae Rügegerichte. vo- 
cantur. Die Fnauguraldiéputation des Verf. Tis 
Dingen 1773. 3) De poenis ab effettibus de- 
fenfionis: naturalis etiam, in ftatu civili probe 
diftinguendis; pro aditu profeff. ordin. Altor- 


finre 1779. 
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Gittingen. | 


xy Sommiffion der Bandenhoef= Rupredtifcher | 
Buchhandlung ift bereits erfchienen: Neues 
Magazin für Schullehrer, herausgegeben von’ 


G. A. Ruperti und H. Schlichthorfi. Zweyten 
Bandes Erftes Stück. 252 Seiten in Octav. C8 
enthaͤlt eilf, und darunter verfchiedne beträchtliche 
Aufiäge: I. ved gelebrten Schulmanns, Hrn. 3, 
G. Eh. Hopfner in Eisleben, Abhandlung voir den 
Tradinierinnen des Sophockes; dießmal zuerft, eine 

ne Analnfe der Fabel. VI. Lbenderf. Einige 
Eragmente zur Biographie des fel. Morus, feines 
ehemaligen Lehrers; fchägbar durch angeführte eins 


gelne Eleine Züge, VIII. Noch deffelben Fortfegung - 


der Abhandlung über ded Euripided Cyclopen: Bom 

Namen Cyclops; die Stelle in der Odyſſee, als 

Stoff der Fabel, verglichen wit der Bearbeitung im 
. Ä ur 
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Euripides; (hier ift ein Widerfpruch im Homer 
bemerkt und gehoben: Polyphem fcheint die Mir: 

* tung des Weins nicht zu fennen, und doch trug das 
Cyclopeuland Weinfiöde: S. 215 f.) Ort und Zeit, 
Perfonen ımd Sitten des Drama. Der Schluf ift 
noch zu erwarten. Beyläufig S. 195 fehen wir, das 

für das Gymnaſium zu Eifenach auf Churfuͤrſtl. 
Koſten Lipperts Dactyliothek angefhafft if. IL Hr. 
Börtiger (damalé noch Rector zu Guben), vom 
Einfluß des Leſens Homers auf die Religion der 
Griechen, (Der große Beweis deffen, was in dev 
Religion frühe Angewöhnung thun kann, daß fie 
alles Nachdenken und Vergleichen erftidt. Berhiele 

es fic) mit den Faftnadr(pielen und ähnlichen Dra⸗ 

men der mittlern Zeitalter wohl andere?) Hr. B. 
fuͤhrt das andere fehr paffende Beyſpiel an, vie Lez 
‚genden der Heiligen, welche vom Pöbel nicht nur 
ohne Aergerniß, fondern felbft mit Erbauung anges 
hört werden. (Vielleicht aber nicht weniger ein Be⸗ 
weis, daß. Bollsfitten nicht fo ganz von der Volks= 
religion abhängen alé man glaubt, und daß Menz 
fchen beffer feyn koͤnnen, als felbft ihre Religion iſt: 

| Inder, Sinefen und fo viel andre Völker find Bes 
* —-weife dazu.) Der Aufſatz war fchon 1790 gedrudt; 
\ ſo wie IX, über Kap. IX. in Tacitus Germania von 
Mercur, Mars und Sfis, vom Hrn. Prof. Bors 
be in Duisburg, und Lectionum Venufinarum 
Specimen XIV. vom Hrn. Hofr. Anrles. — II, 
Bemerkungen über Longins Urtheil, daß die Odyſſee 

Her Iliade weit nachftehe; eine recht wackre Kritik 

von unferm Hrn. Paftor Graffe: Longin hatte 
ficher ganz falfche Begriffe von der Fabel und vom. 
epifchen Gedichte; fein ganzes Raifonnement geht 
dahinaus: die Odyſſee taugt nichts, weil eS Feine 
FIſiade iſt. IV. Ucher das apotelefmatifche Lehrge⸗ 
dicht des Manethos eine Abhandlung des. Hrn. Dre 


und 
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and Prof. Siegler in Roſtock, wozu die Anlage im 
biefigen. philologiſchen Seminarium gemacht war. 
Unter den Shorbheiten, von welchen die Philoſophie, 

wenigftend die cultivirtern Voͤlker, befreyet bat, - 
gehört die Beflimmung der menfchlichen Schidjale 
durch die Geftirne, und Morherverfündigung aus 
denfelben; (Meynungen, fo fewer fie aud) dem 
Menfchen zu benehmen find, laſſen ſich immer new 
eber durch die Philoiophie verbamen, al&- Leidens 
haften!) Es verlohnt fic) aber doch der Mühe, 
den Gang des rohen Menfchenverftandes auszuſpuͤ⸗ 
sen, wie er, bey der Unkunde phyſiſcher und ſittlicher 
Urfaden, auf den Einfluß der Geftirne:fam: Der 
Berf. giebt hievon cine kurze Ucberfiht. Das Gee 
dicht, welches den Namen von Manetho. führt, iſt 
eigentlich ein Cento, and mebrern beffern und 
ſchlechtern, frühern und fpatern Stüden zufammens 
geſetzt, fo wie erwiefen ift, daß die Stüde alle auß 
den erften Fahrhunderten der Kaifer ‘bid: Confiantia 
berftanmen müffen. V. Beftimmung ded eigents 
lichen Characters ded Gedichts ded Silius Italicns 
som Punifchen Krieg, vom Hrn. Rector Ruperti. 
zu Stade: feine neue, ſchon vor ein Paar Fahren 
geendigte, Ausgabe des Eilius wird noch aus der 
Dieterichfchen Preſſe erwartet, und fell nun dieſen 
Winter gewiß erfcheinen: gegenwartiger Aufſatz ift 
eu Stuͤck aus einer diefer Ausgabe vorgelegten Abs 
handlung, und erweckt eine vortheilhafte Meynung 
und Erwartung von dem Ganzen. Irrige Begriffe, 
die man fic) vom Gedichte gemacht hat, und unbils 
liger Datel. Es foll Feine Epopde ſeyn; es ift ein 
biftorifches Gedicht; auch Feine Schulübung , fondern 
ein ausgearbeiteres Werf eines Mannes, welcher- 
Dichter geleſen und Dichterfprache fich fehr gelaͤufig 
gemacht hatte. Aus Livius habe ‘er die Sachen, 
aus Birgil die Behandlung und die Sprache entlehnt.- 
82 Seine 
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Seine Fehler.“ Und doch behält das Werk feinen 
Werth; ift lehrreic und möglich, VII. Vermiſchte 
Anmerkungen ‚zur alten: Erobefchreibung, von Hrn. 
Subrector Schlichthörft zu State: Der Verf. 
febeint die alte Gedgraphie vorzüglich lieb gewonnen 
gu haben, und derfpricht ein Handbuch über dics 
felbe zum Gebrauch beym Unterricht; da in ein 
ſolches Lehrbuch Feine langen Disquifitionen gehören, 
fo gedenfr er nebenher vermifchte Aufſaͤtze und. 
Anmerkuugen zur Aufklärung der alten Erd⸗ 
befchreihung herauszugeben: Hievon werden bier 
einige Proben gegeben: Die insgemein genannten 
Fndigeter in Spanien follten Gndifeter gefchrieben 
werden (Ivdinqroy). Ueber die Elcutheri Cadurci 
bey Gafar B. G. 7, 78. Am wahrfcheinlichften ges 
hört das Wort Eleutheris zu Arvernis. Des Pros 
kemäus Samneter in Gallien find offenbar Namneter.. 
Gergovia und Nemoffus, und weiterhin Auguſta⸗ 
Nenietum war*eine und diefelbe Stadt. X. I. €, 
8. Sedelius: daß im Fragment des Archilochus 
dyrog auwunrov, zu lefen fey: Evros «, denn ra 
Svree müffen einmal die einzelne Zahl ro Evres, ein 
Stuͤck dee Waffen, gehabt haben. ' 


Ä Nom. | 
Examen biftorico- criticam todieum Indi- 
‘ gorum bibliothecae facrae Congregationis de pro-. 
paganda fide, au€tore P. Paullino a S. Bar- 
tholomaeo, carmelita difcalc. Malabariae exmif- 
fionario, Acad. Volfcor. Veliternae focio, in 
collegio Miffionum. Romae ad S. Pancratium: 
lingnatum orientall. praeletere. 1792, in der 
Druderey der Propaganda, 86 Seiten in Quart. 
Der Verf. liefert hier wirder einen wichtigen Bey⸗ 
‚trag für die indilche Litteratur, der weit mehr ent: 
hält, als der Titel erwarten läßt; denn die Bee. 

ee Ä fchreibung 
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fchreibung der indifchen Handſchriften ‚der Propa⸗ 
gahda macht den Fleinften und unerheblichften Theil 
der Schrift aus. Nach einem Furzen Ueberblicl der 
bisherigen Nachrichten und Ueberfegungen von indis 
fchen Schriften theilt der Verf, feine Schrift in 
3 Abfchnitte: Erſtlich vom Alter der indifden Hands 
ſchriften, oder eigentlich der indifchen Litteratur. 
Die Inder muͤſſen frühe gefchrieben haben, weil fie 
‘fo früh Philofophie, Secten und Gefege hatten ,. die 
fic) ohne Schrift nicht denken laffen. Dazu fomme 


die Uebereinftimmung ves Brahmaniſchen Wörter | 


buchs Amarafinha mit den Orphifchen Hymnen „ die 
der Berf. an einem Bevfpiele zeigt, und die Uebers 
einftimmung der älteften griechifchen und dgyptifchen 
Lehren beym Plutarch, Diodor, und Lucrez, mit 
den indifchen. Da das Umarafinha vie Troditionen - 
md Kabeln der genannten Voͤlker erflärt und ine 


Licht feat, fo muß dieſes felbft\fehr alt feyn, Der ‘ 


Verf. feßt ed aus Gründen, die et in einer eigenen 
Ünterfuchung in authenticitatem et antiquitatem 
libri Amarafinha ausgeführt hat, etwa soo Jahr 
vor Ehrifti Geburt hinauf. Außerdem beweifen die 
Meilen des Pythagoras, Democrits und Apollonius 
nach Sndien, die Reife ded Unacharfis nach Gries 
henland, die frühe Berbreitung indiſcher Bücher 
nach Tibet und Sina, ſchon im 1. Jahrh. nach 
Chrifto, die Reifen der Tibetonifchen Laha’s nach 
Indoſtan, um die heilige Sprache und Geſetze zu 
lernen, das Alter indifcher Weisheit und Schriften. 
Auch wurden viele indifche Handfchriften (don vor 
| ters nach Perſien gebracht und ins Verfifche uͤber⸗ 
ſetzt; wie hätte dad gefchehen finnen, wenn nicht 
wirklich in Indien die DOriginalhandfchriften exiſtirten. 
Es ift alfo grundlos, fährt der Verf, fort, wenn 
einige ‚behaupten, daß die Snder ihre Religion, 
Klnfte, Bücher. und Lehren von ben Aeguptiern, 
Mee 5 3 Perjern 
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-Perfern ober Griechen erhalten haben. (Man fiche 
leicht, wie wenig kritiſch diefed alles tft, und wie 
wenig bie meiften Gründe em fo hohes Alter der 
indiſchen Schriften beweifen; die Ueberfeßungen- iné 
Perle gehören 3. B. in viel fpatcre Zeit. Auch 
ſpricht der Verf. ımmer nur int Allgemeinen, ohne 
beftimmte indische Werke zu nennen, fo daß alfo 
die Ueberſchrift de codicum indicor. antiquitate 
gar nicht paffend iff.) In der ganzen Ubhandlung - 
find viele Digreffionen eingewebds, worin der Verf. 
einzelne Puncte feined Syſtems erläutert, und fid 
‚gegen die Kriti® des Herausgeberé der reliquiae | 
actorum S. M. et Abb. Panesniv vertheidigt, oder 
behauptet hatte, das Buch Yudhiſchtira fey, wie 
der Titel zeige, aud dem Pleudevangelio Fudd compis 
lirt. Der Verf. zeigt, daß das Wort nicht von Judas, 
fondern ven Yudha (Dichuda), Krieg, herkomme, 
und Krieger bedeute; und Daß das Buch ein Sants 
ſeredamiſches Gedicht fey, worin die Geſchichte der 
Söhne des Pandawa (oder Pandu) beichrieben wird. 
Der zweyte Abfchnitt ©. 26 flg. giebt die Kenn⸗ 
zeichen an, woran man alte echte Handſchriften 
unterfcheiden Fann. 1) Die Hauptregel ift, fie 
müffen in der alten, heiligen Samicredam: Epradye 
geichrieben feyn, die andy auf allen alten Denkmalen 
vorkommt. 2) Der Inhalt muß fich auf indifehe 
Morholegie, Allegorie, Poefie, Sprache, Göts 
terlebre, heil. Gebräuche, Aftronomie, Naturs 
Iehre, Weihungen, Wallfahrten, Seelenwanderung, 
Dogmen beziehen, und mit den alten einheimifcher 
Denfmalen übereinflimmen. Wenn fie eine fabels 
hafte Aera gebrauchen, fo find fie wahrfcheinlich vor 
dem 5. Jahrh. vor Chr. Geb. geichrieben, denn um 
Diefe Zeit, unter dem Könige Biframaditya ward 
eine hiſtoriſch⸗ aſtronomiſche Bera eingeführt, die in 
alten Inſchriften gebraucht wird. (Die ©. 25. unten 
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angeführten remarks find nicht von Haftings, fons 
Dern von Jones.) 3) Zu Anfang mup eine Norns 
fung an den Gott Ganeſcha, Sehrirama,. Krifchna, 
Shiva oder die Parvadi ftehen. Auf diefe folgt 
fogleich die Abhandlung, und am Ende jedes Ab⸗ 
ſchnitts wird der abaehandelte Gegenftand benannt: 
Ubtheilungen haben fie nicht. 4) Sie find in Schlo⸗ 
gam oder Slogam gefchrieben, die in Gentengen, 
die zwar feine Verfe find, aber doch eine gewiffe 
Zahl von Sylben haben, eine abgemejfene Profe 
Die größte Lange ift 38 Gylben. s) Ein Kenna ' 
zeichen des Alters ift auch, wenn fie einem mythis 
ſchen Berfaffer beygelege werben, 3. B. Budha oder 
Oherma, Vyaſa (Biaffen, der Name-bedeutet per- 
fona diligens, und foll den Viſchnu ſelbſt andeuten), 
Brahma, Kalidad, Sarasvadi. Neuere Bücher 
fabren_ die Namen ihrer Berfaffer. 6) Wenn fie - 
die mythiſche Zeitrechnung. der Ghtter brauchen, mit 
indiichen Kunfiwerfen und Religion übereinftimmen, 
die Wörter brauchen, die im Amaraſinha erklärt 
werden, auf Pulmblättern oder grobem, mit Reis— 
| waffer bereitetem, Papier gefchrieben find. Ferner 
wenn fie von Perfern und Arabern nicht überfeße 
| worden (oben waren die perfifdyen Ueberſetzungen 
| ein Beweis des Alters), wenn fie aus Tempeln oder 
Schulen hervorgesogen und von Brahminen felbft 
“gelefen und gebraucht find. Diefe Kennzeichen wens 
det nun der Verf. auf einige in Europa bekennt ges. 
wordene indifche Schriften an, und prüft die Echtz 
keit derfelben. Der franzofifche Czourvedam iſt cine. 
neuere Compofition, nicht and dem Gamferet übers 
ſetzt, denn die Ramen der Götter 2c. find tamulifd, 
der Inhalt flimmt weder mit dem Titel noch mit der 
Indischen Religion zufanmen, die er vielmehr bes 
ſtreitet xc. Dod) man wußte ſchon, daß es die Arbeit 
eines chriftlichen Wiſſonan ‘fey. Gelegentlich en | 
f 4 
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zählt Ber Derf. ald Beweis des Haffed der Brah⸗ 
minen bon der Priefterclaffe gegen das Chriftenthum, 
daß einige Brahminen in Nordindien eine Gefchichte 
Jeſu und Moſis gefchrieben haben, voll ſeltſamet 
Fabeln, um das Chriftenthum lächerlich zu machen. 
Die Lamas in Tibet. fchrieben 1744 ein eigenes 
Bud), worin fie bewielen, daß alles Unglid des 
Landes von den Chriften herrühre. Der Erfolg ents 
fprach ihrer Abſicht; Die Miffionare und Chriften 
mußten vor dem aufgebrachten Wolke fliehen, unt 
die Miffton hat feirdem aufgehört. — Der Baga: 
vadam hingegen, und ein Barmanifder Coder det 
Borgianifchen Mufei, werden für echt erklärt, nu: 
fey erfterer aus dem Tamuliſchen uͤberſetzt (das ſteh 
auch ausdruͤcklich im Buche felbft), und die Names 
und Orthographie oft unridtia. Beda, im gemel 
nen malabar. Vedam, im nördlichen Indien Bed 
fen- Fein materielled, wirkliches Buch, denn dat 
Wort heiße Lehre, Geſetz, Geheimniß, Religions 
vorſchrift, und Veda begreife, nach dem Amaraſinha 
Glaubendlehren, - Tugenden und heil. Gchräuche 
der vierte Theil, Wdarvavedam, von den Rafter 
und deren Verrichtungen,, fey fpäter hingugethan 
Daraus erhelle Far, daß es Feine wirklichen Bücher 
fondern generifche Namen der Religionslehren find 
(Die Folge leuchtet und nicht ein; eben fo fount 
man aus den Namen beweifen, daß Thora unt 
Koran Feine materiellen Bücher fenen. Wichtiger 
Zweifel an dem Dafeyn der Beda’s machen die an 
geführten Verficherungen von Brahminen, daß fi 
Feine Fennen, und die Nachricht des Miſſionar 
Marcus a -Tumba, daß er in der ganzen, ihn 
Fahre lang anvertrauten, Bibliothek des König: 
von ‚Bettia, eined Liebhaber3 von Gelehrſamkeit 
feine Beds gefunden habe. Indeſſen ift auch da 
durch ihre Nichteriftenz noch nicht erwiefen, unt e 

wir 
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würde üÜbereilt feyn, die angeblichen Bedams, die 
man in Frankreich und England dafür hält, a priori 
gu verurtheilen, ehe ihr Inhalt einer kritischen Pruͤ⸗ 
fung unterworfen worden ift.) Der dritte Theil 
enthält endlich dad Verzeichniß ver indifchen Bücher 
in der Bibliothek der Propaganda. Es find 36 
Numer: c— 13. Grammatifen und Mörterbücher 
von Miffionaren verfertigt, zum Theil gedructte 
' Bacher, 3. B. die famferedamifche Grammarif des 
Perf. und die tamulifchen von Ziegenbalg und Befchi. 
Wn der Ziegenbalgfchen wird die Ausfprache geradelt. 
Michrig find die Wörterbücher Mr. ro. vom Y. Hanr: 
leden, worin viele Gamfcrets Wörter eingerädt 
feyn follen, und Nr. 13. thefaurus linguae in- 
dianae, deſſen Mirtheilung Anquetil rühmt Der 
Verf. behauptet, es fey die gemeine Sprache oon 
Surate, die viele perfifche und arabiiche Wörter hat. 
Rr. 14 — 20. Judiſche Codices auf Palmbldttern,. 
meiftend medicinifdyen Snbalté, voll magilchen 
Aberglaubend. Nr. 8. hat neben Anrufungen det 
insifchen Götter auch Gebete an Gabricl, Mofed 
md Jeſus, und zeigt, daß bey den Neftorianern im 
Indien chriftlicher und indifcher Aberglaube fic) vers 
mifchren. Mr. 19. ift ebenfalls neftorianifch, Ges 
bete und Stuͤcke aus den Evangelien, mit forifchen 
Erklärungen. Nr. 20. Lobgedichte auf den heil. 
Alexius Confeffor, Patron der Kirche Molicolam in 
Malabar. Nr. 21 -- 35. Codices chartacei varii, 
größtentheild Religionsbider und Nachrichten von 
Mifftonaren, 21. 27. 28. A&a Synodi Odiampe- 
ritanae, und 30. Cranganorenfis. 31. Collettio 
emnium dogmatum et arcanorum ex Purania ſ. 
libris canonicis paganorum Indianorum, ein 
grofed, gelehrres Werk von einem neuern Mifftonar 
P. Floefonfo a Prafentatione. Der Verf. hat dieſes 
in jeinem Syftema oft ov ‘and lobt ¢6, Hage 
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aber über die Rauhheit und WWeitläuftigkeit dex 
©chreibart. 32. Notizie laconiche di alcuni ufi; 
facrifizi ed idoli {nel regno di Nepal, von dem 
Miffionar Conftantin ab Aſculo, 1744, mit Zeichs 
nungen, ift auch darum wichtig, weil Nepal nie 
von Ausländern unterjocht worden, und man aljo 
hier am erften rein indifche Vorftelungen und Sitten 
erwarten fann. 34. 35. gehörten in die Claſſe der 
Grammatifen. 36. Kammuva, ein Peguanifcher 
Goder auf Palmblättern (gehörte zur zweyten Claffe), 
enthält die Drdensregeln der Talapoinen vom Orden 
Pingen, in Pali- (Bali) Sprache; (es fcheint das 
nämliche Werk zu feyn, das P. Loubere Aberfest 
geliefert Bat.) Man fieht, daß die Congregation 
mehr Hülfßmittel zum Verſtaͤndniß indifcher Werke, 
als letztere felbft, gefammelt hat. Reichbaltiger iſt 
die Sammlung indifcher Handfchriften , die der Verf. 
felbft befigt, und wovon er in einer Note ©.76 fig: 
ein Verzeichniß giebt. Es find darunter mehrere 
Exemplare des Umarafinha, der Bhagawadam, das 
Gedicht Yudhifhtira, Mahabharada xc. von welchen 
man eine genauere Befchreibung wuͤnſchen möchte. 
Eine andre Note S. 89. enrhält ein Verzeichniß der 
Puranamés, oder Göttergefchichten und anderer bez 
ruͤhmten indifchen Bücher, eben fo furz und unbes 
flimmt. Hier wird das Gedicht Mahabharada von 
den 18 Puranamé ımterfchieden, G.77. feheint es 
damit einerley zu feyn. Omnes hi libri, feßt der 
Werf. Hinzu, in’ fuo exordio fuere fermone et 
verfibus famfcrdamicis confcripti. Heißt dag, 
fie waren urfprüngfich famfer. gefchrieben, find aber 
jeBt nicht mehr im diefer Sprache vorhanden; oder - 
foll e8 gar heißen, daß bloß der Anfang famict. ift? 
Uebtigens ift der firenge, anmaßende Ton, mit dem 
der Verf. tiber feine Vorgänger, felbft über Männer 
wie Wilkins und Jones, urtheilt, 3.8. ©. ı5. 28. 
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etwas auffallend , da ein eben fa firenger Richter auf 
mehrere Stellen diefes Werks die von dem Berf. ges — 
brauchten Prdavicate, fallus, abfurdus, fehr anwends 
bar finden möchte, 3. B. wenn der Europäer Ana⸗ 
charfis zum Indoſcythen gemacht wird, oder S. 64. 
das dgnptifche Amun für eine verderbre Ausfpracve 
des indilchen Hum, vis ne, Om, volo, fiat ers 
Fldrt wird, woben der Verf. findet, daß diefe Wires 
chen an das dunkle fiat der Geneftd mit Neche erins 
sera und deffen Wahrheit beweifen! 


Philadelphia. 

Hier iff noch. 1792 bey Dobſon gedruckt worden: 
Hiſtorical Collections conſiſting of State Papers 
and other authentie Documapts intended as 
maserials for an: hiftory of the united States 
of America; by Ebesezer Hazard. Vol. I. 
639 Seiten in Quart. Ein großer Theil der hier 
‚gelammelten Urkunden zur Auffldrung der Gefchichte 
des nordamericanifchen Freyſtaats, tft aud gedruds 
ten Werfen, wie Romer, Hakluit und andern Rete 
fefammiungen, auch and verfchiedenen alten und 
neuern americanifchen Gefchichsfchreibern entlehnt. 
Mur ber Neuengland, wo im vorigen Jahrhundert 
fo mancherkey Staaten durd) Schwärmerey und Uns 
verträglichkeit entftanden, haben Privatfamnılungen 
und Archive vesfchiedene Urfunden über ihre Eins 
richtungen, Abfonderungen und Kirchenordnungen 
bergegeben. Da der Verf. bier alles zufammenges 
bracht bat, was er über den Altern Suftand feines 
Baterlandes erhalten founte, fo if nicht zu nenvuns 
- dern, daß manche geringfügige Correſpondenz, 
mancher bloß temporäre Beſchluß und laͤngſt vers 
geffene temporäre Verfügungen mir aufgenommen 
worden, die im Ganzen geringen Gewinn für die 
Gefchichte einzelner Provinzen geben.  Dagegeu 
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aber findet ber Gefchichtforfcher diefer Gegenden hier 
alle Nachrichten dud Acten beyfammen, die er oors 
ber mühfam aus vielen großen und Fleinen Werfen 
zufanımenlefen, oder wie die ungedrudten bey feiner 
Arbeit enthebren mußte. Die erfte hier mitgetheilte 
- Urfunde ift Colons Beftallung vom 30. April 1492, 
und die legte dad Entfihuldigungsfchriiben der Pros 
ving Maflachufer an Cromwell von 1656, warum 
fie von ihren Einwohnern Feine Colouiſten zum 
beffern Anbau von Jamaica abfenden koͤnne. Mir 
haben alfo gewiß noch einige Bände zu erwarten, 
Hid der Verf. zu neuern Zeiten gelangt, wo die 
Wichtigkeit der dortigen Kolonien für England an: 
fchaulicher wird. : Da in diefem Zeitraum dieſe ſuͤd⸗ 
lichen nodj nicht angebauet waren, fo erftredtt fich 
ded Verf. Gamnilung in diefem erften Theil bloß 
auf Neufchottlend, Neuengland, Neuyork, Wirgis 
wien und Maryland. - Bey Nemork ift ed ihm vorz 
züglich geglädt, über die Periode der hollaͤndiſchen 
Herrichaft einige -unbetannte Nachrichten aufgefpürt . 
zu haben. Dahin gehört die ditefte Beſchreibung 
. diefer Provinz von Johann von Meclenburg um 
3644 aufgefegt. Die dortigen, unter dem Namen 
der Mohawks befannten, Wilden nennt er immer Maz 
hakuas oder Maquaas. Ferner die Berechnung bes 
Pelshandels diefer Proving von 1624 bis 1635. 
Jn dieſem Zeitraum wurden biog an Biber: und 
Dtterfellen für 725,060 Gulden ausgeführt. Manche 
Jahre lieferten achttaufend Bieber, und dreyzehn 
bis vierzehnhundert Bieberfelle. 
Die gewöhnliche Meynung, daß die pirginifchen _ 
Coloniſten erft unter Jacob dem erften Frauen ers 
balten haben, die, wie Chalmers verfichert, ihnen 
für Tabak verkanft wurden, fo daß um 1520 buns 
dert bid 150. Pfunde Taba der gemöhnliche Preiß 
einer Gattin war, wird bier aus dem Namenregifter 
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der erſten engliſchen Coloniſten widerlegt, die 1587 
in Virginien ankamen. Unter dieſen waren 17 Per⸗ 
ſonen weiblichen Geſchlechts, und das erſte Rind, 
von engliſchen Eltern in demſelben Jahre geboren, 
hieß Virginia Dare. Die erſten Puritaner oder 
Browniſten, welche 1620 aus Holland nach Neu⸗ 
england zogen, mußten zehn Pf. St. baar oder in 
Waaren mitbringen, aber fuͤr Rechnung engliſcher 
Kanffeute das Land bauen, oder Fiſcherey treiben, 
fo vaß fie mur gwen Tage in der Woche für ſich 
hatten, dafür wurden fie auch von den Kaufleuten 
mit Lebensmitteln und Kleidung während der erften 
fieben Sahren verforgt. Noch 1621 glaubte man 


in Neuengland, daß die von den Britten befesten 


Diftriete in Nordamerica eine große von feften 
Lande abgefonderte Snfel waren. Die dunfeln 
Nachrichten von den großen canadifchen Geen haben 
ewiß dieſe Meynung erzeugt, Cin anfehnlicher 
heil von Penfiloanien und Neujerfey ward 1634 
von Garl I. unter dem Namen Neualbion an Sir 
Eduard Plowden verliehen, und wirklich von ihm 
angebauer. Bon diefer Colonie und ihren noths 
wendigen Irrungen mit den SHolländern fchweigen 
ae Geſchichtſchreiber diefer Provinzen. ber die. 
bier mitgetheilten Berleihungen find auch erft feit 
1784 befannt. Mehrere ähnliche Aufflärungen der 
allgemeinen und fpeciellen nordamericaniichen Ges 
ſchichte mitzutheilen, verbietet und der Raum, wir 
wänfchen nur eine baldige Fortſetzung des Werks, 
und daß der Verf. bey der Gefchichte der Ausbreis 
tung der Deutichen in Penftloanien und den 
übrigen, den Paltorius und andere deutiche Nach⸗ 


‚tichten benußen möge. 


Hamburg, 


1678 Oötrlngikhe Anzeigen -: 
Hier hat Herr Rector Lichtenftein einen Ca- 


talogum rerum naturalium rariflimarum Ham- 
burgi, d. XXI. O&ob. 1793, auttionis lege 
diftrahendarum, der bey Schniebed auf 63 ©. 8. 
gedrudt ift, und zwar deffen Se&.1., herausgegeben, 
welche die Sadugthicre und Mögel in fich begreift, 
und fich fowoh! durch Ordmmg, Beſtimmtheit und 
Vollftändigleit, als durch hier und da eingeftreute 
eigene Bemerkungen und Welchreibungen neuer 
Thierarten empfichle Das Lion- monfter {oll 
nichts anders fenn, ald der Schweinsaffe, dem 
feine Vorderzähne auögeriffen find. Der Taguan. 
bat Nägel an den Süßen, und in der untern Rinns _ 
lade gwen Schneidezähne , gehört alfo nicht. zu den 
VUfceraffen. Go find hier eine neue Art Eichhorn, 
einige neue Falkenarten aus Africa und Judien, 
einige neue -Neuntdder aus Südafrica, einige neue 
Arten Papagaie, darunter einer aus dem Kafferns 
lande, eine neue Art Nafehornvogel, cine neue 
fafferifdye Urt Naben, zwey neue Arten Kukuk, auch 
daher, drey neue Arten Specht aus Südafrica, 
. America und Indien, eine neue Art Todus (atri- 
capillus), eine neue grine Urt Widehopf aus dem 
Kaffernlande, zwey neue Arten Reiber, auch aus 
Südafrica, zwey neue Arten Tantalus (ben- 
galenfis und cafrenfis), eine neue Urt Mes 
genpfeifer von der Goldfüfte, eine neue Fafe 
feriihe Art Trappe, eine neue brafilifche Art 
Kuraffao, eine neue Art Koliu aus Koromandel, 
wey neue Arten Sperling aus Gndien und Bras 
lien, ſechs neue Arten Sliegenfchnapper meift 
aus Surinam. Ä | 


Nurnberg 


167. Sid, ben 19, Oct. 1793. 1679 


Nuͤrnberg und Altdorf. 


Bey J. L. Monath und J. F. Kußler: Samm⸗ 
lung hiſtoriſcher Aufſaͤtze von Wolfgang Jaͤger. 
Erſtes Stuͤck. Mir einem andern Titel: Ges 
ſchichte Kaiſer Heinrichs des Scchiten, :von 
Ww. 3. Vi und 110 Seiten in Detav. — 


Die Geſchichte Heinrichs des Gechften, welche 
diefed Stück enthält, verdiente wohl eine befondere 
Dearbeitung, da feine Regierung allerdings nicht 
ohne Einfluß auf Deutfchland und. Stalien blieb. 
Der Berf. bar die Quellen, und was in neuern 
‚Zeiten darüber befanut gemacht ward, treu «ges 
braucht, wohl gefannt und benugt. Das Refulrat 
feiner Unterfuchungen fcheint intes wenig. mehr zu 
liefern, alé fchon befannt war; neue Entdeckungen 
waren bier nicht viel gu machen, und auch wohl 


nicht des Verf. Zweck. Gemeinnäßiger aber, und 
befannter und leöbarer die Gefchichte dieſes Kaiſers 


zu machen, fdjeint mehr ded Verf. Plan geweſen 
zu ſeyn, und die Ausführung diefed Plans wird dent 
Lefer auch nicht mißlungen zu feyn fcheinen. Sollte 
aber nicht die allzugewiflenhafte Aufzählung: aller 
Borfallenheiten, die den Kaifer nicht immer bee. 
treffen, fondern nur zu feiner Zeit vorfielen, der 


Einheit des Ganzen fehaden, und ded Lefers Auf⸗ 


merkſamkeit zertheilt und zerftücdt werden? Wenn 
ein ‚allgemeiner Gefichtöpunet, aud welchem alle 
Gefchichte behandelt werden follte, nicht anzugeben 
möglich ift; fo müßte doch mohl jeder Geſchicht⸗ 
fehreiber feinen Gefichröpunet feftftellen, umd dar⸗ 
nad) ‚alles ordnen und richten. Denn eine plane 
Iofe Aufzählung aller Tharfachen, die man nur 
auffinden Fann, ift eine Chronif, und Feine Ges 
fcichte. Wir hoffen, daB der gelchtte und ges 

ſchickte 


⸗ 


1680 Goͤtt. Ang. 167.66, den 19 Set. 1793. 


ſchickte Verf. unfre Meynung gut aufnehme, di: 
‘wir eben fo befcheiden geben, als er die Öffentlich. 
Meynung zu dufern, befcheiden gefordert hat. 


Kiel. 


Differtatio inauguralis, exhibens fupple- 
menta ad commentationem de fundamentis cal- 
culi, quem ab infinito nominamus .. . quam 
pro fummis in philofophia et mathefi honoribus 
rite confequendis, d. 10 Iul. 1793 defendet 
autor Jo. With. Chriffiani; 16 Quartfeiten, 
1 Rupfertafel. Em Zufag zu Hrn. Ebriftiani’a 
Goͤttingiſcher Preißſchrift (Gött. gel. Anz. 1792, 
1730. Seite) redet befonbders von der methodo 
exhauftionum, und bringt Archimeds Beweiſe 
bey, daß des gleichfeitigen Kegelö Erumme Fläche 
weder größer noch Heiner ift alé ein Kreis, veflen 
Halbmeffer fo groß ift alé die mittlere Proportio⸗ 
male zwiichen Seite des Kegeld und Halbmeffer 
feiner Grundfläche, imgleichen, welchen Rreife 
der Kugelfläche kleineres Segment gleich ift. Sie 
werden in der Grundſprache vorgetragen, dann 
nach jeßiger Art dargeftellt. Der Verf. erbiele die 
academiſche Würde von feinem Vater, dem koͤnigl. 
Dan. Cratérath Wilh. Ernſt Ehriftiani, der iba 
felbft zuerft in den Anfangdgründen der WMathes 
matif unterrichtet bat, und in dem Programm 
jeigt: eamdem fere in hiftoria quam mathefi, 
vim habere contextum rerum, welches er mit 
Beyſpielen, befonders aus der dänifchen Gefchichte,; 
erläutert... Er ift, bald nachdem er an feinem 
Sohne diefe Freude erlebt hatte, den 1. Sept. 


3793 geftorben. | 


ae 





PeYIP tesa 1681 | 


—Goͤttingiſche 


Anzeigen 


gelebrten Sachen 


unter der Aufſicht 





168. Stuͤck. 
Den 21. October 1793. gig: 
3 Goͤttingen. J 
E ladung zu feinen -Vorlefungen für diefen 
Bey 











inter vom Dr. J. A. L, Seidenflicker. 
Mey Roſenbuſch. 1793. 16 Seiten in Octav. | 
Der Perf. fährt fort, Ausarbeitungen über 


der Ebnigh, Gefelchaft der Wiffenfehaften, 


dntereffante Begenftände der theorerifchen Sus 


zisprudenz nach dem bisherigen Plane verfertigen 
zu laſſen; wöchentlich in gwen Stunden. (r- bar 
Daé Inſtitut berechnet theild auf diejenigen, welche 

zu den Practicis vorbereiten. wollen, alfo noch 
wicht lange ihre juriftiiche Laufbahn angefangen 
haben, theilé auf ‚diejenigen, welche fchon einen 
zeichen Vorrath theoretifcher Renntniffe befigen, und 
denfelben durch eigenes Nachdenken und durch eigene 
Darftelung beffer ordnen, mebr beleben und fich 
ftärfer zueignen wollen. Alle Aufgaben werden ang 
dem gemeinen römifchen Rede gewählt, fo vag ein 

| eder 
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jeder ihnen gewachſen ift, der die Inſtitutionen nur 
einmal gehört hat. Alſo 3. B. Bergleichung zwi⸗ 
fchen zwey Rechtdinftiruten; Entwickelung eines 
Medhtsinftitutrs oder Rechtsbegriffs aus feinen Prine 
eipien, Prüfung eines Begriffs oder einer Cinthei- 
lung; ntfcheidung einer Streitfrage; Erklärung 
eined.Wefeßed. Die Kritiken betreffen ſowohl die 
Grammaltik und den Styl, als auch die Sachen, 
und fie werden nicht etwa bloß durch Zeichen auf 
dem Rande der Ausarheitungen angedeutet, fonderg 
ihren Hauptmomenten nach dafelbjt ausgeführt, — 
Eben fo behalten feine Vorlefungen über die ſyſte⸗ 
marifchen Pandecten ihre biöherige Einrichtung. 
Er verfteht darıniter ein ausführliches wiffenfchafte 
liches Syſtem des unvermifchten römifchen Rechts, 
in fo. fern es practifch tft. Unter einem wiſſen⸗ 
fchafrlichen Syſteme denkt er fich mehr, ald was 
man gewöhnlich durch bloßes Umfewen der Bücher, 
Titel und Paragraphen irgend eined gewöhnlichen 
Pandectencompendiums zu Stande bringt: einen 
Haufen Steine, oder eine Bargetmilig ordnet und 
foftematifirt man wohl auf diefe Weife, nithr aber 
den Stoff einer Wiſſenſchaft.“ Er fordert bis in 
dad Tleinfte Detail firenge Entwickelung aus Prinz 
cipien. 'Principien der pofitiden Wiffenfchaften find 
feldft poſitiv, das verſteht fich. Aber alles Pofitive 
ift doch auch aus dem menfchlichen Geifte ausgegan⸗ 
gen, und Fann daher felb(t nicht: ohne Geift fenn; 
es ift Mefulrat eines Naifonnements, und muß daher 
Stoff zum Naifonniren geben, es ift nicht durch 
Wuͤrfel entſtanden, und darf daher auch nicht wie 
ein Paſch auf dem Jahrmarkte ansgefchrien, oder. 
wie Lottonumern abgelefen werden.” — Außerdem 
wird er zum erftenmale Vorlefungen über das 
allgemeine deutfche Privarrecht und über das 
reichsritterſchaftliche Staatsrecht halten. ened 

an nimmt 





nimmt der Verf, gegen Aufeland. in Schuß. : Dies 
fe6 wird feinem mannichfaltigen Intereſſe - nach 
empfohlen, indbefondere den Reichsrittern felbft, un 
allen denen, welche bey der Reichsritterfchaft bes 
dienftet zu werden hoffen. Fn Erlangen werden 
feit einiger Zeit Borlefungen Aber diefe Hoctrin ges 
halten. Es ift aber zu wünfıhen, daß dieß an mehr 
ald einem Orte und in mehr als einem Sinne und 
Geifle geſchehe. Dieſes erfordert inébefondere, ohne 
nur einmal Ruͤckſicht auf das Beſte des Studiums 
felbft zu nehmen, das Sntereffe ded reichäritters 
fchaftlichen ‚Corpus, da man bey Entfcheidung der 
vielen ftreitigen Nechtöverhältniffe deffelben m oft 
feine Zuflucht zu wiffenfchaftlichen Principien, und 
za UAnalogien, welche aus. dem Geifte des ganzen 
Lehrgebaͤudes des deurfchen Staatsrechts fich abftras - 
biren Laffer, nehmen muß, und da es bey Enticheis 
dungsquellen diefer Art mehr als irgendwo wahr ift, 
daß das Forum von dem Catheder abhängt. Hier 
muß ein Gatheder ein andered gegenüber haben, fo 
wie ein Advocat einen Gegenadvocaten bat, Denn 
was auf dem Gatheder gewonnen oder verloren- 
wird, das ift auch ficherlich ia Fore gewonnen 
oder verloren. u oo J 


| Hannover. Ä 
Chemifche Abhandlungen von J. Fr. Wee 
firumb. Ben den Gebrüdern Hahn, 1793: 438 
Seiten in Octav. Welcher Vefer, dem Chemie und 
die mannichfaltigen Gewerbe, über welche fich ibr 
Einfluß verbreitet, am Herzen liegen, wird nicht 
dem Hrn. Berge. innigft für die Belanntmachun 
diefer lehrreichen Auffäse danken, und den n 
verfprochenen mit Verlangen entgegen fehen, wenn 
er auch bier und da mit ihm anderer Meynung ſeyn 
follte? Zwar ſtehen (con einige in den chemilchen - 
| G2. Annalen 
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Annalen und in den Schriften der Gefellfchaft der 
Bergbaufunde, aber hier ausführlicher und vollitäns 
Diger außgearbeiter, auch ift dabey auf fpdtere Ents 
bedungen und Beobachtungen anderer Rüdficht ges 
nommen. Den Unfang machen die (auch befonders 
abgedrudten) prachichen Bemerfungen über das 
Wranriteweinbrennen, wo der Hr. Berge. mit gleicher 
Sorgfalt auf Erfparung an Brennmwaare und: Maz 
terial, als auf Gite des Products Bedatht nimmet ; 
er zeigt, wie man in Ermangelung der Bierhefe ans 
Weizenbrey eine thre Stelle ganz.erfeßende Mifchung 
erhalten, oder die Oberhefen ded gährenden Branntes 
weinguted felbft dazu amvenden, und zu diefer Ab⸗ 
ficht lange unverdorben aufbewahren fann; aud) 
feine wiederholte und im Großen gemachte Erfahrung 
bar ihn gelehrt, Weizen gebe weit mehr Branntes 
wein, und werde, auch bey weit höherem Preifie, 
vortheilhafter darauf gebrannt, als Noggen; das 
ſchwerſte Getraide liefere durchaus den meiften nnd 
beften Branntewein, 008 befte Bier; gemalzted Ges 
traide mehr Bramntewein ald ungemalztes, Bier⸗ 
würze befferes ald bieß gemalztes Getraide. Auch 
and Walzen, woraus man bereits‘ Stärfe gemacht 
bat, Fann noch Branntewein gebranne werden, wenn 
man das über der Stärke ftehente Waſſer fogleich, 
ehe es fauer wird, anftellt; von der gehörigen, im 
‚den meiften Brennereyen zu beträchtlichen Größe 
der Gährungdgefäße, deren man lieber mehrere 
nimmt, ſo daß in jedem gerade fo viel Getraide ein- 
gebrannt werden kann, als auf einmal, höchftens 
. auf zwenmel, in die Blafe geht, und das Gut 

nicht in allen auf einmal ftellt; fie muͤſſen höher 
und enger ſeyn, als gemöhnlich. Bon den Fehlern . 
der deutſchen Brenngerdthichaft, vornamlich des 
Huts, in Whfiche auf Verhaͤltniß und. Geftalt, und 
den Vorzügen der franzoͤſiſchen; von befferer Eins 
“ | on richtung 


168. Stück, den ar. Oct. 2793 - 1695 


richtung der Brenndfen und ihren Berhatthiffin, 
vom bortheilhaften Gebrauche der Stemfohlen; vor ~ 
den gemöhnlichen Fehlern des Korubrannteweins und 
ihrer Verbefferung,, die verndmlidy auf Reinkichkeit 
bey der ganzen Arbeit beruht. EI. Chemifche Unters 
ſuchung der Kreuzkriftallen vem Harze (f: Gbre. gef. 
Anz. 3790. ©. 2081.). HPF. Chemifche Unterfus 
hung des derben Schwerfpatd aus dent Nammelds 
berge (ſ. Gite. gel. Anz. 1790. S. 2082.). Der Hr. 
Berge. vergleicht feine Unterſuchung mit der fpdteren 
anférs Hrn. Dr. Meyer (f. G. A. 1792. G. 2093.), 
und fest den Grund des Unterfchieds inden Nefuls 
taten in den dem Schwerſpat des Ichtern einges | 
ſprengten Bleyglanz und Schwefelfies. IV. weber 
die befte und zweckmaͤßigſte Bereitung des minerali⸗ 
ſchen Laugenfalzed, eine Kortfegung einer frähern 
Arbeit (f. Gort. gel. Anz. 1786. S.487f.); durch 
Behandlung mit Kohlen wird aus Kochfaly nım ſehr 
wenig Laugenfalz gefchieden, nur fo viel, als das 

in Ber vom Einaͤſchern der Kohle zurüdbleidende 
Laugenfalz bewirken fonnte; auch nur wenig, wenn 
man es auf mancerfey Art mit Kalk verſetzt, auch, 
nach van Drieſſen's Rath, noch Sand benfägt; Latte 
genfafz, das man nad Birwan's Vorfchlag durch 
Vermiſchung mit Bleyzuder aus Kochfalz zieht, 
femme viel höher zu fichen, ald wenn man ſich dazu 
der Pottafdye bedicht; auch aus Glauberſalz bes 
kommt man durch Kochen mit Arzlauge eder -Kalke | 
milch, fo wie durch Anrähren mit Kalt und Waffer, 
auch wenn man noch Sand zufeßt, nur wenig mines 
rafifches Laugenſalz; auch das vom Hrn. VBerge, 
Ilſemann und Prof. Grew vergefchlagene Ders 
fahren, durch Kohlen das Laugenfalz gu fcheiden, | 
werde im Großen zu koſtbar; eben fo die Serfegung 
ded Slauberfalzes durch Bleyzucker, fo vollfommen 
fie übrigens erfotge; der Hr Berge. befdtigt Daher 
oo G3 | durch 
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durch feine. bier zum Theil ausführlich erzählten Ere 
fahrungen, was er fchen vormals behauptet hatte, 
daß durch Pottaſche aus Koch- und Glauberfalz das 
Laugenſalz am wohlfeilften gefchieden werde, und 
beichreibt hier das Verfahren genau, V. Anleitung 
zur Bereitung einer ganz reinen Schwererde und eines 
reinen falsgefquerten Baryts, nebft einigen Bemerz 
tungen, den Schwerfpat, den Whiterit und die ſalz⸗ 
gefäuerte Schwererde betreffend. Oft bat man in 
Apotheken Gips, Flußfpat, Kalkfpar für Schwer: 
. fpat gebraucht, daher beichreibt der Hr, Berge. feine 
äußern Mannichfattigfeiten, feine übrigen dußere 
' md chemifche Eigenichaften; weiffen, nicht undurd)s 
fichtigen . nicht eingefprengten Schwerfpat muß man 
zu diefem Arzneymittel wählen, von deffen Wirk: 
famfeit aud) der Hr. Berge, Benfpiele gefehen hat; 
die Erde wird am beften durch Gluͤhen des Spats 
mit dritthalb⸗ oder dreymal fo vieler Pottafde ges 
fchieden, von welcher ein Theil noch einmal ge: 
braucht werden fann, in Salzfäure aufgeldft, die 
aus der Aufdfung anfchießenden Kriftalle durch ſtar⸗ 
Fes Unsglihen von Metallgehalt gereinigt, wieder 
in Waſſer aufgelöft, und. nachdem durch dzenden 
Salmiakgeift, was fid) fällen läßt, gefällt ift, die 
erften und zwenten Kriftalle, welche nun bey dem 
Abdampfen anſchießen, als reine falgfaure Schwers 
erde aufbewahrt. Unleitung, wie man,. in Ers 
mangelung eines beffern,. auch aud fehr unreinem 
Schwerſpat diefes Mittel gue erhalten fann. _ Auch 
der Hr, Berge. fand bey der firengften Prüfung Feine 
Spur. Arfenit im Whiterit, VI. Chemifche Unters _ 
fuchung einiger Salziohlen, nebft einer furgen Ans 
leitung zur.chemifchen Zerlegung derfelben, Hier geht 
die Unterfuchung auf einige Pyrmonter Sohlen und die 
Lüneburger ; die drmere von jenen hale nur J, an feuer⸗ 
. veften Theilen, wird aber Durch Gradiren jo mei ge | 
on Tract, 


168. Stuͤck, den 21. Det. 179% 1687 


bracht, daß fie „5 halt; oder roh in 16 Pfunden 
1788 Grane Kuͤchenſalz, 160 Gr. falzfaure Bitter: 
erde, 36 Gr. Glanberfalz, 213 Gr. Selenit, :64. Gr, 
Kalkerde und ı Gr. Eiſen; der Pfannenftein gab in. 
1000 Theilen 103 Th. Glauberfalz, und noth 372 
Kochſalz. Die Sohle von der alten Gilze zu Luͤneburg 
ab aus vier Pfunden ein Pfund und 52 Ge. Kuͤchen⸗ 
lp ELoth 24 Gr. falzfaureBittererde, 12 Duinthea | 
18 Gr. Glauberfalz, 43 Ge. Selenit, 6 Gr: Katte 
‚erde, 5 Gr. Harzftoff; vier Pfunde der weber 
Sülze 23° Loth 12 Gr. Kochſalz, Loth 16 Gr. falze 
faure Bittererde, 1 Qatneden 172 Gr. Glauberialz, 
1 Quintden 10 Gr. Selenit md 2 Gr. Hargftoff. 
Mehr Ald 1400 Pfunde des beſten Salzes fließen 
hier täglich ungenubt ab. "Wie die Gefindwaffer; 
präft der Hr. Berge. auch die Salzfolew gevopyelt, 
durch gegenwirkende Mittel und durch Abdampfen. 
VI Kleine‘ Abhandlungen und Bemerkungen: 
1) Chemifche Unterfuchung eiued geheimen Arinege 
mitrels (ſ. Girt. gel. Anz. 1791. S. 1991.).* %) 
Beichreibung und Unterfuchung eines braunrcthert 
würfelförmig kriſtalliſirten Foſſils, ‚das vornaͤmlich 





and Kieſelerde beſteht, aber noch Kalkerde, Lufte — 


ſaͤure und Eiſenkalk in ſich hat. 3) Ehemiſche 
Unterſuchung verſchiedener Sorten des gelben Schwe⸗ 
feld in Hinſicht auf feine Verunreinigung mit frents 
den Stoffen, und Beweife, daß der Schwefel ges ' 
wöhnlich Arſenik enthält Qvovon fich auch Rec. durch 
einige Verſuche überzeigt hat); gediegener Schwefel 
von Lauenſtein hielt feinen, Schwefelblumen aus vers 
ſchiedenen Sabrifen höchftens einen Hauch davon. 
4) Meine Vermuthung über die neue Knochenerde 
(de8 Hrn. Prof. Richter); fie fey phosphorgefäuerte 
Kalferde. 5) Ucber das Bleichen mit :der - über. 
| Braunftein abgezogenen Salzfäure. Der Hr. Berge. 
fest, re feinen Vorzügen gu nahe zu treten, Die 
Mängel 








1688 Goͤtt. Anz: 168. St., ben 21,0ct. 179% 


Möngel dieſes Bleichens aus einander, und ertheilt 
Vorſchlaͤge, mehrere derfelben zu heben; es pafle 
nur für. folche Manufactures, weldye: Baumwollen⸗ 
Waaren amd feine Leinwand zu bleichen haben, 
6) Bon den Wirkungen einer alkaliſchen Salzauflds 
fung auf grünes Glas; es war wirflich anges 
griffen. 7) Bom Urfenitgehalt einiger Silbererze, 
vorzuͤglich ded UrfeniFalfilberd; das letztere ente 
ban pee Silber Spießglanz, Cifen und cin wenig 
do. — — 


ou... Heesden, 
Rafledie. d’amore caricatura autentica di 
‘Signor Conte di Lekndorff- Bandels. Tradotto 
d’yn faq manofcritto Francefe. 1793, Bey Wals 
ther. „E39 Seiten m Octave 
- + Sine. Belle, die, auf dem Theater gut ges 
ielt, ihre Wirkung pielleicht nicht verfehlt; ocd 
hend, auch beym Lejen, über die auftretenden 
Pedanten aller Art, Fann man fich kaum erweh⸗ 
son - Die Sharactere. feheinen oft überladen;. fans, 
ed folde Thoren geben?. Su der Vorrede fagt 
man und‘, daß dad Uebertriebene, oder übertrier 
ben Scheinende, im einigen ganz überladenen Chas 
sacteren weiter nichts als treue Kopie pon ned 
lebenden Driginalen ware; es feyen nicht: Ideen, 
ondern Portraits. Indeß sft nicht immer in der 
ichtung wahrſcheinlich, was wirklich und wahre 
baftig im eben fic) zuweilen finder. — Dod, — 
eine weitere Ungeige der. Gabel und eine genauere - 
Kritik miffen wir andern. Blättern überlaffen, 
welche dramatifche Werke vorzüglich : oder - aus: 
fhließend fic) zum Gegenftand ihrer Unterfuchuns 
gen beftimmt haben _- 
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Göttingen. | 
hiletae Cot fragmenta quae reperiuntur 
-  Collegit et notis illoftravit Car. Phil. 
Keyfer, Enzhemio Palatinus, Seminarii philol, 
R. Ge. Aug. Sodalis. Praetixa eft Epiftola 
Chr. G. Heysii ad Io. Ge. Schlofferum. 1793 
88 Seiten in Octas. 

Der Recenfent hat (don zu anderer Zeit darauf 
aufmerkiam gemacht, daß academifche Streitichrifs 
ten, SProbefchriften, Verſuche junger Gelehrten, . 
eine ganz andre Gattung von Drudichriften find, 
ald diejenigen, mit welchen andre Schriftiteller vor 
dem Publicum auftreten. Denn jene brauchen es 
als ein Mittel, ſich Gönner zu machen, und infons 
derheit den Männern, welche für Uemter und Stels 

len geprüfte Subjecte fuchen, bekannt zu. werden. 
Ynfonderheit find Sumaniften, in der nachtheiligen . 
| 0 
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Lage, daß ſie ſchwerlich andre Wege, Finfrigen 
Gdnnern und Befdrderern befannt zu werden, vor 
ſich ſehen. Diefe Entichuldigung fucht der Hr. Heft. 
Heyne in dem Sendfchreiben, das-hier vorgefegt ift, 
geltend zu machen; eö ift an einem Mann gerichtet, 
dem anc die alte Litteratur nicht fremd iff, und 
u dem der junge Verfaſſer als Hausgenoß abgehet. 
Diefer legt bier eine artige Probe feiner bey uns 
erworbenen Kenntniſſe, und der Fähigkeit, in den 
claifiichen Studien einmal nod) viel Nüßliches im 
Schulftande zu leiften,, vor. - Philetad ift unter Deu 
Meiftern der elegiichen Dichtkunſt fchon aus Proper; 
befannt; er lebte in dem fchönen Zeitalter der erften 
beyden Profemder, und war nicht HIoß Dichter, ſon⸗ 


dern auch) Gelehrter: was man damals einen ypan-- 


pornos nannte. Dieſes erhellt auch aus dem Sins 
bale der verfchieynen Schriften, deren Namen auf 
und gefommen find; denn leider haben fich meiſtens 
nur Diefe, und nod) einige Eleine Bruchſtuͤcke erhal 
ten, welche hier forgfältig gefammelt find; zwar. find 
feine darunter , die aud den Elegien felbft angeführt 
würden, aber Hr. B. vermuthet.febr wohl, Daß 
Aninryp, ands welcher ſich elegifche Stride erhalten 
haben, ein elegifches Gedicht war. . Allein wegen 
Egufe find mächtige Zweifel. Cher waren wrafyyix 
‚eigentliche Elegien. Fragmente aus Epigrammen. 
(Das Eine G, 46. od wé sic && 0. befdümmt einen 
beffern Sinn, wenn man we .verfteht, und ed als 
eine Vergleihung anfieht.) Zu den grammatifchen 
Schriften gehören die Araurız, oder draxtoı yAaa- 
cu. — Whe Fragmente find interpretirt md ers 
laͤutert, und, wo es nöthig,. auch Fritifch behans 
beit; und den Sinn in Fragmenten aufzufinden, ift 
vft eine Sache vielen Scharffinne:' 


| Paris. 
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Ä . Paris. 
Philoſophie chimique ou verites fondamen- 
tles de la chimie moderne, difpofées dans. un 
onvel ordre, par 4. F. Fourcroy. 1792. 
28 Seiten in Octav. Cin kurzer Subegriff naw 
tu Grundfähen der nenern, vornämlich franzöft: 
ben, Scheidefünftler, von welchen Hr. F. mit Recht . 
gt, daß fie erft feit einigen Fahren erfdjaffen find, 
ı einer fchr einleuchtenden philofophifchen Ordnung. 
a6 Ganze ift in zwölf Abfchnitte getheilt. Der 
fte vom Licht und feiner Wirkung auf die Körper. 
ee zweyte ven der Wirfung ded Märmefoffs, 
m weldyem and Hr. §. annimmt, daß er der leich⸗ 
fie Körper fey; febr behutfam fagt er, noch fey 
I nicht erwielen, Daß er mit den Lichtftoff der 
eiche fey. Dritter Abfchnitt, vow der Wirkung 
7 Luft. Man könne alle verbrannte Körper defis 
ven durch Körper, welche mit Orygen verbunden 
pen (und fcheint doch diefe Beſtimmung zu weit 
ID zu eng; zu weit, weil e6 fo viele. andere mit 
engen verbundene Körper giebt, von-welden fich, 
ch wenn man mit dem Wort verbrennen fpielen 
if, wie es Hr. 8. gethan hat, nicht erweiftn laͤßt, 
IB fie verbrannt find; ind zu eng, weil ficherlich > 
e Veränderung, welche Koͤrper bey den Berbrens 
n erleiden, nicht bloß darin befteht, daß fie aus 
m Luftkreife, in welchen fie brennen, etwas eine 
gem). Verbrennliche Körper (amb unter diefe 
bit Hr. 5. auch die Metalte) machen bey ihrem 
erbrennen (worunter Hr. §. aud) das Berfalfen 
ler Metalle begreift). auch Lichtftoff (wovon fich 
Herlich nicht bey allen Metallen etwas offenbart) 
18 Yebensluft los. Der vierre Abfehnitt oon Der 
atur und Wirkung des Waffers; bey 80° (nad) 
esumur) nehme das ur die Gefialt von Gas 
° 2 an 


To 
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an (wir wiffen wohl, daß Gas und Dampf in ges 
wiffen Eigenichaften übereinfommen, aber in einer 
beflimmten Sprache, wie fid) ihrer Hr. §. fonft 
bedient, würden wir Bedenken tragen, einen Aus⸗ 
druck für den andefn zu gebrauchen). Alles ent= 
glindbare Gas komme von MWafler; auch wenn man 
dieſes mit Lebenslufe ſtark zuſammendruͤcke, oder 
heftig erfchüttere, fange ed an fic) damit zu verbins 
den, fich zu entzunden und Waſſer zu bilden (wir 
fermen die Thatfachen, aud welchen dieſes unge⸗ 
zweifelt und unmittelbat folgt, nicht; daß Gewitter 
und andere Meteore davon entipringen, machen de 
Luc’s u.a. Wahrnehmungen zweifelhaft). Fünfter 
Abfchnitt. Natur und Wirkung der Erden und 
Laugenfalze. Unter den erftern erwähnt Hr. F. 
der Auftral= Strontianit= Zirfon= und Diamant⸗ 
fpaterde (die freylich nicht in Frankreich zuerft ents 
deckt find) nicht; aber ihre Verwandlung in einan⸗ 
der Halt er fiir Chimere. Der fechfte Abfchnite von der 
Matur der verbrennlichen Stoffe. Vom Nickel hat 
Doch (Hon Bergman gezeigt, daß er, gehörig gerei⸗ 
nigt, gefchmeidig ift; vom Kobolt die ſpaͤtern Ers 
fahrungen Wenzels. Der fiebertte Wbhichnitt von 
der Bildung und Zerfegung der Säuren, von wel: 
chen Hr. §. 34, und nach ihnen eben fo viele Gat 
tungen, aber 240 Arten Mittelfalze annimmt; 
unter den Säuren fteht freylich die Kampferfäure 
als eigene Säure, die wir nun durch Hrn. Dörffurt 
befier kennen, von der aber er auch gezeigt hat, 
Daß fie mit der Benzoejäure die gleiche few ;. fo find 
denn auch die gewöhnliche und die aud Grünfpans 
kriſtallen gefchiedene Effigfäure , die drey brandichten | 
Gewaͤchsſaͤuren, und die Milchzuderfäure alle als 
eigene Säuren angenommen... Der achte Abfchnitt 
von der Verbindung der Säuren mit Erden und 
= Laugen 
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Zangenfalzen. Neunter Abfchnitt, vom Berkalkers 
und Auflöfen der Metalle. - Zehnter Abfchnitt , von 
der Bildung und Natur der Gewächäftoffe; Hr. J. 
nimmt 17 werſchiedene Stoffe an. Der eilfte Abs 
fchnitt von der Bildung und Natur der thierifchen 
Stoffe, nebft einer Theorie der Unimalifation; die 
Vnalogie, welche man feit einigen Monaten zwi⸗ 
chen der Verdauung, dem Athemholen, dem Kreiss 
lauf des Blutes und der Wusdiinfiung gefunden habe, 
werde den Grund zu einem neuen veſten Gebäude 
einer chemifchen Phyfiologie legen. Der zwölfte, 
Abfchnitt von der von felbft erfolgenden Zerftdrung 
der thierifchen und Gewächöftoffe. 


Kopenhagen. 


Die fehr wichige Hiſtorie af Danmark des 
Hrn. Kammerherrn P. §. Suhm ift im V. Tome 
vom Sabre 1095 bis 1147 fortgefegt, und 1792 
bey Berling, 3 Alphab. 20 Bogen ftark, abgedruckt 
worden. Aus der Borrede fehen wir, daß der Hr. 
Verf. diefes Werk mit dem Jahre 1448 endigen 
wird, und bey dem Abdrude diefes Theils felbiges 
ſchon bis zu dem Sabre 1313 ausgearbeitet gehabs 
bat. Da es nicht bloß eine Geſchichte des dänifchen 
Reichs, fondern aud der dänifchen Nation ift, fo 
find die Begebenheiten der Normanner in Griechens 
land, Afien, Stalien, Frankreich, Großbrittannien, 
Irland und Polen, und die Gefchichten der zu dem 
daͤniſch⸗ flavifchen Neiche ehedem gehörenden wens 
difch = deutfchen Lander mit in den Vortrag gezogen 
worden. Als Erläuterung licgen Stammtafeln ruf 
fifcher,, galizifcher, polnifcher , pommerifcher , ſchwe⸗ 
Difcher, mecklenburgiſcher, bolfteinifcher , norwegi⸗ 
ſcher, mannifcher, bublinifer, oldenburgifcher und 

3 alt⸗ 
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altmärfifcher Regenten, außer denen einzelner be⸗ 
ruͤhmter dänifcher Helden, und denen der dänifchen-- 
Monarchen der erften Hälfte ded zwölften Jahr⸗ 
bundertd bey dieſem Vande. Cin Kupferftid) ents 
Hale die Abzeichnung einer hölzernen, aber wie ed 
fcheint, nicht eichzeitigen Bildfäule des Königs 
Nicolaus zu Brecklum im fchledwigifchen Lande 
Bredfted. Als Zugabe findet man den Abdruck von 
ein Paar ddnijchen Urkunden, deren eine vom Jahr 
x140 daher merkwürdig ift, weil fie: dad ältefte 
Original zu ſeyn fcheint, wad befiegelt, und zwar 
nit - einem rothwachfernen Königsfiegel, bis anf 
unfere Zeit gefommen ift. Auf der 637. Seite wird 
die Altefte in Norwegen verhandene Originalurfunde, 
die Pabft Cugenius III. 1146 dem Klofter Mun⸗ 
Hif ertheilte, angeführt. S. 613 findet man aud 
fithrlid) die Gefchichte des in der polnifchen Ge: 
ſchichte merkwuͤrdigen, 1144 geftürzten Petrus da- 
nus. Bom König Erik Eyegod wird ©.6 vers 
muthet, daß fein zweyter Name Eyegod fein Ehren⸗ 
name, fondern ein ordentlicher Taufname gewefen 
ift. Wud) wird S. 22 gezeigt, daß er 1096 dem 
Volle den Autheil an Regierungdgefchäften nicht 
guerft ertheilt, fondern nur wieder gegeben habe. 
Eine Nachricht vom Werthe der Münze in Mid: 
ſicht auf Waaren und Lebensbeduͤrfniſſe im Jahre 
x095 ift intereffant. Die ©. 44 mitgetheilte alte 
Meiferoute von Dänemark nach Paldftina ift merk⸗ 
würdig, aber wohl nicht getreu zu und gekommen, 
weit Mölln von Braunfchweig vermöge derfelben nur 
26 Meilen entferyt feyn fl. ©.97 ift König 
Erich$ Reife nad) dem gefobten Lande auf eine 
Iehrreiche Weiſe befchrieben. S. 65 finden fich 
Nachrichten von den S. Kundsgilden, die auch 
deutfchen Alterthumsliebhabern mancherley ori 
| e 
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(Hldffe geben. Den durch Muſik veranlaßten Mord, 

den König Erich begieng, if. Hr. v. Suhm ges 
neigt ©. 74 einem Rauſche zuzufchreiben. Aus 
einer Stelle der Chronik des Galbertus, im welcher 
unter Die ie der Proviantirung einer belagerten . - 
Feſtung nöthigen Bedtirfniffe 1127 auch gekochter 

Wein gerechnet wird, vermuthet Hr. p. S., daß 
fhon zu dieſer Zeit der Brandwein befannt gewefey 
I Aber vieleicht Cann aud) hier von (panifchen 
Weinen die Mede feyn. GS. 447 wird bes mera⸗ 
nifchen Herzogs Berthold Murter, Bertha,. welche 
1176 ftarb, hr eine dänifche Prinzefiin gebalten, 
vernuthlich aber wohl mur durch ein Mißverfidndniß, 
da vermige der Gebhardfchen Gefchichte des Haufes 
Meran Bertholds Stiefmurter aus dänifchem koͤnig⸗ 
liyen Geblüte war. Uebrigens begreift diefer Theil 
oder Band die Thaten der. Könige Erif Eyegod, 
Nicolaus, Grif Enum, und Grif Lam, die zwar 
dem dinifchen Reide Feine großen Vortheile vers 
fhafften, aber für Freunde unerwarteter Vorfälle 
unterhaltend find. | . Ä 
Kiel. 


Cine Heine Schrift: M. Accius Plautus und 
Friedrich Wolfgang Reiz.. Bon Berend Kordes, 
Dr. und Prof. der Philofopbie in Kiel, 1793, im 
Octav, verdient eine Unführumg, auch weil. die 
Auſſchrift trügen Emm, welche einen Streithan⸗ 
del oder eine Parallel erwarten (aft, Der fel. Meiz, 
wie bekannt, befchäftigte fid) mit dem Plantus, 
und was er in Kritik und Metrif in demielben gu 
leiften int Stande war, lehrt feine Ansgabe deg 
Rudens. Der Berfaffer, ein Zuhoͤrer deſſelben, 
empfiehlt fic) Durch feine Liebe gegen feinen Lehrer, 
und fcheint von ihm nicht nar eine befondere Nei⸗ 


gung 
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gung für den Comiker, ſondern ſelbſt den Vorſatz, 
einmal den Plautus zu bearbeiten, geerbt zu haben. 
Wenigſtens (denn man wird vorne herein ein wenig 
aufgehalten) ſpricht er von einem fertigen kritiſchen 
Commentar uͤber den Rudens, aus welchem er hier 
theils einige Proben beybringt, theils ausführt, 
was alles erſt noch erforderlich ſey, damit er ſich 

ehoͤrig dazu vorbereitet machen koͤnne, theils auch 

iniges aus des ſel. Reiz Vorleſungen mittheilet. 
Unter dieſem allem kommen mehrere feine gram⸗ 
matiſche und kritiſche Bemerkungen, freylich auch 
viel kleinliche, vor, die ſich aber durch dieſe Gat⸗ 
tung der Kritik ſelbſt rechtfertigen koͤnnen. 


Berlin und Potsdam. 


Merkwuͤrdige Geſchichte des Lebens des 
Grafen Emerich von Toͤkoͤly und der durch 
die Ungrifchen Wifvergnigten erregten Uns 
ruben und Ariege. 1793. 21 Bogen in Octav, 
Diefe Schrift ift eine fehr freye Ueberfegung der 
angeblich zu Cölln 1693 gedrudten Hiftoire d’Eme- 
ric C. de Tekeli, von welcher auch das Bruſt⸗ 
Bild, wiewohl ziemlich ungétren, copirt if. Was 
int Original Livre heißt, wird bier Abfchnitt ges 
nannt, und da das Original mit dem Sahre 1691 
fchließt, fo führt bier ein finfter Abfchnitt die 
Geſchichte bis gu Tokoͤly's Tode im Sabre 1705 
fort. In der Ueberfegung iff das im Originale 
fortlaufende Ganze in Paragraphen zertheilt. Auch 
tft die Nechtfchreibung der Namen geändert, md 
aus dem Bortrage des Originals manche beträchts 
. Tiche Seitenlange Stelle unuͤberſetzt gelaffen. 

Of, 
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des tonisl Seſelſchaft der fein, 
| 170, Stüd, 


Den 26, Detober 1793. 














_ Sdttingen: 

Ds ete finaitprearent, auf 22 Selten tn 
Quart, ift von unferm Hea. Dr. Stäudlin: 

Es Handelt von Johann Bepplers Theologie 
and Religion und pen Schickſalen feiner aftros 
nomifchen Entdecku ngen bey feinen theoiogi⸗ 
{chen Seisgenoffen. ie Schrift iſt nicht wohl 
eines Auszugs fähig. Keppler wird hier von einer 
Seite gefchildert, von welcher er nur wenigen: bes 
nt ift, aber eben fo merfwürdig und über fein 
talter exhaben erfcheint, ald in manchen andern 
fichten. Der Verf. hat nicht nur. Bepp plers 
Leben von Hanſch benugt, fondern vorzüglich die 


e Kepplers felbft, nebft andern Jufeminein, 


die in den Noten angeführt worden find. 
3° Haller 


anzeigen 


| 


1698 Goͤttingiſche Anzeigen 


"Halle, 


Bey Joh. Fac. Gebauer: Verfuch eines hoch⸗ 
deutſchen Handwoͤrkerbuches für die Hasfprache; 
Orthographie, Biegung, Apleitung , Bedeutung und 
—— mene T. % rete Reber ane 
Iutherifhen Gymmal- itt Halle. Er heil. 
A— J. 1793. XE und 6606, Pie J 

Adelungs vollſtaͤndiges grammatiſch⸗ kritiſches 
Woͤrterbuch, dieſes unſterbliche Werk, i theuer, 
als daß die meiſten, weldje ed brauchen ſollten, wt 
gern brauchten, es fic) anſchaffen tétinter.- Und 
doch ift nicht eher an eine allgemeinere Richtigkeit 
und Reinigkeit unterer Sprache zu denken, bid ein 
Wb rterdud Dderfelben. nicht mehr für. viele etwas 
ganz Unbekanntes iſt: Es ließe ſich alfo von einem 
Sprachgelehrten in der That nichts verdienſtlicheres 
mternehmen, als die Herausgabe eined ſolchen 
Handwoͤrterbuches. Dieſes muͤßte beſonders zwey 
Eigenſchaften haben: die -mdglidfte Kürze und 
Wohlfeilheit. Beybes verträgt ſich fo. gut zuſam⸗ 
men. Die erſte iſt nicht fo unerreichbar, - als es 
ſcheinen konnte, dem es brauchte hier durchaus. kei⸗ 
ner kritiſchen und hiſtoriſchen Gelehrſamkeit. al 
Arbeit niäßte Bloß für Dilertanten feyn, denn für 
den eigentlichen Sprachforfcher Phiinte dad Adelungis 
fche cert doch. nicht entbehrlich gentacht werden, 
Es wäre wirklich an einem zwedtmäßigen: Yuszuge 
aus demfelben völlig genug, Diefer ließe: fi i 
einen Band von etwa drey beten bringen, dew 
ein ımeigennäßiger Buchhaͤndler gar wohl bey den 
pviffen Abſatze für zwey Thaler verfäufen Fönnte. — 

jefer Wunſch Hat den Mec. nad feiner Liebe ps 
feiner Mutterſprache und nach dem Gefühle ded Bes: 
bürfniffes eines folchen Huͤlfsmittels für dieſelbe off 
recht lebhaft beſchaͤftigt. Er freuete fic) daher uns 


gemein, 
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gemein, als er das vorliegende Werk im Meßkata⸗ 
log angekuͤndigt fand, durch. welches er feinen 
Wunſch erfüllt zu fehen glaubte. Allein der -erfte 
Aublick deffelben überzeugte ihn, daß e6 die anges 
gedenen Eigenfchaften nicht hat. Diefer erfte Band 


ftet sey Thaler, und ift nec nicht völlig zwey - 


Alphabete ftarf. Es follen ihm. noch swey andere 
folgen, jeder von ohngefähr zwey Alphabeten. 
Diefe drey Bände würden alfo wenigftens feché 
Thaler foften! Der Verf, 'reicht aber damit, wenn 
er nach dem bisherigen Plane fortarbeiter, ficher 
‚sicht aus, da diefer Theil nur bid zum Buchſtaben F 
geht. Man fann alfo darauf rechnen, daß ed wes 
aigſtens vier Theile werden „und daß ift wenigitend 
ein Aufwand von acht Thalern! Folglich ift dadurch 
ned) nicht für die drmere Claffe, mébefondere Der 
Gelehrten, geforgt. Bon diefer Seite fann dents 
nad das Unternehmen nicht verdienftlich genannt 
werden. Uber vielleicht von einer andern. Viel⸗ 
leicht enthält. es neue Unterfuchungen Aber vie 
Sprache, neue Erleichterungsmittel, neue Beſtim⸗ 
mungen, neue Refultate, Denn font wäre es wohl 
nicht neben dem Mdelungifchen aufgetreten, mit 


welchen es, fo wie es nun einmal da ift, gleichen - 


Swed haben mus. Wäre das, fo verdiente es von 
dex Seite allen Dank, denn der größte deutide 
Sprachforfcher hat doch wohl bin und wieder nod 
eine Ladle oder einen Flecken gelaffen. 
‚Der Verf. erklaͤrt fi über den Titel und. gus 
— über den Inhalt ſeines Buches näher in’ Ber 
orrede. Unter Hochdeutſch verfteht er, . wad, 
Radiger imd Adelung daruncer. wollen verftanden 
wiffen. Er Sat daben aber boch viele Wörter aufs 


genommen , die nicht unter dieſe Beſtimmung paflen) - 


"heils, weil fi inen Begri ng erichbpfen; 
den wir ohne ee Be er diefer 
Ruͤckſicht verdienen: nd Hochdentſthe aufgenommen 
2 _ yf 
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zu werben (welches vorzüglich bey denjenigen Wor⸗ 
tern der Fall iſt, welche aus. fremden Sprachen ent» 
lehnt find); theild, weil er auf dieſelben anfmerfs 
fam machen wollte, wenn fie entweder veraltet, 
- oder nichts ald enthehrliche Eigenheiten einer Pros 
bing oder Mundart find, welde. ih mancher 
Schriftſteller bloß aus Unachtſamkeit erfaubt.” Auf 
diefe Art fonnten denn nun ziemlich alle nichthoch⸗ 
deutfchen Wörter herbengezogen werden ,- denn eins 
von beyden trifft doch wohl bey ihnen. zw: fie find 
entweder gut, oder fie find nicht gut: Dadurch ift 
aber dad Buch unnöthig vergrößert und vertheuert: 
Es find zum Theil die allergemeinfien und platten 
fier Wörter aufgenommen, hey welchen eine 
Empfehlung eben fo unmöglicd ala eine: Warnung 
dberfliffig war, 6. . 

Für die Ausfprache find drey Zeichen gewählt, 
. ohne auf die Quantität der Sylben zu feben; für 
ben gedehnten Accent ( ), für. den gefchärften 
Accent (’), für das tiefe e (°). Das hohe e 
ift unbezeichnet aeblieben. Man’ fieht leicht, daß 
damit für alle Mopdificationen des Bons nicht aus⸗ 
gereicht werden fonnte; die dren Zeichen find auch 
zuweilen nicht richtig angewandt. 

Yn der Orthographie : hat‘ fie der Berf. 
arößtentheild nach den Grundfäßen gerichtet, die 
Adelung in der zweyten Ausgabe feiner vollſtaͤndi⸗ 
gen Anweiſung zur deutſchen Orthographie, Leipzig 
1790, aufgeſtellt hat. Doch iſt er ihm nicht immer 
gefolgt, wenn er aud Gruͤnden oon ihm abweichen 
zu muͤſſen glaubte. Pom oe 
; "Das Wort Biegung (auf dem Titel) begreift 
die Beitimmung eined Medetheil(s) , nach feinen zu⸗ 
fälligen Berhältniffen. mit gewiflen einmal angenom⸗ 
menen einfachen Lauten in ſich, Und druͤckt alfo 
dags aud, waß..man.anfl auch mit den, fremden 

Wörtern Dedingfion, Ecmparation. sub: Ganjunes 
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tion zu bezeichnen pflegt.” — Das größe Ades 
Iungifche Wörterbuc) liegt übrigens , nat) dem Gea 
fidndniffe des Berf., bey diefer Arbeit zum Grande. 
Er hat indeffen auch andere Werke benußt., die in 
der Borrede angegeben find, und dadurd) befonders 
viele wiffenichaftlihe und Kunftausdräde nachges 
Magen. - Eine Bemühung, die diefem Wörterbuche 
Sehr zur Empfehlung dienen muß. Hr. V. iſt aber 
keinem feiner Vorgänger blind gefolgt, fondern hat 
nad) angeftellter Prifung dadjenige gewählt, wel: 
thes ihm das Beſte fehien, und da, wo er fid 
ganz verlafien fal, aus eigenen Mitteln geges 
ben.” — "Möchte ich, ift fein Wunſch, doch nur 
immer die Bedeutungen der Wörter nach dem mir 
bier fo enge geftedten Raume (7) beftimmt und 
deutlich angegeben haben!” Das ware denn freys 
lich das erite Erfordernif bey. einem folchen Werke; 
Dagegen ift aber auch die vornehmſte Erinnern 
des Mec. gerichtet. Es iff nicht zu verfennen, 

fehr große Schwierigkeiten damit verbunden find, 
und wieder nicht, daß unter Verf. fie oft recht gluͤck⸗ 
lich überwunden hat. Allein ſehr häufig hater doch 
auch entweder unbeftimmt gedacht, oder fich unbes 
fimmt ausgedruͤckt. Diefer Vorwurf erfordert Bes . 
lege; . wir wollen fie geben. - Natürlich kann man 
ein ſolches Buch nicht von einem Ende zum andern 
Burchlefen , fondern die Gite deffelben muß durch 
längeren Gebraudy beym Nachfchlagen erprobt wers 
den. Bon dem, was und auf diefe Weiſe zufälfig 
bemerklich, wurde, und mas wir angeftrichen haben, 
wollen wir einiged anführen, und zwar nur aus dem 
Buchftaben 4. Diefed fünnen wir denn noch immer 
nicht für das Auffallendfte ausgeben. ©. 12. "Avs 
geſandte, dee, oder ein Abgefandtee ald Particiy. 
von abfenden, derjenige, der von einem Sürften 
in Sraatsangelegenheiten verfdidt wird. Ab 
fandtinn, die, die Gemahim deſſelben. 


3 | das c 


1702 Gottingiſche Anzeigen 


Das beſtimmt? Sind nur die Geſchaͤſtstraͤger ven 
Fuͤrſten Ubgefandee zu nennen? Können nicht aud 
Privatleute, Gemeinden, over Repudblifen Abges 
fandte haben? Sagt man nieht 3.3. der ſchweizeri⸗ 
fibe , americaniihe — Abgeſandte oder Gefandte ? 
Muͤſſen die Geichäfte eines Abgefandten - gerade 
Sractsangelegenheiten betreffen? BR eine Abe 
Gefandting inımer die Gemahlin eines Abgefand= 
ten? Sane fie nicht bie Abgefandtinn ſelbſt Jeyn? — 
©, 13, "Abgrund, dee, Des ses, :Mar. die 
ende, r) Eigentlich ein Ore, der Feinen 

gu haben ſcheint. 2) Uneigentlich eine große Ent⸗ 
fernung.” Gollte man Abgrund von einer Ent⸗ 
feenung brauchen koͤnnen, die man fic), ohne: Sus 
fag wenigftens doch nicht in die Tiefe hinein 
denkt? — ©.24. ”Abfchmeden, e. V. LT. Feis 
nen Geſchmack mehr haben. Es find bloß die 
MParticip. abfchmedend und abgefchmads ges 
braͤuchlich.“ Abſchmecken heißt vielmehr: einen 
fsemden, Viebengefdmad, gewöhnlich einen un= 
angenehmen, haben. — ©. 38. * Adler, der, 
dea #8, Pl. die. 1) Der Name eined großen 
Raubvogels; f. die Naturg. , 2) das Bild eines 
Adlers im Wapes, 3) ein Geftim am Himmel, 

das aus eilf Sternen befteht.” Die zwente Bee 
deusung iſt nicht beftimmt genug angegeben. Es 
Fann ja auch dad Bild eined Udlers in einem 
Schilde, an einem Zollpfahle, in einem Orden u. f. w. 
feum — ©.39. ”Affengeflcht, das, Des ses, 
Pl. die ser. 1) Ein haͤßliches Geficht. 2) Der 
Mame einer oftindifden Pflanze.” Nicht eben eim 
haͤßliches Geſicht, fondern vielmehr ein-affendtms 
lishes Seſicht. — .&. 41. "Agent, der, der die 
Geſchaͤfte eines seers {nur ?) an einem Orte ber 
fro’ — ©. 4 "Aldymie, die, HH. ſehlt; 
(ganddft vom lat. "Alchymia) die Kımfl Gold zu 


wade. ovr .. Alchymiſt der; des oe Sank 
ereibt.” . 
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treibt.” . Wäre das wohl beftimmt und wahr? — 
S. 44. ?Alforan, der, (zumaͤchſt vom fit. Alco- 
ranus) “dad mubsmedaniiche Gelegbudy.”.. Die 
Erfldrung iſt zu ſchmnkend. Auch fann es nicht 
der Alkoran, ſondern Dee. Boran heißen, weil A 
ſchon der Artikel iſt. Wir hoͤren hier bey S. 44 
euf; der Buchſtabe A läuft aber noch bis ©. 176 
ep Doch noch ein Artikel, der uns beym Zus 

lagen des Buches begegnet. ©. 128. "Aufruhr, 
dex, des 28, DI. ungew. (oon aufrdbren, w. f.) 
fo viel alé Aufftand, oder: das Sufammenlaufen 
der Uneerthanen, um fich ibeer Obrigkeit 318 
widerfegen.” (Mats fehe auch den Artikel Aufs 
fand ©. 134.) Den großen Unterfchted zwifchen 
Aufruhr und Nufftand hat erſt Eürzlich Stuve aus⸗ 
einander gelebt; beydes iſt denn auch nicht: durch 
duſammenlaufen deu Unterihanen u. ſ. w..hins 
seichend erklärt. — . " a ° 


Ebdendaſelbſt. | 

Von dem Schidfal des omer und Andrer. 
klaſſiſchen Dichter bey den Arabern und Pers 
fern, und Probe aus der perfifchen. Zpopde 
Schaah Nameh, eine Heine Schrift des Hin., 
Prof. Guͤnther Wahl, zur Anzeige feiner Vorles 
fungen (1793. 20 Octavfeiten), müffen wir, wegen 
der Seltenheit des Inhalts, anzeigen. Die Ere 
fheinung , daß Araber und Perfer, die fo viele wifs 
fenfchaftliche Werke der Griechen überfegten , Feinen 
griechifchen Dichter in ihre. Sprache übertragen 
haben, erflart fich der Verf. aus folgenden Umftäns 
den. Die Claffe von Gelehrten, die das Webers. 
fehungögefchäft ibernabm, war diejenige, der ed an. 
Geſchmack und Gefühl des Schinen fehlte; und doch. 
hitten Ueberfeger eines Homer, Pindar, Flakkus ꝛc. 
nothwendig felbft geborne Dichter der Nation ſeyn 
möflen. Ferner dad arabiſche und perfiiche Digher 
euer 
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feuer fonute fich nicht leicht an deu Fälteren Genius 
der griechifchen Poefie gewöhnen; eine Behauptung, 
die der Berf. doch im Folgenden felbft gebbtig eins 
fchränft. Endlich (und dieß iſt. wohl die Hauptfache) 
der Inhalt der griechiichen Gedichte hatte für die 
Drientaler Fein Gntereffe, die zu der Zeit, wo man 
anfieng Werke der Griechen zu adberiegen,. . (how 
überfläfftg mit Gedichten verforgt waren, und feßte 
zu mannichfaltige Borfenntniffe voraus. (Noch bes 
greiflicher wird alles, wenn man den ganzen Gang 
der Ueberfegungen aus den Griechen bey den Aras 
bern, denn nur von diefen Fann bier eigentlich die 
Mede ſeyn, hiftorifch verfolgt.) Dann kommt der 
Verf. auf dad Sdah Nameh des perſiſchen Dichs 
terd Ferduſi, und giebt davon, nad) einigen allges 
meinen Bemerfungen, ein Paar Proben, die den 
Tod des Erisfch oder Yredfchj, ‘und die Geburt ded 
Minorfcheher betreffen,‘ perfilh, aus einer Hands 
fcbrift, und mit einer deutſchen Weberfeßung des 
Hu W. Bey der erften ift ein Verſuch ges 
madt, dad Sylbenmaaß des Originals durch piers 
füßige Jamben auszudruͤcken. (Noch beffer wuͤrde 
durch Einmifchung von Choriamben die Mannidfals 
tigkeit des yperfiichen Metrums ausgedrückt, nur 
würde man wohl auf den Reim Verzicht thun mäffen.) 
Beyde Proben betragen nur etwa 60 Zeilen, aber fie 
find doch eine nene Bereicherung der in Deutfchland 
fo feltenen perfiichen Litteratur. Wielleicht dürfen 
wir in Zukunft von dem Verf. noch mehr Beytraͤge, 
und zugleich eine Nachricht von der Handfchrift, aus 
der diele, Städe genommen find, erwarten. Das 
Auffallende, gum Theil offenbar Srrige in der 
Schreibart der Namen, 3.8. Schaah, Nameh, 
Touran, Hhaafis, koͤnnte, unbefchabet der Richtige 
keit der Ausſprache, leicht vermieden werden. 
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Goͤttingen. | 

Q ymbolse eritdene. ad interpretationem facri 

codicis, Vol. 1. Faſcic. II. qui continet ob- 
fervationes in Chabacuci caput III: auétore G. 
Alex. Ruperti, gvmn. Stadenfis Reftore 1792. 
70 Seiten in-Detav. Wud) in diefem Städ, das 
als Einladung zu.einer Redehandlung bey der Ges 
burtéfever unſers Königes gefchrieben worden, zeigt 
fic) der Verf. ald einen gelehrten Sprachfenner und 
Anéleger, der, bey einem in den lester Jahren fo 
vielfältig bearbeiteten Gedichte, . dod) noch eine 
Menge eigener und neuer Bemerfungen und Cre 
Härungen beyzubringen weiß... Zuerſt wird der Ins 
halt der Ode angegeben: es fey Befdyreibung der 
Befreyung des jüdifchen Volks vow dem Druck der 
Whaloder, die (WM. 3 - - 12) durch eine yoetifche 
Schilderung der Unkunft Gottes unter fehredlichen 
FL K ® Nature 
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MNaturphdnomenen zur Beftrafimg der Feinde (B. 13 
— 15.) dargeftellt werde. Der Dichter fühle fich 
durch Die ſchreckenvolle Scene Aberwalrigt ( V. 15.) ; 
doch ermannt er fic) wieder, durch den Gedanken, 
daß eben diefed der Anfang der Rettung fey, und 
tröfter fich Durch dad Wertrauen auf Gott, wenn er 
gleich von allem eutblößt ins Vaterland zuruͤckkeh⸗ 
ren, und dort alles verwiftet feben mus. Dann 
folgt die ‚eigentliche Erklaͤrung, der S. 66, eine 
deutiche Weberfeung des Gedichts angehängt ift. 
Ree. zeichnet bloß ein Paar Erkldrangen als Probe 
aus V.9. fucht der Verf. die fehr dunfeln Aus⸗ 
dridfe ded Driginald durch andre Ausfpracde und 
Theilung aufzuklären, und Tiefet daher WN: 
Schaudervoll blender dein Bogen, vergl. das 
arabifche J und = dad oom Zittern im Sieber 
gebraucht wird; das Berbum ‚Le med. » bedeute 
blenden, im Hebr. blind fen. Es werden nod) 
mehrere Worfchläge mitgetheift. Das folgenre 
noo "an theilt er Abos ov don Jr mifit, 
Jun, miffio, laculatus, dad nun verichiedentlich 
ausgeiprochen and erffärt werben kann. Am beſien 
fcheint e8 dem Verf. daB man lefer “ON Mivaiv 
750%, fatiata funt tela (fc. fanguine hoftium) 
A mittit (arcus) fülmina diffindit terram, oder 
Span, finditur terra, M12 nimmt er im der 
Bedeutung von Licht, Glauz, wie Hiob 3, 3. und 
in den verwendten Dialecten. B. 13. lieſet erg 
mboy Nx TY TWO. NV and Aberfegts evertis 
principes hoftis luce teli, oder, wie es in ber 
deutichen Weberfegung heißt! Du zettruͤmmerſt 
die uralte Stade mit dem Bliapfeil. Die philos 
logiſchen Berwelfe diefer Erklärung muß man oy 

foe oO m 
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dem Berf. ſelbſt nachleſen; das Angefuͤhrte ſoll 
bloß dazu dienen, auf dieſe gelehrte Abhandlung 
aufmerkſam zu machen. 


Paris. 
Unerwartet, und nicht ohne Ruͤhrung, welch 
durch Nebenbetrachtungen veranlaßt wurde, erhiel⸗ 
ten wir von daher auf einmal drey Baͤnde von den 
Schriften der Academie der Inſchriften und 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, vielleicht das letzte Les 
benszeichen einer ſo lange beruͤhmten Geſellſchaft 
von Gelehrten. u 


Der vier und vierziefde Band enthält: dad Res. 
gifter über die {cre Decade der Bände, von 34 
bis 43. Table des Matieres — De !’Imprimerie: 
nationale executive du Louvre. 1793. 669 ©. 
Don diefer ganzen Folge von Bänden find zu feiner 
Zeit die Auszüge in uniern Anzeigen gegeben worden. 


Der fünf und vierzigfte Band: Hiftoire, 
©. ı - 195. Memdires. Gr — 524. Die 
wollen den Fubalt wieder auf die ehemalige Art eins 
richten, fo daß wir die AbhandInngen unter aewiffe 
Glaffen Bringen. Voraus müflen wir aber anführen, 
was zur Geſchichte der Academie felbft gehört. 
Die Aufiäge in diefem und im folgenden Bande 
‚find noch aus den fahren von 1780 bids 1784. Der 
Abdruck war bereits in der Mitte vom J. 1789 
weit gediehen. Noch verfchiedne Gnadenbezeus 
gungen ved guten König Ludwigs, felbft 1781 cine 
zuloge von jährlichen 600 Liv, zu den 2000 Lig. 

r die jährlichen Ausgaben der Ncademie;. aud) ein 
Mefeript von 1782; Daß die Acatemie fic mit den. - 
Kriegegefesen der Griechen und Römer beichäftigen 
folle. — Die Aufgaben und ertheilten Preiße vow 
oben gemelderen fünf Sahren. —  Beränderungen 
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in Anfehung der Glieder der Mcadeinie, und Lifte 
ber Ucadenie von 1784. Bon ©.71. an die Elo- 
pes des Academiciens morts depuis 1786 — 1784 
par Mrs. Dupuy & Dacier: Diefe find an der 
sahl neune: de Soncemagne; de Maizeroy; 
Barteup; 2 la Curne de Sainte Palaye; Turs 
‘got; de Waurepas; Danville; de Canage; de 
Gvafco. Wir warden zu weit geführt, wenn wit 
und bey diefeh aufhalten wollten. / 
Auslandifche Litreratuer, und gwar des 
Wrients: De Buignes von einem handſchrift⸗ 
lichen Werke des Maſudi (er ftarb I. G 957.), 
welches eine Art von Welrgefchichte ift, und worinn 
Auch eine kurze Seitgefchichte der Franken vorkoͤmmt, 
die deswegen merkwürdig ift, weil ed eine fo felme 
Sache ift, daß die Araber ſich unt. die Beichichte 
anderer MWölfer befümmern follten. Die Verſtuͤm⸗ 
melung der Namen ift unglaublich, und fo fann man 
fi) einen Begriff von den fremden Wölfer: und 
-Kdnigsnamen in der alten Sefchichte machen. 


Alte Erd= und Völkerkunde: Yon Berslio, 
die Bennmiß der Alten vom orden von 
Europa. wey Aufläge, Ichägbar dadurch, daß 
fie Sachen, die von mehrern behandelt find, wieder 
mit eignem Sleiße behandeln, und ohne Hypotheſen⸗ 
fee zufammentragen und ficllen. Aus den Alteften 

eiten bloß Mythen, Fabeln, Namen, Milefifche 
‘Golonien; Wieder ausführlich vom Pytheas S. 26 f. ° 
von Thule, daß es eine der Shetläntifchen Inſeln 
fen, wider Bougainville; Weiter die Nachrichten 
bey Mela, Pins, Tacitus, Prolemäns; ſelbſt 
mit Gebrauch der nordiſchen Sprachen; Auch von 
den HÖnperboreern ©. 76f., ganz richtig, und vont 
Bernſtein. Anquetil Duperron über die Wats — 
derungen der Marder, eines Alten Volks in 
" Perfien; 


Lad 


171. Sid t den 26, Ich, 179% 3709 | 


Perfien;” in zwen Auffägen; jeßt der erftes von 
den früheften Nachrichten herunter bis auf das erfie 
Sabrhundert nach Chr, Geb. Mard bedeute im 
Parft einen Mann, mit. dem Nebenbegriff, der 
Tapferkeit. Die erftien Wohnfige der Marder bevm 
Herodot zu Zeiten des Cyrus, mit welchen fie fich 
gegen die Meder gereinigten, waren weftlich von den 
Dahern, alfo obngefatr da, wo jest Tabariftan ift,. 
füdlich am Caſpiſchen Meer; zum Berwundern iff, 
Daß weder Daher noch, Marder in der Lifte des Pers 
fiichen Heeres ven Darius und von Kerxes ſich fine 
—den; WA. giebt den Grund, fie Härten fich von 
Darius nicht ginébar machen laffen, welcher, wie 
befannt, 008 Reich in Provinzen theilte und Steuern 
-auflegte., fic), fo wie feine Nachfolger, in Erobe« 
zungeprofecte: einließ,, durch Berridung feine Voͤlker 
gum Abfall: Aufruhr, zur Verarmung brachte, den 
großen Coldß um Innern fchrwächte, fo daß nachher 
ein fliegendes Corps Macedonier ihn umftoßen konnte. 
-Hiergu führte, wie allemal, der Vergroͤßerungs⸗ 
‚plan! Alexander befviegt fie; zu der Zeit aber 
. ‚hatten fie, oder ein Sheik von ihnen, ihre Wohn⸗ 
fie Nordoſtnord von Perſis, in den Gebirgen die 
an das wuͤſte Carmanien und Parthien grangten; alfo 
in der Nähe der Wuͤſte die fich bis Siſtan und Zabu⸗ 
leſtan erſtreckt; ein fehr rauhes Land, . Aber eben diefer 
. Alexander finder andre Marder in Hyrcanien, oder an 
„der Grange von Hyrcanien. Arfaces, der das Parthifwe 
Reich ftiftete, verſetzte Marder nach Parthien, und zwar 
‘pad Charar;. ihnen uͤbertrug er die Belegung des fo 
genannten Gafpifchen Thors, des Paffed nach Par: 
:thien von Wefter und Norden her. Weiter bin, 
„inter den Parthern, finden fich Marder im Atros 
: patenifchen Medien, und zwar nordwärtd in den 
Gebirgen Zagrus und Niphates, alfo eigentlich in 
Armenien; wiederum werden fie in eben dem. Rande 
Don 3 . am 
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‘am Fuß der Gordifchen Gebirge angetroffen; jene 
“oder diefe waren ed, welche den Gorbulo auf feinem - 
Zug in Armenien gegen Vologeß, K. der Parther, 
“angriffen. Endlich finden fic) auch Murder nord⸗ 
‘warts am fchwarzen Meer, norbweft über Colchis 


_ | binauf. Eine andre Einwanderung in Syrien fellte 


in der naͤchſten Abhandlung folgen; bier muß 2’: 
"weiter ausgeführt haben, wie in der Folge die Mars 
der cin Schredden der Kalifen geworden find. Dies 
‘fed rauhe Bergvolf, das überall ‘feinen Character 
behielt, fah alfo die großen Reiche der Perfer, 
Griechen, Nömer, nach einander fi) aufthirmen 
und ir Trümmern zerftäuben; fie felbft blieben was 
‘fie waren. D'A macht bier und da vortreffliche 
. Bemerkungen, 3. B. über den Namen. Ayoray, der 
mehirꝛern Völkern bengelegt wird; über die vorübers 
‚gehenden Folgen der Streifzüge, welche den Mann 
'verrathen, der viel Länder und Menſchen gefehen 
hat; fehr merklich ift es an allen dergleichen Manz 
‚nern, daß fie Aber die Bedrüdung der’ Menfchheit 
“ein fehr lebhaftes Gefühl dugern, und für Mens 
:fchenrechte cifern. Kine Weberficht der wirklichen 
Welt mag frevlich nicht fehr tröfttich fenn; das. kaͤßt 
ſich ſchon aus dem Lefen der Voͤlkergeſchichten 

. "schließen. De Guignes hiftorifche und geogras 
‘phifche Bemerkungen über die ’Iachrichten im 
Plinius, betreffend den Urfprung und das Als 
‘terthum der Inder die Geographie ihres Lans 
‘des; nebft den vorsüglichiten Veränderungen | 
von Indien: eine fchägbare Abhandlung diefed 
- würdigen Gelehrten, dem wir fo viel Kenneniffe und 
-Auffchlüffe über Schina und Indien zu verdanfen 
‚haben, die mit den Vorlefungen unfers Hrn. Prof. 
„eeren (Commentat. Tom. X. und XI.) vereinigt 
"und verglichen zu werden verdient. Wenn Plinius 
"und Arrian erzählen, die Inder fprechen von een 
. . ' iber 
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Biber und Hereules? fo ift es offenbar thy 
Brahma oder Viſchnu; und die fechstaufend Fabre, 
die feit ihrer Zeit verftoffen feyn ſollen, find. Die (eds 
Manu, oder Haupiverdnderungen (.ziavec), und 
die 402 Jahre bid auf Alexander führen auf. 729 5. 
vor Chr. Geb., ald.die Epoche der Eultur der Juder. 
Die Erzählung und Beſtimmung der Voͤlker im 
Plinius, und die Vergleichung mit Arrian, Ptole⸗ 
mus, d’Unviße, verrathen ein lang. fortgefeltes 
Studium. tus fielen die Aufichtiffe Aber die Judo⸗ 
ſcythen auf; — femer daß die Sprache Saniksit, die 
Sprache Talenga, und das Bengoti, ned. aus. den 
großen Reichen herfiammen „ die ehemalé auf. der 
Haldinfel waren. — die großen Ruinen zu Salſette, 
Slura ſ. w. find auch in dem Inbegriff jener großen 
Reiche Balhara und der Pandd (Yandis, Pandu), 
auf der weftlichen. Küfte der Halbinfel, — Der 

mg der Maratten von einem Mahas vojah, 
der. ein großes Reich auf der Kuͤſte Coromandel. ers 
sichtet atte, findet. fich- weit früher, als woter den 
Mogeln, und fchon in arabifchen. Schriftfiebera im 
9. und Lo. Jahrh. — : Auffallend iff die. Ueberſicht 
von den Voͤlkern, die in dad friedliche, gewerbfame: 
Yndien eingedrungen find: Weder, Perſer, Gries 
hen, Gevthen, Parther, weiße Hunnen, chines 
fon, Araber, unter denen: auch die Parſis einwan⸗ 
derten, Türken unter den Gazneviden und Guriden, 
endlich die Mogoln, und nun die Europaͤer. Zum 
Verwundern iff, da fid) alle die Eroberer bemuͤhet 
haben , die dein Eingebornen des Landes eigenthuͤma 
fiche Induftrie und Cultur zu unterdräden .. daß won 
diefer Cultur gleichwohl noch fo viel fich erhalten bat! 
Was würde 046 für ein Volk geworden ſeyn, wenn 
es fich überlaffen geblieben wäre! wäre es Eliger, 
oder vielleicht dimmer geworken?. — Noch de 
Buignes übeg die Stufe ace Gewiſtheit dev 
Lo, RK 4 Bon: - 
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| Sonnenfinfternifie, welche: Confucius im 
CTſchuntſieu, von 720 bis 495 vor Chr. Web. 
verzeichnier bat. Der angeführten Sonnenfiniters 
niffe find 36, aber fie find ganz ohne gehörige Bes 
ſtimmung angegeben; fo gar. fein aftronomifcher 
Character dabcy, fondern bloß der Tag ded Evyelus, 
. and der Mortar der Jahrszeit; um. envas heraus. zu 

“Bringen, erlauben ſich die Gelehrten "eine Menge 
Veränderungen im. Tert, machen Intercalationen, 
fo daR auf ditſe Sonnenfinfterniffe "weder zu rechnen 
nod) etwas darauf zu bauen iſt. Larcher Über 
einige "Seitepochen der Aſſyrier; eine nene mühs 
fame ‘Mevifion der verſchiedenen | Seitheftimmungen 
und Ungaben vom “Untergauge ded Aſſyriſchen 
Reichs... Wider Boubier, welcher zwey, und wider 
Freret, der Orey Sardanapale annahm; es war 
nur Einer, eben der Phul,. dem der König der 
Iſraeliten pflichrbar. ward. Ninive ward eingenoms 
men, aber nicht zerflört, 748 bor Chr. Geb. Die 
Fahre: ruͤckwaͤrts bis auf: den Anfang der Monarchie 
and die Reihe: der Könige: werden: verfchieden bes 
flimmt; aber. jene Unaahe muß für ausgemacht ges 
haften werden. Cin Aſſyriſches, zwar geſchwaͤchtes 
Reich erhielt ſich, wie befannt, weiterhin, waͤh⸗ 
rend daß Medien und Babylon fich frey genracht 
hatten; Ninive ward- endlich:durch. die Meder unter 
Cyarares, und zwar darth fie allein, ohne die Bas 
bylonier, wirklich zerftört 603 , und dad ganz ges 
ſchwaͤchte AUffyrifehe Reich vernichtet. Der Mame 
des damaligen legten Königs von Affyrien ift ganz 
unbekannt. " Dieß find die vom Berf. aufgeftellten, 
. meift in unfern Handbidern bereité aufgenoms 
menen, Säge. Ä 


Griechifche Alterthuͤmer und Geſchichte: 
Abbe Garnier über die Briegsgefege der Grin 
Ä “ en; 
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ens. (zufolge der von Ludwig XVI. felbft gem 
ten Aufgabe) eigentlich eine autiquarifche und i 4 
vifche Ueberficht bes Kriegeweſens, und deffen Bers 
- Änderungen bey den Athenern, Baron de Ste 
Exoiy über Die Befeggebung von Broßgriechens 
land; Fortieguug der beyden Abhandlungen im 
42..Band. Dießmal.von Croton; mit ausfilbre 
licher Erzählung der politifchen Unruhen unter Pys 
thagoras und. Den Mpthagoreern, - eigentlich ein 
Kampf zwifchen WUrifiogratie and Demecratie;. nur, 
daß dort die Ariftoergten edle Menfden und Philoe 
fophen waren, die der Wurth. des aufgeheiten Poͤ⸗ 
bels unterlagen. Es ift vieles in Dem ganzen. Bors 
gang der Sachen, was fic auf die jehigen Zeiteg 
- aurvenden läßt; : und die Fragmente der Pythago- 
ceer, fie migen nun echt oder unecht fenn, enthale 
ten alles Gefunde, was über Graatéformen gelagt 
iſt. So flange unter Menfchen nur bloß Unges 
xechtigkeit gegen Ungerechtigkeit ſtreitet, ift und 
wird für Meche und gefunde Vernunft nichts entſchier 
den, — Hr. de Ste, Croix hatte lange nad jenen 
Borlefungen (ichon por 1774) die Hennifchen 
Opufcula academica in die Hände befommen, und 
fand im zwenten Vand eben die Staaten und Geſetz⸗ 
gebungen von Sroßgriechenland ausgeführt; ex bet 
alſo hier ©. 66. einen eigen Anflag vorgeſetzt, und. 
auf eine edle Weife feinem Nebenbubler Hecht wie 
verfahren laſſen. — Ebenderſelbe über die Be 
fchichte und. Zeitrechnung der Aleffenier: Noch- 
malige Ueberſicht der Gefchicte eines Voͤlkchens, 


- -. Dts in den frähern Seiten durch feinen Widerftand 


wider Sparta fidy:einen Namen erwarb. Pauſanias 
ift, wie man leicht denfen Fann, zum’ Grunde ges 
legt; eine fo ausführliche Gefchichte der Meffenier 
big in die (pdteften Zeiten herunter batten wir, fo 
piel und befange iff, noch nicht. -— Ebenderſelbe, 
oo. | K 5 Einige 
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Pinige griechifche Sefte, welche Caſtellanus ane 
~ Menrfind übergangen haben. Es find die Elapho⸗ 
bolia, in Phocis; das Feft in den Fufel Ceos , wels 
ches Ariftäus-einführtes wpoypectoy zu Arhen,. fo 
wie rpexncioripix; Feft der Helden zu Cyzicus; 
Deft der Pargen und Rymphen suGoreyra; Fell des 
Agollo Uegletes in der Inſel Anaphe; Spiele zu 
Aegina; Peloria in Theffation; Megalartia Felt der 
Meffapier in Ungeritalien. (Man fieht leicht; was 
Gon. diefen Feſten zu fagen if.) — Mbenderfelbe, 
das Feft MaAsie in Arcadien. 


BRsomiſche Kitteratur und Aleerthum. Abbe 
Barnier Über ben Character der Garire deo 
Perſius; er wird vertheidiger, infonderbeit gegen 
den Saulxr (in der Abhandl. dio feiner Ueberfegung 
des Jubenals, 2. Ausg. vorgefeht ift, ſ. G. A. 
1984. ©.231. 232.) -- fie war völlig zweckmaͤßig 
nad) des Perfius Abficht, Lage und Zeiten; es if 
schief geurtheilt, ‘wenn man ihm die Behandlungee - 

‘art des Doras unterlegen will; er gieng von Stois 
ſchen Grundſaͤtzen aus, hale einen philoſophiſchen 
‘Gang; fein Dialdg ift der Dialog der Stoifers von 
dieſem wird eine gute Belehrung eingeſchaltet. — 
Bonchaud uͤber die Edicte der roͤmiſchen Ma⸗ 
'giftrares und zwar dießntal die fechfte Abhandlung 
die Ediete der Praͤfecten (die erſte Abhandlung 
erſchien im 39. Band, ſ. G A. 1778, Zugabe 
S. 758 ſ., und fo weiter Hin die folgenden). Der 
‘Berf. faßt bier zufammen die Prdfecten ves Prdto- 
rium; der Stadt (hier find die: beyden Ericte des 
Trureus Apronianus mit ihren Erflärungen einges _ 

*rhht), der Lebensmittel; ded äffentlichen Schatzes. 
oe bermeiden war ed nicht, ed mußte bier manches 
eFannted beygebracht werden. — Abbe Brotier, 
"über die Spiele im Circus, von dex politifcben 
eite 
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Seite betrachter: fle dieriten, dad Volk von ane’ 


dern Dingen, welde Unzufriedenheit und Unrnber 
erregen fonnten; abzuziehen, bey Landplagen Crs 
wortung der Hülfe der Gortbeiten zu erwecken; den 
Magiftraten dienten fle, fic) beym Bole beliebt 
zu machen, den Siegern, wm den Glanz ihrer Siege 
vor Augen zu fegen. — Man fellte Denken, ein 


Hauptoortheit mäßte dabey gewefen fey, daß man 


gute Racen von Pferden erhielt. Der Berf. -Täßt 


fich aber mehr darauf ein, die Gedichte der Spiele . 


die ganzen Zeiten herunter zu verfolgen. — Eben⸗ 
derfelbe: welche Tage in jedem Monat Fav die 


Spiele im Circus ausgeſetzt waren ; nad Anz’ 


leitung eines alten Galenderd, welchen Herwart 


‘son Hohenberg befaß (bep Peter. de doftrina 
tempor. T. III. p. 67.% _ . u 


Mannheim, Ä | 
Bey Schwan und Gig: Beytedge zur nd 


hern Bennmiß der chierifchen Elektricitaͤt, von. 

. Edmund Dofeph Schmuck, der Arzneykunde Bez - 
fliffenen. 1792. 77 Seiten in Octav. Elektricitaͤt 

fen feine Lieblingswiffentdaft gewefen, er habe fich 


eine elektriſche Maſchine ganz nach der im Tailers 
fchen Muſeum eingerichter, und fchrich über diefe 
Materie im Jahr 2791 zu Heidelberg, alfo komme 


‘er nicht unvorbereitet zu diefer in Pavia geichriebenen 


Abhandlung. — Nachdem er die Autoren. and 
Haupterſcheinungen über die Elektricitaͤt bey Thieren, 
vorzüglich bey Menſchen, angeführt hat, äußert er 
die Meynung, daß das Saugaderfoften.mahrfcheins 
lich den elefrrifchen Stoff einnähme, und erzaͤhlt 


4 


burauf, da er Balvani'’s Schrift nicht habhaft 


werben konnte, feine Berfuche, ben denen ed, nach 


§. LXV., mit fein Endzweck war, Balvami's Ent: 


deckung bekannt zu machen; dad Refaleat feiner 
J e⸗ 
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‘Penusbungen iff: 1) der Beweis. der Gegenware 
eined. eteftrifchen Wefend- im thierifchen Körper; 
2) der Beweis, daß die Bewegung mir (wir dächten 
ganz allein) von der Neizbarkeit abhängt. . Doch 
üffen wir diefen rijtigen jungen Berfaffer auf feinen 
Eipl aufagerefam machen — 3.9. S. 59. Nicht 
riẽeden, daß mich. die Vernunft, oͤfters eine bea 
zruͤgeriſche Zebresin, von ber Gegenwart eines 
elektrischen Wefens und feiner Beweglichkeit -belebret 
hat; - fo .wünfchte, ich es naͤher in die Sphäre | 
meiner Sinne zu briggen uf. f. — - Dießmal mußte 
‚rin ippger -übelgegogener Jagdhund einer franzöfis 
fchen Dame ‚meine. Neugierde ftillen, ich: wurde aber 
yr meine Unhoͤflichkeit, den Cleven einer frauzöfts 
en. Dame fo. zu bebandeln, geftraft. - ©. 68, 
ch ftrectte fie eilends auf: die Mordbank hin; und 
©. 69. icy opferte noch eine Wachtel meiner gelehrs 
ten Mordbegierde auf, — | 


u Bir verbinden biennit die Anzeige einer Schrift, 
twelche diefe Abhandlung zu widerlegen mit ber 
ſtimmt ift: So . 
“Frankfurt und Leipzig. - 


„bey J. J. Stahel's Wittwe: Earl Caſpar 
Creve, der Arzuey⸗ u, Wundarzneykunſt Doctor zc. 
Beytraͤge zu Galyani's Verſuchen über die 
Traͤfte der thieriſchen Elektricitaͤt auf die Be⸗ 
wegung der Muſkeln. 1793. 104 Seiten in Octav. 
Mad der Varrede hofft er hinlaͤnglich Galvani's 
Hyopotheſe zu widerlegen, daß Elektricitaͤt nicht 
(dieſes Nicht iſt wohl ein Schreibfehler) die Ur⸗ 
ſache der Zuckungen ſey, die man hervorbringt, 
wenn man ein Glied eines Thieres von ſeinem Koͤr⸗ 
per treunt, den Nerven mit Stanniol.umgiebt und 
mit Silber beruͤhrt, ob er. gleich bis jetzt noch nicht 
on im 
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im Stande fen anzugeben, was denn eigentlich als 
die wahre Urfache diefer Erfcheinting miiffe ‘anges 
nommen werden, Die ©. 16 angegebene Methioe -_ 
ift offenbar die allereinfadhfte und lcichtefte, Gals 
vani’s Entdedung zu zeigen. Außer an falthlitic 
gen Thieren, machte er feine Berfuche an Magen, 
Hunden, Kaninchen, Haafen, Hirſchen, Pferden, 
Kälben, Ochfen, Schaafen, Schweinen, Huͤhnern, 
Sänfen und Enren, endlich auch am amputirten 
Fuß veined nennjährigen Knabens; erft in ache und 
dreyßig Minuten verfchwanden die Bewegungen; 
(wenn dad der Fall bey einem Franken Fuß war, 
wie viel länger mag nicht ein gefunder zur Bewe⸗ 
gung tangen.) Der galvanifch ‚gereizte dritte und 
‚fechfte Hirnnerve brachte in einem Kalbsfopfe Bes 
wegung des Wugapfels hervor — fo wie auch ein 
Merve der Gefichtsmufkeln. Nach dem roten Ver: 
fuch geräth dad Experiment mit Fröfchen unter Del 
beffer alé unter Waffer. "zöfter Verſuch: Armirte 
Froſchſchenkel in naffen Sand gelegt äußerten ned 
in der 38ften Stunde Zuckungen bey der Berührung - 
von Silber. Darauf widerlegt er die Hypothefe, 
daß im Hirn die thierifche Elektricitaͤt abgefondert 
ware. — Man Finne nicht zugeben, daß der 
Muffel eine elektrifche Batterie vorftelle. Hemmer 
habe falſch geſchloſſen, daß die Metalle auch - 
elektriſch find, weil fie die entgegengeſetzte Elektrici⸗ 
taͤt vont Bande zeigten. Zuletzt zieht er noch 37 
Folgerungen aus dem Morhergehenden, die wir 
hier nicht füglich auszichen kͤnnen, da das Werkchen 


felbft.gelefen zu werden verdient. 


| Ebendaſelbſt. . 
Den fechften und ſiebenten Band der Schriften 
der Ehurfärftl. deutſchen Gefelfchaft zu Mannheim, 
. , 1792, 


+ ere ae - 
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in Anſehung der Glieder der Academie, und Liſte 
der Academie von 1784. Von ©.71. an die Elo- 
pes des Academiciens morts depuis 1786 — 1784 
par Mrs. Dupuy & Dacier: Diefe find an der 
Sabl neune: de Soncemagne; de Maizeroy; 
Barteug; de la Curne de Sainte-Palaye; Turs 
got; de Waurepas; Danville; de Canage; de 
Gvafeo. Wir warden zu weit geführt, wenn wit 
und bed diefeh aufhalten wollten ° / 


Ausländifcht Litteratur, und zwar des- 
Wrients: De Guignes von einem handſchrift⸗ 
lichen Werke des Maſudi (er ftarb I. C. 957.), 
welches eine Ast von Weltgeſchichte ift, and worinn 
auch eine kurze Zeitgelchichte der Franken vorkoͤmmt, 
die Deswegen merkwürdig ift, weil ed eine ſo felme 
Sache ift, daß die Araber fic) unt die Gefdhichee 
anderer Völfer befümmern follten. Die Verſtuͤm⸗ 
melung der Namen ift unglaublich ; und fo fann man 
fi) einen Begriff von den fremden Völker: und 
Kdnigsnamen in der alten Gefchichte machen. 


Alte Erd= und Völkerkunde: Yon Reralio, 
die Bennmiß der Alten vom Vorden von 
Europa. Zwey Aufläge, ſchaͤtzbar dadurch, daß 
fie Sachen, die von mehrern behandelt find, wieder 
mit eignem Sleiße behandeln, und ohne Hypotheſen⸗ 
fucht zufammentragen und ſtellen. Aus den dltefter 
Zeiten bloß Mythen, Fabeln, Namen; Milefifche 
Kolonien; Wieder ausführlich vom Pytheas S. 26 f. 
don Thule, daß ed eine der Shetlanvifchen Inſeln 
fen, wider Bougainville; Weiter die Nachrichten 
bey Mela, Pliniins, Tacitus, Prolemans; felbft - 
mit Gebrauch der nordiſchen Sprachen; aud von 
ben Hyperboteern S. 76f., ganz richtig, und vont 
Bernften Anguetil Duperron über die Wans 
derungen der Marder, eines alten Volks in 

| | Perſien; 


. 
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Perfien;” in zwen Aufſaͤtzen; fest der erfte: von 
den früheften Nachrichten herunter bis auf das exfte 
Sabrhundert nach Chr, Geb. Ward bedeute im 
Parfit einen Mann, mit dem Nebenbegriff, der 
Zapferkeit, Dig erften Wohnfige der Marder beym 
Herodot zu Zeiten des Cyrus, mit welchen fie fich 
gegen die Meder vereinigten, waren weftlich von den 
Dahern, alfo obngefatr da, wo jest Tabariftan ift,. 
ſadlich am Caſpiſchen Meer; zum Berwundern ift, 
Daß weder Daher nod, Marder in der Fifte des Pers 
fiihen Heeres von Darius und von RXerxes fich fins 
den; d' A. giebt den Grund, fie hätten fich von 
Darius nicht zindbar machen laffen, welcher, wie 
bekannt, das Neich in Proninzen theilte und Steuern 
auflegte, fich, fo wie feine Nachfolger, in Crobe« 
rungsprojecte einließ, durch, Bedridung feine Wölfer 
zum Abfall, Aufruhr, zur Verarmung brachte, den 
großen Coloß am Snnern ſchwaͤchte, fo daß nachher 
ein fliegendes Corps Macedonier ihn umftoßen konnte. 
‚Hierzu führte, wie allemal, der Vergroͤßerungs⸗ 
plan! Alexander befviegt fie; zu der Zeit aber 
. batten fie, oder ein Theil von ihnen, ihre Wohnz 
fige Nordoftnord won Perfiä, in den Gebirgen die 
an das wüfte Carmanien.und Parthien aränzten; alfo 
‚in der Nähe der Wuͤſte die fich bis Siftan und Zabu⸗ 
leftan erſtreckt; ein fehr raubes Land, . Aber eben diefer 
Alexander finder andre Marder in Hyrcanien, oder an 
‚der Gränze von Hyrcanien. Arfaces, der das Parthifche 
‘Reich fliftete, verfegre Marder nach Parthien, und zwar 
nach Charar ;- ihnen übertrug er die Befetzung des fo 
‚genannten Cafpilchen Thors, des Paffes nach Par: 
:thien von Weften und Norden her. Weiter hin, 
‚unter den Parthern, finden fich Marder im Atro⸗ 
:gatenifchen Medien, und gwar nordwärtd in den 
Gebirgen Zagrus und Niphates, alfo eigentlich in 
Armenien; wiederum werden ſie in eben dem Lande 
be 3. am 
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‘am Fuß ber Gordifchen Gebirge angetroffen; jene 
‘oder diefe waren ed, welche den Gorbulo auf feinem 
Zug in Armenien gegen Vologeß, K. der Parther, 
angriffen. Endlich finden fic) auc) Murder nord: 
‚wärts am fchwarzen Meer, norbweft über Colchis 
hinauf. Eine andre Einwanderung in Syrien follte 
in der nächften Abhandlımg folgen; bier muß d'A. 
‘weiter ausgeführt haben, wie in der Folge die Mars 
der cin Schredden der Kalifen geworden find. Diez 
‘fed rauhe Bergvolk, das uͤberall feinen Character 
behielt, fah alfo die großen Reiche der Perfer, 
Griechen, Römer, nach einander fi) aufthürmen 
und ie Truͤmmern gerftduben; fie felbft blieben was 
‘fie waren, D'A macht bier und da vortreffliche 
. Bemerkungen, 3. B. fiber den Namen. Ayoray, der 
mehrern Völkern beygelegt wird; über die vorüber: 
gehenden Folgen der Streifzüge, welche den Maun — 
‘werrathen, der viel Lander und Menfchen geſehen 
‘Hat; fehr merflic ift e8 an allen dergleichen Mins 
nern, daß fie Aber die Bedruͤckung der: Menfchheit 
“ein fehr lebhaftes Gefühl dugern, und für Men 
:fchenrechte cifern. ine Weberficht der wirklichen 
"Melt mag freylich nicht fehr troͤſtlich ſeyn; das kaͤßt 
ſich ſchon aus dem Lefen der Bölkergefchichten 
"fchließen.. De Guignes biftorifche und geogras 
‘phifche Bemerkungen über die Vachrichten im 
'Plinius, betreffend den Urfprung und das Als 
‘gerthum der Inder die Beograpbie ihres Lan 
‚des; nebſt den vorsiglichften Veränderungen . 
von Indien: eine fchagbare Abhandlung diefed 
- :würdigen Gelehrten, dem wir fo viel Kenumiffe und 
Aufſchluͤſſe über Schina und Indien zu verdanken 
‘haben, die mit den Vorlefungen unferd Hrn. Prof. 
„eeren (Commentat. Tom.X. und XI.) vereinigt 
und verglichen zu werden verdient. Wenn Plinius 
"und Arrian erzählen, die Inder forechen von einem 

r 
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über und Hereules? fo ift es offenbar thr 
Brahma oder Bilchnu; und die fechétaufend Fabre, 
die feit_ihrer Zeit verfloffen feyn follen, find. die ſechs 
Manu, oder Yaupiverdnderungen (zlavec), und 
die. 402 Jahre bis auf Alexander führen auf. 729 F. 
vor Chr. Geb., ald.die Epoche der Cultur der Juder. 
Die Erzählung und Beſtimmung der Völker im 
Plrnius, und die Vergleichung mit Arrian, Ptole⸗ 
maͤus, dD Unvile, verrathen ein lang. fortgeſetztes 
Seudiam. Uns fielen Die Aufſchluͤſſe über die Judo⸗ 
ſcythen auf; — ferner dabdie Sprache Sanskrit, die 
Sprache Talenga, und das Bengali, ned aus den 
großen Reichen herftammen, die ehemals auf. der 
Kalbinfel waren — die großen Ruinen zu Salſette, 
Hura f. w. find auch in dem Inbegriff jener großen 
Reiche Vathara und der Pandd (Yandis, Pande), 
auf der weftlichen Kuͤſte der Halbinfel, — Der 
ng der Maratten von einem Maha⸗ rajah, 

ver ein großes Meich auf der Rifle Coromandel ers 

richtet hatte, findet. fich weit früher, ald. unter den 

Mogeln, und ſchon in arabilchen Schriftſtellern im 

9.008 10. Jabrh. — Auffallend iff die. Ueberſicht 
von den Wölfen, die in das friedliche. gewerbfame 

‚ $udien ‚eingedrungen finds Meder, Perſer, Grie⸗ 
ben, Gevthen, Parther, weiſſe Hunnen, Schines 
fa, Araber, unter denen auch die Parſis einwan⸗ 
derten, Tuͤrken unter den Gaznebviden usd Guriden, 
endlich Die Mogoln, und nun die Europaͤer. Zum 
Verwundern iff, da fich alle die Eroberer -bemihet 

‘haben, die den Eingebornen bed Landes eigenthüms 
liche Induſtrie und Cultur zu unterdruͤcken, daß eon 

diefer Gultur gleichwohl noch fo viel fich erhalten hat! 
Was würde das für ein Mol geworden feyn, wenn 
es fic) überlaffen geblieben wire! wäre es Flüger, 
oder vielleicht Dimmer gemoraen? — Noch de 
Guignes übeg die Suite dex Gewigbeit der 
4 on⸗ 
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 Sonnenfinfterniffe, welche: Confucius im 
Tſchuntſieu, von 720 bis 495 vor Chr. Web. 
verzeichrier har. Der angeführten Sonnenfinfters 
niffe find 36, aber fie find ganz ohne gehörige Bes 
ſtimmung angegeben; fo gar.'.fein aftronomifcher 
Character dabcy, fondern bloß der Tag ded Cyclus, 
und der Mortar der Jahrszeit; um. envas:heraud zu 
“ Bringen, erlauben ſich Die :Gelöhrten ‘eine Menge 
Veränderungen im. Tert, machen Sntercalaticnen, 
fo daB auf ditfe Sonnenfinfterniffe- weder zu rechnen 
nod) etwas darauf gu bauen iſt. Larcher über 
einige "Seitepochen der: Aſſyrier; eine nene muͤh⸗ 
fame ‘Mevifion der verfchiebeneir: Zeitbeſtimmungen 
und Ungaben vom "Untergange ded Aſſyriſchen 
Reichs. Wider Bonbier, welcher zwey, and wider 
Srevet, der drey Gardanapale annahm; ed war 
nur Einer, eben der Phul, dem der König der 
Iſraeliten pflichrbar ward. _ Ninive ward eingenoms 
mon, -aber nicht zerflört, 748 ‘bor Chr. Geb, Die 
Jahre ruͤckwaͤrts bis auf: den Anfang der Monarchie 
and die: Reihe. der Könige. werden verfdieden bes 
flimmt; aber jene Angabe muß für ausgemacht ges 
batten werden. Cin Aſſyriſches, zwar geſchwaͤchtes 
Meich erhielt fic), wie befannt, weiterhin, waͤh⸗ 
rend daß Medien und: Babylon fich frey genracht 
hatten; Ninive ward: endlich-durch..die Meder unter 
Gyarares, und zwar darth fie allein, ohne die Bas 
bylonier, wirklich) zerflört 603 , und dad ganz ges 
fhwächte Aſſyhriſche Reich vernichtet. Der Name 
des damaligen lebten Königs von Aſſyrien ift gang 
unbefannt. Dieß find die vom Berf. aufgeftellten, 
meift in unfern SHandbidern bereits aufgenom⸗ 
menen, Sage. mo 


Grriechiſche Alterthuͤmer und Geſchichte: 
Abbe Garnier über die Kriegsgeſetze der on: 
Ä | en; 


2 
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eens (zufolge der von Ludwig XVI. felbft gemache 
ten Aufgabe) eigentlich eine nutiquarifche und hiftos 
vifche Ueberficht bes Kriegeweſens, und deſſen Bers 
- Anderungen bey den Uthenern. Baron de See. 
Exoig über die Gefengebung von Grofigriechens 
land; Fortiegung der beyden Abhandlungen im 
42. Band. Diefmal.von Croton; mir ausführe 
licher Erzählung der politifchen Unruhen unter Pn= 
thageraé und Den Pythagoreern, eigentlich cin 
Kampf zwifchen Arifiosratie and Demeocratie; nur, 
daß dort die Ariftoergten edle Menfdyen und Philos: 
fophen waren, die der Wuth des aufgchesten Pb- 
bef unterlagen. Es iſt vieles in dem ganzen, Vor: 
gang der Sachen, was ſich auf die jehigen Zeiten 
anwenden läßt; "und die Fragmente der Pythago- 
ceer, fie migen nun echt oder unecht fenn, enthale 
fen alled Gefunde, was über Staateformen gefage 
if. So lauge unter Menfchen nur bloß Unges 
sechsigfeit gegen Ungerechtigkeit ſtreitet, ift und 
wird für Hecht und gefimde Vernunft nichts entichier 
den: — Hr. de Ste, Croix hatte lange nad. jenen 
Porlefungen (fchen vor 1774) die Hewnifcher 
Opufcula academica in die Hände befommen „ und 
fand im zwenten Vand eben die Staaten und Geſetz⸗ 
gebungen von Großgriechenland ausgeführt; ex bet 
alfo hier ©. 66. einen eiguen Anflag vorgefeßt, und 
auf eine edle Weife feinem Nebenbubler Meche wis 
derfahren laſſen. — sEbeuderfelbe über die des 
fchichte und. Zeitrechnung der Meſſenier: Noch- 
malige Ucberfieht der Gefchidte eines Voͤlkchens, 
das in den frähern Zeiten durch feinen Widerftand 
wider Sparta fidy einen Namen erwarb. . Paufanias 
ift, wie man leicht denfen Fann, zum Grunde ges 
legt; eine fo ausführliche Gefchichte der Meffenier 
bid in die fpäteften Zeiten herunter batten wir, fo 
viel und befangt ift, noch nicht. -— Ebenderſelbe, 
. K 5 | Einige 


c 
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Einige griechifche Sefte, welche Caſtellanus ae 
Menrfins Abergangen haben. Es find die Elapho⸗ 
bofia, in Phocié; das Feft in der Inſel Geos, wels 
ches Ariftäus-einführtes wpeypectey zu Arhen, fo 
wie wpaxapmriipır; Felt der Helden zu Cyzicus; 
Deft der Parzen und Nymphen zu Eorcyra; Fell des 
Agollo Uegleted in der Inſel Anaphe; Spiele zw 
Aegina; Peloria in Theffalion; Megatartia Feſt der 
Meffapier in Ungeritalien. (Man fieht leicht, was 
bon. diefen Feften zu fagen ift.) — Mbenderfelbe, 
dad Feſt MaAsia in Arcadien. 


Rômiſche Kitterasur und Altertbum. Abbe 
Barnier über den Character ‚der Satire Des 
Perfius; er wird vertheidiger, infonderbeit gegen 
den Sauir (in der Abhandl. die feiner Ueberfegung 
ded Juvenalé, 2. Ausg. vorgefeht ift, ſ. G. A. 
1784. ©.231. 232.) -- fie war völlig zweckmaͤßig 
nad) ded Perfius Abficht, Lage und Zeiten, es iff 
schief geurtheilt, wenn man ihm die Behandlungée - 
‘art des Horaz unterlegen will; er gieng von Stois 
ſchen Grundfdgen aus, halt einen pbilofophifchen 
‘Gang; fein Dialdg ift der Dialog der Sroifer: vor 
dieſem wird eine gute Belehrung eingefchaltet. — 
Bouchaud über die Edicte der rdmifchen Ma⸗ 
‘gtftrares uid amar dießnfal die fechfte Abhandlung 
‘Die Ediete der Prafeceen (die erfte Abhandlung 
erſchien im 39. Band, f. G. A. 1778, Zugabe 
©.758f., und fo weiter Hin die folgenden). Der 
Berf. faßt bier zufammen die Prdfecten des Praͤto⸗ 
rum; der Stadt (hier find die’ beyden Ediete des 
Turcus Apronianuds mit ihren Erflärmigen einges _ 
efit), der Lebensmittel; ded äffentlichen Schatzes. 
ze vermeiden war es nicht, ed mußte Hier manches 

ekanntes beygebracht werden. — Abbe Brotier, 
"über die Spiele im Circus, von der polieiichen 
eite 
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Seite betrachter: fie dienten, dad Voll von ane 


dern Dingen, welche Unzufriedenheit und Unruhen 


erregen konnten, ‚abzuziehen, bey Landplagen Ere 


wartung der Hilfe der Gertheiten zu erwecken; tem 
Magiftraten dienten fle, fi) benm Bolle belicht 
zu machen; den Siegern, um den Glanz ihrer Siege 
vor Augen zu fegen. — Man fellte Denken, ein 
Hauptoortheit müßte dabey geweſen fenn, daß. wan 
gute Racen von Pferden erhielt. Der Derf. - tape 


fich aber mehr darauf ein, die Geldichte der Spiele . 


die ganzen Zeiten herunter zu verfolgen. — Eben⸗ 
derfelbe: welche Tage in jedem Monat fae die 


Spiele im Circus ausgefegr. waren; nad An⸗ 


leitung eines alten Calenders, welchen Herwart 


——— — 
tempor. T. Ill. p. 67.) 


Mannheim, 


Bey Schwan und Ghy: Beytedge zur nds 


bern Kenntniß der chicrifchen Elektricitaͤt, von. 


Edmund Jofeph Schmud, der Arzneykunde Bes 
fliffenen. 1792. 77 Seiten in Octav. @teftrichdi 


fen fetne Lichlingswiffenfcaft gewefen, er habe ſich 


eine eleftrifche. Miafchine ganz nach der im Tailers 
hen Muſenm eingerichter, und fdpried über diefe 
Materie im Jahr 2791 zw Heidelberg, alfo komme 
er nicht ımoorbereitet zu diefer in Pavia geichriebenen 
Abhandlung. — Nachdem er die Autoren. und 
Haupterſcheinungen über die Elektricität bey Thieren, 
vorzüglich bey Menfchen,, angeführt hat, dufert ex 
die Meynung, daß das Saugaderſyſtem wahrſchein⸗ 
lich) den eleftrifchen Stoff einnähme, und erzaͤhlt 
darauf, da er Balvani’s Schrift nicht habhaft 
werben forte, feine Gerfuche, bey denen ed, nach 
§. LXV., aut fein Endzweck war, Galvant’s Ent⸗ 
dedung bekannt zu machen; oad Refaleat hier 


or 
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Bemhungen ifts 1) der Beweis. der Gegenwart 
eines. efeftriichen Weſens - im thierifchen Körper; 
2) dex Beweis, daß die Bewegung mir (wir dachten 
ganz allein) von der Neizbarkeit abhängt. . Doch 
muͤſſen wir diefen ruͤſtigen jungen Berfafler auf feinen 
pl aufnzertfam madmen — 3.B.S. 59. Nicht 
ieden. daß mich Die Vernunft, öfters eine bez 
truͤgeriſche Lehrerin, von der Gegenwart eines 
eteltrifchen Wefens und feiner Beweglichkeit -belebret 
bat: . fo „wünfchte, ich, es naͤher in die Sphäre 
quejner Sinne zu bringen uf. fi — Dießmal mußte 
‚tin, junger uͤbelgezogener Sagdhund einer frangbfis 
chen Dame ‚meine. Neugierde ftillen, ich, wurde aber 
iy meine Unhoͤflichkeit, „den Cleven einer franzöfis 
yen Dame fo zu hehandeln, geftraft. - ©. 68. 
ch firectte fie eilendé auf die Mordbank bin; und 
©. 69. ich opferte noch eine Wachtel meiner gelehr: 
ten Mordbegierde auf, — | 


» Wir verbinden hiermit die Anzeige einer Schrift, 
weiche diefe Abhandlung zu widerlegen mit bee 
ſtimmt ijt: — 
* Frankfurt und Leipzig 
> bey J. J. Stahel's Wittwe; Carl Caſpar 
Ceeve, der Arjuens u. Wundarzneykunſt Doctor ıc. 
Beytrdge zu Galyani’s Verfuchen. über die 
Kraͤfte der thieriſchen Elektricitaͤt auf die Bes 
wegung der Muffeln. £793. 104 Seiten in Octav. 
Nach der Borrede hofft er binlanglid Galyani’s 
‚ Hopothefe zu ‚widerlegen, . daß Elektricitaͤt niche 
(diefed Nicht ift wohl ein Schreibfehler) die Urs 
fache der Sudungen fey, die man heroorbringt, 
wenn man ein Glied eines Thieres von feinem Kör- 
per treunt, den Nerven mit Stanniol umgiebt und 
mit Silber berührt, oh er. gleich bis jet noch nicht 
on im 
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im Stande fen anzugeben, oad denn eigentlich als 
die wahre Urfache diefer Erfdeiming miiffe anges 
nonmen werden, Die S. 16 angegebene Methode 
ift offenbar die allereinfadhfte und leichtefte, Gale 
voni’s Entdedung zu zeigen. Außer an Faltblätis 
gen Thieren, machte er feine Berfuche an Katzen, 
Hunden, Kaninchen, Haafen, Hirſchen, Pferden, 
Kalbern, Ochſen, Schaafen, Schweinen, Huͤhnern, 
Ganfen und Enren, endlich auch am amputirteh 
Fuß vines neunjährigen Knabens; erft in acht und 
dreyßig Minuten verfchwanden die Bewegungen; 
(wenn dad der Fall bey einem kranken Fuß war, 
wie viel länger mag nicht ein gefunder zur Bees 
ung taugen.) Der galvanifch .gereizte dritte und 
Pebite Hirnnerve brachte in einem Kalbsfopfe Be⸗ 
wegung des Augapfel hervor — fo wie auch ein 
Merve der Gefichtsmuffeln. Nach dem roten Ver: 
fuch gerdth das Experiment mit Fröfchen unter Dei 
beffer al& unter Waffer. 26ſter Verſuch: Armirte 
Froſchſchenkel in naffen Sand gelegt dußerten nec 
in der 38ften Stunde Zuckungen bey der Beruͤhrun 
von Silber. Darauf widerlegt er die Hypothefe, 
daß im Hirn die rhierifche Elektricitaͤt abgefondert 
wire. — Man finne nicht zugeben, daß der 
Muffel eine eleftrifche Batterie vorftelle Hemmet 
habe falſch geichloffen, daß die Metalle auch 
eleftr:fch find, weil fie die entgegengefögte Elektrici⸗ 
tät vom Bande zeigten. Zuletzt zieht er noch 37 
Solgerungen aus dem Borhergebenden, die wir 
hier nicht füglich auszichen finnen, da das Werkchen 
ſelbſt gelefen zu werden verdient. : u 


| Ebendaſelbſt. ee 
Den Techiten und ſiebenten Band der Schriften 
‚der Ehurfürftt. deutſchen Gefellfchaft zu Mannheim, 


1792, 3 
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1792, 29% und 252 Octavſeiten, machen 2 Theile 
der erſten Lieferung eines deutſchen Provinzialwoͤr⸗ 
terbuchs aus, vom Hrn. Anton Edeln von RKlein, 
des heil. Rim. Reichs Ritter, Pfalzzwenbr. geb. 
Rath, Churpfälz. Hofgerichtörarh,, geb. Secret. und 
Prof., der Churfürftl. deutſchen Geſellichaft beftäns 
digem Geidaftsverwefer, und Chrenmitglied der 
Kuͤnſtleracademie zu Düffeldof. Hr. v. Bl. hat 
folche Wörter, in mehrern Landfchaften wo er fi) 
oufhielt, felbft gefanmelt, auch Beträge und 
edrudte Sammlungen gebraucht, erkennt aber 
derall große Luͤcken. Feder Proving Wörter einzeln: 
zu liefern, hätte dftere Miederholungen erfordert, 
und doch wäre fein folded Wörterbuch vollftändig 
efen. Er liefert alfo hier die Wörter nach dem 
Alphabete, ‚und zeigt bey jedem die Proving am, - 
wo ed gewöhnlich ift. Das Verzeichniß der Pro⸗ 
vinzen und Städte ift zahlreich, Dberfachfen und 
Meiſſen befinden ſich nicht darunter, aber Rieder⸗ 
ſachſen und Hannover, und viel Provinzen des ſuͤd⸗ 
lichen Deutſchlands. Hier einige Proben: Sm 
Amte Herpen in Ravensberg heißt ein Bauer, der 
aufhoͤrt zu bezahlen, deſſen Sache zum Concurs 
koͤmmt, ein geadelter Bauer, und, fi) adeln 
Jaffen, fich für infoloent erflären. Aepſch, verz 
kehrt, Saarwerden, Pfalz (in Meiffen ebicht, die 
Strämpfe ebicht angezogen, Alben, eine fall: 
und kreidenartige Erde bey Erding in Oberbayern, 
fie ift von 1% bis 2 Schuh Dammerde bedeckt, luge 
keinen Baum auffommen. Sie iff nur eine Blowi 
(blaue), Bavern. An einigen Orten dürfen ge: 
fallene Mägtchen nur eine blaue Schürze tragen, 
Feine weifle, da denn, zumal bey Procefftonen, Feine 
iffe neben einer Blauen geht. Wiannshauet, 


i. Stuͤck Ackerfeld fo 45 Rheinruthen betraͤgt oe 


171. Stuc, den 26,.0c6 179% _ 1719 


Hodhbergifden. Maxkaͤfer nannte man tn Mans 
hen fcherzweife die gebarniichten Männer, welche 
ehedem bey der Sronleichnamäproceflion den Schluß 
machten. Mooskueh, in Bayern die Nohrdonte 
mel, weil diefer. Voge! feinen Schnabel in den Mo: 
raft ftedt und einen Laut wie eine Kuh giebt. 


Stadekind, in Danzig, der pro prodigo .erflärt - 


ift, und alfo unter Vormundſchaft der Stadt. ftehr. 
Nach diefer Bedeutung ware Gorrfcheas Ausdruck 
bon Keibnisen, den er: Leipzigs berdhmres 
Stadtkind nannte, dopelt lächerlich gewefens (Der 
Idiotiſme ift ein wenig weit bergezwungen, um zu 
lachen, Uebrigens ‚giebt e8 ja langft feinen Poſſen 
mehr über Gortfcheden ‚zu lachen, man hat dazu 
genug neuere Eingebildete, bey denen das Lächers 
liche nicht fo wie bey ihm durch Verdienſte Verzei⸗ 
bung hoffen darf.) Jbuaͤnzuͤ, Sbeufla, Seuna, 


beißt im Tyroliſchen: 20, 12, 10. Dad legte .. 


Wort ift: Swufel, gedoppelt, im bavriſchen Walde. 
(Die Wünfchelruthen waren Zwiefel.von Haſel⸗ 


ſtauden.) So enthält Hm.» Bl Sanımlung fehe . 


viel Augenehmes und Lehrreiches ber Sitten, Dens 
kungsart, Ausdruck und Ausfprache der mannichkils 


» 


tigen deutſchen Landeskinder. 


Giceſſen. I 


Lehrbuch der Arithmetik ... von M. Bob. 
Cael Ftiedrich Hauff; ben Hever, 1793, 359 
Octarfeiten. Erft, Gefchichte der Arithmetik und 
Verzeichniß einiger arithmetifcher Schriften, chros 
nologifch , nach ten erſten Ausgaben. Ganze Zah⸗ 
len; Brüche, hewannte Zahlen, Verhältniffe, Pros 
portionen, Regel Detri, derfelben Amvendungen 
und Zufommenfegungen. Theilen der Zahlen, ne 

» “ & 


J 


1720 Goͤtt. Anz. im. St. , den 26. Def. 1793. 


Anfheben. Decimalbride, Quadrate und Würfel. 
Reihen und Logarithmen. WAnhang, vomdmlid 
von der Geſellſchaftbrechnuung und deren Arten, 
als: Vermiſchungsrechnung und Regel Falff. Alles 
ohne Buchftabenrechnung ‚- aber der Gang der Rech: 
nung durch die arirhmeriichen Zeichen fo dargeſtellt, 
daß die allgemeine Richtigkeit der Schläffe an den 
Erempeln erbellt. Bid Hieher, heißt ed ‘gules, 
reichen die Kräfte der gemeinen Arithmetik, und 
dod), bey vielen Aufgaben, welche fidy nach die 
fen Regeln aufloͤſen laffen, fimme fie gewaltig 
Ind Gedränge, befonders bey der Alligationsrech- 
nung, andern Aufgaben, die Feiner diefer Regel 
unterworfen find, Fann fie gar nicht abgeminnen; 
für die Algebra find fie cin Gpielwerf. Herr 
Zauff fährt fort, die Nothwendigkeit allgemeine: 
ver Rechnung zu zeigen, wozu feine jetzige Arbeit 
fehr gut vorbereitet. ° Sie führt umſtaͤndlich und 
deutlich den Lehrling fo weit, als er ohne Buch: 
ftabenredinung ſoll geführt werden. Die Borrede 
enthält fehr aute Philofophifche Bemerkungen Aber 


die Arichmetil. 
Berlin. 
Hier find bey W. Oehmigke dem pingern, ganz 
ohne Vorwiſſen des Verfaffers, unferd Hrn. 
Hofr. Bimelin’s Briefe über die neuern Entdeckun⸗ 


gen in der Yehre von der Luft (I. Girt. Anz. 1794. 
©. 761.) -mit der Jahrzahl 1792, ganz unveräns 


dert, was; bey der Menge wichtiger Entdeddungen, 


welche feit diefer Zeit in dieſem -Felde ver Willens 
ichaften gemadyt worden find, nicht zu entſchuldi⸗ 
gen ift, herausgekommen. 
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der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 








172. Stuͤck. 


Den 28. October 1793. 





N he Segionsnnkiäne, hrhektt w 
eue eligtons ichte, t vo 
Dr. ©. 3% Plan’. Dritter eae 1793. 
506 Seiten in Octav. Dielen ganzen Band. füllt 
eine Geſchichte der Veränderungen, durch welche daß. 
franzdfifche Kirchenwefen hey der großen Staatéres 
solution, deren unnatärlihem Gang wir feit drey 
Jahren zufehen, auch gelegenheitlich in eine neue 
Form und Verfaffung hinein organifirt werden follte, 
und wenigftens febr vollftandig desorganifirt wurde, 
Unter dem’ Gang felbft, den die Veränderungen 
nahmen, ließ fic) leicht vorausſehen, daß es vor 
der Hand bey dem Desorganifiren bleiben wuͤrde; 
‚daher fdrdntte fidy der Verf. bloß darauf ein, Die 
neue Berfaflung, in welche die erfte geſetzgebende 
Rationaloerfammiung ihre Kirche und ihren vince 
; ineins 
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hineinbringen wollte, zu beichreiben. - Seine Ab: 
fidyt war mit andern Worten bloß diele, die Opera: 
tionen Ddiefer erften Verfammlung, welche auf das 
Kirdhemvefen Beziehimg batten, auszuheben und 
zufammen zu ſtellen, ee bat er auch die’ Ge- 
fehichte nar bis zu den Anflalten hingeführt, dard) 
welche fie dem Clerus die von ihe entworfene neue 
Conftitution aufzwingen wollte,.. und dem König 
wirklich feine Ganction abzwang; aber dieſe kirch⸗ 
lichen Neformen der eriten Nationalverſammlung 
fehlenen ihm nm ſo mehr eine treue Darfiellung, gw 
verdienen, je zweifelhafter e8 einerfeits mit jeder 
neuen Wendung wurde, welche die Sachen in Frank: 
reich nahmen, ob fie aud) mu von einiger Dauer 
feyn würden? und je fichrbarer es doch andererfeits 
war, daß fie dad Werk emes überbachren und felbft 
unter den Stürmen der Revolution mit fehr plans 
mäßiger Klugheit ausgeführten. Entwurf wares. 
Uebrigend bat der Verf. auch ſehr abſichtlich, wie 
er in der Borrede ſagt, nur dasjenige in die Gee-:. 
fehichte Aufgenommen, was Öffentlich in der Natios 
nalverſammlung verhandelt wurde. Er ift übers 
zeugt, daß erſt das ndchfte Jahrhundert dads geheime 
und verborgene Spiel der Partheyen gegen einander 
aufdecken kann, aber er fand es um fo weniger 
wörbig, fid auch nur in das Errathen diefed Spiels, 
das ſich freylich oft gemug felbft verräch, einzulaffen, — 
‘Da fit Doch der Character, das Gutereffe und das 
Ziel der handelnden Heuptperfonen ſchon aus dents 
jenigen, was Öffentlich verhandelt wurde, Tehr offen 
darlegt, und da man jened zu einem Urtheil über 
die Klugheit, die Schielichkeit, die Gerechtigkeit 
oder die Gemeinndgigfeit ihrer Handlungen ohnchin 
nicht bedarf. Dieß Urtheil glaubte er Übrigens eben 
dedwegen jeden Lefer frey laffen zu müflen, and 
gab fic) wenigftend Mühe, das Urtheil des — 

anti⸗ 


\ 
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tifchen Theologen fo felten ald möglich - unter 
Erzählung Durchfcheinen zu laſen. 


| Hannover, 


De Iefu Chrifto vere Dei filio, Commenta- 
Theologica ab illuftri Societate Hagana pro. 
diciis rei chriftianae d. 13. Sept. 1792  prae- 
» fecundario ornata, confcripta ab Augufto, 
wg. Uhle, Eccefiaft, ad aed. St. Aegid. 
anoveran. P.I. Il. 1793. 152 Geiten in 8. 
6 der gelehrte Berebrer der Lebre Fefu bey diefer 
yandlung am meiften vermiffen möchte, dich 
fte vielleicht genauere Abfonderung derjenigen 
wiftftellen feyn, in welchen Chrifto ganz deutlich, 
in welchen ihm weniger deutlich und beftimme 
: göttliche Natur beygelegt wird. Er wird gwar. 
ı würdigen Berfaffer keinen Borwurf deshalb, 
Hen, daß er fie in fo manchen Stellen ganz 
Hic gefunden hat, in welchen fie eine andere 
gefe bloß deswegen nicht fo Deutlich, finden Fann, 
I fie ihr aus andern Stellen auf das beftimmtefte 
underfennbarfte hervorzugehen fcheint; aber um 
enigen willen, welche fie in keiner Stelle deutz 
finden wollen, wird. er wünfchen, daß ihnen 
tiger. Anlaß gegeben worden ſeyn möchte, Durch 
fo leicht aufzudediende Unbeftimmebeit einzelner 
beftimmt quégegebener Stellen die ganze Lehre 
tin zweifelhaftes Licht zu feßen. Der Hr. Verf. 
mt e& ©. 39 felbft alg Grundfag an, daß nut 
be Ausfprüche Jeſu und der Apoftel als vollfoms 
2 gültige Beweife angeführt werden dürfen, 
de von einer confequenten Exegefe nicht nur auf 
e göttliche Natur bezogen werden fonnten, fons 
n nothwendig bezogen werden müßten: Wie 
nte er nun die Stelle 30. 8, 58. in die Claſſe 

2, ders 





1736 | Goͤtt. An. 173. Gti, den 31, Det. 179% 


| Berlin. | 

> Hier hat nun Hr. Gatnifonsprediger Herbſt 
Pon dem Jablonskyſchen Sytem aller befannten ins. 
und auslaͤndiſchen Inſecten, der Schmetterlinge 
fechften Theil, 162 Seiten, mit 36 iMuminirtes 
Kupfertafeln, herausgegeben, worinn die meiften 
Arten der Linneifchen Danaorum feftivorum Bee 
ſchrieben und abgebildet find; er verbindet aber nicht 
nur mehrere Arten von den Linneifchen Nym- 
halid. phalerat. und den Medon und Ceres (jenen 
chon bey Linné, diefen bey Sabricius unter den 
griebifcen MRittern) damit, fondern theilt fie auch 
gwen Familien, feine fechfte und fiebente Familie 
der Nadrfalter, in Rundflügel'mit bunten Flügeln 
oder Confules, und in Nobiles, bey welchen der 
Mfterwinkel der Unterflägel verlängert ift; beyde 
find wieder nad) der Grundfarbe in mehrere Horden 
getheilt, und die meiften dahin gehörigen Crame⸗ 
gifchen Schmetterlinge, welche Hr. Prof. Fabri⸗ 
eius für bloße Spielarten erklärte, da fie Hr. 4. 
felbft 3a unterfuchen Gelegenheit haste, als eigene 
Arten aufgeführt; nur von weniges Arten, welche 
‚Hr. A. nur nad) Sabricius und Linné aufgenomz. 
amen bat, ift keine Abbildung geliefert. Unter der 
‚ fechften Familie fommen zwey ganz neue Arten vor, 
eine oftindifche Cfuperbus) mit braunfchwarzen, 
weißgefleckten ungezackten Flügeln, wovon die vor= 
dern oben bläulicht find, die Hintern eine dops 
pelte Reihe weiffer Fleden haben, und eine ames 
ricanifche: Cicero mit ungezacdten dunfelgrünen. 
Fluͤgeln, welche am Borderrande einen, und auf 
der untern greifen Flddye mehrere rothe (Hr. 9. 
drückt fie in der lateinifdyen Beftimmung coccineis, 
in der deutſchen Beſchreibung Farminroth aus). 


- Puncte haben. ⸗ | | 


U 
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Ehemnik. . - _ 
Blicke in die Theorie und Praxis ber jebigen 
Arzneywiſſenſchaft, als Einleitung zu einer Abhands 
Inng über dad Blutlaffen, von IT. D. Bey Hofs 

mann und Fiedler. 1793. 8. Nach einem Cinga 
über die Aufklärung unfers Zeitalters. und über die 
Urfachen, warum ef nicht mehrere gute Aerzte giebt, 
trägt der Verf. zuerft feine Ideen son den Urfachen dev 
Krankheiten, die er aber, wie er ſelbſt geſteht, 
feinem Lehrer, dem Hrn. geh. Rath Boffmann 
(f. Goͤtt. gel. Anz. 1771. Zugabe ©. 281 ff.), vere 
dankt, vor; er fucht fie bloß in den feften Theilen, 
indem er den Säften bloß die Beftimmung zu nibs 
ren (alfo auch dem Speichel, dem Magenfaft) zus 
fchreibt , ihnen aber doch, um ihrer Unreinigheit [06 
werden, reinigende Organe anweift, aud. 
"gu fo fern einen Theil am der Krankheit zugiebt, 
als fie oft vervorben, und dadurch zu ernähren uns 
_ auglich werden. Hr. Hefr. Wolitoe zu Maing 
heile, ohne Verluſt an Kräften, Gallenfieber in acht 
Tagen, die an andern Orten Drey, und felbft. im 
Hauptipital zu Wier. nie weniger als vier Wochen 
dauern, und den Kranken: fehr entfräften; einige 
Bemerkungen Über die Art, wie die Aderläffe wirft, 
deren ˖ Mißbrauch in den wicnerifchen, Hofpitälern 
auch der Verf. ahndet. Ein Sheil der Galle. gehe 
mit dem Harn ab (die Beweile find vom kranken 
Zuftande entlehut, wo die Zufälle auch andere Urs 
fochen haben Fönnen); der gelande Gallenfaft trage 
gur Spannkraft der Theile des Körpers (mittelbar 
freylich auch Derer, die er nicht zunächft berührt) 
viel bey. Die Ingirende Kraft der Galle erbells 
aud aus dem ftarfen Durchfall in der Gallenruhe 
(wo fie doch nicht bloß im Ueberfluz, fondern and) 
‚widernatürlich beichaffen i). Von der YAusdiine 
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flung; vom Hungertod; von der Wirkung der Heils 
mittel auf die Säfte: "Die Heilung eined Lungen⸗ 
geſchwuͤrs, fagt der Berf., befteht in deffem Ders 
wachſung. — Wodurch wird diefe bewirkt ?: Durch 
die Wegfchaffung des Citers. — — ‘Mie wird 
aber ber Eiter meggefihafft ? Wenn die fehlechten (7) 
Säfte, welche‘ den Eiter hervorbringen, verbeffert, 
und das. gegenwärtige Citer weggefchafft wird.” 
Die Bevſpiel fey. genug, um die Lefer mit dem 
Vortrag des Verf. befannt zu machen. An Druds 
feblern feblt es Diefer. kleinen Schrift auch nicht: fo 
fteht 3. B. durchaus. ſtatt viſcid, Viſciditaͤt rifeid, 
Riſciditaͤt, ſtatt Sphincteren, Spimteren. . 


Preszburg (Pofonium). . 
Compendium inftitutionum phyficarom, quod | 
in fuor. auditor. ufum conteriptit Matthaeus 
Pankl, .in Reg. Acad. Pofon. Phyficae et rei 
tufticae Prof, Archi- Dioecefis Strigonienfis Sa- 
cerdos. Editio altera, novis inventig locuple- 
tata, et ad Syftema antiphlogifticum accommo- 
data. 1793. 8. 3 Theile. Der I. de corpore 
abftracte confiderato, das. Mechanifche, Aſtronomi⸗ 
fche, Optiſche, (welches wohl vor dem Aftronomis 
ſchen ftehen follte.) Il. De corpore chemice con- 
fiderato, Affinitäten, chemifche Arbeiten, Feuer, 
Luftarten ; Feuchtigkeiten „ fefte Materien, Pflanzen, 
XThiere. III. De corpore phyfice confiderato. 
Der Erde Entftehung, Veränderungen, Größe, 
Geftalt, dußere und innere Befchaffenheit, Atmos 
fohäre, Elektricitaͤt, Waffer und Meteoren, Fofe 
filien, Begetabilien, Thiere. Das wird. zureichen, 
bie Ordnung dieſes ſehr vollftdndigen Lehrbuch ans 
zugeben. Mas für ein chemifches Syftem anges 
nommen ift, fteht vor allen drey Theilen. (Das 
mathematiſche im erften ift Doch weder Pole 
— no 
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noch antiphlogiſtiſch.) Der animaliiche Magnetis⸗ 
mus wird bey der Eleftricitär erwähnt. Hr. Pl. 


felbft bat Waſſet mit animalifcher Elektricitaͤt ge⸗ 


ſchwaͤngett trinken faffen, und dadurch giädliche 
Euren verrichtet, erwartet übrigens von fernern 
Erfahrungen mehr Erläuterung, Ueberall ift die 
neuere Litteratur beygebracht, Die erfte Ausgabe 
erſchien 1790, - 


Bayreuth. 


bey Luͤbecks Erben druden laſſen: Theorerifch» 
practifches Handbuch der Naturgeſchichte dev 
Holzarten, für den Sorfts und Landwirth, 
532 Seiten in Octab. Die Einleitung enthalt das⸗ 
fenige aus der allgemeinen Boranif und der Phyſio⸗ 
logie der Pflanzen, was zunächit die Korftwiffens 
fchaft betrifft, wiewohl der Verf. richtig ‚erinnert, 


Hr. Prof. §. Z. —— Gießen hat hier 
a 


daß dieß allein nicht ze Erlernung dérfelben bins 


laͤnglich feyn fann. Darnach folgt eine Nachricht 
von allen inländifchen und denjenigen ausländifchen 
Bäumen und Stauden, welche bey und gezogen 
- werden koͤnnen; faft fo wie in der Harbkſchen Baums 
zucht de6 On Rot, nur noch ausführlicher, fo daß 
bier nicht leicht etwwad, was zur Kentniß der Arten 
und zur Nugung derſelben gehört, vermißt wird. 
Auch) die mannidfaltigen deutſchen Benennungen 
find hier fleißig gefammelt worden, desivegen dicted 
Bud) allerdings ein bequemes Handbuch für dieje⸗ 
nigen, denen es beftimme ift, abgeben fann. Ueber 


all find auch die Schriften angeführt, in denen man. 


von jedem erheblichen Gegenitande noch ausführs 
lichere Nachrichten, oder die nöthigen Beſtaͤtigungen 
finden Fann. . In der Borvede ruͤhmt der Verf. den 
zu Burg Friedberg von dem Freyherrn von Dieden 
zum. Zürftenflein angelegten Park, der mehr als 


zwch 
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zwey hundert Holzarten enthält, umd unter diefer 
manche, deren Wachörhum noch vor zwanzig Gabe 
ren in der Wetterau bezweifelt worden if; 3.2. 
der Zrompetenbaum, Sirichlorbeerbanm u. a- Die 
guten MRegifter erleichtern den Gebrauch dieſes Buchs 
gar fehr, dem eine Dedication an unfern Hru. Hofr. 
Beckmann vorgelegt ift. Ä 
Berlin. 

Bey Vieweg: Chriſtian Benedice Gloͤrfelds, 
koͤnigl. Probſts, Inſpectors and erſten Predigers in 
Bernau, Predigten über freye Texte, groͤßten⸗ 
theils bey außerordentlichen Veranlaſſungen gehalten, 
nebſt einer Vorrede von Dr. Wilhelm Abraham 
Teller, koͤnigl. Preuß. Oberconſiſtorialrath und 
Probſt zu Chin an-dee Spree in Berlin. Erſter 
Theil. 1793. 198 Eeiten in Octav, ae 

Yn der Borsede führt der Hr. Dr. Teller den 
Geranten aus,- "welchen ganz befondern Nuten ger 
Druchte Predigten von practifchem Inhalte in unferm 
Zeitalter gehabt haben und ferner haben fönnen, daß 
man alfo immer mehr darauf denfen folite, nur vors 
güglich diejenigen ‚durch. den Drud allgemeiner jy. 
machen, die einen unmittelbaren Einfluß auf Gerz 
und Leben haben.” Und wirklich find auch die vor . 
und liegenden Predigten von der Befchaffenheit, daß 
fie ihreö practifchen Gutereffe. und ihrer Gemeinver⸗ 
ftändlichkeit wegen , vorzüglich für. diejenigen, wels 
eben fie: zunächft beftimmit zu feyn fcheinen, nicht 
geringen Nugen ftiften werden. Dieſes erfie Bands 
chen, dem ch ein stented folgen foll, enthdle 
vierzehn Vorträge, deren Inhalt und Ausführmg 
den Hrn. Berf. allerdings berechtigen, feinen Ents 
ſchluß auszuführen, und- einen Jahrgang practifcher 
Predigtentwarfe über die Epifteln heranszugeben. 


nu east Jemand 
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Den 31. October 1795 — 





Lilienthal. a 

¥ yr. Oberamtmann Schröter Hat einiges feiner 
dDafigen Beobachtungen bey der Sonnenfinfters - 

| mE bom 5. Sept. mitgetheilt. Er bediente fich für 





den Eintritt eines 7fuß. Teleffops vom Hrn. Prof. 
‘Schrader, das bey somaliger, fehr fcharfen Bers 
größerung mehr als die Sonnenfcheibe faßt. Ob er 
gleich: oft durch Wolfen unterbrochen ward , bemerkte 
er doc) bey den: erften geflatteten Glide den nur 
eben gefchehenen Eintritt am nordiweftlichen Sonnen 
rande fo fehr gering, daß ein fchwächeres Werkzeug 
noch nichts davon würde entdeckt haben, und der 
Antritt höchftend 4 Secunden zuvor fic) fonnte ers 
eignet haben. Cr fest daher diefen erften Antritt 
10 Uhr 26 M. s5&. Das Ende ı Uhr 32M. 
546. Alles mit eben der Vergrößerung. Sin den 
legten drey Secunden bor dem Ende war der Eins 


er, aber völlig gewiß zu ertennen, 
Weit (wer, dod) m 88 iB 3 bis 


1750 Göteingifche Angeigen 


bis augenblidlich der Gonnenrand wiederum voͤlli 

fharf ward. Hr. Schr. wedhfelte mit ſchwaͤchern 
md ftärfern Dänpfaläfern ab, die.er mit der Hand 
vor dern’Oculare hielt. Während der Finfterniß gab 
ihm die Güte dieſes, und befonder& ded 13fuß. Me- 
flectord, folgendes: 1) In allen dabey unge: 
wandten Teleffopen, und felbit im 3fug. achroma⸗ 
tifchen Fernrohre ets Quadranten, erfchien der vor⸗ 
gerücte Mond wirklich alé eine vor der Sonne be: 
findfiche graulid) dunkle Kugel, deren ſchwaches 
Licht am Mande etwas ind hellere fiel. 2) "Schon 
bald nach dem Anfange fielen ihm und feiner Ge: 
fellfchaft, bey der erwähnten, geringen, aber befto- 
fchärfern somal. Vergrößerung, dren hohe Nands 
gebirge des Mondes, an deffen füdoftlichem ‘Theile, 
äußerft fcharf in den innern Rand greifend und unge: 
mein deutlid), ing Geficht, nämlich, ein beträcht: 
lich großes laͤnglichtes Gebirge, und, weftlicher von 
dieſem, 2 bohe hervorragende Gipfel oder Spigen. 
Mir 160maliger Vergrößerung und der Projections: 
mafthine fand er, daß legtgenanute beyden Gipfel 
24 bié 28 Sec. von einander waren, dad dftlichere 
lange Gebirge aber etwas weiter von ihnen. Diefe 
Gebirge ragten, nach der damaligen Projection, 
wenigftend 2, wo nicht 4 Sec., fiber den Mondrand 
hervor, waren alio über denfelben menigftend 
2 geogr. Meilen erhoben. Er bielt fie für {heile 
der Gebirgögegend Dörfel (felen. Fragm. IV. Taf), 
verzeichnete und verglich fie mit feinen Charten, und 
fand e6, wenn gleich, nad) der jegigen Libration, 
ihre Projection nicht ganz eben fo feyn Fonnte, doch. 
völlig übereinftimmend. Bald nachher, als weiter 
der Fidıneftlichere Mondrand vor die Sonnenfcheibe 
gerücht war, entdeckte er in diefem eine zweyte, 
eben fo hohe Gebirgsaegend, die er gleichfalld maak 
und abzeichnete. . Sie befand aus einem ı M. 


30 bis 40 S., mithin wenigitend 23 bid 24 geogr. - 
| | Meilen, 


m — 2k 
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Meilen, langem hohem Gebirge, umd vier, wefts 
licher belegnen, einzelnen, aber eben fo hoben; 
‘porragenden Berggipfeln, die 2 bis 3 Gee. "über 
den Mondrand hervortraten, er mußte fie für Theile 
der Gebirgsgegend Leibniz halten, Gegen ı2 Uhr, 
ald die Finfterniß am größten war, fonnte er es 
bey dem fehr fchwachen Gonrienlidhte wegen, ben 
| #3fuB. Reflector zu brauchen, Die dunfle Monds- 
fugel mit ihren hohen füdlichen Randgebirgen ers 
fhien in außerordenslicher Deutlichkeit und Schärfe, | 
glé menu man alled greifen koͤnnte. Swifchen den 
. böchften Randgebirgen fielen Kleinere eben‘ fo deutlich 
ind Auge, die er mit den 7fuß. Deleffoy nicht bes 
merkt haste, und es war ſehr auffallend, wie: fich 
diefe hohen ſuͤdlichen Mandgebirge gegen den, jetzt 
weiter, bin fichtbaren, großentheild flachen. Mond⸗ 
rand audzeichneten. 3) Seit mehrern Tagen, auch 
am. Tage der FZinfterniß, hatte er die ganze Sons 
nenfcheibe ohne den geringften Sleden gefunden, 
3 kleine d. 29. Aug. ausgenommen, auch überall 
Feine Gonnenfadeln entdedt. Daher war es ihnt 
unerwartet und merkwürdig, daß er, mit diefem - 
flarfen Reflector, den gangen unbededtten Theil der. 
Sonne aud ohne alle Fleden und Faceln fand, aber 
Bie ganze Sonnenfläche überall marmofist, oder mit 
Peiffern und mattern durch einander gemifchten Grips 
pen überfäet, wie er es vor einigen jahren ein ' 
paarmal mit dem 7fuß.. Derfchelichen Teleſkope, 
aber. bey weitem: nicht fo auffallend deutlich wahrge= 
nomen hatte, Zügleich entdeckte er weſtlich, nahe 
am Gonnenrande, ein fehr Fleined, aber deutliches, 
ſchwarzdunkles Fleckchen, mit dem 7fuß. Schrade⸗ 
riſchen konnte er es nicht wahrnehmen, alſo haben 
es wohl andre Beobachter mit ſchwaͤchern Werkzen⸗ 
gen noch weniger geſehen. 
Zur Vergleichung dient noch beygefuͤgt zu wer⸗ 
den, daß Hr. Dr. Olbers it Bremen den Unfang 
2 der 


— 
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der Gonnenfinfternif fer genau um ro Uhr 26 M. 
39 ©. wahrgenommen, um 1Uhr 31M. 32S., 
da das Ende eben bevorfiand, und, wie er fchäßte, 
nad) 5 Sec. erfolgen mußte, ward die Sonne von 
einer Wolke verbedt. 


Moſtock und Leipzig. 

Imiſtiſcher Almanach auf das Jahr 1793. Bow 
Dr. Joh. Chr. KRoppe. Im Berlage der Koppens 
fchen Buchhandl. 1793. XIV md 3706. 8.- - 


Mir freuen uns, daß der Verf. feinen Almanach 
nunmehr bis in dad zweyte Jahr glüclich gebrachte 
bat. Er wird ihn ja in. und duch den bisherigen 
Herdienten Beyfall ferner zu erhalten wiflen, und 
ihm dadurch noch für mehrere Sabre Leben und 
Gedeihen fichern. Dießmal find die Rubrifen vers 
vielfältiget: I. Ueberficht der juriftifchen Litreratue 
vom Jahr 1792. II. Nachtrag zu der Ueberſicht 
vom Jahr 1791. III. Nachtrag zu den Recenfionen 
der juriftifchen Litteratur vom Jahr 1791. IV. Als 
phabetifches Verzeichniß der mehrften jetztlebenden 


Rechtsgelehrten in Deutſchland, welche ſich durch 


Sihriften bekannt gemacht haben. Zweyie Hälfte 


von M bis 3. V. Berichtigung des Verzeichniffes 


der jettlebenden Rechtslehrer auf deutfchen Ncades 
mien. und academifchen Gymnafien. VI. Befördes 
rungen u. f. w. unter den beutichen Nechtögelehrten 
im Jahr 1792. VII. Nachtrag zu diefem Artikel 
vom Fahr 1791. VII. Surffifder Nekrolog anf 
1792... IX. Nachtrag gu dem von 1791. -- Bis 
jest ift ber Almanach noch ganz littetarifchen Ins 
halts gewefen, und wir winfchen, aus den vom 
vorigjährigen Mec. angeführten Gründen, daß diefe 
Einheit auch in Zukunft nicht geflört werden, und 
daß der Verf. fein Verfprechen, auch fleine juriftis 
ſche Auffage aus ver Wiflenfchaft felbft mit auf 

nehmen, 
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nehmen, nicht erfillen. möge. Der Darf. erinnert 
zwar Dagegen, DaB nad) den nun ga Ende gebrach» 
sen Merzeichniffen der academifchen und nichtacades 
mifchen Nechtögelchrten, welche nicht wohl eher 
als nach einer Reibe von Jahren neu wieder abge⸗ 
‚ druckt werden dürfen, eine besedchtlicye Ride ents 
fehe. Allein wie Fann das ein bündiger Gegengrund 
feyn, und wie fann eS der Berg. 'gleichlam gue . 
Nothwendigkeit machen, doctrinelle Abhandlungen 
aufzunehmen, fo lange er an litterarifchem Stoffe 
zu Ausfüllung jentr Luͤcke den größten. Ucherflus 
haben mug. Sicht-fich der Verf. nach diefem Ucbere 
uffe um, fo find hier einige Vorfchläge: Es laffers 
th nach Berlauf eines jeden Jahrs fruchtbare Bes 
tradtungen über die Hitterarifche Erndte deffelben, 
and fiber den Mugen oder Schaden, der für unfere 
Wiſſenſchaft dadurch geſtiftet iſt, anfiellen. Ferner 
kann die allgemeine eh | der ge 
‚tar einen weitern Umfang erhalten... Denn bid je 
if viet zu wenig anf audländifche Sachen und auf 
Ssournale und Bücher, die nur bier oder ba etiwa& 
Juriſtiſches enthalten, Ruͤckſicht genommen. Hiſtoe 
riſche und kritiſche Notizen und nähere Inhalisan⸗ 
zeigen der Collectionen würden muͤhſam aber febe 
—— ſeyn; eben fo Directoria über die alphas 
iiche Schriftennomenclatur, um danad die Lite 
teratur eined jeden Jahrs nach wiffenfchaftlichen, 
geographiichen und andern Rüdfichten überichauen 
gu Finnen. Auch ein Verzeichniß der auslaͤndiſchen 
Suriften erwartet man billig in einem der gunddft 
folgenden Almanache. Seht fragt der Verf. dod 
nicht mehr: wo will ber litterarifehe Stoff für dew 
Raum herfommen? Denn Rec. ehrt jest Die Frage 
um, und giebt, um nur Plag für dem Stoff zu 
gewinnen, den Math, Kriegsmanifefte, Bolkslee 
genden, Selofivertheidigungen und andere mehr bis 
| 3 ſtoriſche 
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| Berlin, - | 

.Hier hat nun Hr. Garnifonsprediger Herbſt 
Bon dem Jablonskyſchen Syftem aller Bekannten ins 
und auslaͤndiſchen Infecten, der Schmetterlinge 
fechften Theil, .162 Seiten, wit 36 illuminirten 
Kupfertafeln, herausgegeben, worinn die meifter 
Arten der Linneifchen Danaorum feftivorum bec 
fHrieben und abgebildet find; er verbindet aber nicht 
sur mehrere Arten von den Linneifchen Nym- 
halid. phalerat. und den Medon und Ceres (jenen 
chon bey Linné, diefen bey Sabricius unter den 
griebifhen Nittern) damit, fondern theilt fie auch 
gwen Familien, feine. fechfte und fiebente Familie 
der Nachtfalter, in Rundflügel'mit bunten Flügeln 
oder Confules, und in Nobiles, bey welchen ber 
Vfterwinkel der Unterfligel verlängert ift; beyde 
find wieder nady der Grundfarbe in mehrere Horden 
getheilt, und die meiften dahin gehörigen Crames 
sifchen Schmetterlinge,. welche Hr. Prof. Fabri⸗ 
eius für bloße Spielarten erklärte, da fie Hr. 4. 
felbft zu unterfuchen Gelegenheit hatte, ald eigene 
Arten aufgeführt; nur von weniges Arten, welche 
Hr. 4. nur nad) Fabricius und Linné qufgenom⸗ 
‚men bat, ift feine Abbildung geliefert. Unter der 
ſechſten Familie fFommen zwey ganz neue Arten vor,. 
eine oſtindiſche Cfuperbus) mit braunfchwarzen, 
weißgefled'ten ungezackten Flügeln, wovon die vor⸗ 
dern oben bläulicht find, die hintern eine bops 
pelte Reihe weiffer Flecken haben, und eine ames. 
ricanifche: Cicero mit ungejadten dunfelgrinen. 
Flügeln, welhe am Borderrande einen, und auf 
der untern greifen Flaͤche mehrere rothe (Hr. 4. 
drückt fie in der Iateinifchen Beſtimmung coccineis, 
in der. deutichen Beſchreibung Farminroth aus) 


- Puncte haben. 
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“ Gottingiſhe | | 
Inzeigen 
gelebrten Sachen . 


0 unter der Auffidt | Ä 
8. fönigl, Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften. 





Den 2. November 1793. . 
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Rocheſter. | 
alter Vaughan, M. D. Phyfician at Roe 
chefter. An Effay philofophical and me- 
sal concerning modern Clothing. 1792. 8, 
eutſch zu Leipzig bey Ch. G. Hilicher. 1793. 
8 Seiten in Octav. In der Vorrede bemerkt der 
r. Ueberfeger, daß er dasjenige, was Hr. V. 
er die wollene Bekleidung und. dher den wohlthäs 
en Einfluß des Flanellé fagt, aus eigener Ere 
yeung beftätigen könne, Wenn Fuͤrſten dieß bey 
ren großen Kriegsheeren beberzigten, und ihre 
'annfchaft mit Flanellhemden auf den bloßen Leib 
ziehen verfehen wollten, fo würde vielem Uebel 
rgebaut fey (und Mec. muß aus einener Beob= 
Ytımg hinzuſetzen, mance taufend würden in we 





3 Monaten diefed Fahr nicht fo frühzeitig an der - 


thr hingerafft feyn). Sich dem reißenden Strome 
| N ® dr 
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der Gewohnheit zu widerſetzen, ſagt der Verfaſſer, 
ſetze eine Zuverſichtlichkeit voraus, die eben nicht 
Beyfall haben dürfte, und bey der bekannten Un; 
wirkfamkeit der trefflidyen Ubhandlimgen eines 
Winflow und Camper's gar Berwegenbeit fcheinen 
möchte. 1. Bapicel enthält die Einleitung und 
den Plan des Ganzen. Täglich fände man, daß 
der Menſch auf das am wentgften Stäckficht nimme, 
was er doch wegen der Beziehung auf fich felbft ant 
meiften erwaͤgen ſollte. — Bey feiner Ueberzeu— 
gung, daß Geſundheit und Leben vſt der Kleidung 
aufgeopfert werden, Habe er es für feine Pflicht 
gehalten, die Grände feiner Weberzeugung bekannt 
zu machen Der Math der Ammen und Kranfen 
unter einander werde oft bloß befdlgt, weil fie fich 
bemühen, ibn durch Rafonniren zu Befraftigen. 
Dieß fey die Urſache der Kindermuͤtzen und des Cine 
wickelns, die Ammen nämlich finden es beſchwer⸗ 
lid) ‚beym zarten Kinde immer: zu wachen, fcheuen 
die Mühe „die Mäfche fo oft ald nöchig zu wechfehn, 
und empfehlen folglich folde Bedeckung, welche zu: 
fammenziehend genug ift, um die leichten Bewegun⸗ 
gen des Kindes zu hindern, und. eng und dicht 
genug, um Unfauberfeit zu erzeugen und zu ver: 
rgen. Die Verderbniß unter den Ammen ſey ifd 
ro, ihr Durft nach ftarfen Getränken fo uner:' 
Ali, ihre Halsſtarrigkeit fo unbezwinglich, ihe 
Selbftoertrauen und ihre Kühnbeit fo underzeihlich, 
daß ihre gunzliche Abfchaffung cine wahre Wohlehat 
(wenigftend ein gropee Ungemach weniger) für die 
Menfehheit feyn wuͤrde. Die Nbficht feines Bers 
face fey: die Urſachen zu unterfuchen, warum man 
fich leider, zu beweiſen, daß die gewöhnliche. Art 
der Kleidung wicht allein die Natürliche Geſtalt 
unfers „Körpers aͤndert, fündern auch Unfähigkeit, 
Brankheit und Tod veranlaßt, and eine Klei⸗ 
| dung 
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bung vorzuſchlagen, welche jedem Alter yuh Ger 
fchlecht, jeder Conftitution und Landeégegend ange: 
meffew tft, 1) Der Menfd fey das einzige Thieg 
fo aufrecht geht; bier widerlegt er umſtaͤndlich 
Mofcari’s fcherzhaften Einfall. . Der muere Bay 
ded mienfchlichen Hirns, und die Bildung feine 
Geſichts ftünden mit feiner Gemäthsart in Verbins 
bung; und erfey geneigt zu glauben, daß wer in 
feinem Gefichte einem Hunde oder Nachteule gleicht, 
euch eine diefem .enifprecheude Gemürhsart habe; 
vielleicht werde auch der Zuſtand des menfchlichen 
Hund dem ähnlich, welcher bey manchen Thieren 
angetroffen wird. 2) Die Begriffe, die wir. vom 
den Verhältniffen und der Schönheit ded menſchlichen 
Koͤrpers haben, feyen willkuͤhrlich und feltfam; er 
überlaffe dem Lefer das Urtheil über die Verwegen⸗ 
beit und Thorheit derjenigen, die immer darauf 
qué find, ihre Geftalt gu ändern, gerade ald wenn 
die Ungeftaltheit, welche der Laune des Zeitalters 
ihren Urfprung verdankt, reigender und angenehmer 
wäre als die Werke des Schbpfers, Die Schuld 
der Schnürbräfte läge mehr an den Männern, als 
den Frauen; dann fiellt er Buffon’a Sag: die 
Mode fen verninftig, fo bald fie Fehler und Maus 
gel zu v.gbergen-abswede, ind Lächerliche. Sollten 
unfre Uhnen von dem Code auferftehen und ſehen 
wie ihre Nachlommenfchaft durch Puder, Schminke 
und andern Pug fic fo ſchaͤndlich entſtellt, fie wärs 
den fragen: "Mo ift der Menſch?“ Zweytes 
Bapitel Ueber die Wirkungen, welche die 
moderne Kleidung hervorhringt. Kleidung vers 
urfache auf zwenerlen Art Beſchwerde, Krankheit 
und Tod, 1) Wenn fie fo verfertigt ift, Daß fle 
Sermeyntlide Fehler verbeffern, oder eingebildete 
Schönheit vermebren fol. 2) Wenn-fie aus Noth, 
oder um des Pushes willen, aus unſchicklichen 
M2 "Stoffen 
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Stoffen gemacht wird. Das Wickeln ber Kinder fey 
außer Brauch (in England wohl, aber nicht in 
Deuticäland) gekommen, indem man einfah, daß 
| Lahmbeit und Häßlichkeit dadurch veraulaßt würden, 
auch ‚zeigten die Sterbeliften, daß weniger Kinder 
farben. Zu enge Kleider druͤcken und fihnüren 
immer einige Stellen mehr ald anderes zu enge 
Rockermel hindern felbft bey Männer das Schrei⸗ 
ben. Das fogenannte Back board wird leicht fo 
ft gemacht, daß es den Puls im Handgelenfe 
emmt, woher er oft lebenlanglidje Schwäche und 
Erftarrang in den Armen bemerkte; ja feldit die 
Kürze und Kleinbeit mancher Arme fcheint ibm vow 
diefem gefährlichen Werkzeug zu kommen. Die 
elaftifchen Bander und Andpfe zur Befeftigung der 
Handfchuhe veranfaflen Schwäche und Zittern ber 
Hand, Ringe verurfachen felten Nachiheil. Die 
untern Gliedmaßen leiden durch federne Beinkleider, 
Enappe Stiefeln, Strumpfbänder. Schuhe und 
Schnallen, hindern das Gehen, veranlaffen Stols 
gern, Fallen und Kuochenbrüche, machen Kälte, 
Erftasrung , Wafferfucht, die Schuhe insbefondere 
noch machen Hühneraugen und Lahnigehen. Kins — 
Dermüßen mit Kinnbändern feyen in England felten 
im Gebrauch, daher die Engländer jest We Geftale 
threr Köpfe nicht der Kunft, fondern der Natur vers 
banken., Gegen Camper und Sabatier miffe er 
die Möglichkeit der Berdnderung der Hirnfchaale 
durch Kunft behaupten. Muͤtzen druͤcken die Ohren 
an den Kopf, machen fie unbeweglich, und ſchwaͤ⸗ 
den daé Gehoͤr. Lächerlici) fey Daher die Bemuͤhung 
der Frauenzimmer, ihre Ohren möglichft zu vers 
bergen. Halsbänder (ah er dreymal fo feft angelegt, 
daß fie im Tanzen fprangen. Aeußerſt gefährlich 
ift die Bemuͤhung, den fogeriannten Adamsapfel 
am Halfe, deffen Borragung man fuͤr haͤßlich Hal 
‘ . . . zur 3 
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durch , Daher Tinhene und baummollene Hemden tind 
Strimpfe uns einer mehr. ermattenden Dike mb 
nachtheiligern Kälte ausfeßen, ‚old Flanell. Naw 
Thompfon's Verficyerung iſt in den heiſſeſten Clis 
maten Rlanell feine zu warme Kleidung. Mi 
Flauell anf der Haut -habe er ſich vielmald nah - 
ſiarkem Ausduͤnſten der freyen Luft ohne allen Scha⸗ 
“Den ausgeſetzt; denn er "erhält. und. beſtaͤndig 
trocken, Noch widerlegt er einige Einwirfe Bus 
der Erfadrung nämlich. wiffe er, daß Flanell ands 
duͤnſten aber nicht ſchwitzen macht, und dieß beſtaͤß 
tigt auch der Hr. UeberfeRer aus. breupigiähriges 
‚ eigener Erfahrung, Flonell macht Fein Juden, fers 
nen Ausſchlag auf der Haut, Feine Neigung - zus 
- Ldufefucht, man möäffe jedoch.den Flanell jo oft als 
die Leinwand werhfeln. Zuletzt bemerft er noch, 
daß das Tragen baumwollener Strümpfe eine :üble 
und derderbliche Gewohnheit ſey, Fein Theil Dünfte. 
fo ſtark aus alé die Füße, er glaube dag. ſelbſt 
Krebs, Entzindung and Unridtiggehen durch Tra⸗ 
gen baummwolleneg und feidener Strümpfe bdufig 
erzeugt wird, Was er hierüber fagt, hat Mec. un⸗ 
zählige. male andy gelagt, und ift hier Feines Auszugs 
fähig. . Endlich rath er fehr vernünftig, - Strümpfe 
mit Zehen, fo wie Handſchuhe mit Fingern zu machen. - 
Wollene. Srämpfe fenen in jeder Ruͤckſicht gefänder.  - 
Wir wünfchen diefer grümdlichen, Meinen, aber 
gewiß Außerft intereffanten Schrift, die verdiente 
Beherzigung; und gewiß wird fie nicht ohne gate 
Folgen bleiben, bey allen die. ihre Geſundheit auf 
eine vernünftige Art lieben, und für fie wachen 
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Böälte. Gute Kleivungsftäde miiffen 1) die freven 
and leichten Bewegungen der Gelenfe weber durdy 
Harte und Steifigkeit hindern, noch durch Schwere 
und Engigfeit exihweren; 2) den Körper in dem 
gehörigen Grad warm halten, der nicht mar anges 
gebm, fondern auch deu Berrichtungen und Bees 
gungen am angemeffenfen ift; 3) Teine nachtbeilis 
gen Wirkungen äußern, nod) auch durd) Ausfühz 
tungen ans dem Körper Ichädlich gemacht ‘werden. 
Rach einem artigen Raifonnement über die Wirs 
| fung der Wärme und Kälte in Anfehung unfers 
Körperd, bemüht er fic im vierten Kapitel zu 
geigen: daß wollene Kleidung die narürlichfte 
und beilfamfte fey. Der Menfch. follte die Bes 
bedung der Thiere nachahmen, und nur eine Ace 
. Bleidung tragen. Das Hagr an unferm Körper 
fen ein Fingerzeig der Natur, qué Hearen oder 
Molle unfre Bedeung zu bereiten. Wenn Thiere 
aud -gleicy nicht zu alten Jahrszeiten gleich, ſtark 
behaart find, fo find fie doch immer behaart, ſelbſt 
in den beiffen Erdftrichen. Er fpreche nur von der 
Bedeckung, die zundchft die Haut berdbrt, nicht 
vom Puse, den man darüber hängt. . Die auffals 
lendften Bortheile von einerlen Kleidung fayen: daß 
wan der Imgemächlichfeit, dem Jucken und Schmerz 
entgebe, welcher Folge oon dem Wechſek einer Art 
Kleidung mit der andern if. — Man fpare Zeit, 
wenn man fie nicht fo oft dadere, alé die Witterung. 
ſich ‚ändert. Rlanell fomme der Bedeckung der 
Shissepaw naͤchſten. Die Gewohnheit bey Annde 
herungihes Winters fich in Flanell zu wickeln, und 
diefen im Rribling mit Kalifo, und im Gommer mit 
Linnen git gertaufchen, fey fo abgeichmadt als lebens⸗ 
_ gefährlih, Riemand koͤnne ja voraus fagen, welche 
Kleidung für den kommenden: Tag die paffendfte 
feyn werde. Bellene Bedeckunag laͤßt langſ u 
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durch , daher Tinhene und baumwollene Hemden tind 
Strümpfe uns einer mehr ermattenden Hige und 
nachtheiligern Kälte ausſetzen, ald Flanell. Nach 
Thonpfon’s Verfidyerung iſt in den heiſſeſten Clis 
maten Plänell Feine zu warme Kleidung. Mit 
Flanell auf der Haut habe er ſich vielmals nad) 
ſiarkem Ausduͤnſten der freyen Luge ohne allen. Schas 
den ausgeſetzt; denn er “erhält. uns beftändig 
trocken. Noch widerlegt er einige Einwürfe, 
der Erfahrung nämlich wiffe er, daß Flanell angs 
duͤnſten aber nicht ſchwitzen macht, und dieß beide - 
tigt auch der Sr. Ueberfeger aud. drenßigjährig 
eigener Erfahrung, §lanell macht Fein Jucken, FAR 
nen Ausſchlag auf oer Haut, Feine Neigung - zus 
Ldufefucdht, man muͤſſe jedoch den Flanell fo oft alé 
die Leinwand werhfeln. Zuletzt bemerft er nod, 
daß das Tragen baumwollener Strümpfe eine :üble 
und derderblide Gewohnheit fey, Fein Theil dine 
fo ſtark aus als die Füße, er glaube dag. ſelbſt 
Krebs, Entzuͤndung und Unrichtiggehen durch Tra⸗ 
gen baumwolleneg und feidener Strümpfe Häufig 
erzeugt wird, Wad er hierüber fagt, har Mec. uns 
ählige male auch gelagt, und ift hier feines Auszugs 
fibig Endlich rath er fehr vernünftig, "Strümpfe 
mit Zehen, fd wie Handfchuhe mit Fingern zu machen, - 
Wollene. Sruͤmpfe fenen in jeder Nädficht gefänder, ° - 
Wir wünfchen diefer gründlichen, kleinen, aber 
gewiß Außerft intereffanten Schrift, die verdiente 
Beherzigung; und gewiß wird fie nicht ohne gute 
Solgen bleiben, bey allen die. ihre Gefundheit - auf 
tine vernünftige Urt lieben, und für fie wachen. 
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und Auführung der vorzöglichern alten, beſonders 
neuern Bibelantleger, ausgearbeitet und mit furgen, 
aus Dielen Abſchnitten hergeleiteten, practiſchen 
Saͤtzen begleitet von M. Traugott Auguſt Seyf⸗ 
farth, Paſtor in dem Staͤdichen Uibigau im Churs 
kreiſe. Zweyter Heft. 5793. 162 ©, 8. 
Das Onte, was wir von dem erſten Hefte dieſes 
Shglichen Handbuchs geſagt haben, zeichnet auch das 


/ Gor und liegende zweyte Stuͤck aus, welches die ger 


woͤhnlichen Terte vom ſechſten Sonntage nach. rem 
Ericheinmigefelte an bis sam Sonntage Reminiscere 
enthält. e- angehängten practifchen Sage gefal- 
fen und, ihrer Cire wegen immer beſſer, da fie 
bleß Winke für denfende Prediger enthalten; und 


“ wenn und worh ein Wunſch übrig ‚bleibt, ſo iſt es 


.nenfig, deren ; 


der, daß der Hr, Berf. bey Erflärung gewiffer - 
Stellen weniger weitläuftig feon möchte, weil fonft 
das Buch leicht zu einer mberhälmimäßigen ‚ feiner 
Beftimmang binderlichen, Anzahl von Bänden anc 

wachſen duͤrfte. | nn 


Mannheim. | 
Bey Schwan md Gig: Critiſche Bemerkumn⸗ 


| gem Aber Gegenfiände aus dem Pflänzenreiche. Von 


iedr. Eofimie Medicus, Regierungsrath ꝛe. 


Erften Bandes zweytes Sti. 303 ©, 8. 1793. 


wey der wichtigfien Aufſaͤtze füllen beynahe 
—* dieſes Stuͤck? naͤmlich aber die Berlanges 
‘yang der Pflanzen durd) Zwiebeln und verfchiedene. 
Arten von Knollen und Zwiebelwurzeln, und eine 
gritifche Anzeige von Loureiro Flora cochinchi- 
ortſetzung wir mit dent nÄchften 
Stuͤck entgegen fehen. , 
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a Gittingen. _ 
Mier bat unfer Hr. Dr. Meyer, bey Vandenhoek 
©’. und Ruprecht, Tentamen monographiae ge- 
neris meloes, 1793, auf 32 Seiten herausgegee 
ben. Zuerſt werden die Charactere der Gattung, 
Daun diejenigen der eilf bier. befchriebenen Arte, 
nebft der Synonymie, auseinander gefegt. Unter 
diefen find, außer einigen von Pallas, Roſſi und 


Panzer ſchon erwähnten, zwey Arten,. die hier 


äuerft beichneben werden, atrata, ſchwarz mit 


doppelt gebrochenen Fühlftangen, aus der Gegend 


Yon Hildesheim, und aprilina, veilblau mit ſchwar⸗ 
gem galänzendem SHinterleibe, der von den Fluͤ⸗ 
gelbeden ganz gededt ift, und nad der Spige 
w dünner werdenden Fuͤhlſtangen, aus der hie⸗ 
figer Sum. — 


De London, 


_ ings’ 


4 nzei gen 
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Bey Stockdale ijt noch in diefem Fabre erfchiee- 
nen: Hiftory civil and commercial of the Bri- 
tifh Colonies in the Weft Indies, by Bryan 
Edwards. Vol.I. 4946. Vol. Il. 494 Seiten 
in Quart, ohne die Borrede und einige Handels⸗ 
tabellm. Wenn wir Longs befanute Gefehidte von 
Jamaica, und einige Specialbefchreibungen einzel⸗ 
ner Gnfeln auönehmen, fo find die brittiichen Zucker⸗ 
infeln, der dortige Landbau und ihr Verkehr mis 
dem Mutterlaude and andern Reichen noch lange 
nicht von Schriftfiellern fo behandelt, als ihre. 
Wichtigkeit verdiente, und eS fehlt uns noch eine 
sufammenhangende Gefchichte nebft einer alles ums 
faffenden Darftellung ded dortigen brittiichen Ge: _ 
diets. Beydes fucht der Berf. in viefem Werke zu 
vereinigen, und fein langer Aufenthalt von vierzehn 
Sabren in Samaica, feine Bekanntſchaft mit den 
befien über Weftindien erfchienenen Schriften, und . 
die. Beyträge feiner Freunde, vie in den audern 
Zuderinfeln leben, haben ihn in den Stand gefegs, 
fein Vorhaben zu großer Belehrung feiner Lefer auss 
zuführen, und die Cimmobhner diefer Gegenden vom 
manchen Beichuldigungen zu retten, welde bie 
empfindfamen Widerfacher des MNegerhandels, feit 
den befannten Difcuffionen über deffen Abſchaffung, 
gegen fie verbreitet haben. | 
- Dad ganze vor uns liegende Werk beffeht aus 
‘feds Büchern, jeded wieder in mehr oder weniger 
Abfchnitte vertheilr, worinn das Clima nebfl den 
urſpuͤnglich einheimifchen Producten, die Lebensart 
‘Der alten Eimvohner vor der Furopder Ankunft, die - 
Geſchichte der brittiſchen Niecerlaffung und ihrer 
Schickſale, ihre gegenwärtige Bevdiferung und Ein: 
‚wohnerclafien (wobey der Negerhandel und die Bes 
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handling der Schwarzen ausführlich geſchildert wird), 


der Landbau und die Gewinnung der verſchiedenen 


Producte, die Verfaſſung und dad ganze Verkehr 


des gefammten brittifden Weftindiens, genauer und, - 


unterrichtender ald bisher befchrieben find. . . 
Die Schilderung des dortigen, Clima ift d 


em. 


Derf. fehr anichaulich und einladend gerathen. Der. 


Mond fcheine hier weit heller, al& in Europa, und. 


man fann bey deffen Schein die Eleinfte Schrift lefen 


ſelbſt das Licht der Venus wirft Ley den mehrene 


theils hellen Nächten mondähnlichen Schatten. Zur. 


Negenzeit ſtrͤmt Dagegen fo viel Waffer aud den 


Wolfen, daß nach Berechnungen, in Barbados anz_ 


geftellt, in einem Fahre dorten 67 Cubifzoll Negen, 
aaa iff. Reiſſende Thiere gab es auf diefen, 


nfeln nie, auch find dort die Schlangen nicht giftig. 


Die Nachrichten von den alten Ureinwohnern ente 


lehnt der Verf. aus den erften fpaniichen Nachrichten 


md andern Reifebeichreibern, vorzüglich dem Labat. 
und Rochefort. Der Verf: ift geneigt, die Caraiben 
oud der alten Welt nad) America. einmwandern zu 
laffén, und zu Beftätigung feiner Meynung wicders 


bolt er in einem befondern Unhang die befannten, 


Sagen von Atlantis, und daß die Alten gegen Wes 


ften Land vermutheten, nebft einigen Ucbereinftime - 


mungen der caraibifchen und hebräifchen Sprache. 
Fntereffanter ward und diefe Digreffion durch die 
Anzeige verfchiedener Fahrzeuge, die von den Cana⸗ 
rien und Azoren von Zeit zu Zeit bis nad America 


verfchlagen wurden, ‚wodurch auch ohne Colons 


Speculationen die neue Welt bekannt werden koͤne 


new, Bon den einheimiichen Thieren wird wenig. 


eführt, weil andere fie binlänglich beſchrieben 
babe , auch die meiften durch den großen Anbau - 
der Inſeln laͤngſt auögerottet find. . Hierauf -folgt, - 
die Geſchichte der Infeln unter engliſcher Dertichatt,. . 
ms 2 . 


cing eigente 
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eigentlich aber: der größern, weil die kleinern Feine 
wichtigen Veränderungen erlitten, ihre Schickſale 
ımbefannt find, und mit denen der größern zuſam⸗ 
menhängen. Inter den erftern wird Samatca am 
ausführlichften behandelt. Sie fam fihon unter 
Charl V. durch eine Enkelin ded Entdeckers ber neuen 
Welt an das Haus Braganza, und ward. wahrs 
ſcheinlich, wie dieſes Haus den portugtefifchen Thron 
beftieg, von den Spanier eingezogen. Wie bez 
kannt, eroberte Cromwell 1655 diefe Inſel; die 
gewöhnliche Meynung, daß England damals ohne 
irgend einen Schein Rechtens die Spanier in Weſt⸗ 
indien angriff, wird bier aus Thurloes Staats⸗ 
fchriften gut widerlegt. Engliſche Colonifter hatten 
fid) lange vorher auf Barbados, Sr. Ritts wud 
andern don den Spaniern unbefeßten Cilanden nies 


Ä bergelafieng Bot diefen wurden fie mitten im Frie⸗ 
p 


den ausgepluͤndert und verjagt; die Vertriebenen 
aut bey dem neuen Protector, die Unters 

andlungen deswegen mit dem fpanifthen Geſandten 
waren ohne allen Erfolg, alfo mußte Cromwell Ger 


. walt mit Gewalt zu vertreiben ſuchen. Wie die 


Engländer Jamaica eroberten, lebten nur 1500 Eins 
wohner, und Faum war der hundertfie Theil dee 
Inſel angebaut, da gegenwärtig der vierte Theil, 
oder eine Million englifcher Morgen benugt werten. 
Jetzt fteigt die Zahl der Sucterplantagen auf 710, 


“Fede enthält ema goo Morgen, Die Viehzucht- tf 


anf diefer Snfel In grdferm Flor, als anf den übrie 
gen, weil e6 bier nicht an Butter fehlt, Daze 
Dient vorzüglich dag fogenannte Guineas Grad, das 

älliger Weile ovr~so Fahren aus Africa einges 

bre wurde, Der Oberrichter Ellis erhielt ‘oamals 
einige guineiſche Vögel zum Geſchenk, und man 
fanzte den Saamen diefed Grafes zu Ihrem Futter 
mit; die Vögel farben, und der unnige Sgameu 
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80,000 Morgen angebauet, und von allen Britian | 
ſchen Befigungen liefert Grenada den meiflen Caffee, 
Bavon 18,270 Centner ausgeführt werden. Ute 
Übrigen Inſeln werden auf gleicye Art befchrieben, 
doch find die Nachrichten bey den kleinen fo genann⸗ 
ten Leewardinfeln kuͤrzer, ven denen Antigua und 
St. Chriſtoph die vornehmſten find. Die kette bes 
figt den befien Boden gum Zuckerbau. Wenn in den 
andern Gofonien ein engliſcher Morgen in guten 
ig ‘4 Sentmer Zucker Hefert, fo bat hier der 
Hflanzer jährlich 32 Centner Gewinn au erwarten, 
. nad in manchen Gegenden iſt die Erndte noch ergies 
biger. Die Bahama und Bermudiſchen Inſeln find 
ganz übergangen. Der Verf. entſchuidigt fich daben 
mit Mangel an Nachrichten, und daß: felbft das 
brittiſche Handels⸗ und Gotoniendepartement noch 
gor kurzem Peine Auskunft über. ihre Befchaffenheit 
geben koͤnnen. Defto angenehmer war ed uns, in 
Den. Schoͤpfs vorteefflicher Reife Belchrungen über 
die Bahamainfeln in Deutſchland gu beſitzen, die 
. man felbft in. England vermißt. 7 


Im zweyten Theil beſchaͤftigt ſich Hr Edwards 
mit allgemeinen Unterſuchungen über die Sitten und 
Lebensart der Einwohner, ben Handel und die Mes 
gierungsform der Brittifchen Beſitzungen, vorzüglich 
aber verbreitet er fich über dem dortigen Landbau, 
wnd ven fehr ungewiffen Gewinn der dortigen Plans ; 
tagen, Wir koͤnnen aber, um des Raum gu fühos 
nen, Bier von den vielen wichtigen Bemerkungen 
mur einzelne Bruchſtuͤcke mittheilen. Rad) den nene⸗ 
fien Zaͤhlumgen feven in den Vrittifchen Zuckeriuſeln 
. 30,000 Seelen. Gafthöfe gibt es hier beynahe 
. gar nicht, weil die weiffen Cinwohner ihres Gleichen 
wit großer Gaftfreumdfchaft aufnehmen. Bey Gea 
legenheit der Neger und Ihrer ‚Behandlung wird 
| u | 4 eine 


\ 
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eine kurze Gefchichte des Negerhandeld eingefchaltet, 
die nichts unbekanntes enthält. Der erfte Englaͤn⸗ 
der der fid) damit .befchäftigte, oder eigentlicher, 
-.. Neger raubte, und fie 1562 in Hifpaniola vers 
. handelte, war Johann Hawking. Der B. glaubt, 
daß Spanien mit den englifden africanifchen Ges 
fellichaften erft 1689 Affiento Verträge gefchloflen. 
Dieſe Famer aber früher zu Stande, und fdyon 1664 
.. verband fich jene Gefellfchaft,. binnen ficben Jahren 
jährlich 5000 Stile von Gudien den Spaniern: zu 
liefern. - Für den brittifchen Negerhanvdel war dad 
Jahr 1771 das ergiebigfie. Damals hatten 192 
Schiffe 47,146 Negerfclaven.. Nachher find nie fe 
viel, brittifche Sclavenſchiffe nady Guinea gegangen. 
Denn 1772 befchäftigte diefer Menfchenhandel nur 
375, und im folgenden‘ Fabre nur 151 Fahrzeuge. 
.Fm americanifchen Kriege verfiel er ganz, im Faber 
1778 giengen nur 41, and 1779 nur 28 englifche 


* Schiffe nach Guinea, und die Ausfuhr nach Africa, die 


man vorher auf Boo,ooo PF: St. beredinen konnte, 
hatte fic) bid anf 159,000 Py. St. vermindert. Jetzt 
. ‚holen die Englander jaͤhrlich 38,000 Sclaven, davon 
aber nur 15 bis 16,000 in ihren eigenen ——— 
bleiben. Von den engliſchen Negerſclaven koͤnnen ver⸗ 
ſchiedene, beſonders die Mandingoes, arabiſch ſchrei⸗ 
ben. Die Sclaven. äußern große Ehrfurcht gegen 
ihre Ylten, und forgen mit der größten Aufmerkſam⸗ 
Feit für ihre Pflege. Gn unferer Muſik machen fie 
feine. großen Progreffen, und der B: hat feinen eins 
zigen Neger gekannt, der fich in einem Concert auss 
gezeichnet hätte. Die gewöhnliche Meynung., als 
- Waren. die meiften.von den Europäern erhandelte 
Sclaven freye Leute, die man gewaltthatig entführt 
habe, widerlegt der V. mit dem Zeugniß vieler dars 
über befragten Neger... Ein großer Theil. war ia 

ihres Heimath Sclaven die von ihren Herren verkauft ' 


wurden, 


wurden, andere waren wegen Schulden oder Vers 
brechen in die Knechtichoft gerathen „ oder. Kriegsge⸗ 
fangene. Die graufame Behandlung der Neger anf 
den Schiffen, die Durch Faulconbridgess Beſchreibung 
bekannt genug ift,. und die daraus fließende große - 
Sterblichkeit der Neger, Hat man feit Eurer durch. 
zweckmaͤßige Verordnungen mit Nachdrud vermine 
dert. Kein Sclavenfchiff Darf mehr al& fünf Neger. . 
auf jede drey Tonnen der Schiffslaft einnehmen, und 
auf jedem Schiff muß ein erfahrner Wundarzt ſeyn. 
Wenn auf der ganzen Reife uur zwey Neger non huns 
dert ſterben, bekoͤmmt der Captain 100, und der 
Wundarzt so Pf. St., die Hälfte dieſer Summe 
wenn beyde nur drey oon hundert unter Weges eins 
büßen , und.der V. heweifer mis Beiſpielen, daß 
feit 1789 dieſe Pramien in Jamaica verichiedentlich. 
bezahlt worden. Bey der Ankunft. in Weftindien. 
berechnete man ſonſt ben Verluſt der Neger auf 45 
pro Cent, jest beträgt er kaum z. von hundert, Aud 
werden jegt beym Berkauf die. Familien, nicht wie 
- ehedem von einander getrennt. . Auf den Zuckerplan⸗ 
tagen berechnet man den Werth.der Arbeit eines jeden 

Selaven, alt und jung zuſammen genommen, ein 
Faß Zuder von 16 Gegtner, oder der Befiger hat 
von jedem Reger jaͤhrlich 25 Pf. Se. reinen Gewinn. 
Ueberall hat die Behandlung der Neger auf den brits 
tifehen Infeln gewongen ,- und. in jedem Bezirk ſind 
befondere Perfonen verordnet, die harauf ſehen muͤſſen, 
daß die Sclaven ihre gehärige Kleidung, Speife , ihr 
Stuͤck Landes erhalten, diefe muͤſſen auch dabin fehen, 
daB alle'neuere Verfügungen auf das geuauefte bez 
folgt werben. Weber die gewößnlichen lagen 
- arbeiten , die Veftellung des Feldes, die Gewinnung 
der verichiedenen Producte,- die mannigfaltige Bes 
—— bes Zuckerrohrs ꝛc., findet man in den fols 
genden Abfchnirten alles Miffeuswärdige bepfammen, | 
u 5 und 
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. eine kurze Gefchichte ded Negerhandeld eingefdaltet, 


die nichts unbekanntes. enthält. Der erfte Englins- 


der der fid) damit -befchaftigte, oder eigentlicher, 
Neger ˖ raubte, und fie 1562 in Hifpaniola vers 


handelte, war Johann Hawkins. Der B. glaubt, 
daß Spanien mit den englifchen africanifden Ges 
fellihaften erft 1689 Affiento Verträge geſchloſſen. 


Dieſe famen aber früher zu Stande, und fdyon 1664 
verband fich jene Gefeltfchaft,. binnen fichen Sabres 


jährlich sooo Städte von Indien dem Spaniern zu 
liefern. Für den brittifehen Megerhandel war dad 
Jahr 1771 das ergiebigfie. Damals hatten 192 
Schiffe 47,146 Negerfclaven. - Nachher. find nie fo 
viel ‚brittifche Sclavenichiffe nach Guinea gegangen: 
Denn 1772 befchäftigte diefer Menfchenhandel nur 
175, und im folgenden Fabre nur ı51- Fahrzeuge. 


Im americanifchen Kriege verfiel er ganz, im Jahr 


1778 giengen nur 41, und 1779 nur 28 engliche 


- Schiffe nach Guinea, und die Ausfuhr nach Africa, die 


man vorher auf 800,000 Pf. St. beredinen konnte, 
hatte fich bid auf 159,000 Pf. St. vermindert. Seve 


‚ holen die Englander jaͤhrlich 38,000 Sclaven, davon 


aber nur 15 bis 16,000 in ihren eigenen auderinfeln 
bleiben. Don den engliſchen Negericlaven koͤnnen ver⸗ 
fcbiedene, befonders die Mandingoes, arabifdy Ichreis 
hen. . Die Sclaven. dufern große Chrfurcht gegen 
ihre Ylten, und forgen mit der größten Aufmerkſam⸗ 
Feit für ihre Pflege. Gn unferer Muſik machen fie 
feine. großen Progreffen, und der B: hat feinen eins 
zigen Neger gtfannt, der fich in einem Concert aus⸗ 
gezeichnet hätte. Die gewöhnliche Meynung, al 


- wären. die meiften. von den Europäern erhanbelte 


Sclaven freye Leute, die man gewaltthatig entführt 
habe, widerlegt der V. mit dem Zeugniß vieler dare 
über -befragten Neger. Cin. großer Theil. war. in 
ihres Heimath Sclaven die son ihren Herren verkauft 
rn nn | wurden, 
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jaͤhrlich 320,000 Pf. St. Die jährliche Einfuhr 
diefer Inſeln in eben Diefem Zeitraum war 3,817,000 
Hf. St. Ihr ganzer Handel mit den americanifchen 
Sreyftaaten wird auf 916,000 Pf. Se. berechnet. 
Wir übergehen mehrere flatiftiiche Data diefer Art, 
die in diefem Werke aus ben ficherften Quellen über 
einzelne Snfeln, Ein= und Auöfuhrartifel bon gan 
zen Reihen von Jahren geſammelt find. Auch Eng⸗ 
{ands afriennifeher Handel erhält aus diefern Werke 
wichtige Aufflärungen. Die feit 1783 getroffenen 
Berfügungen, betreffend den Handel zwiſchen Wefts 
indien und dem frenen America , fchitdert der V. im 
einem fehr nachtheiligem Lichte für dieſe Inſeln, ex 
zeigt auch fehr überzeugend , daß die brittifchen Co⸗ 
fonien in Novdamerica fo bald. nod nicht im Stande 
ſeyn werden, die Zufuhr der Norbamericanifden Rez 
publif zu vermindern, oder je entbehrlich zu machen. 


Bey Wappler ift 1792 berausgefommen; Lehre 
der Augenkrankheiten, von Joſeph G. Beer, 
der Arzueyw. D. und approbirten Yugenarzt. Erſter 
Cheil von den Anßerlichen. Krankheiten dc3 Auges, 
408 ©. Mit gemalten wd .ungemalten Kupfern. 
Zweyter Theil, von den innerlichen Krankheiten ded 
Auges, 479 Seiten im Octav.  Diefed Werk Hat 
ver Hr. B., der. (chon durch feine pracriſche Beobs 
achtungen über Angenkrankheiten, ruͤhmlichſt 
befannt ift, nad) einer eigenen Anlage, und zwar 
ſo geordnet, daß, wie der Titel fehon beſagt, der 
evfte Theil deffelben die aͤußerlichen, und der sweyse 
die innerlichen Kranfheiten des Auges zum Borfourf. 
- Sat: Der erfte zerfällt in vier Hauptabtheilungen, 
im welchen die Krankheiten der Augenlider, der Thraͤ⸗ 
nenwege, der Augenhöhlen, der weichen Theile die 
den Augapfel zun umgeben, und die Krankhei⸗ 
“ten 
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und der B. hat diefe mannidfaltigen Gegenflänbe 
- nicht nur als ein aufnierffamer , ondern auch ale 
ein nachdenkender Beobachter behandelt. Jn Faz 
maica gewinnt man gewöhnlich auf 3 Faͤſſer Sucker 
200 Galioné. guten Hum Eine Zuderplantage die 
jaͤhrlich 200 Fäffer Zucker liefert, koſtet mit allen 
Erforderniffen 30,000 Pf. St., der jährliche Ertrag 
ift, nach Abzug der nothwendigfien gaben, 2150 
Hf. St., oder fieben pro ent vom Capital, 
Aber nun ift noch nichts für Unterhaltung der Ge: 
bäude , für den jährlichen Abgang der Neger, fir 
allerley Zufälfe gerechnet , die gewöhnlichen weftin: 
Difchen Landplagen find auch nicht in Anſchlag ges 
bracht; der Befiser muß auf der Plantage wohnen, 
Daher der V. verfichert, eine: Zuderplantage werde 
haͤufig em Muͤhlſtein am Halfe des unglüdlichen Bes 
ſitzers, der ihn zuletst ind Berderben zieht Der Erz 
trag einer Baunmvollenplantage ift reichlicher, auch 
wird dazu Fein fo großes Capital erfordert. Der 
weſtindiſche Kaffee koͤmmt dem arabifchen fehr nahe, 
wem man ihm die dußere Hilfe nicht fo ſchnell abs 
reißt, ‘und er Überhaupt laͤnger liegt, als gewöhne 
Fich zu geichehen pflegt. Beym Berichiffen muß man 
ihn vor ftarf riehenden Sachen bewahren, Einige 
Saͤcke Pfeffer neben Kaffee verpackt, koͤnnen eine 
ange Yadung verderben, und Die Nachbarfchaft der 
Run fäfler if dem Geſchmack deffelben duferft ſchaͤd⸗ 
lich. Cacao wird gar nicht im Großen auf Jamaica 
- gebauet, auch gegen vorige al viel weniger Pis 
‘mento gewonnen, und diefe Fnfel liefert zährlich 
nicht mehr ald etwa 7000 Centner. Die jährliche 
Ausfuhr aller brittifchen Zudkerinfela nach Europa und 
ändern Gegenden, flieg in den mieiften Fahren auf 
7,300,000 Pf. Sf, davon. erhält Großbritannien 
bey weitem den anfehnlichften Theil (6,808 coo Pf. 


Sierl.). An Baarſchaft erhaͤlt das Mutterland daher 


jaͤhrlich 
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jaͤhrlich 320,000 Pf. St. Die jährliche infuse 
diefer Inſeln in eben diefem Zeitraum war 3,817,000 
Pf. St. Ihr ganzer Handel mit den americanifihen 
Freyſtaaten wird auf 916,000 Pf. St. berechnet: 
Mir übergeben mehrere ftatiftiiche Data diefer Art, . 
die in dieſem Werke aus ben ficherften Quellen über 
einzelne Snfeln, Ein= und Ausfuhrartikel bon gana 
zen Reihen von Jahren geſammelt find. Auch &n is 
{ands africaniſcher Handel erhält aus dieferu Berke 
wichtige Aufklaͤrungen. Die feit 1783 getroffenen 
Verfügungen, betreffend den Handel zwiſchen Wefts 
indien und dem frenen America, fchitdert der V. im 
einen fehr nachtheiligen Lichte für diefe Inſeln, ex 
zeigt auch fehr überzeugend , daß die briktifchen Coz 
‘fonien in Nordamerica fo bald. noch nicht im Stande 
ſeyn werden, die Zufuhr der Norbamericanifchen Rez 
publif zu vermindern,. oder je entbehrlich zu machen. 


8* u Wien. 

a — iſt 1792 herausgekommen; Lehre 
dee Augenkrankheiten, von Joſeph ©. Beer, 
der Arzuenw. D. und approbirten Augenarzt. efter 
Theil von den aͤußerlichen Krankheiten des Auges, 
408 S. Mit gemalten und ungemalten Kupfern. 
Zweyter Theil, von den innerlichen Kraufbeiten ded 
Auges, 479 Seiten im Octab.  Diefed Werk hat 
ver Hr. B., der (chon durch feine praciiche Beobs 
achtungen aber Angenkrankheiten, rühmlichft 
befannt ijt, nach einer eigenen Anlage, und zwar 
forgeorbnet , daß, wie des Titel ſchon befagt, der _ 
erfte heil deſſelben die. Äußerlichen , und der zweyte 
Die innerlichen Krankheiten des Auges zum Vorkburf 
hat. Der erfte zerfällt in vier Hauptabtheilungen, 
im welchen die Krankheiten der Augenlider , der Thraͤ⸗ 
nenwege, der Augenhöhlen, der weichen Theile die 
den Angapfel: zunaͤchſt umgeben, und die Krankhei⸗ 
tn | ten 
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ten der dußern oder erften Haute ded Augapfeld, 
naͤmlich der Durchfichtiaen und undurchflchtigen Horns 
baut, vorfommen. Sede Hauptabtheilung ift wicder 
in befondere Adfchnitte getheilt: der erfie belangt die 
Krankheiten der Augenbraunen; und der zweyte, die 
Krankheiten der Wugenliver, befonders. Die zweyte 
Kauptabtheilung betrifft 1) die Krankheiten der Thraͤ⸗ 
uendrife; 2) ded Thrdnenfaks, der Thränengänge, 
und der Thränenpuncte; und 3) die Kranfheiten der 
innern Augenwinkel, weldye zwar außer den Lords 
n-ibren Sig haben , aber gemeiniglich auf 
Felbige wirten. Die dritte Hauprahtbeilung zerfällt 
in gwen Hauptabſchnitte: im erſten fommen die 
Kranfpeiten der Knochen, die den Augapfel umges 
ken, und derjenigen weichen Theile gor, die unmit⸗ 
telbar zwifchen der Augenhdhle und dem Augapfel 
liegen; im zweyten, die ‚Krankheiten der angewad)s 
fenen Haut. Die vierte Hauptabtheilung hat zwey 
Abfchnitte ; der erfte handelt von den eigenth uͤmlichen 
Krankheiten der Hornhaut, der. zweyte von den Krank⸗ 
beiten welche ſowohl der Hornhaut, als. der harten 
‘ugenhaut gemein. find. . Der zweyte Theil: beſteht 
aud. drev Hauptabtheilingens die erfte enthält die 
Krankheiten der innern Hdute ded Augapfels; bie 
zweyte die Krankheiten. der Feuchtigheiten. ded. Bugs 
epfelé,. und die dritte die Krankheiten, melche anf 
den ganzen Augapfel Bezug haben, und. folglich oll: 
. gemeine koͤnnen genannt. werden. Die erfte hiefer 
-Hanptabtheilungen bat im erſten Ybichnitte, Die Krauk⸗ 
beiten der. Negenbogenhaut, und im zwevten die der 
Markkhaut oder ded. Geſichts zum Vorwurf ; die zweyte 
Har fo viele Abſchnitte, als igfeiten im, Yoga 
fich befinden. In der britten und lchten 3 
iheilung kommen die Erampfhaften Zufälle des Aug⸗ 
apfeld , Vie Ausartung (degeneratio), und alle ge 
waltthdtige Verletzungen deffelben vor. Um nun 
01) . . anges 
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angehenden Aerzten die ſichtbaren Krankheiten defto 
deutlicher vorzuſtellen, hat der Hr. V. die Mühe übers 
nommen, fie eigenhändig abbildlich, und illuminirt, 
nebft einer Erklärung der Vorftelungen, zu liefern, 
auf der andern Seite aber auch, jede Verwirrung 
der fo überfchwenglich weitläuftig gerordenen Moz 
menclatur zu vermeiden, nur die befannteflen und 
ebräuchlichiten Benennungen angegeben, in einem 
befondern, dem Werke beygefügten Inder aber auch 
die weniger getdufigen Namen von jever Krankheit 
and jedem Sufalle in lateiniſcher, griechifdyer, frane 
zoͤſiſcher und deutfcher Sprache angegeben In 
einem befondern Anhange zur Lehre oer Augens 
krankheiten find man noch die Operationsarten 
eigentlich chirurgiſcher Augenkrankheiten, die mehe 
vder weniger adoptirt worden; imgleichen ein kri⸗ 
tiſches Verzeichniß der Schriftſteller, die uͤber Augeite' 
krankheiten geſchrieben haben, und die Arzneyformeln 
beygefuͤgt. Dieß iſt die Einrichtung des Werks uͤber 
Augenkrankheiten, das an Vollftändigfeit dad erſte 
[inet Art iff. Die Abeheilung in Paragraphen mit 
arginalien und Die Megifter machen das Nachfchlam 

- Defto bequemer. Der Vortrag felbft. ift einem 
iden Lehrbuche angerheffen, hin und wieder find 
eigene Wahrnehmungen und fremde Autoritaͤten eine 
reuet, und alles ift mit Deurlichfeit und Beſtimmt⸗ 
gefagt. Die Kenntniß eigentlicher chiturgifcher 
Sensei und Operationen, fo wie aud die ana⸗ 
fomifde des Anges und feiner Verbindungen, ſetzt 
der Hr. Verf. ald bekannt voraus, vder verweift auf 
bie vorzuͤglichſten Schriften und Kupfer. Da es weit 
ehe Aerzte und Wundaͤrzte giebt, deren Fach. es 
Eigentlich nicht geworden, Augenoperationen zu une 
tern > der Krankheiten der Augen auch welt: 
thelr find, die ohne Inftrumentalhälfe geheilt were - 
Gen Firmen, wenn man fie genan und gleich anfänger 


lich 
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lich kennt, ſo wird der Vortheil gewiß nicht gering © 
ſeyn, den Aerzte und Wundärzte durd) diefed Werk 
erhalten. Nur Schade, daß der Orucfebler ein fo 


großes Heer ift. | 
Ebendaſelbſt. J 


Rerum Auſtriacarum Scriptores, qui lucem 
publicam hactenus non viderunt, et. alia Mo. 
numenta diplomatica nondum ‘edita, quibus 
huius Gentis aliarumque vicinarum medii Aevi 
Hiftoria, ac Iura eius Temporis publics provin- © 
cialia, municipalia, feudalia et civilia: uber. - 
rime illuftrantur, ex authenticis Bibliothecae 
Vindobouenfis Codicibus manufcriptis, et diplo- 
maticis Inftrumentis eruit ac edidit. Adrianus . 
Rauch, Cler. regul. fcholarum piarum. Vol I. 
3793, apud Jofephum Stahel. 4. 3Alph. ı 9. 
Hr. Raud giebt hier einen wichtigen Beytrag zu . 
den Sammlungen alter deutiher Schriftfieller, und 
erwirbt ſich um die deutſche Geſchichte dadurch noch 
ein größeres Verdienft, daß er die. beften -und dites 
fien Handfchriften unter mehreren ausgeſucht, alle 
vorhandenen Handichriften mit einander verglichen, 
und den Werth eined jeden Srids durch vorgeſetzte 
kurze Einleitungen befiimmt bat. Fn diefem erften 
Bande find folgende Stüde: ‚Ein Chronicon Gar- 
ftenfe ab Anno-953 ad Annum 1258, von wel 
dem Pes nur Auszuͤge erhalten. und liefern founte. 
Ein Chronicon Clauftro Neuburgenfe ab An. 953. 
ad An. 1347., welches von dem in Pezié Script. 
zer. Auftriac. edirten Chronicon verfchieden, aber, 
fo wie das vorhergehende, ichon vom Hrn. Rauch. 
bey der Ausarbeitung feiner Defterreichiichen Geſchichte 
gebraucht if. Ein, Chronicon chythmicum ab. | 
‚An, sıyo,.ad. An, 1269, welded mehr Sitten⸗ 
ſchilderungen als Thathandlungen euthält, und 


wahr⸗ 
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"wahrfcheinlich einen Defterreicher zum Verfaffer hat. 


Chronicon. Chremifanenfe ab An. 273 ad An, 
. "1217, cum interpolationibus Auftriam ſpectan- 
tibus. Diele Chronik ift im Stifte Kremsmänfter _ 
. 1142 gu fchreiben angefangen, und nachher durch 
Ktofterleute fortgeſetzt, im XIV. Jahrhundert aber 
von einem unwiſſenden Menfchen verbeffert oder ins - 
terpolirt. Sie ftößt, fo wie Die beyden erfigenanne — 
ten Ghronifen, an eine Abfchrift des Hermannus . 
contraftus, und weil auch diefe das Schidfal der 
Fnterpolation bat dulden mäffen, fo. theilt der: Hr. :- 
Herausgeber diefen Theil der Gnterpolationen untee - 
einer abgefonderten Sumer mit: Anecdota quae» — 
dam Auftriaca, ober ein gebundener Aufſatz uͤber 
die Defterveichifche Tiſchzucht im dreyzehnten Fabre 
hundert, Herzog Friedrihs II. Judenprivilegium 
vom Jahr 1244, und Mautz Zoll: und. Mebens 
rechte der Stadt Haimburg von gleichem .Alter. 
Chronicon. Florianenfe praemiffa S. Leopaldi- 
Marchionis genealogia ab An. 1276 ad An. ızıo, 
ift nicht bisher gedruckt, aber-von Called. und Hanfig 
ſchon genußt -gerwefen.. Johann Enenfeld gebundene - 
Steyermaͤrkiſch⸗ Oeſterreichiſche Gelhichte, Werk . 
ber. Stevermarf6 und Oeſterreichs Graͤnzen und 
Rerrichaften und Stammtafel ded Babenbergs - 
fterreichifchen Geſchlechts, nebft einer Fortſetzung 


oder Stammtafel des Habsburgiſchen Haufes von 


einem ungenanuteh Schriffteller des 15. Jabrhune 
dert. Enenkels Werke find bekanntlich {chon zwey⸗ 


mal, 1618 und 1740, abgedrudt worden, allein 


durch verfchiedene Zufälle unbekannt geblieben, und ., 
biöber fo felten als Handichriften neiefen. . Man hat 
fic) bemüber den Enenfel in ein berühmtes alt adec 
liches Geichlecht einzufchieben, allein der Hr. Doms 
bere von Smitmer wrweifet in einem hier eingefchal= 
un, seien 
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trten Aufſahze, daß er Ein Barger zu Wien gewefen 
if, und Gelblettinamen achat bat. — Ein 
altes, wa nlidy im 14. Jahrhundert beſchrie⸗ 
benes Urbar⸗ und Hofmarksregiſter über Steyer 
folgt den Enenkeliſchen Schriften, und den Veſchluß 
machen zen Chrenifen, ein Lambacenfe, welches 
von 1126 bis 1278, und ein Ofterhovenfe, dag 


. Yon 1197 bis 1365 «richt. 


Koͤnigsberg. | 

Bey Nitolodius 1793: Mikrologiſche Aufſaͤtze 
von Friedrich Schulz. 222 Seiten im Octav. 
Durchgängig find fie das wohl nicht, was ber Titel 
fagt, und eber fellte es gemiſchte Auffäge heißen. 
Moles tein Betrüger, ift krine Micrologie; doch 
mbchte auch nicht jeder. mit der Art ded. Beweifes zu⸗ 
frieden fenn, ohne daß er den Borwenf der Micro: 
Logie verdienen würde; am wenigften mit den Bez 
weiſen a priori: ”fo und fo miißte Moſes han: 
deln; wie koͤunen wir im Geſchichten der alten 
Melt Umftände und Lage der. Handelnden hinlängs 
Hid wiffen, um zu beftimmen: Ander’ fonnten fie 
nicht handeln! Ginnreih find die Gedanken über 
den Gebrauch des Worts, Hert, aber nicht gegriins 
bet; wit erinnern und an eine Menge zufällige 
Umftände bey den Gehrauche und Nichtgebranche, 
Ein Paar fcharflinnige Krititen. Lehrreidy find die 
Yufläge über die Sprachbereicherungen und Aber 
die dentſchen poegichen Ucberfegungen. Der Ießte - 
Aufſatz, Dumourier in Paris, ganz in ded Verf. 
Manier, ift von einer tmerwarteten, aber finns 
reichen Wendung: Frankreich ijt Ärmer geworden, 
und mithin auf dem Wege beffer zu werden. 


An im 





— 
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176. Stud. 


u Den 4. November: 1793. 

















PR sie N offenbättel. ‘oth | 
Ä gieſiſche Handſchrift der Wolfen 
bütteler "Dibliorbet .. en * hiſtori⸗ 
ſcher Verſach von Dr. 5, D. Wilkens; bey’ 
Mibrecht: 1793. 125 Octavſeiten. Vom erſten Bers 
ſuche f. gel. Anz. 1792. 529.8. Gegenwaͤrtiger, 
bed 08 Friedrich Auguſt zu Braunſchweig⸗ 
Hels Durchlaucht zugeeigneter, beſteht ebenfalls aus 
Bilefen an Hrn. Hofr. Kaͤſtner. Sie beſchreiben 
guerft eine Sammlung aſtronomiſcher Tractate in 
portugieſiſcher Sprache von Pero Yunes, zu Liſabon 
2537 gedrudt. Hr. W. bat fich auf der Bibliothek 
den Band zum Anfehen aus, weil er auf dem 
Rüden geichrieben fah: derlelbe enthalte Geogra- - 
phiam Ci. Ptolomaei fpanifch. durd) Petrum 
Munez. Er fand alfo fogleich ftatt dieſes ihm uns 
befannten Namen einen berühmten, und flatt ded - 

yp ® . Spanis 





6a Goͤttingiſche Anzeigen 


Spanifchen,- Portugiefifch. Nun folgte dem ge: 
druckten and) eine portugiefifche Handſchrift, erft ge: 
fchrieben, und dann angebunden, wie daraud “ers 
‘hellt, weil am Rande manche Buchftaben befchpit- 
ten,” oder gar weggefchnitten find. Sie enthalten 
zuerft Lange und Abweichung der Sonne in Graden 
und Minuten für jeden Lag in vier Jahren (die 
Periode der Schaltjahre), dann Unterricht yom Ges 
brauche derfelben. Hr. VW. hat alles abdrucen 
laffen, bey den Tafeln war genug einige Wörter, 
alé die Namen der Zeichen u. dergl., zu Vollmeriden, 
dem Unterrichte hat er vollftändige Ueberfepung bey: 
gefünt. Es find darinn auch Lehren vom Gebrauche 
der Sonnenhöhen, der Sterne um den Pol u. dergl. 
Hr. W. erläutert vieles in Anmerkungen, bringt 
manches aus andern’ Schriftftellern bey, berichtiget 
Schreibfehler... . war mit dem Spanifchen und 
Portugiefiichen noch gänzlich unbefannt, als die 
Ueberfchrift auf dem Mien des Bandes feine Neu- 
gier reiste. (Eine Beflätigung deffen, wads .der 
Mec. mehrmal bemerkt hat, fic felbft zum Beyſpiele 
anführen Fönnte, daß ein Mathematiker eine ihm 
fremde Sprache mit mäßigen Hülfsmitteln bald 
verftehen lernt, wenn er Unterricht durch fie erwar⸗ 
tet. Ewas ähnliches, hatte Hr. W. im vorigen 
MWerfuche bey der polnifchen Gefchichte geleifter, um 
bie er fic) fonft gar nicht befümmert hatte. Auf⸗ 
merkfanfeit, ordentliche Entwickelung der Begriffe, 
anhaltente Anftrengumg , find dem Mathenratifet 
Beichäftigungen de5 Geifted, an die er ſchon gewöhnt 
iff, mit denen er alfo, wenn er Luft bat, durchs 
dringt, wo mancher andre - zurücdhebt.) Der 
Schreiber des Mannferipts war ein Portugiefe und 
Sachverftindiger, denn es find im gedructten Terte 
des Liunnes,.-Derbefferungen von ihm. Der Inhalt 
“der Handſchrift iſt für die aͤltere Gefchichte der 


Hiftio= 
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Hiſtiodromie von Nutzen. Noch befindet. ſich in eben 


vem Bande, hinter der Hanbfchrift, ein ſpaniſches 
gedrudtes Buch, Suma de geographia . . . dent 
Berichte auf der. lekten "Seite gemäß zu Seville 
durch. Juan Cromberger. 1530. gedrudt, -ift aber 
3519 zuerft erfchienen und Carl V. zugeeignet ‚..von 
dem Derf. Martin Fernandez de encifo, algacil 


major de la tierra firme de las’ Indias occiden: . 


tales llamada caftilla del oro. Da wird.ein Fluß 
erwähnt, und mebrered von ihm berichtet, welcher 
den Namen mar dulce hat. Er führe fo viel 
Waſſer, Daß es mehr als 20 leguas ind Meer -trete, 
que ‚no fe buelue con la falada. . (Mielleicht von 
diefem Umſtande, daß dad Waffer. vom. gefalznen 
unterfchieden bleibt, der Name.) Lefling fand 


auch auf der Bibliothek ein (panifdes Manufeript — 


von Cudena, gab folded mit einer Vorrede her⸗ 
and, und Hr. Prof. Leifte begleitete ed mit Unnıdek 
fungen. ‘$n denfelben erwähnt. er ein ſuͤßes Meer 
in America, und erflärt eS fir den Paraflug. Ob 
dad. füße Meer beym Fernandes diefer Fluß ift, läßt 
ſich aus den Stellen entfcheiden, die Hr. W. bey⸗ 
gebracht hat. Noch Über den Brofcius, mit wel⸗ 


chem fic) der erfie Verſuch befchäftigte, befouders 
Bergleichung. des Eremplard der Apologia pro Aria — 


Rotele . . . welches die Bibliothe® befist, mit 
Hru. Hofr. Käftners feinem. Hr. W. giebt auch 
in dieſem Verſuche dem Litterator, der zugleich Ken 
ner. der Wiffenfchaft ift, lehrreidje Unterhaltung. - - 


Mon. — 
Berechnung uͤber die Duntzfelt⸗Meyerſche Ton⸗ 
tine... bon Jac. Steuve, Prof. am fbnigl. 
Gymnaſ. zu Wltona. 1792. 62-Octavfeiten. Die 
berechneten Gegenftdude find: Berth eines Autheils 
im Aufhebungẽtermine ar ; Uominiftrationstofter, 
re 2 un 
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und jährlich aufgefparte Zinfen, Die Tontine tft 
zum Bortheile der Überlebenden nad zehn Fahren 
eingerichtet, die durch Todesfälle der birgenders 
| Köpfe erloſchnen Antbeile fallen den übrigen niche 
erlofchuen zu. Hr. Prof. Se. berechnet, daß eine 
Actie pon nach, und nach einzufchießenden roo Mod. 
Spec. im Junius 1802 wenigftens 135 Rıhlr. werth 
feyn . werde, . ohne Lontinenvortheil. Die Mechs 
Sung wird nad) Formeln Leicht und deutlich dars 
geftellt. . - Außer diefer eigentlichen DBeftimmung 
hat Hr. St? noch die Abficht, Nuten und Wichtigs 
Feit der Mathematik zu zeigen, befonders die Vor⸗ 
‚heile, welche Ausdruͤckungen ber Rechnungen durch 
analptifche Formels gewähren, 


93 5 i aris. : ooh 
. Bey H. J. Janſen: Oeuvres philofophiques 
de M. F. Hemfterkuis, 1792. 2 tomes 8. Der 
erfte Theil enthält: Lettre fur la feulpture,. L. 
fur les defirs, L. fur ’homme & fes rapports; 
Defcription philofophique du caradtere de feu 
Mr. F. Fagel, Sophyle ou de la philofophie. 
Diefen Uuflägen des Verf. find beygefügt: De 
YAmour & de l’Egoisme, eine Ueberfegung einer _ 
„erderfchen, mit der L. fur les defirs in Bers 
bindung ftehenden Schrift, und Anmerkungen zur 
L. fur la Sculpture von Barve, und andere zur 
L. fur homme & fes rapports von Dumas. 
Im zweyten Theil fiehen: Arifiée ou de la. divi- 
nite, Alexis ou de l’age d’or, Simon ou des 
facultes de l’ame, Lettre de Diocles a Diotime 
fur l’Atheisme, Lettre de Mr. Jacobi a M. 
Hemfterhuis (über dad Syftem des Spinoza). 
Das Gewand ift dem fehdnen Fnhalte und dem feis 
nen Geſchmack des Denfers angemeflen, welcher 
1790 farb. . Die meiften: diefer Wuffage. fn, Dey 
, | ihrer 


176. Sri, ben .Nov. 1193: £765 


"Ihrer erfien Erfcheinung in dieſen Blättern angezeigt 
worden. New find die beyden legtern im zweyten 
Bande; Simon, ein gefellichaftlicher Vortrag im 
ber. vom Berf. in mehrern feiner Auffaͤtze fo glücklich 
nachgeahmten Gorm einer Wntife. Ret. giebt feinen 
Muszug davon, weil diefer in Feiner Beziehung den 
Nnbalt, wie er zu (agen ift, vorftellen Fann. Gut 
Brief Aber den Arheismus ift erftlich eine creffliche 
Hfochologifde Schilderung der allmähligen Entwicke⸗ 
dung der religieufen Gefühle und Borftellungen; 
dann die natürliche Gefchichte des Atheismus. Der 
Berf. unterfcheivet drey Arten deffelben. Der erfte 
¢entftebe bald nach dem Anfang ver Philofophie, 
wenn fie noch zu fehr am Ginnlidjen klebt, der 
stomiftifche Atheismus; das Verderbniß der Mes 
ligion durd) die Politif erzeuge den sweyten, aus - - 
Haß und Verachtung gegen die unfittlich tyrannifts 
ende Religion entfiehendens und die durch Mathes 
‚matif in: die Höhe gebrachte Phyſik (verſteht fic 
bey einigen, deren Geiftescultur im Webrigen zu 
eingefchränft geblieben Lift) ergenge den mit feinem. 
bemonfirativen Stolze fic) allen Beduͤrfniſſen ded 
werfeinerten Sittenverderbniffes anpaffenden dritten 
Atheismus. | _ | 


, \ Bien. . 

. Bey Franz. Fafob Kaiferer: Gefchichte von 
Halitic und Wladimir bis 1772. Verbunden 
‘mit Auseinanderfegung und Vertheidigung der 

-©efterreichifceh= Ungrifchen Befigrechre auf - 
dieſe Bönigreiche. Nach ruffifchen und polnis 
ſchen Jahrbuͤchern bearbeitet von Chriftian Enz 
gel, Acceffifter bey der Siebenbürgifchen Hof⸗ 
kanzley. Erſter Theil bis 1230. Wit einer 
.genealogifchen Tabelle. 1793. '8. 15 Bogen. 
: Sweyter Theil bis 1772, 13 Bogen. Gedruckt mit 
| 93 Golds 


p 


~ 
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einem Sohne ded ungrifchen Königs: Koloman, ges 
geben, und zu einem gewiffermaßen unabhängigen 
taat erhoben fey. - Lodomirien oder Wladimir erfts 
fland währfcheinlich 1078 and den volhynifden Ers 
oberungen, durch die Verfügungen ded Siegers, 
nämlich des Großfürften Wfewolod. In der zwey⸗ 
ten Periode gehörten Lodomirien und Halitſch unter 
Ungarn, und in diefer hatten beyde Staaten von 
1209 bi6 1240 ihre ſchoͤnſte Zeit. Diefe ward 
fchlimm in der ndchften Periode von 1230 bis 1572, 
da die Polen und Litthaner die Reiche eroberten und 
unter fich theiften. Nachher traten in der folgenden 
und leßten Periode die polnifchen Bedruͤckungen ix 
Betracht der Religion und der ariftofratifchen Bers 
foffung ein. Auch litten die Reiche fehr durch Tas 
toren, Türken, Cofafen, Ruſſen und polnifche 
ere; bid daß fie 1772, nach vielen vergeblichen 
eit 1430 angeftellten Unterhandlungen, unter Uns 
ern kamen. Gin befonderer Abfchnitt fchildert ben 
Kuftand von Nothrußland in der zweyten Periode, 
und in diefem äußert der Hr. Verf., daß auch ein 
Stuͤck von Litthauen, dad Fatwinger Land, und 
Podladien von Ungern in Wnfprud) genommen 
werden Finne. oe, 


— 





Won dieſen gel. Anzeigen werden wöchentlich vier 
Stüde, welche 2% Bogen betragen, ausgegeben; 
die Pranumeration auf den ganzen Jahrgang, in 
209 bis zto Numern, ift ein Louisd’or; denen, 
welche mehrere Eremplarien nehmen, wird: ein 
Beträchtlicher Rabat zugeflanden. 
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Den 7. November 1193. 











| Gittingen. — 
bhandlung tiber die venerifche Krankheit 
von Chrifloph.Girtanner, zter Band, ater 
Band, gufammen 808° Seiten in Octav. Bey 
Dieterich 1793. 


Daß die erfte Auflage diefes mühlamen und ges 
we verdienſtlichen Werkes, welche 1789 herause 
fam, jet t bereits vergriffen ift, giebt einen anges 
nehmen Beweis, daß es unter den heutigen Aerzten 
feinediveges an Liebhabern der Litteratur fehle. — 
Db die Seitenzahl aleich bey diefer neuen Ausgabe, . 
wegen ded engeren, Drnded, geringer ift, als bey 
ber alten: fo hat jene dennoch nicht wenige Zufä 
erhalten. Die erfte Ausaabe enthielt 1802 Scbrife 
ten über die venerifche Krankheit; alſo einen. * 
wachs von nicht weniger ae, 1502 in so aa 
. eit 
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feit Uftruc’s Zeifen. ; Die neue Ausgabe führt deren 
nun 1912 auf; enthält alfo “abermals einen Zuwachs 
von 110 Schriften, welche größtentheild erft in den 
legten Fünf Sabren erfchienen find. Viele ımiter 
diefen find durch den erften Theil dieſes Werks, oder 
die eigentliche Abhandlung über die venerifche Krank⸗ 
heit, veranlaßt worden, und enthalten Einwürfe 
gegen: manche Meynungen. des Verfaſſers.“ Die 
wenigften Berfaffer derjelben werden Urfad finden, 
fi) über den Ton zu beklagen, in welchem Hr. ©. 
son ihren Streitfchriften redet. Insbeſondere Außert 
er S. 720 feine Unzufriedenheit fiber den Ton, wel- 
chen er felbft fich, ”in der feffen Ucbersengung, daß 
er für die Wahrheit fdchte,” gegen Hrn. Hensler 
erlaubt hatte, mit einet Lebhaftigkeit und Wahrheit, 
welche unftreitig beyden berbienftonden Schriftftela 
lern zur Ehre gereiht. Hr. G. täunit Hm. 4. 
bier namentlich ein, daß Chriftoph Columbus Feines: 
weges unter die Zeugen für den weftindifchen Urfprung 


. der Lufifeude gehöre, und daß die Sache ſich völlig 


fo verbalte, wie Hr. spensice fie erzähle. Auch in 
dieſer Ausgabe ift Ferdinand Columbus, Durch. ein 
PBerfehen, welches der-Berf. ©. 721 felbft ane 
geigt, nodyunter'den Augenzeugen ber anfangenden 
Zuftfeuche aufgeführet worden. inige andere Irr⸗ 
shümer. der. alten Uudgabe. find in der ‚gegenwärtis 
gen ebenfalls verbeffert. So war z.B. S. 47. 
der erften Ausgabe aus Fulgoſius angeführt wore 
den: Aus Spanien fey die Seuche nach. Stalien 
gekommen, und nach Spanien aus, America.” 
Bulgofius fagt aber: ?’quae peftis primo ex - 
- Hifpania in Italiam allata, ad Hifpanos ex 
Aethiopia.” Offenbar war damals durch einen 
Schreib= oder Druckfehler America für Nethiopien 


geſetzt worden. 
| 7° Philadele 


on 


177. Geld, den 7. Nov. 1795: ara 
Philadelphia. 


An enquiry how far the punifhment of 
death is nece ary in Pennfylvania with notes 


‚and illuftrations by William Bradford, Eſq. 


N 


to which is added an account of the gaol and 
penitentiary houfe of Philadelphia, and of the 
interior management thereof, by Caleb Lownes. 
Bey Dobfon. 1793. 108 Seiten in Octav. 


Der erfte Theil dieſes Werks, der eine Unters 
fuchung über die Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit der 
Todesſtrafe enthält, ift wenig intereffant. Was 
Beccaria und Montesquiew hierüber gefagt, wird 
bier von neuem vorgetragen; deswegen verdiente 
biefed Buch Feine Anzeige, wohl aber verdient ed 
die andere Hälfte, worinn C. Lownes von dent. 
neu eingerichteten Gefangenhaus zu Philadelphia 
Nachricht giebt. Die Sache ift fo ganz ncu und 
re und Howards Wiünfche werden aewiß nirs 
gends fo. leicht, fo ſchnell, fo vollfiändig und 
bald erfüllt werden, DaB wir den Dank unferer Lefer. 
gu verdienen glauben, wenn wir eine ausführlichere 
peg davon mittheilen. — Der traurige Suftand 

t Gefangenen zu Philadelphia, und die ſchlechte 
Einrichtung des Gefangenhaufes dafelbft, hatte die 
Aufmerkſamkeit des befferen Theils der Birger der 
Stadt lange erregt. Einige Jahre vor dem uss 
brud) der Revolution verband fich eine freywillige . 
Gefellidaft zu dem Endzwed. Der Ausbruch des 
Kriegs flörte das wohlthätige Unternehmen. Im 
Jahr 1786 machte man den Berfuch, die Gefanges 
nen zu Öffentlicher harter Arbeit anzuhalten, Straßen⸗ 
reinigen, Ausbeſſerung der Heerſtraßen u. ſ. w. 
Sie auszuzeichnen hatte man die Haare ihnen abge⸗ 
fchoren, und ihnen infamirende Kleidung gegeben. — 
Diefer Verſuch aber lief fehr unglädlich ab. Die 
Gefangenen, nicht binlänglic bewacht, viffen ande 7 
a... 3 . 


f 
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der Verbrechen in der Stadt und auf dem platten 
Land wurden weit mehr; dad Betteln der Gefange⸗ 
nen, ihre daraus folgende Trunkenheit und andere 
höchft unanftändige Auftritte, ihre Verwegenheit 
und Kühnheit im Angreifen um fic) frey zu 
machen, — dieß alled bewirfte eine allgemeine 
Sur und Beforgniß im Staat. Die Menge und 
efchwerlichkeit diefer Uebel, und die faft eintres 
tende Unmöglichkeit diefe große Zahl von Gefangenen 
Binlänglich zu bewachen nnd unterzubringen, bes 
wirkte endlich die neue Gefellfchaft, die fich unter 
dem Namen ”der Philadelphifchen Gefellichaft zu 
„Srleicyterung des Elends der Öffentlichen Gefans 
„genen” zulammenthat. Sie ward durdy anfebns 
liche und wichtige Subferiptionen und Geſchenke bald 
in den Stand gefeßt, ihre menfchenfreundlichen 
Plane auszuführen. Den Zuftand der Gefängnifle 
und der Gefangenen zu unterfuchen, beftellte die - 
Gefellfchaft einen Mud hus von fechs Mitgliedern, 
welder bald in der Strenge der Geſetze und der Art 
der Ausführung, in dem Mangel eines gut einges 
richteten Regiments in dem Gefangenhaufe, im dee 
Erlaubniß daß jedermann Zutritt zu ihnen finden 
fonnte, in dem uneingefchräntten Gebrauch hitziger 
Getraͤnke, in der Vermifchung aller Gefangenen 
ohne Unterfchied, ohne auf die Berfchiedenbheit der 
Werbrechen oder ves Geſchlechts Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, endlich im Mangel an Beichäftigung, die 
Gruͤnde der hohen nmioralifchen Verdorbenheit fand; 
die Daraus entftanden. Die Gefellfchaft fam bey 
der gefeBaebenden Gewalt des Staats ein, erhielt 
eine Veränderung der Strafen, und die Hinwegs 
raͤumung aller ihrer Klagen und Hinderniffe, die fie 
bemerkt hatte. Neinlichkeit, Ordnung, Arbeit, 
gelinde aber unabbittliche Strafen, genaue Aufficht, 
haben die beyden Häufer zu Erziehungshäufern für 
moralifch verdorbene Menſchen gemacht. oui \ 


| 77. Enid, ben 7.Mev. 170: ‚173 


Philadelphia und inébefondere die Aufſeher find 
‚Zeuge von der gänzlich Verdnderung in der Sin⸗ 
nedart der Gefangenen, und nur erft feit etwa 3. 
Jahren befteht diefe neue Einrichtung. Sie haben 
Hoffnung nad) ihrer Befferung beffer behandelt, ends 
lich ganz wieder. frey zu werden. Sie haben Urbeis 
ten gelernt, die ihnen nach ihrer Beireyung Unters 
balt gewähren können, ed ift ein trauriged Geſchenk 
Die wiedergegebene Frenheit, wenn die Noth die 
Befrevten zu neuen Verbrechen zwingt. Bon 200 
Gefangenen, die man nach und nad) loslaſſen fonnte, 

find nur 4, eines zwenten Berbreihend wegen, wies 
der in dad Gefängniß zuriick gekommen. Nicht. die 
Topeöftrafe bey einem zwenten Bergehen, fonders 
das Linfchliefen in befondere Zellen, ganz bon 
allen abgefondert, halt fie mehr als der Galgen in 
Furcht. Die Heerftraßen find ficher, die wenigen 
Anfälle der Meifenden waren durch Fremde gefchehen. 
Mur zweymal ift in der Stadt feit der Zeit einges 
brochen worden. Keine Zafchendiebe mehr, —* 
zwey Jahren; ſie waren vordem eine Art Peſt. 
Die Zahl der uͤberwieſenen Verbrecher iſt bey jeder 
Sitzung der Gerichte weniger geworden. Die Wahr⸗ 
beit ded Motto dieſes Werks, aus Montesquieu; 
»Daß nicht die Milde der Strafen, vielmehr das 
Nichtbeſtrafen der Verbrecher, die Verbrechen ver⸗ 
mehre,“ hat ſich hoͤchſt überzeugend beſtaͤtigt. — 
Moͤgen immerhin Howards Schriften manchem cine 
Art Empfindeley fcheinen, und die angepriefene 
Sorgfalt für diefe Unglidlidyen in den meiften Staas 
ten noch weit hinaus zu verfchieben feyn, weil man 
wichtigere Dinge zu thun hat, ald Howards fromme 
Münfche zu erfüllen, Mec. ift felbft diefer Meynung 
zugethan; allein wie ſchoͤn ift dieß Beyſpiel immer, 
wie groß muß.der Gemeingeift und Patriotismus an 
dem Ort feyn, wo eine freywillig zufammentretenbe 
Geſellſchaft diefe Dinge bow und iff der rt 
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lettang der Schriften Kants, der dieſem Beweife 
tichts von feinem Werthe und Wufehen nehmen 
Wollte, fondern nur feine Grenzen genauer beftinamt 
Hat, als vorher geichehen war. In der vierten Bez 
trachtung wird der moralifche Glaube an Gott ents 
widelt, und werden die großen Vorzüge deffelben 
nd Licht geſetzt. Der Verf. fchließt mit den wich: 
tigen und ſchoͤn ausgeführten practifchen Folger: 
en: Uebe die Tugend nach allen deinen Traͤf⸗ 
damit Ou des Dafeyns Gottes immer ges 
wiffer werdeft, und damit Ou dich deffelben 
wirklich erfreuen koͤnneſt. Der zwente Theil 
wird fic) mir dem Beweife für die Wahrheit und 
Goͤttlichkeit der chriftliden Religion befehdfrigen. 
en doch recht viele Prediger fo mit ihrem Zeit: 
alter fortfchreiten , wie diefer Berfaffer, und möchten 
wir, ftatt der zahlloſen Predigtſchmierer, recht viele 
folde populäre Schriftfieller erhalten! 


nn Erlangen. 
Verlegt von W. Walther: Magazin des Thiers 
Leiche. Erſten Bandes erfte Abtheilung. 28S. 4. 
Tab. I-V. Magazin des Pflanzenreichs. 
Erſten Banded erfte Abrheilung. 28 Seiten in 
Quart. Tab. I— VI. 1793. 
" Unter diefem verfchiedenen Titel erfcheint eine less 
bare Ueberfegung der Transactions of tbe linnean 
Society von Smith (London 1791. 4.) für foldye, 
welchen der Gebrauch der Urfchrift nicht verftatter iff. 
Diebmal nur ein Theil jener Abhandlungen, mit der 
Verficherung einer baldigen Fortfegung, auch: aus 
mehrern ausländifhen Sammlungen , und einer bes 
fondern für Mineralogen. Die Kupfer find den Oris 
gimaten nicht undhnlich , und einige auld von Hrn. 
t. Reich, als Herausgeber, dem bepges 
figs worden. - on 
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Paris. | 
/¥# emoires fur diverfes antiquités de la Perfe, 
& fur les médailles des rois de la dynaftie 
des Saflanides; fuiyis de P’hiftoire de cette Dy- 


naftie traduite du Perfan de Mirkhond, par A. - 


%. Silvefter de Sacy de VAcademie des Ine 
{criptions & belles- lettres. De l’inprimerie na- 


tionale executive da Louvre, 1793, in Duart,.. 
431 Seiten ohne den MWorbericht und dad Regiſter. 


Mit Vergnügen zeigt Recenf. dieſes merfwirrige, 
Epoche machende Werk an, durch da8 in eine bisher 
ganz unzugängliche Gegend des orientalifchen Alters 
thums eine neue Ausſicht gedffnet wird. Die erfte, 


— begreift 4 in der Academie der ne — 
r 


iften 1787 - 1791 vörgelefene Abhandlungen, die 


Der Berf. hier aus befondern, leicht zu errathenden - 


Gründen, in einer Sammlung herausgiebt, ohne zu | 


< 


warten 


~ 
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warten bid fie in den. Memoires der Academie erſchei⸗ 
nen konnten, und die in diefer Form dem Lefer nur ' 
defto angenehmer find, weil fie ſich doch ganz Auf 
verwandte Gegenftände beziehen. J. Ueber die In⸗ 
fehjriften und -Denkmale "von Ylakichi = Kus 
ftam. Nach einigen Bemerkungen über die weit 
ältern Denfmale von Xichehel: Minar, worin der 
Perf. dem aufmerkfamen Niebuhr größtentheils bey: 
fiimmt, fchränft er fich auf die genannten griechifchs 
perfilchen Inſchriften und Reliefs ein, die aus Char⸗ 
din, Niebuhr.u. a. befannt find. Nur die Genauig⸗ 
Feit ded letztern machte es möglich die Inſchriften zu‘ 
lefen; der Verf. liefert daher diefe nach Niebubrs 
XXVI. Lafel im IL. Th. der Reife, und zeigt aus 


- mehrern Gründen, daß die Copien bey Kämpfer, 


Chardin und in den philof. Transactions alle aus 
Einer Abfchrift gefloffen find, alfo gegen die Nie⸗ 
buhrfche Feine Mehrheit ausmachen. Nach diefer 
lieft nun der Verf. die erfte griechifche, von Hude fo .. 
vielfach emendirte Inſchrift, ohne alle Verdndey 

bloß mit Ergänzung einiger verlofchenen Buchftaben, 

dle bier durch Fleine Schrift angedeuter find: | 
TOTTO TO xpescwxON MACAACNOT BEEOT 

APTafapou BaqiAs§2C BACIAEQN APIANQN; 

sx yevou® OEQN, TIOT ®EOT NAMM Axeu 

BASAENZ. Die fehlenden Buchftaben laffen fich 

meiftend aus der andern, von Niebuhr zuerft mitges 

theilten Infchrift erfegen. Sie bezieht fich alfe 

deutlich auf Ardſchir Babegan (Sohn des Babel, 

oder waßsxos benm Agathias), den Stifter dev 

Dynaftie der Gaffaniden. Bon den gelehrten Era 


‚Jäuterungen theilen wir nur folgendes mit. Mas- 
— Gxovou vergleiht der Berf. fehr treffend mie 


Mazdiesnan, Ormusbverehrer, einer bey den Parfen 
gewöhnlichen Benennung; noch näher Fommt die 
Sendform Mazdeiesno. Det Titel ſchickt Rep volle 

nn ommen 
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femmreri für einen Särften, der die Zoroaftrifche Res 

ligion wieder berftellte, und ward nachher, wie aus 

bem folgenden erhellet, Seyname aller Fürften aus 

tiefer Dynaſtie. Apsavev nimmt der Berf. als alle 

gemeinen Namen aller perfifchen Voͤlkerſchaften, det 

ohngefähr dad bezeichne, wads bey den Drientalern 

FJran heißt, alle Lander zwifchen dem Eufrat (Ziger), 

Drus und Indus. Die zweyte Inſchrift fchreibt 

Rec. der Kürze wegen nicht ab, zumal da fie ſich 

faft bloß durc) den Namen unterfcheidet.: Sie bee 
zieht fich auf Sapores, Sohn des Ardfchir, alfo 

Sapor I. Diefer heißt hier König der Arianer zus 

Avapıavav,. welded legtere der Berf. mit viele 
Wahrſcheinlichkeit für einen eben fo allgemeinen Nas 

men Nicht: perfifcher Völker erklärt, wie bey dem 

Griechen BzpBxoo:, und bey den Drientalern Turan, 

im Gegenfag von Sran. Nun zeigt der Berf., daß 

fic) auch die Reliefs, auf und neben welchen diefe 

Inſchriften ftehen, fehr wahrſcheinlich auf die gee 

nannten Gaffaniden beziehen, und daß man nicht 

noͤthig babe, die Schrift fiir fpäter hinzugeſetzt zu 

halten. - Der fogenannte Ming, um den die beyden 

Neiter kämpfen, fcheine, wegen der herabflarterne 

den Bänder, vielmehr ein Diadem zu feyn; ef 

wäre alfo Ardſchir, der mit Ardewan (Artaban IV.y 

um dle Krone fireitet. Den erftern bezeichnet die, 
Tiare, die hernach auf allen Gaffaniden: Münzen vors 

fommt. Die Figur beym Niebuhr Taf. XXXIII. D. 

Könnte Ardfchir ſeyn, der uͤberwundenen Feinden ver⸗ 

geiht, und die fig. A. Taf. XXXIL., zu der die 

Inſchrift mit Gapors Namen gehört, ftellte eine " 
feyerlichen Aufzug, vielleicht einen Triumph, ded 
Sapores vor. Weit mehr Schwierigkeiten machten 
die perfifchen Inſchriften, die im zweyten Theil der 
Abhandlung (S. 7: flg.) erläutert werden, weil man 
biöher weder die Sprage, nod) bie: Schrift in Pa 
: 2 
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ſie geſchrieben ſind, kannte; indeſſen der Mulh und 
das Genie des Verf: hat alle Schwierigkeiten uͤber⸗ 
wurden, und diefe Inſchriften nicht nur. gelefen, 
fonsern auch erFlirt, Durch Bergleidung der Maz 
men mit den griechifchen Sufehriften fette er zuerft 
die Bedeutung einzelner Buchftaben feft, und bradte 
endlich durch verfchiedene finnreiche Combinationen 
bas aange Alphabet heraus. Die bengelegte Kupfers 
taſel liefert die fämmtlichen Inſchriften diefer Gat⸗ 
tung auf Niebubrs XXVII. Tafel, bis auf einige 
unleferliche Stellen, mit untergefegtem Schlüffel in 
hebräifcher Schrift, welche Ießrere der Verf. dazu 
wählte, weil fie die befanntefte ift. Der Inhalt 
ſtimmt mit dem Griechifchen ganz überein. Für die 
Erflärung waren die von Unquetil befannt gemach⸗ 
ten Parienfchriften die Hauptquelle, weil die Sprache 
mit vielen fehr übereinlommt. . Die Kürze diefer 
Anzeige erlaubt nicht, bier mehr anzuführen; Rec. 
beanägt fich, bloß. folgendes zu bemerken. Die 
Schrift geht von der Rechten zur Linken, und hat 
Feine Bocale, womit das Zend fo fehr überladen ift, 
nähert fic) alfo dem Syrifehen oder Palmyreniſchen. 
Die Sprache ift in einigen diefer Ynfchriften faft 
ganz Pehlwi, mit aramaifch gemifcht, in andern 
fehr abmeichend und dem Zend ähnlicher. Auch 
Jaffer fic) zwey Schriftarten, die jedoch fer ‘vers - 
wandt find, unterfcheiden, wie ſchon Niebuhr 
- bemerfte. ' 


Die II. Abhandlung betrifft die cufifchen und 
perfifchen in Tſchehel⸗Minar beym Niebuhr. 
©. ız5. Crftere, die auch neulich von Hr. Hofr. 
Tochfen entzifert worden, liefert der Verf. hier rics 
tiger, und, wad die Hauptfache ift, mit gelehrten 
biftoriichen Erläuterungen. Sie find bon Buidifchen- 
Sürften aus dem x0. Jahrhundert. Die Perſiſcher 
| ie 
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die aus dem 15. Jahrhundert find, findet man hier 
ebenfalld in einer ungleich richtigern Ueberfegung, 
alé die von Hr. Niebuhr mitgetheilte, und durch 
hiftorifche Bemerkungen ins Licht gefest. | 


III. Ueber die Münzen der perfifchen Koͤ⸗ 
nige aus der Saflaniden= Dynaftie. ©. 166 fig. 
eine fehr intereffante Abhandlung. Man hatte diefe 
Münzen, die fic) durch das eigene Coftume der 
Köpfe und durd) den Altar mit heiligem Feuer aus⸗ 
zeichnen, fchon lange den Saflaniven bengelegt, 
aber ohne einen weitern Grund dafür. zu haben, al 
bloße Wahricheinlichkeit. Der‘ Verf. beweift num 
aus den Legenden, daß fie wirklich dicfen Fürften ges 
hören, und verbreitet Dadurch über diefe Münzen eim 
ganz neues Fichte. Er erhielt durch den Whbe Bars 
thelemy die Gaffaniden= Münzen des Eönigl. Kabie 
netö, und hoffte Durch Vergleichung der Namen die 
Inſchriften zu entdeden; allein ein viel größeres 
Hilfsmittel wurden die fchon erklärten Inſchriften 
von Nakfchi: Muftanr, die eine fehr ähnliche Schrift 
und faft ganz die nämlichen Worte enthalten. Durch 
dieſe gelang ed dem Verf. die ſaͤmmtlichen Legenden 

zu entzifern, und jede Münze auf ihren Urheber 
zurädzuführen. Auf zwey beygelegten Kupfertafels - 
VI. VII. find 13 genau gezeichnete Münzen, und 
das Alphabet nad) den Juſchriften und Münzen, 
nebfi den Legenden der merkwürdigftien Münzen, 
Dargeftellt, welche letztere der Verf. mit unterges 
fester hebräifcher Schrift befonders hat ftechen laffen, 
fo daß fich jeder von der Richtigkeit der Erklärung 
durch den Nugenfchein überzeugen Finn. Als Probe 
fetzt Mec. die Legende der erften Münze her, von des 
die übrigen faft bloß in den Namen verfchieden finds 
sans asm pee on Jabp Shwe na Jod 
gem yo d. i. ber Ormusdverehrer, der vortreffliche 
a R 3 Ardſchir, 
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Ardichir, König der Könige von Fran, vom himm⸗ 
lifehen Gefchlecht der Götter. Auf Dem Revers 
fleht: sai snwnnox. Ardfehir diuinus. Die 
übrigen find von Sapor (vermuthlidy IL.) Bahranı, 


. (der bier yan heißt, Varahran, wie bey den 


Parfen und den griechifchen Schriftftellern) Balafch, 
and Schehriar. Auf einer fommt wieder dad ran 
und Aniran vor, wobey der Verf. aus einer Stelle 
des Sadver feine oben angeführte Erflärung nod) 
mehr beftätiget. Das Fönigl. Cabinet befißt. auch 
eine, fchon von Pellerin beFannt gemachte, Goldmiinge, 
Die nach den Legenden gewiß faffanidifch ift, obgleich 
die Fleine und übelgebildete Schrift es unmöglich 
machte fie zu, lefen. Die wäre alfo Widerlegung 
ber Nachricht. Des Procop, daß die perfifchen Kö: 
nige keine Goldmünzen geprägt haben. ©. 194 fig. 
werden noch einige Saflaniden- Münzen aus andern 
Sammlungen ‚beleuchtet, die Recenf., fo wie die 
vielen gelehrten, gum Theil aus Handfchriften ges 
nommenen, Crläuterungen übergehen muß. Cin 
Zufag zu diefer Abhandlung S. 203. erflärt noch 


. 4 neulich aus Baffora gebrachte Münzen, von Gas 


or (vermuthlich dem ITI. diefes Namens) und 
salaih; auch einen perfifchen geichnittenen Stein 
mit einem Kopf im Coftume ber Münzen und einer 
Umfchrift, dergleichen man mehrere in franzöfiichen 
Eahinetten antrifft. Dieſer fcheint einen Prinzen 
aus koͤnigl. Geblit, Rami, Sohn des Arbfchir, 
vorzuſtellen. Man möchte wünfchen , daß das Glid 
dem Verf. von mehrern .Königen Münzen zugeführt 
haͤtte; vermuthlich. warden nicht auf allen die Les 
genden fo -gleidfirmig gewefen ſeyn. Wenigftend 


bat Nec. auf. einigen Saffaniden- Münzen die hier 


mitgetheilten Inſchriften vergebens gefucht. 


Die 
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Die IV. Abhandlung über die Monumente 
nd "Infchriften zu Birmanfchah oder Bis’ 
itun in Burdiften, die zuerft Otter befchrieben 
at, und Danville für Ueberbleibfel von den Denk: . 
talen der Sentiramis in diefen Gegenden zu halten. - 
eneigt war. Der Verf. befchreibt zuerft das Local. 
nd“die Bildwerke, theild nach den gedruckten Nach⸗ 
ichten, theild aus den Papieren des Abbe Beau⸗ 
amps, Generalvicard des Bifchoffd von Babylon, 
nd erffärt dann grey bon dem letztern copirte In⸗ 
hriften.. Aus diefen ergiebt fih, daß diefe Denk⸗ 
nale gfeichfalls von Saffaniden herrühren; daß: 
Ine wird ein Bildniß von Sapor, Sohn des Hor⸗ 
11008, genannt, das andere von deffen Sohne 
3ararancd. Uebrigens find beyde in Abfaffung und’ 
Schrift denen bey Nafichi= Ruftam aͤhnlich, haben‘ 
ber eine abweichende Orthographie. Auch diefer 
fuffatz enthält viele ſchaͤtzbare hiftorifche Bemerkun⸗ 
en. Zwey geflügelte weibliche Figuren, die eine 
Urt von Ring halten, erklärt Hr. de Sacy für 
tne Vorftellung des Keruer, oder des Genius der 
Seele, im Zoroaftrifchen Syftem, und deutet dahin 
inch die geflügelte Figur, die unter den Denfmalen 
Yon Perfepolis fo häufig vorfommt. — Go richtig 
md zuverläffig die von Hr. de Gacy gemachte 
Entdedung ift, fo wichtig und fruchtbar find die 
man und Auffchlüffe, die Dadurch für mehrere 

ile des morgenländifchen Altertfums gewonnen: 
werden. Es wird nun nicht ſchwer ſeyn die ges 
zrochene Bahn weiter zu: verfolgen, und wenn und 
fünftige Reifende von den großen Snfchriften bey 
Perſepolis, und. den vielen, noch wenig befanuten, 
Alterthuͤmern bey Bifutun, Zeichnungen mit Nies- 
buhrfcher Genauigkeit liefern, fo würde man nod)’ 
mehr Auffchlüffe, nicht nur über diefe Denkmale 
aus den Zeiten der Saflaniden, fondern felbft * 

eicht 


c 
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leicht uͤber die viel Altern Perfepolitanifthen ers 
warten. können. 


Die Gefchichte der‘ perſiſchen Koͤnige aus der 
Dynaftie der Saffaniden von Mirkhond ©. 273 fig. 
ift ein angenehmes Geſchenk, da fie einen ‘Theil 
eines im Orient gefhägten hiftorifchen Werkes aus⸗ 
macht. Hieher gehört die Litterarnotiz vom Mir⸗ 
fhond und feinem Maͤcenas Mlis Schir, die der 
Borrede angehängt if. Es ift zu bedauern, daß 
Hr. de Gacy nicht feinen Entſchluß, felbft eine 
raͤſonnirte Gefchichte diefer Dynaftie zu fehreben, 
auögeführt hat, befonders da Mirfhond nicht fos 
wohl Gefchichte des Reichs, als Anekdoten von den 
Königen gefammelt bat, und oft die merkwuͤrdig⸗ 
ſten Begebenheiten übergeht.  Fndeffen als Bey⸗ 
trag zur Ge(dichte einer wenig befannten Dynaftie 
bleibt er immer ſchaͤtzbar. Hr. de Gacy hat einige 
Moten Ginzugefügt, die größtentheild. geographifch, 
und aus dem Nozhat= alcolub ded Hamdullah Bens 
Abubekr elcagwini, einem perſiſchen Schriftfteller 
des ı5. Gabrhunderts, der beym Herbelot mehrs 
mals unter dem Namen bes perfifchen Erdbeſchrei⸗ 
bers angeführt wird, genommen find. ©. 419 flg. 
ſtehen ald Unhang die arabifchen und perfifchen 
Stellen und Inſchriften, die in den vier Abhands 
Iungen angeführt worden, mit arabifchen Letter 
ufarnmengedrudt. Die Schrift ift die fine aras 

iſche Schrift der ehemaligen-Fönigl. Druckerey, die 
man aud der Parifer Polyglotte kennt, die alfo jetzt 
wieder hergeftelle ift. Hr. de Gacy rühmt die Une 
terftügung , die ihm die Herren Langles und Anifon 
Duperon dabey bewiefen. Ein brauchbares Regiſter 
befchließt dad ganze Werk. 
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Paris. 
émoires de Litterature, tirés des Regiſtres 
de l’Academie des Infcriptions et de Belles 
Lettres depuis l’annee MDCCI.XXX jusques et 
compris l'année MDCCLXXXIV. Tome guarante 
ieme, de l’Imprimerie nationale exécutive dw. 
uvre.1793. 4. 713 Seiten. Der Auffäge find 31. 
aie ordnen fie, wie wir vorhin thaten (Bergl. oben 
. 1707). 
Alte TölEergefchichte: Baron von See. 
Ceoig, die beyden erften Verträge zwifchen dem 
Römern und Earthagern , eben die, welche 
Hofr. Heyne erläutert hat. Der Hr. Baron hat nachs 
ber die Abh. mit der feinigen verglichen (GB. 45. &. 
68.) — archer über die Epoche des Feldzugs 
von Cyrus dem jüngern. Diefe flreitige Zeitans 
gabe wird fo beſtimmt: Die Griechen rüden von 
© ° Epheſus 
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Mriftoteles Politi’, Terenzes Luftfpiele, und die 
Gage, daß Menander: Meifter in Wnlegung des 
Plans war — er vergleicht. den Miles glariofus ded 
Plautus, alé eine Nachahmung.von Menander; und 
den Apollodor, von deffen awidinaZousves der Dhorz 
mio von Terenz eine Nachahmung ift; imgleichen 
ift die Schwiegermutter nach ihm gearbeitet. — Vier 
Aufſaͤtze über einige Oden Pindars, von Veuvils 
lierg (dem Ueberfeger verfchiedener Oden upd eines 
Effay fur Pindare ©. 2. 1773. 6.338). Es find 
nicht blod Ueberfegungen, fondern. zugleich ſcharfſin⸗ 
nige und muͤhſame Unterfuchynges der Metren. Die 
Oden ſind die vierte Iſthmiſche, die achre Ne⸗ 
meiſche, und zwar diefe zugleich in ihr Metrum 
Herge(tellt, die vierte Nemeiſche, und die fiebente 
Olympitche. Mit der Metrik hat ſich Hr. BW. fehr 
Hefchaftiget; und für den Pindar ift noch einmal ein 
Gelehrter. nöthig , der feine Zeit und feine Einfichten 
3 befonders auf diefen Gegenftand wenden Fann. 
Wenn Hr. V. mit Pindard Herausgeber nicht äbereine 
flimmt: ſo gefchieht eö überall. mit vieler Anſtaͤn⸗ 
digkeit... Wir fehen auch mit Vergnügen. daß ‚Hr. 
58. ein Memoire fur ‚la profodie d’Homere. vers 
ſpricht. Homer ift ein Feld wo vicle neben einander 
- Blumen pflüden fonnen, ohne daß einer den andern 
.. .magna compellet voce cucullum. — Won Ches 
.‚banon, über die Problemen des Ariftoreles, 
welche die Muſik betreffen. Es ift das neungehnte 
‚Kapitel, uͤberſetzt und erldutert.. Es find.drey Auf: 
„füge: Wir. machen fie den Gelehrten bekannt, weiche 
aus. diefem Gegenftand ein Lieblingsftudium machen. 
— Abbe’ Auger, über den Athenifchen. Redner 
Lycurg; mit einem Auszug und eberfeung ver- 
fehiedener Stellen aus der Rede wider den Leocrated. 
— Verfchiedene Stellen im Lyfias und eine im 
“due, wieder bergeftells von Eben demfelben. 
a | | | 8 
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Es ift eine Rede, oder vielmehr Fragment einer 
Rede (es ift die achte) im Lyfias: Anklage wegen 
Merleumdung wpcc rove ovvovoszoras, (vor einent- 
Klubb 5 denn Klubbs gab es in Athen verfchiedene ; 
c8 find die cuvovela:, auvodos. éraipsias). Taylor 
fügt gut Eritifch von diefer Rede: Oratio qua lutum 
non eft lutulentius: fo corrumpirt ijt fie. Man 
erinnert fic), daß Auger, unter mehrern griechifcher 
Rednern ard) den Lyſias ins Franzoͤſiſche überfeßt 
(ſ. G. A. 1783. S. 1021), und nachher ſelbſt Grie⸗ 
chiſch ans Licht geſtellt hat (eben daſ. S. 1821). Er 
hatte ſeine eigne Vorſtellungen von dem, was ein 
Herausgeber zu leiſten habe, die er aud) Hier wieder 
bepbringt. Jetzt giebt er Nechenfchaft von den Bers 
beflerungen , meiftens nad) Muthmafung, die er in 
jener entftellten Rede gewagt hatte. Die Stelle im 
Iſaͤus ift in der Rede Aber Ariftarchs Erbfehaft (im 
Reiſte S. 260). — Neue Bemerkungen über : 
Xenophons Creopäbie, durch den Baron von - 
Sainre Eroig. Voraus eine neue Beſtaͤrkung, daß 
die Cyropaͤdie Fein Geſchichtsbuch, fondern ein Ros 
man ift. Belehrte und fcharffinnige Bemerkungen 
von geographifchen Unrichtigfeiten in der Cyropaͤdie: 
von einigen fommen fo gar richtigere Nachrichten im: 
dem Ruͤckzug der zehntaufend vor. Darunter find 
die "Inder der Eyropädie; auc) die Sindi finden 
sicht ftatt ihrer Platz; die doppelten Chaldder am - 
Pontus Eurinus ımd im Norden Armeniens; bie 
Araber in Eilicien und im Welten des Cuphrats ; die 
Gadufier; Hyrcanier auffer Hyrcanien. — Dupuy, 
eritifche Anmerkungen über den dem Homer beys - 
elegten Hymne an Ceres, welchen Ruhnkenius 
ausgegeben hat. Hr. D. ijt mit vielen Verbefs 
ferungen und Muthmaßungen des Hr. R. unzufries 
den. Wir fürchten, diefer wird mit den feinigen, und 
felbft mit feinen Erinnerungen , noch weniger zufrie⸗ 
den ſeyn. S 3 Koͤmiſche 
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Romifche Gelchichte, Alterthum and: Lie 
teratur. Gaultier de Vibert, pierter und fünfs 
ser Aufſatz über Cicero’s Phflofophie (die erften 
drey fianden im 4ı. und 43. Band). Die Mits 
tel, durch welche man zur Tugend, als dem hoͤch⸗ 
fien Gut, gelangt.  Philofophie ift nicht nur Theo⸗ 
rie, fondern aud) Ausübung der Tugend. — 
Der Gebrauch, den Cicero felbft von der Philoſophie 
gemacht hat. Die Ausfuͤhrung gehet erft bis an dad 
Confulat. — Abbe’ Brotier: Kenntniß und Bes 
brauch der Seide bey den Römern. Zu unters 
fcheiden find drey Arten Seide, die die Römer fannz 
ten: Diejenige welche von den Sered fam (von den 
ours, 110° der Lange und 45/ der Breite), die 
Afiyriiche und die Seide von Cos, welche nachher 
auffer dem Gebrauche oder aus der Mode gelommen 


feon muß. Bon der erften Gattung hatten die. Rör- 


mer Feine genaue Kenntniß, fonnten fie auch nicht 


haben, da der Handel ohne Gebrauch der Sprache‘ 


geſchah; aber man hielt fie für die befte Seide, und 
wog fie gegen Gold auf. Nitht gu verwechfeln ift 
eine Art Baumwolle, die man auch daher erhielt. 
Die Aſſyriſche Seide erhielt man von einem Wurm 
von einer großen Art, Bombyx. Sin Gos gab 6 
nach Plinius (XI, 23) vier Gattungen Seidenwuͤr⸗ 
mer, diefe, fo wie die ganze übrige Stelle, erldus 
tert Hr. B. aus den Nachrichten der Schinefen, welche 
auffer den Seidenwärmern, die man mit Maulbeers 
blättern ziehet, jene drey Arten auch noch kennen. 
Die Abhandlung war uns Iehrreich. 

Ein litterdrifcher Aufſatz über die Lehre des 


Alhazen und Vicellion von der Brechung der 


Gonnenftrablen. Es wird enviefen, daß mar 
{on im zwölften und drevzehnten Jahrh. die Gelege 
davon fehr gut kannte. Auch ein Aufſatz zur alten 
Kaunſtgeſchichte: : Abbe’ Brotier, über das Ges 


u 
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mälde, Jalyfus, von Protogenes, und über 
die Wialerey auf mebrern Sarbenlagen: - Mining 
fagt von diefem Gemälde: Huic picturaé quater 
colorem induxit. — Daf. dieß wirklich ein vier- 
mal aufgetragenes Gemälde gewefen fey, wie ed die 
Morte anzeigen, erläutert Hr. Br. durch das Benz 
fpiel der beyden Gemälde im Herculan, (der Centaur 
mit Achill, und Marfyas mit dem Olymp To. I, 
t. 8. 9.) und noch mehr durch ein Gemälde, bad 
Galland unweit Smyrna 1680 unter Ruinen gefehen 
hat. Die merfwürdige Erzählung wird aus hand: 
fchriftlichen Reifenachrichten in der Koͤn. Bibliothek 
zu Paris beygebracht. (Was für ungebranchte 
Schaͤtze miffen hier verwabre liegen! Wie fchrecklich 
wäre der Gedanfe, wenn diefe follten vernichtet were 
den!) Wud) hier war das Gemälde auf einer zwey 
Linien dicken Lage Kalch gemalt; zum zweyten Mal 
unten Darunter auf einer zweyten, und wieder auf 
einer dritten, wie es die abgefprungne Stücken. Deutz 
lid) madten. Das Verfahren ift, wie man fieht, 
ganz verfchieden von ter Smpaftirung. In Gale 
land’s Erzählung koͤmmt noch ein feltfamer Umftand 
vor: ernennt edein®elgemälde. — Der Jalyſus 
hatte fic) noch noch zu Veſpaſians Zeiten erhalten, 
und gieng erft im Brande des Tempels des Fries . 
dens zu Grunde. — Endlich ein Aufiaß, auf den - 
wir längft hofften, Ameilhon über die Metall⸗ 
urgie der Alten. Leider nur der erfte Auffak. Er 
verdient mit unfern Preißfchriften über diefen Ges 
genftand im J. 1783. von Reitemeier und Florencourt 
((.G. YU. 1783.©. 2026. 1785.6. 2107.) verglichen 
su werden. ‚Sin einem der folgenden Stüde foll dars 
aus ein befonderer Auszug geliefert werden. 

Zur Völkergefchichte, alter nnd never, Tonnen 
wir noch rechnen: De Beralio über den Uriprung 
der Schwedifchen Völker; der Aufſatz fe bien 


il 
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Mbtheilungen enthalten , jest erfcheint nur die erfte: 
Von den Cimmericen und den Cimbern. Diefe, 
meynt der Verf., feyen die Stammmäter der Schwe⸗ 
den gewefen. Er gehet alfo auf die Wohnplage der 
Gimmerier am Pontus Eurinus zuruͤck, erzählt aufs 
Neue ihre Streifzüge nad After, ihren Uebergang - 
nad) Europa, ihre Erfcheinung unter dem Rahmen 
der Gimbern, ihre Einbrüche in Deutſchland, Gals 
fien und Stalien. — Deformeaug , über den Srans 
Z0fifchen Adel: zwey Aufiäße: wie er entfland, wie 
er erblidy ward, und wenn die adlichen Gerichtsbar⸗ 
feiten entftanden. Der Verf. hat, von den frihern 
Seiten der Franken an, nur erft die erften dreyhuns . 
dert Fabre bis auf Karl den Großen durchgegangen ; 
ein ſchon oft behandelter Gegenftand, der in den 
jeßigen Tagen eine neue Wichtigkeit und. Umwichtigs 
Feit erhält. Endlich erzählt nody Hr. de la Porte 
du Theil feine Forfhungen zum Behuf der franzds 
fifchen Gefchichte welche er während feinem Aufents 
Halt in Nom 1776 bis 1783 auf Minifterialauftrag 
in der Vaticanifchen Bibliothek , im Päpftlichen Ar⸗ 
Hid und in andern Bibliotheken angeftellt hat; fie 
machen dad Gegenftiic zu denen aus, welche Bres 
quigny zu London anftellte. Bertin, der übermäch- 
tige Vergennes, und der CardinalBernid, verfchaffs 
ten ihm mehr Freybeit des Gebrauchs, als leicht 
ein Gelehrter in Mom. gefunden hat, felbft von dem 
päpftlichen Regefta ; fo daß er die Breven von In⸗ 
nocenz dem dritten, welche Baluze nicht hat liefern 
koͤnnen, ergänzen durfte. Alle diefe Papiere, die 
an den Minifter von Zeit zu Zeit geſchickt wurden, 
Famen in die Verwahrung des Hiftoriographen von 
Sranireid) Moresu, (des Verf. der langweiligen 

rincipes de morale, ou Difcours fur Vhiftoire 
de France, die bis zum adjtzehnten Bande gehen, 
der erft den Philippe Augufte erreicht hat), eel 

; ‚hei 


179, eid, den 9. Nev. 179: 12793 


Theil erhielt 1782 in ‚Verbindung mit Brequigny 
, den Auftrag, zur Ausgabe der Chartes et pieces 
anecdotes relatives a l’hiftoire de France. 

Diefed Cum es beyläufig einzuführen) ift vas 
Merk, davon feitden erfchienen ift: Diplomata, 
Chartae, Epiftplae et alia documenta ad res Fran 
cicas fpeftantia — notis illuftrarunt et ediderunt 
L. G. O. Feudrix de Brequigny — F. I.G. La 
Porte du Theil. Pars prima. Tomus primus 
Diplomata, Chartas et inftrumenta actatis Me- 
rovingicae, exhibens Par, bey Nyon 1791. gr. Fol: 
CCXCII ©. und 516 ©. Pars altera, quae Epi- 
ftolas continet. Tomus primus, Innocentii Pa- 
pae III, Epiftolas — continens 1791. 440 Seiten. 
Gefta Innocentii Papae III. nach ‘einer Handfchrift . 
in der Vaticana richtiger und vollftdndiger, alé die von 
Baluze herausgegeben, 199 Seiten. Tomus fe+ 
cundus Innocentii II. Epiftolas anecdotas — 
continens 1791. von O.481 — 1158. Wis hoffen 
einmal noch eine genauere Anzeige von einem anf 
Königliche Koften veranftalteten Werke zu geben, ders 
gleichen der National: Convent wohl Feines je lies 
fern wird. Ä Fu 


Erlangen. on 
Sul. Seied. WialblanE Abhandlungen aus dem 
reichöftädtifchen Staatörechte. Bey Palm 1793. 223 
Seiten in Octav. F 
Es iſt ſehr zu billigen, daß der Verf. ſeine klei⸗ 
nen Schriften nach dem Gegenſtande ordnet. Seine 
opufcula ad ius criminale haben wir oben (1793. 
©. 1664) angezeigt. Fest haben wir eine ähnliche 
Sammlung vor und, die gleichfalls für fich befteht. 
Sie enthält drey Abhandlungen.. Die beyden erften, 
welche überfhrieben find: Betrachtungen über dag 
Vefteurungsrecde in Reichöfzdten, und; Grandfige | 
. 5 
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der Finanzadminiftration und des Rechnungswefens 
in Reichsſtaͤdten, find einzeln bereits vor ſieben Jahe 
ren bey befonteren Beranlaffungen gedrudt, aber 
Damalé nicht in den Buchhandel gefommen. Die 
dritte s Hon dent Rechte der Eaiferlichen Oberaufficht 
ift neu hinzugefügt: Alle zeichnen fie fich durch die 
- vertrautefte Befanntichaft mit ‚den ſtaatsrechtlichen 
Berhdleniffen der deutſchen Reichöftädte ans, fo wie 
«man fie von dem eben fo biedern als glädlichen Ber: 
theidiger der Nürnbergifchen Bürgerfchaft erwarten 
Tann. Befonders Tehrreich ift die gwente durch das 
Detail, auf welches fich diefelbe einläßt. Denn der 
Megel nach ift es bey der großen Verfchiedenheit in 
der Spetialverfaffung der Reichsſtaͤdte unmöglich, 
mehr: zu geben, und ungerecht, mehr zu fordern, 
als allgemeine Präfumtionsfäße , fo wie fté fic) aus 
- dem wiffenfchaftlichen Zufammenhange ded Ganzen, 
oder, welches ziemlich einerley ift, aus dem Geifte 
des Syſtems und aus der Analogie, abftrahirenlaffen. - 
Mehr Fonnte alfo auch der Verf. in den meiften Fale 
len nicht geben. Es iſt das aber auch juft bad Wichs 
tigfté in der Anwendung , insbefondere wegen feine® 
weitgreifenden Cinfluffes , da Daraus nicht-felten der 
Geſichtspunct für daB Particuläre beftimmt werden 

muß, und ed überhaupt der Natur und dem Swede 
der Jurisprudenz nach bey Entfcheidung der meiſten 
Medtshandel von dem Umftande abhängt, wer von 
den ftreitenden Theilen die Prafumtion für fich ges 
tren Fam. — Gn dem Gebrauche ves römifchen 
Mechts hätte der Verf: , wie eS dem Rec. fcheint, hier 
und da vorfichtiger fenn finnen. Wenn er zum Bez 
weife des Saves: ber reichöftädtiiche Magiftrat fey 
fhuldig, der Bürgerfchaft von der Finanzabminiftras 
tion Rechnung abzulegen , eine Stelle aus den Pane 
Decten citirt, fo wendet er bas römifche Recht in der 

Manier bes J. O. Tabor an, ber den Rath gab, 
ter r „" den 


. 
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ben König von Frankreich, welcher einem deut⸗ 
{chen Reichöftande in das Land gefallen war, actione 
legis aquiliae zu belangen. Mer follte aber nicht 
bey allem, was er in diefer Art noch bis auf den 
heutigen Tag in den. Gerichten fieht und hört, bis⸗ 
weilen der Grundfäße uneingedenf feyn, die er in 
vorhergehenden Stunden ded Nachdenfens tiber die 
mögliche und zuläflige Anwendung eines fremden 
Rechts für wahr und richtig angenommen: und fich 
zur Befolgung vorgeichrieben hatte! . 


Wolfenbüttel. oo 

Ueber einige Gegenftände der Phyſik, von D. A. 

D. Wilkens. Bewegung, Gefchwindigfeit, Maffe, 
Kraft, in den gemöhnlichen Bedeutungen. Beweg⸗ 
lichkeit heißt Fähigkeit zur Ortéverduderung, durch 
Antrich einer jeden Kraft, verhält ſich wie die Maffe; 
bey phyſikaliſchen Körpern von ungleichen Maflen 
- die durch gleiche Kräfte mit gleichen Geſchwindigkei⸗ 
ten bewegt werden, aber verkehrt wie die Kräfte bey 
gleichen Maflen, die von ungleichen Kräften mit 
gleichen Gefchwindigkeiten bewegt werden. Behare 


ven der Körper heißt, fich felbft hberlaffen in dem 


Suftande der Ruhe oder Bewegung bleiben, in dem 
fe find, der eine Körper in der Natur ift eben fo bes 
harrend alé der andre, woraus Hr. W. mit Bers 
bindung andrer Saͤtze folgert:. der Materie fomme 
Beharren zu, der einen Mtenge davon eben fo großes 
alg ber andern. Daß Bebarren ijt, was man 
Tragheit nennt, gefteht Hr. W., und meldet, er 
babe fich jened Wort aus Hrn. Blügels Unterrichte 
angewöhnt. Er findet alfo nöthig zu erinnern, das 


von ibm gefagte i bail dem fogenannten Sage - 


der Tragheit nicht, denn diefer beruhe auf dem Scheine 
des Beharrend der Körper, und auf Schein berube 
doch eigentlich unfre ganze: Phyſik. ‘Mian werde, 


hieraus © 
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hieraus felbft urtheilen, wie fern die Phyſiker Recht 
haben, welche behaupten, der Sat der Trägheit 
fey ohne Sinn. (Diele Phyfifer kennen vermuth- 
lich den Ginn nicht, in den der Lehrer der Mechanik, 
den Sat nimmt, ohne welchen feine ganze Wiffen- 
ſchaft nur Lehre von Bewegungen wäre, dergleichen‘ 
in der Geometrie gerade Linie und Halbfreis bey Bes 
fehreibung des Kreifes und der Kugel machen. Gilt 
er, für die finnlide Welt, für die Erfcheinungen, 
fo find von ihm unterfchiedene Kehren nr alsdann 
ficher und brauchbar, wenn fich zeigen läßt, wie aus 
ihnen das allgemeine Gefeß der ErfHeinungen folgt). 


Berlin. 
In Verlage der Königl. Preuff. afad. Kunſt⸗ und 
Buchhandlung, Vermifchte Abhandlungen von 
Villaume 1793. 282 Seiten in Octav. 1) Ueber 
bie Preißfrage der Akademie zu Padua von der Sreys 
beit der Gandlung — ©. 128. Der Verf. ftreitet 
für die Freyheit, mit Gründen die aus den Schrifs 
ten der Pbyfiofraren und aus Smith überhaupt 
befannt, aber bündig und nachdruͤcklich von ihm vors 
getragen find. Daß die hypothetiſchen Verhältniffe 
' eines Staats unter andern, die nicht thurs, was 
Aberhaupt wohl bas Befte ware, auch feine Politif 
som philofophifden Ideal in einigen abweichend 
machen müfle; :hat der Verf. nicht unangemerft ges 
Iaffen. Unterdeffen ftehen manche Gage noch immer 
mit einer anftdfigen Allgemeinheit da. 3.8. ©. 18 
„Die Vermehrung des umlaufenden Geldes ift alfo 
ein Mittel, der Nation einen Theil ihres Vermoͤ⸗ 
gend wegzunehmen,, und viele Menfchen in Maugel 
su flürzen. (E85 koͤmmt doch darauf an, wie, woher 
und wohin diefe Vermehrung entfteht.) Immer muß 
man, bey den vielen und verichiedenen Fächern, in 
denen der Verf. abwechfelnd als Schriftfteller aufs 
" tritt, 
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tritt, die hellem und gum Theil: tief eindringenden 
Blide bewundern, die er auf alles thut, was erfich 
zum Gegenftande wählt. 2) Ueber die Frage: Worin 
beftand, bey den Ashenienfern, Laceddmoniertt, 
Rémeen, vic offentlide Erziehung. - Kahn aus 
der Bergleichung cin Plan genommen werden, der zu 
unfern Sitetn und unferer Negierungäberfaffung paßt ? 
— &.226. Die Geſchichte ſetzt ver Verf. ald befannt 
poraus, und macht nur padagogifd) = politifche, prag⸗ 
matifche Bemerkungen über die. Hauptpuncte derfels 
ben. Das Refultat ift, es laßt. fich nicht alles, aber 
es ließe fich vieles von. den politifch = padagogifcher 
Grundfigen jener Staaten annehmen. Uber vow 
dem, was der Berf, dahin rechner, dürfte wohl mans 
ches neufränfifche Contrebande fcheinen; befonders 
auch die gar compendidfe Religionlehre ©. 224: 
Noch) enthält diefe Sammlung zwey: Gelegenheitds 


reden, die der Verf. ald Lehrer im Joachimsthali⸗ 
[chen Gymnajium gehalten hat... . 5 
oo Nürnberg. : 


.- ‘Bon Deutfchlands Infecten, welche Hr. Dr. 
Danser dafeldft herausgiebt (G. gel. Unz. 1793. ©. 
479), haben wir nun das vierte bis: eilfte Heft vor 
‘ung, in welchen: einige Arten des Erdkaͤfers (unter 
‚andern (VIL. 1.) aud) der fandichte Erdſtaubkaͤfer), 
und ded Specfäferd (unter andern IV. 10. der kurz⸗ 
Rügelichte, und V1.6. eine neue Art, quadripuftu- 
-latus, von Dresden, dem fchonifchen verwandt, aber 
noch einmal fo groß), eine Art des Kugelfäfers 
(Sphaeridium fcarabaeoides), (VII. 2) desStrants 
fafers (neu, Scolytus aeneus, qué Dresden), (VII. 
34.) und de6 Splintkäfers (auch new vom Hrn. Pr. 
Hellwig bey Braunfchweig entdeckt, Apate tiliae), 
vier Arten ded Hauskdfers, (unter ihnen VI. 7. eine 
ganz neue bom Hrn. v. Bloc zu Dresden entdeckt, 


Anobium 
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Anotium feftinum), einige Arten ded - Bohrfäfers, 
eine Art des Stutzkaͤfers, Knollfäfers, Pillenfäfers 
amd Aaskaͤfers, swep (IV. 16. 17.) noch nicht ab: 
gebildete Arten des Pechkaͤfers (Hy pophlaeus li- 
nearis und fafciatus), eine neue (V1. 8.) vom Hru. 
Pr. Hellwig unweit Braunfchweig entdedite Art des 
Staubkaͤfers (Tritoma pilof.), zwey Arten des Has 
fenkafers (Tetratoma), eine Art des Golohähn: 
chens (VIIL. 6.) und (neu vom Hrn. B. v. Blok 
gu Dresden entdeckt, Altica orbicularis) des Floh⸗ 
fafers, zwey (VIII 4. 5.) Arten des Forchkäfers 
(unter ihnen auch eine noch nicht abgebildete , welche 
Hr. P. für Galleruca boviftae zu halten geneigt ift), 
eine (VI. ı2. fonft noch nicht abgebildete) Art des 
Gallfaferé (Cryptocephalus obfcurus), aud) eine 
Art ded Seidenkäferö (VIII. 7 8.), drey Arten des 
Gugenkafers (unter ihnen zwey noch nicht abgebildete, 
Die legtere, Ciftela laeta, von Hrn. B. v. Blod 
uerft zu Dresden entdeckt), zwey (nod) nicht abges 
ildete) Arten des Schmalfäfers (Flavipes VI. 11. - 
und VIII. 9. atra), eine (noch nicht abgebildete) Art 
‚des (VI. 8.) Heuſchreckenkaͤfers (Parnus acumina- 
tus) und (VI. 9.) Kammkaͤfers (Prilinus peétina- 
tus), zwey Arten des Ruͤſſelkaͤfers (unter ihnen VIE 
7. der noch nicht ‚abgebildete C. hirfutulus), ber 
Ameifenkäfer ; vier Arten des Schildfrötenfäfers (unter 
ihnen VIII. 2. eine neue, Notoxus alpinus, von 
Hrn. 6. Blog zu Dresden entdeckt), eine Art des 
Schnedenfäfers, zwey Arten des WidderFdfers, vier 
Unten des Bockkafers (unter ihnen IX. 6. eine neue 
rionus ferarius), zwey (VIII. 12. 13.) neuerlich 
vom Hrn. Pr. Hellwig am Harze entdecte Arten 
des Schmalbodd (Leptura armata und fignata), 
eine (V. 15.) fonft noch nicht abgebildete Art des 
aay a (Necydalis thalaflina), 3wey (IV. 
62, 13.) fonft noch nicht abgebildete Arten des Rin- 
| : denkdfers 
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denfäfers (Cucujus monilis, ımd eine neuerlich vom 
Hrn. Pr. Hellwig unter der Rinde der Linde entz 
dette Art, bipuftulatus), fechs Arten des Warzens 
kaͤfers, mehrere Arten des Springkaͤfers, (unter 
ihnen eine neue Art, VI. 13. fanguinicollis, von 
Hrn. Pr. Hellwig zu Braunidweig entdeckt, eine 
andere VII.6. mefomelas, Biäher noch nicht abges 
bilder), der deutſche Sandfäfer, der grüngelbe Tauch⸗ 
fäfer, (VIL. 4.) eine neue Art gon WBafferkäfer (Volk- 
meri, am Nammelöberge bey Goslar entdedt), 
viele Arten des Laubfäfers (unter ihnen mehrere noch 
nicht abgebildete, IV. 4.Car. violaceus, 5. purpu- 
rafcens, 7. auronitens,..VI. 4. nigricornis, und 
drey ncuerlich von Hrn. Pr. Hellwig entdedte Wrz - 
ten V. 4. fylueftris vom Harze, und VII. 2. termir 
natus von Braunfchweig, und XT. 14. cifteloides), 
eine Art Pilzkäfer (Scaphid. fsutellatum), mehrere 
Arten Kieltäfer (unter ihnen mehrere noch nicht abs 
gebildete IV. 17. 18. pubefcens und politus, V. 16; 
hifteroides, V..17. iuglandis, VI. 18. nitidus, 
und VILL 15. eine neuerlich von Hm. B. 0. Blod 
zu Dresden entdechte Urt, dermeftoides), der hides 
richte Schlupftäfer nebft gwey neuen durch Hrn. Pr, 
Hellwig am Harze entdeckten Arten diefer Gattung 
(Gagates und piceus XI. ı. 2.), zwey neue Arten 
ded Meelfäfers (unter ihnen IX. 2. eine neue von H. 
Pr. Hellwig bey Braunſchweig entdedte Art, fer- 
rugineus), mehrere, unter ihnen gwen neue von Hr. 
v. Blok zu Dresden entdedte Arten des Schats 
tenkaͤfers (VI. 3. Helops fafciatus, und VIII. 1. tri- 
ftis), fünf Arten des Maiwurmkaͤfers, (unter ihnen 
X. 14. 15. 16, drey neue von Hrn. Pr. Hellwig bey 
Braunfchweig entdeckte, tecta, brevicollis punttata), 
mehrere Arten. des Raubkaͤfers, die Grylle mit zwey 
Puncten, die Staatöwanze, VI. 23.22. die fleiſch⸗ 
farbige und die ſchwarze Cicade mit weiffem Slügels - 

rande, 
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rande, ‘auch (VIT. 10.) die zweybandirte, einige 
Tags und Nachtfehmetterlinge, der Todtenkopf⸗ 
ſchwaͤrmer, der Rheinweidenſchwaͤrmer, der Ringel: 
and Rothringelfchwärmer, der Gabelnachtfalter,, der 
Ampferfpinner, die Windenmotte, die Schwingel⸗ 
Moosdiſtel Ritterſpornaule, die Hohenwartſche 
und Eichbaumeule, der Buntfluͤgel, der Schlehen⸗ 
inner, der rorhgelbe und weißgezeichnere Rifterns 

inner; von Zünslern (Pyralis) VII. 18.19. der 

lauenfluͤgel und das weifle Runddreyeck, vier Mot: 
ten, zwey Arten Blattwefpe, (unter ihnen V. 21. 
die noch nicht abgebildete weishdrnige, die gemeine 
Goldwefpe, mehrere Bienenarten , unter ihnen auf 
VIL. 12. die noch nicht abgebildete Aſtmoshummel, 
14. die gefledte, 15. dic weißbeinigte), mehrere 
Gliegenarten, z. B. V. 23. die alternde Marcus⸗ 
fliege, VII. 21. die Seitenfliege, IX. zo. eine von 
Hrn. Panzer felbft bey Nürnberg gefundene Wafs 
fenfliege (Stratiomys macroleon), VIII. zr. die 
hummelartige Schwebfliege, die Pferde = und Schwals 
benlaus, endlich IV. 23. 24. zwey noch nicht abges 
bildete Spinnenarten , die aſchgraue und die Spinne 
mit dem treppenförmigen Fleck, endlich vier Aſſel⸗ 
arten (worunter IX. 23. 24. zwey neue Arten, welcher 
einer unferer hiefigen eifrigen Naturforfcher H. Perſon 
in der Nähe von Göttingen entdeckt hat, tonatus und 
agilis), richtig abgebildet und Furz befchrieben find, 
Den ſchmalen Sandkäfer ift der Hr. Dr. fehr geneigt, 
alé eine eigene Gattung anzufehen. Der Hr. Dr. f 
digt nun auch gegen Boransbezahlung auf Oftern in 
4. eine nordamericanifde Inſectengeſchichte, vorerft 
Käfergefchichte, an, in welcher er nur die neuen, oder 
hoͤchſtens von Olivier erwähnte Arten auf ız Kupfer⸗ 
tafeln in Abbildungen darzuftellen gedenke. 
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Göttingen. 
Hf coante Aber Inhalt und Anordnung mathemas 


tiſcher Borlefungen, als Angeige derfelben: 


m 3. C. D. Wilde, Ph. D. der Gött. phyf. Ges 
Ufchaft Mitglied, Bicar ad St. Lamberiun; bey 
ofenbufch 1793 , 36Dctavfeiten. Mortrag der ans 
wandten Mathematik nach dem Käftnerifchen Lehre 
sche mit einigen Aenderungen. Zuerft einiges, dad 
ı der reinen Mathematik Syftem nicht aufgenome 
ten worden, weil es in der That zur angewands 
m Mathematik gehört, Faufmännifche Rechnung 


en 
insrechnungen u, dergl., Münzrechnungen. (Al | 
dings Anwendungen der Arithmetil, die von: © 


Nathematifer beffer gelernt werden, ald vom hands: ' 


verfömäßigen Rechenmeifter. Mielleicht aber gu x: 


+ - 


yeitläuftig, ald daß man, ne beym Cingange zur 


ange 
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angewandten Matheniatif abhandeln koͤnnte; man 
kann die aus Kaͤſtners Forrfeßung der Rechen⸗ 
fant fehen, wo noch. dazu Leibrenten u, dergl. nar 
zenannt find. Indeſſen ift es gut, wie ohne Zwei⸗ 
el Hr. WW. thun wird, auch nur allgemeine Bes 
griffe von ihnen zu geben.) Nun Erzählung der 
Gegenftände der angewandten Marhemagit mit ale 
levley fcharffinnigen Bemerkungen, und, Anzeige 
auch neuerer Nachrichten, 3. B. die alte Unterfchei: 
Dung der Größe der Sirfterne nad) Zöhlers Hys . 
pothefe zu berichtigen. . . Diefer Name ift, wie 
Hr. VO. erinnert hat, ftatt Sifchers zu fegen. ° . 
Hr. WO. ift nicht mit allen gewöhnlichen Lehren ein: 
flinmig. Einzelne Cage wird er dictiren, dabey 
man fic) an die ÄAbrigen erinnern fann, nöthige 
Kupfer felbft radiren, und den Zuhörern austheilen. 
Die reine Mathematif, auf eine ähnliche Art, nad 
dem Käftnerifchen Lehrbuche. Auch inhalt and 
Oronung femes Vortrags. Endlich auch Phyfif, 
nicht eigentlich Crperimentalphyfif, fondern Gefchichte 
und Theorie, cb er fich gleich. auch zu Verſuchen ers 
bietet. Die Schrift zeigt an, daß Hr. WD. ſeine 
Gegenftdnde gründlich einficht,, und darüber feharfs 
finnig denft. Die umflänbliche und freye Darftels 
lung, auch Rechtfertigung der Art feines Vortrags, 
wird ihm Beyfall und Achtung erwerben, fie if 
was anders, als wenn jemand Wiflenfchaften 
‘fua methodo zu lehren anfindigt, und nod 
durch fein Blatt gezeigt hat; qua methodo er nw 
einen einzigen wiffenfchaftlichen Sat gu lebren im 
Stande fey. 


Um. | 
m. J. Schmidts, Kaiferl. König. Hofrathé, 
neuere Gefchichte Der Deurfchen. Vom Sabe 
1643 


\ 
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1643 bis 1657. ‚353 S. in Octav. Der ts 
character diefed Werks ift auch in dem gegenwartigen 
Theil, der die wichtige Gefchichte der weftphdlifcher 
Friedensnegociationen begreift, ganz eben derfelbe 
geblieben , wie in den vorhergehenden Banden, und 
die Factums fcheinen fich dfrers von felbft nach dens 
Gefichtspuncte des Berfaffers zu ordnen. Nirgends 
eriheint Kunft, nirgends ängftliche Bemühung, vor’ 
dem einmal genommenen Standpunct durch die 
Made der Factums fich nicht verdrängen zu laffen, 
oder --- zu verhindern, damit Der eter nicht ent⸗ 
wifche, und einmal auch einen andern Standpunct 
verſuche. Es liegt unglaublich viel Ueberredungs⸗ 
fraft in einer fo feinen, bifterifchen Mäfigung. 
Rec. hält ed wohl mit Recht für unnig, aus dem 
Inhalt diefes Theil einen erzählenden oder Fritz ' 
fhen Auszug zu neben, fo angenehm auch jener, 
und fo lehrreich vielleicht biefer werden fünnte. Wels - 
cher aufgeflärte oder Aufklärung fuchende Deutfche 
wird nicht das Werk felbft Iefen? Wer aber bey 
einem Werke diefer Art erft durch eine Recenſion 
vor Ddiefem oder jenem, was und in allweg Irr⸗ 
thum zu ſeyn fcheint, gewarnt werden muß, bey 
dem iff ohmedieß auch die forgfältigfte Warnung faſt 
verloren. Doch nur einen Blick über das Ganze. 


Wie die Friedenstractate zu Osnabrid und 
Miniter 1645 endlich eröffnet warden, md nad 
den Gefandten der Kronen allmablig andy die Ges 
fandten einzelner deutfchen Stande anfamen, fo 
zeigten fich unter Dem Corps der verfammelten Herren 
in Eurzem wey Parthien, wie fie gewöhnlich in Sete 
ten einer großen Gährung da find. Zeloten auf der 
Fatholifhen, und Zeloten auf der proteftanri’chen 
Seite; in der Mitte aber ein Eleiner Haufe ges 
i | wz. mäßıgter - 
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hieraus felbft urtheilen, wie fern die Phyſiker Recht 
haben, welche behaupten, der Satz der Trägheit 
fen ohne Sinn. (Dieſe Phyſiker kennen vermuth- 
lich den Ginn nicht, in dem der Lehrer der Mechanik, 
den Sag nimmt, ohne welchen feine ganze Wiffenz 
ſchaft nur Lehre von Bewegungen wäre, dergleichen: 
in der Geometrie gerade Linie und Halbkreis bey Bes 
fehreibung des Kreifes und der Kugel'machen. Gilt 
er, für die finnliche Welt, far die Erfcheinungen, 
fo find von ihm unterfchiedene Lehren nar alédann 
ficher und brauchbar, wenn fich zeigen läßt, wie aus 
ihnen das allgemeine Gefeß der Erfcheinungen folgt). 


Berlin. 
- Am Verlage der Königl. Preuff. afad. Kunft= und 
Buchhandlung , - Vermifchte Abhandlungen von 
Yillaume 1793. 282 Seiten in Octav. 1) Ueber 
die Preißfrage der Wkademie zu Padua von der Sreys 
beit der Handlung — ©. 128. Der Verf. ftreitet 
. für die Freyheit, mit Gründen die aus den Schrifs 
ten der PhyfioFxaren und aus Smith überhaupt 
befannt, aber bündig und nadoridlid) von ihm vors 
getragen find. Daß die hypothetiſchen Verhältniffe 


+ eines. Staats unter andern, die nicht thun, wad 


Aberhaupt wohl das Befte wäre, aud) feine Politik 
som philofophifchen: Ideal in einigem abweichend 
machen müfje; shat der Verf. nicht unangemerft ges 
laſſen. Unterdeſſen ftehen manche Sage noch immer 
mit einer anftdfigen Allgemeinheit da. 3.9. ©. 18 
„Die Vermehrung des umlaufenden Geldes ift alfo 
ein Mittel, der Nation einen Theil ihres Vermoͤ⸗ 
gend wegzunehmen, und viele Menfchen in Mangel 
su flürzen. (Es koͤmmt doch darauf an, wie, woher 
und wohin diefe Vermehrung entfteht:) Immer mus 
man, bey den vielen und verichiedenen Faͤchern, in 
denen der Verf. abwechfelnd ale Schrififteller aufs 
‘ | tritt, 


tritt, die hellem und zum Theil: tief eindringenden 
Blide beivundern, die er auf alles thut, was erfich 
zum Gegenftande wählt. 2) Ueber die Frage: Worin 
beftand, bey den Arhenicnfern, Lacedaͤmoniern, 
Römern , die öffentliche Erziehung. - Kann aus 
der Vergleichung cin Plan genommen werben, der zu 
unfern Sitetn und unferer Regierungsterfaffung paßt ? 
— ©. 226. Die Geſchichte ſetzt der Verf. als befannt 
voraus, und macht nur padagogijd) = politifche, prage 
matifche Bemerkungen über die. Hauptpuncte derfels 
ben. Das Refultat ift, es läßt fic) nicht alles, aber 
es ließe fich vieles von. den politifch = padagogifcher 
Grundſaͤtzen jener Staaten annehmen. Aber von 
dem, was der Verf. dahin rechnet, dürfte wohl mane 
ches neufränkifche Contrebande fcheinen; befonders 
auch. die gar compendidfe Religionlehre ©. 224: 
Noch enthält diefe Sammlung zwey: Gelegenheitss 
reden, die der Verf. ald Lehrer im Joachimsthali⸗ 
chen Gymnaſium gehalten hat. ur 


u Nuͤrnberg. “ 
. , Bon Deutfchlands Infecten, welche Hr. Dr. 
Danzer dafelbft herausgiebt (G. gel. Anz. 1793. ©. 
A479), haben wir nun dad vierte bid eilfte Heft vor 
und, in welchen einige Arten des Erdkaͤfers (unter 
andern (VII. 1.) auch der fandichte Erdſtaubkaͤfer), 
und ded Specfäfers (unter andern IV. 10. der kurz⸗ 
flügelichte,, und V1.6. eine neue Art, quadripuftn- 
Jatus, von Dresden, dem fchonifchen verwandt, aber 
noch einmal fo groß), eine Art ded Kugelkaͤfers 
(Sphaeridium fcarabaeoides), (VII. 2) des Strand⸗ 
fafers (neu, Scolvtus aeneus, aus Dresden), (VI. 
14.) und des Splintkäferö (auch neu vom Hrn. Pr. 
Hellwig bey Braunfchweig entdeckt, Apate tiliae), 
vier Arten ded Hauskäfers, (unter ihnen VI. 7. eine 
ganz neue vom Hrn. v. Blok zu Dresden entdeckt, 


Anobium 
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Anotium feftinum), einige Arten des . Bohrfäfers, 
eine Art des Stugkäfers, Knollkaͤfers, Pillenkafers 
und Aaskaͤfers, swey (IV. 16. 17.) noch nicht ab⸗ 
gebildete Arten des Pechkäferd (Hypophlaeus li- 
nearis und Ffaſciatus) , eine neue (V1.8.) vom Hm. 
Pr. Helleig unweit Braunfchweig entdeckte Art des 
Staubkaͤfers (Tritoma pilof.), zwey Urten des Has 
kenkaͤfers (Tetratoma), eine Art des Goldhaͤhn⸗ 
chens (VIII. 6.) und (neu vom Hrn. B. v. Blod 
zu Dresden entdeckt, Altica orbicularis) des Floh⸗ 
fafers, zwey (VIIL 4. 5.) Arten ded Forchkäfers 
(unter ihnen auch eine noch nicht abgebildete , welche 
Hr. P. für Galleruca boviftae zu halten geneigt ift), 
eine (VL 12, fonft nod) nicht abgebildete) Art des 
Sallfäferö (Cryptocephalus obfcurus), aud) eine 
Art ded Seidenkaͤfers (VII. 7 8.), drey Arten des 
Fugenkaͤfers (unter ihnen zwey noch nicht abgebildete, 
die letztere, Ciftela laeta, von Hrn. B. dv. Blod 
guerft zu Dresden entdedt), zwey (noch nicht abges 
ilvete) Arten des Schmaltäfers (Flavipes VI. ı1.- 
und VIII. 9. atra), eine (noch nicht abgebildete) Are 
des (VI. 8.) Heuſchreckenkaͤfers (Parnus acumina- 
tus) und (VI. 9.) Rammfdfers (Ptilinus pectina- 
tus), zwey Arten des Nüffelfäferd (unter ihnen VII. 
7. der noch nicht abgebildete C. hirfutulus), ber 
“ Mmeifenkafer ; vier Arten des Schildfrötenfäfers (unter 
ihnen VIII. 2. eine neue, Notoxus alpinus, von 
Sn v. Blok zu Dresden entdedt), eine Art des 
nedenkafers, zwey Arten des Widderkaͤfers, vier 
rten ded Bockkaͤfers (unter ihnen IX. 6. eine neue 
rionus ferarius), zwey (VIII. 12. 13.) neuerlich 
vom Hrn. Pr. Hellwig am Harze entdeckte Arten 
des Schmalbodd. (Leptura armata und fignata), 
eine (V. 15.) fonft noch nicht abgebildete Art ded 
Fliegenkaͤfers (Necydalis thalaffina), zwey (IV. 
52, 13.) fonft noch nicht abgebildete Arten des Rin- 
| denkaͤfers 
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denfaferé (Cucujus monilis, und eine neuerlich von 
Hrn. Pr. Hellwig unter der Rinde der Linde ent: 
decfte Art, bipuftulatus), feds Arten des Warzens 
kaͤfers, mehrere Arten des Springkaͤfers, (unter 
ihnen eine neue Art, VI. 13. fanguinicollis, von 
Hrn. Pr. Hellwig zu Braunſchweig entdedt, eine 
andere VII.6. mefomelas, biöher noch nicht abges 
bildet), der deutfche Sandfäfer, der grüngelbe Tauchz 
fafer, (VII: 4.) eine neue Art oon WafferFafer (Volk. 
meri, am Rammelsberge bey Woslar entdedt), 
viele Arten des Laubkaͤfers (unter ihnen mehrere noch 
nicht abgebildete, IV. 4.Car. violaceus, 5. purpu- 
rafcens, 7. auronitens,. VI, 4. nigricornis, -und 
drey neuerlich von Hrn. Pr. Hellwig entdeckte Are 
ten V. 4. fylueftris vom Harze, und VII. 2. termir 
natus von Braunfchweig, und XT. 14. cifteloides), 
eine Art Pilzkäfer (Scaphid. fcutellatum), mehrere 
Arten Kielkafer (unter ihnen mehrere noch nicht abs 
gebildete IV. 17. 18. pubefcens und politus, V. 16, 
hifteroides, V..17. iuglandis, VI. 18.. nitidusy 
und VILL. 15. eine neuerlich von Hrn. B. 9. Blo€ 
“gu Dresden entdeckte Art, dermeftoides), der hödes 
richte Schlupffäfer nebft zwey neuen. durch Hrn. Pr, 
Hellwig am Harze entdeckten Arten diefer Gattung 
(Gagates und piceus XI. 1. 2.), zwey neue Arten 
ded Meelfäfers (unter ihnen IX. 2, eine neue Yon H. 
Pr. Hellwig bey Braunſchweig entdeckte Art, fer- 
rugineus), mehrere, unter ihnen zwey neue von Jr. 
v. Blod zu. Dresden entdedte Arten des Schatz 
tenfdfers (VI. 3. Helops fafciatus, und VIII. ı. tri- 
ftis), fünf Arten des Maiwurmkaͤfers, (unter ihnen 
X. 14. 15. 16. drey neue von Hrn. Pr. Hellwig bey 
Braunfchweig entdecfte,tecta, brevicollis punctata), 
mehrere Arten. des Raubkaͤfers, die Grylle mit zwey 
Yuncten , die Staatöwanze, VI. 23.22. die fleiich- 
farbige und die ſchwarze Cicade mit weiffem Fluͤgel⸗ 

rande, 
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rande, ‘auch (VII. 10.) die zweybandirte, einige 
Tags und Nachtſchmetterlinge , der Todtenkopf⸗ 
ſchwaͤrmer, der Rheinweidenſchwaͤrmer, der Ringei⸗ 
und Rothringelſchwaͤrmer, der Gabelnachtfalter, der 
Ampferſpinner, die Windenmotte, die Schwingel- 
Monsdiftel Mitterfpornaule, die Hohenwartſche 
und Eichbaumeule, der Buntflügel, der Schlehen- 
inner, der rorbgelbe und weißgezeichnere Räftern- 

inner; von Zündlern (Pyralis) VII. 18. 19. der 

lauenfligel und dad weifle Runddreyeck, vier Dot: 
ten, zwey Arten Blattwefpe, (unter ihnen V. 21. 
die noch nicht abgebildete weißhörnige, die gemeine 
Goldwefpe, mehrere VBienenarten, unter ihnen auf 
VI. 12. die noch nicht abgebildete Aftmoshummel, 
¥4. die gefledte, 15. dic weifbeinigte), mehrere 
Glicgenarten, z. B. V. 23. die alternde Marcuss 
fliege, VII. 21. die Seitenfliege, IX. zo. eine von 
Hm. Panzer felbft bey Nürnberg gefundene Wafs 
fenfliege (Stratiomys macroleon), VIII. 21. vie 
hummelartige Schwebfliege, die Pferde = und Schwals 
benlaus, endlich IV. 23. 24. zwey noch nicht abge⸗ 
bildete Spinnenarten , die afchgraue und die Spinne 
mit dem treppenförmigen Fleck, endlich vier Affels 
arten (worunter IX. 23. 24. zwey neue Arten, welcher 
einer unferer hiefigen eifrigen Naturforfcher H. Perfor 
in Der Nähe von Gottingen entdeckt hat, tonatus und 
agilis), richtig abgebildet und Furz befchrieben find. 
Den ſchmalen Sandkäfer ift der Hr. Dr. fehr geneigt, 
alé eine eigene Gattung anzufehen. Der Hr. Dr. Eins 
Digt nun auch gegen VBorausbezahlung auf Oftern in 
4. eine nordbamericanifche Infectengefchichte, vorerft 
Käfergefchichte, an, in welcher er nur die neuen, oder . 
höchftens von Olivier erwähnte Arten auf 12 Kupfer⸗ 
tafeln in Abbildungen darzuftellen gedente. 
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edanken Aber Inhalt und Anordnung mathemas 

tiſcher Vorleſungen, als Anzeige verfelben; 
m J.C. D. Wilde, Ph. D. der Girt. phyſ. Ges 
Ufchaft Mitglied, Bicarad St. Lambertun; bey 
tofenbufch 1793 , 36Dctavfeiten. Mortrag der ans 
wandten Mathematik nad) dem Käftnerifchen Lehre 
ache mit einigen Aenderungen. Zuerft einiges, das 
ber reinen Mathematik Syftem nicht aufgenome 
len worden, weil ed in der Bhat zur angewands 
a Mathematik gehört, Faufmännifche Rechnung 
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rdings Anwendungen der Arithmetil, die vom 


Rathematifer beffer gelernt werden, als vom hande: . ” 
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erksmaͤßigen Rechenmeiſter. Vielleicht aber zu - | 


eitläuftig, als Daß man fie beym Cingange zur 
x ® anges 
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angewandten Muthenatif abhandeln könnte; man 
fann die aus Kaͤſtners Forrfeßung der Rechens 
kunſt feben, wo noch dazu Leibrenten w. dergl. nar 
Jenannt find. Indeſſen ift es gut, wie ohne Zwei⸗ 
el Hr. W. thun wird, auch nur allgemeine Bes 
griffe von ihnen zu geben.) Nun Erzäklung der 
Gegenftände der angewandten Mathematik mit als 
Ierley feharffinnigen Bemerkungen, und -Anzeige 
auch neuerer Nachrichten, 3.3. die alte Unterfchei: 
dung der Größe der Sirfterne nad) Zöhlers Hya . 
potheſe gu berichtigen... Diefer Name ift, wig 
Hr. W. erinnert hat, ftatt Sifchers zu feßen. : . 
Hr. W. ift nicht mit allen gewöhnlichen Lehren ein: 
flimmig. Einzelne Cage wird er dictiren, dabep 
man fic) an die Abrigen erinnern Fann, nöthige 
Kupfer felbft radiren, und den Zuhörern austheilen. 
Die reine Mathematif, auf eine ähnliche Art, nad 
bem Käftnerifchen Lehrbuche. Auch inhalt und 
Oronung femes Vortrags. Endlich auch Phyſik, 
nicht eigentlich Erperimentalphyfit, fondern Gefchichte 
and Theorie, ob er fich gleich auch zu Berfuchen ers 
bietet. Die Schrift zeigt an, daß Hr. W. feine 
‚Gegenftände gründlich einfieht, und darüber ſcharf⸗ 
- finnig denft. Die umfländliche und freye Darftel: 
Jung, auch Rechtfertigung der Art feines Vortrags, 
‘wird ihm Beyfall und Achtung erwerben, fie if 
was anders, ald wenn jemand Wiffenfchaften 
-fua methodo zu lehren anfündigt, und nod 
durch fein Blatt nezeigt hat; qua methodo er nur 
einen einzigen wiffenfchaftlichen Gay gu lehren im 
Stande fey. 


Ulm. | 
m. J. Schmidts, Kaiferl. Königl. Hofraths, 
neuere GBefchichte der Deurfchen. Yom Jahre 
1643 


\ 
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1643. bis 1657. 353 S. in Octav. Der Haupt⸗ 
character dieſes Werks ift auch in dem gegenwärtigen 
Theil, der die wichtige Gefchichte der weftphälifchen 
griedensnegociationen begreift, ganz eben derfelbe 
geblieben, wie in den vorhergehenden Banden, und 
die Factums fcheinen fic öfters von jelbft nach dem 
Geſichtspuncte ded Verfafferd zu ordnen. Nirgends 
ericheint Kunft, nirgends dugftlide Bemuͤhung, von’ 
dem einmal genommenen Gtandpunct durch die 
Mache der Factums fich nicht verdrängen zu laffer, 
oder --- zu verhindern, Damit Der eler nicht ent⸗ 
wifde, und einmal auch einen andern Standpunet 
verſuche. Es liegt unglaublich viel Ueberredungs⸗ 
fraft in einer fo feinen, hiftorifchen Maͤßigung. 
Rec. hält es wohl mir Rechte für unnig, aus benr 
Inhalt diefes Theils einen erzählenden oder Fritis | 
fchen Auszug zu geben, fo angenehm auch jener, 
und fo Iehrreich vielleicht diefer werden finnte. Wels - 
der aufgeflärte oder Aufklärung fuchende Deutfche 
wird nicht bas Werk felbft lefen? Wer -aber bey 
einem Werke diefer Ure erft durch eine Recenſion 
vor dieſem oder jenem, was uns in allweg Irr⸗ 
thum zu fenn fcheint, gewarnt werden muß, bey 
dem iff ohmedieß auch die forgfältigfte Warnung faſt 
serloren. Doch nur einen Bli über das Ganze. 


Wie die Friedenstractate zu Osnabruͤck und 
Miniter 1645 endlich eröffnet warden, und nad 
den Gefandten der Kronen allmahlig auch die Ges 
fandten einzelner Deutfchen Stände anfamen, fo 
zeigten ſich unter Dem Corps der verfammelten Herren 
in furzem wey Parthien, wie fie gewöhnlich in Beis 
ten einer großen Gaͤhrung da find. Zefoten auf der 
Fatholifchen, und Zeloten auf der proteftanti’chen 
Seite; in der Mitte aber ein Heiner Kaufe ges 
" 2. mapigter - 
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maͤßigter Maͤnner, ber aus ſchwachen und Elugen 
wunderbar gemiſcht war, hier aber nicht nur Durch feine 
Srundfäge, fondern vorzüglich durch feinen Chef, 
den edlen Graf Trautmansdorf, hoͤchſt ehrwärdig 
fi) madte. Zur Seite ftunden Schweden und 
Franzoſen, die fich bey allem Scheine zutraulis 
her Zreundfchaft wechfelfeitig belauerten, und 
überdieß , voll der eigenndgigften Plane, Teden Mo⸗ 
ment des großen Parthiefampfs fchlau beobachteten, 
sm bald ihre Hilfe, bald ihre Unthaͤtigkeit, jetzt 
dem katholiſchen, jetzt dem proteftantifchen Theil 
theuer genug verkaufen zu fünnen. Nie waren aber 
noch bis dahin bey ırgend einer Friedenénegociation 
bie Yntereffen fo vielfältig und fo getheilt geweien | 
als hier, und gleich das erftemal, daß fich bier für 
Die ımaebilveten deutfchen Staatd= und Geſchaͤfts⸗ 
männer eine große Schule eröffnete, war aud ein — 
Meifterwerf auszuführen, wie die Negociationsfunft 
nie vorber u. nie nachher ein ähnliches aufzuführen ges 
habt hatte. Es it ſehr lehrreich, wenn man die Prätens 
fionen unter einander vergleicht, womit anfangé die 
, Beloten bender Parthien gegen einander anrüdten, 
und zu gleicher Zeit einen Blick auf das Ziel wirft, 
an dem fie, ſey's gutwillig, fey’& gezwungen, ends 
Vid) doch zufammentreffen mußten. Hr. Hofr. 
Schmidt hat das große Verdienft, die Hauptepos 
chen des Kampfs, das yeriodenmäßige Vorruͤcken 
- and Zurüdziehen.der Parthien fehr richtig bezeichnet 
zu haben, und da man fonft in den meiften der bis⸗ 
herigen Gefchichten des weftphalifchen Friedens, dew 
angen Campagneplan nicht wohl überfchauen fann, 
Ha ift er bier mit einer fo einnehmenden Klarheit vors 
geaeichner, daß man für dasjenige, was man an 
Det9ailkenntniſſen durch fonftige Lecture oder Fors 
ſchung gewinnt, immer fehr leicht den gebbrigen 
Doe | Ping 
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den man über dad Ganze hinwirft, faft ons 
reiflich,, daß die gemäßigre Parthie endlich flegen 
Fonnte. Selbſt ihr Chef, Graf Trantmansdorf, ob 
er ſchon der Sünftling ded Kaifers war, wurde von 
den. Fatholiichen Zeloten fo ſchrecklich verläumbet, 
und oft auch bey feinen redlichften Abfichten Yon den 
proteftantifchen Zeloten fo mifverftanden, daB ihm 
jede Wirkfamkeit unmöglich zu werden fchien, und daß 
er felbft nicht nur einmal bereit war, ein’ Berk völs 
lig aufzugeben, über deffen verfuchter Ausführung 
er alles, und felbft feinen guren Namen verlor. 
Allein die Natur behauptete dod am Ende, wie 
immer, fo aud) hier, ihre unveränderlichen Gefeße. 
Der Parthiegeift mochte diefe eine Zeit lang flören, 
und die Parthiewuth manchmal augenblidlid) ganz 
hemmen; fowobhl diefe als jener mußten jaca dod) 
gu dem Ziele hinfiihren, gn dem die gemäßigte Pars 
thie, Sabre lang vergebens, hingulenfen gefucht hatte. 
Ja der Chat darf man auch nicht glauben, daß die 
Nachrichten, die von pei gu Zeit von den Armeen 
bertamen, zu Osnabrid und Münfter allein ents 
ſchieden hätten, fo unldugbar es übrigens ift, daß 
fie fehr oft entfchieden haben. Denn nach fo vielem 
Agitationen, ald beyde Parthien über mehr alé fünf 
und zwanzig. Sabre lang erlitten, und nach dem 


ping gu finden weiß. Es ift aber auf den erſten — 
ben , 


feltfamften Wechſel des Gluͤcks, den bald der Fathos - 


lifche bald der proteftantifche Theil erfahren hatte, 
war nad und nach auf beyden Seiten eine Ges 
muͤthsſtimmung entflanden, die dem Cindrud des 
Augenbli¢s gewaltig widerftund. Die leßte, durch⸗ 
greifende Entſcheidung fam alfo auch bey Dielen 
Gährungen gerade Daher, woher immer allein die 
letzte Entfcheidung zu erwarten ift, wenn einmal die 
Gemuͤther erhigt, und die Vorſtellungsarten des 

£3 größeren 


wt 
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größeren Theils der Menfchen aus den gemöhnlichen 
Bahnen gewichen find. Es treten Augenblide der 
Ermattung ein. Die Hitlöpfe, die nie nüchtern 
werden, mögen alddenn ihrer Parthie nod) fo feurig 
zufprechen; die alten Vorftellungearten mögen oft 
aud Paroxysmusartig mit neuer Kraft zurückkehren; 
es ift alédenn doc) umfonft auf längere wirkſame Forte 
Dauer derfelben zu hoffen! Aber freylich ift vielleicht 
unter allen hiftorifch = politifchen Divinationen Feine fo 
ſchwierig und ungewiß , ald diele, im indivinnellen 
Galle ungefähr zu beftimmen , ob und wie weit dad 
Stadium fchen durchlaufen fey. Cinige zufällige 
Nebenumftdnde, auf die man gewöhnlidy in dem’ 
Gange der weftphälifchen Zriedensnegociarionen nicht 
genug Acht hat, führten damals noch fchleuniger 
gum Frieden bin, als vielleicht fonft, nach der neh 
immer fortvauernden Stimmung der Gemüther, ges 
ſchehen wäre. Die fatholifdyen Zeloten faben ndms 
lidy zulegt wohl ein, daß der Kaifer nicht Luft habe, 
der Märtyrer ihrer Parthie zu werden, und mußgen 
auch eben fo gut einfehen, daß ihre Drohung, fich 
or an Frankreich zu ergeben, wenn nicht der 

ifer ihnen benftehe, bloß einigemal wirken Fhnne, 
weil man doch auch zu Wien wohl wußte, wie viel 
. fie der Entfchluß koſten müffe, einer fo harten deſpo⸗ 
tifchen Regierung , alé die damalige franzöfifche war, 
auf irgend eine Capitulation fich zu unterwerfen. 
Die Proteftanten aber fonnten unmoͤglich große Luft 
‘haber, im Bunde mit Schweden ten Krieg nod 
lange fortzuführen,, denn gerade den angefehenften 
diefer Parthie, den Churfirften von Brandenburg 
und Sachen und dem Braunfehweia = Lineburgifchen 
Hanfe, mußte die ſchwediſche Macht noch welt 
gefährlicher fcheinen, als die kaiſerliche, und 
die lete Drohung, die fie zu machen im Stande 
| waren, 
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waren, daB fie, mit Schweden etwa vereinigt , dem 
Krieg noch weiterhin fortführen würden, konme 
unmiglid) bom Gegentheil ganz mifverftanden wers 
den. Die Negociation ift alédenn bald zu Ende, 
wens man ungefähr weiß, welchen Gehalt die 

tmöglihe Drohung haben koͤnne; aber ges 

hnlich weiß man diefed nicht eber, bis man 
mit nüchternen oder wenigftens halbnächternen Mens 
fen zu thun har! 


- Paris, 


. Der im 46. Bande der Memoires de l'Aca- 
demie des Infcriptions & B. L. (wie oben 
S. 1785 "angeführt iſt) enthaltene erſte Aufſatz des 
Hen. Ameilhon über das Berg: und Huͤttenweſen 
der Wien, welcher die Goldgruben betrifft, (dow 
gen 1777, nimmt von ©. 477 bis 533 ein. Hr. X 
bat mit vielem Fleiße (wie Hr. Prof. Reitemeies 
amd der fel. v. Slorencouer) aus den Alten, vornaͤm⸗ 
lich aber aus Agatharchides und Plinius, meiſt 
mit Anführung ihrer eigenen “Sorte, die Stellen 
gelammelt, welche fich darauf beziehen, bier und. 
Da die. gewdhnliche Lefeart (vornämlich im letztern) 
werbeffert, und fie mit. den Denfmälern der altem- 
Berges und Huͤttenkunde, die fid) noch bis auf, oder 
doch bis · nahe an anfere Zeiten erhalten haben, {6 
yoie mit der in unfern Zeiten üblichen Werfabrungse 
art, verglichen. Der erfte Abichnitt vom Wafchen 
ded Goldes aus Fluffand, wo unfers Erachtens der 
Berf. etwas zu kurz iff, und die Bergleichung det 
alten Art mit ber nach vor einigen Jahrhunderten 
in Böhmen und noch jeßt in Siebenbürgen ges 
brduchlichen unrerläßt,; daß der Ganges jetzt Fein 
Gold mehr in feinem Sande hält, duͤnkt uns en 

nicht 
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nicht gu widerſprechen, daß er zu Plinius Zeiten 
Gold führte; Benfpiele vom großen Klumpen ges 
Diegenen Goldes, vornämlich aus Suͤdamerica; man 
finde bey den Alten dad Mährchen der beutfchen 
Bergleute vom Bergmännchen nicht. Der zweyte 
Abfchnitt vom Nöften, Poden und Wachen des 
Erze8. — Einige Bergleute der alten Zeiten mögen 
fich wohl auch de Queckſilbers bedient haben, aber 
ur Anwendung ind Große ware ed bey ihnen zu 
ten gewefen. Der dritte Abfchnitt vom Schmels 
zen und Feinbrennen des Goldes; die Alten haben 
das Bley zu diefem Zwecke ſchon fehr wohl gekannt, 
aber nicht ganz zwedimäßig angewandt. Geber 
Jehre diefen Gebrauch weit beffer; fchon zu feinen 
Zeiten bereitete man die Kapellen, wie heut zu 
Tage; die feuchte Scheidung des Silbers aus dem 
Golde haben die Alten nicht gefannt, und erft 1400 
Die Benetianer dad Scheiderdafler dazu angewandt, 
wohl aber die Cämentation; dod ließen fie. bey 
diefer dad Silber verloren gehen, weil fie es nicht 
aus den Schlacken zu- ziehen wußten; das Asuxog 
pvooc Herodots fey dad Ele&trum von Plinius, 
oder ein Gemenge aus Gold und Silber, welded 


‘per Abt Gedoyn in feiner Ueberfegung von Pauſa⸗ 


nias mit Bernftein berwechfelte. Der vierte Abe 
ſchnitt von den Künftlern und Arbeitsleuten, die bey 
den Gologruben und Hütten gebraucht wurden, und 
ihren Werkzeugen. Statt fraéturis CL libras ferri 
agentibus bey Plinius hift. mund. 1, XXXIH, 
cap. 4. liefet Hr. A. mit Durand fraftariis CL 
libras ferri agentibus, und zeigt Daraus, daß ſchon 
damald dergleichen ſchwere eiferne Haͤmmer im 
Gebsauche waren. . | 
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a’ ber Berfammlung der koͤnigl. Geſellſchaft ane 
26. Oct. erzählte unfer Hr. Hofr. Gmelin dew 
Erfolg einiger chemifchen Unterfuchungen, die ex 
angeftelt hatte. Die erite betraf einen derben ers 
härteten grünen Nickelkalk von NiegelSdorf in Heflen, 
den ihm or. Bergr. Wille dajelbft zu diefer Abſicht 

mitgetheilt hatte; fein Unhangen an die Zunge, und 
der Thongeruch, den er von fich giebt, wenn er ans 
gefeuchtet wird, ließen ihn anfangs vermuthen, er 
mößte viel Thon in fid) haben; aber er fand nue 
fehr wenige Alaunerde, und, ven eingemenaten' 
Schwerfpat abgerechnet, nur etwas Arſenikſaͤure 
und Lebendluft, die er bey ſtarkem Glühfeuer im 
großer Menge von fich giebt, mit dem Metallfalfe — 
verbunden; er vergleicht denn die Erfiheimmgen, ' 
welche ihm bey feiner Unterfichung deſclben aufe | 


en, 
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bey ihrer Prüfung des Nickels wahrgenommen has 


. Die zweyte Unterfuchung betrifft den 

fchlag , welchen der geröftere Kupferfchiefer Ion 
Niegelödorf befommt, wenn er eine Zeit lang an 
der Luft gelegen hat; ‘er Ht von gedoppelter Art; 
der eine etwas dider, der nichts beftimmtes in feis 
nem Untiffe- zeigt, iſt tad allen Anzeiger Bips ; 
der andere, dünnere, der Afig oder ftrahlicht ift, 
riecht, wenn er auf glühende Kohlen geworfeu, wird 
‘etwad wach Arfenit. Die dritte Unterfuchuing bett 
das geheime Mittel, welches ein wienerifcher Arzt, 
Bör, ald ein fpecifiiches Mittel im Kindbettfieber 
empfiehlt; aud feiner Zerlegung ift der Hr. Hofr. 
geneigt zu fehließen, daß Spießglanz, und zwar 
nod mit feinem Schwefel gebuhdened Metall der 
wirkjamfte Beflandtheil dieſes Pulvers iſt; _denn 
dur Kochen mit Aetzlauge erhielt er vermittelſt 
einer Säure wahren Goldidpwefel, und zwar aus 
dem Quintchen Pulver dreyzehn Grane von diefem; 
nicht wohl fonnen ed daher andere ſchwefelichte 
Spießglanzarzneyen, 3. B. Kermes, Goidſchwefel, 
geroöhnliched oder mit Wachs verfegtes Glas feym, 
welche, wenigftend in dieſem Gewichte gegeben, 
nicht bloß Schweiß, wie jened Pulver, fonderu ans 
dere und heftigere Ausleerungen bewirken würden; 
außerdem hält es andy etwas Salmiak in: fich, von 
dem es ohne Sweifel die Eigenfchaft hat, die nicht 
gerade zu feinen Borgtigen gehört, leicht: feucht zu 
werden; von Glauberfalz hat der Hr. Hofr. keine 
Deutliche. Spur darinn wahrgenommen. 


Zugleich legte der Hr. Hofr. der Gefellihaft 
gzwey Auffäe vor, welche der Hr. Prof, Linck der: 
Phen zugefchicht hatte. In dem einen, chemifchen 
Inhalts, die Kriftallgeftalt verfchiedener Mittelfalze, 
in 
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in welchen die Bitriolfiure entweder vorſchlaͤgt, ober 
mit mehr als einem Stoffe zugleich gelattigt ift} 
fo Hat der mit Vitriolfäure übergefättigte, vitriolifche 
Weinftein rhomboivifehe Kriftallen, und zerfält an 
der Luft; nimmt man die Säure fo verdünnt an, 
daß fic) ihr eigenthämliches Gewicht zum Gewicht 
des Waffers verhält — 1183: 1000; fo find in 100 
Theilen dieſes Salzes 160 Äberfläffige Säure ; übers 
ſaures Glauberſalz, das in 100 183 Theile ders . 
gleiden Säure bat, ſchießt in Echfäulen an, und . 
zerfließt ; dergleichen Glauberifcher Salmiak, der in 
100 60 Theile eben diefer Säure hat, bat fchups 
—* Kriſtallen und zerfließt langſam; Kupfervitriol 
chießt mit uͤberfluͤſſiger Saͤure ebenfalls in Eckſaͤulen 
an; Bitterſalz, Zink⸗ und Eiſenvitriol geben damit 
eine Harte ſchwer auflösliche Rinde, welche an det 
Luft feucht wird. a 
Vitriolſaͤure mit flüchtigem und Gewaͤchslaugen⸗ 
falz zugleich gefdttigt, fo daß fic) darin der vitrioles 
fhe Weinftein zum Glauberifhen Salmiak verhält 
= 332, giebt ein fehuppichtes, mit Bittererde | 
und Gewaͤchslaugenſalz zugleich gefättigt, fo daß 
ſich darinn der virriolifche Weinftein zum Bitterſalze 
verhält = 3 : 4, ein Salz in Eckſaͤulen, nei an 
Der Luft zerfallen; durch mineralifches und fluͤchtiges 
Zaugenfalz zugleich gefdttigt, fo daB ſich darinn das 
Glauberſaiz zum Glauberifhen Salmiak verhält 
== 5:9, Heine Kriftallen; durch mineralifches Laus 
genfalz und Bittererde zugleich gefättigt , fo daß fich 
darinn das Glauberfalz zum Bitterſalz verbält 
== 5:6, ein Salz in Edfäulen, die an der Luft 
zerfallen; durch Kupfer und Eifen, oder durch Eiſen 
und Zink, oder durch Eifen und Nickel zugleich ge: 
fättigt, rhomboidiſche; durdy Kupfer, Nickel und 
Eifen zugleich gefättigt, grüne zufammengedrücte 
Kriftallen;. durch ink, ide und Eifen ioe 
. 2 
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fättigt, dinne grine Eckſaͤulen; durch Kobolt und 
ci zugleich geidttigt, große rothe vierfeitige Eck⸗ 
Aulen; durch flüchtiged Laugenſalz und Ridel zus 
gleich gefärtigt, gnfammengedriichte vierfeitige grüne 
Eckſaͤulen, welche an beyden Enden eine Pyras 
mide haben. “ | 


Der zweyte Aufſatz betrifft die Gomphrena in- 
terrupta, die ſowohl durch ihren einzelnen Griffel 
gon diefer Gattung, als dinch den Mangel eined 
Safthalters von der Celofia abweicht, . zu welcher 
fie andere gebracht haben. Der Hr. Prof. fchkägt 
Daher vor, fie ald eine eigene Gattung binter. die 
Celofia zu fegen, mit folgendem ‘Character: 
Braßieae duae calycem bafi includentes. ' Ca- 
byx quinquefidus lana cinétus, cal. fruétos 
induratus dilatatus comprefius. Corolla quin- 
quefida® Stamina corollae inferta, Cap/ula 
monofperma. 


Celle. 
Differtatio inauguralis iuridica de vi refer- 
vati dominti et hypothecae in re vendita, moto 


concurſu creditorum fefe imprimis exferente, 


. aud. Ant. Frieder. Göffel. 1793. 48S. in 4, 
Der Verf. erhielt um Michaelis v. J. von der 


_* biefigen Suriftenfacultät die Doctorwuͤrde, ohne ein 


zur Erlangung derfelben erforderliched fpecimen 
publicum eruditionis geliefert zu haben, jedoch 
unter dem Verſprechen, daffelbe noch nachzuliefern. 
Dieß ift nun von ihm gefchehen. — Man findet 
‘Mun zwar in diefer Differtation nichts neues gefagt; 
ed möchte denn das für eine neue Entdeckung gelten 
follen, daß darim dem Verkäufer, der fich an der 
verkauften Sache das Cigenthum vorbehalten bat, 
 dominium.fubfidiarium, dem Käufer diefer Sache 

| hingegen 
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hingegen dominium ordinarium daran zugefchries 
ben wird. Dieß widerfpricht jedoch bem vorher §. z. 
gegebenen Begriff ded pacti refervati dominil, 
wornach ed eine fpecies paftorum adjeCtorum ft, 
quae convenit inter emtorem et venditorem, 
ne dominium rei venditae prius ad emtorem 
transeat, quam pretium folutum, vel aliter ven- 
ditori de eo fatisfaétum fuerit. ier fest der 
Berf. das Wefen diefes Bertrags darinn, daß der 
Käufer fein dominium an der Sache erhält, und 
demohngeachtet aefteht er ihm. §.7. ein dominium - 
ordinarium daran zu. (Ließe fich nicht, um alle 
Zweifel zu heben, beffer. ein nagbares oder nuga 
nießliches Cigenthum für den Käufer behaupten ? 
Diefe Idee ijt, fo viel wir wiffen, noch von nies 
manden angegeben. Gie verdiente aber, wohl eine 
nähere Unterfuchung.) Uebrigens findet fich auch 
in jener Definition ein wefentlicher Mangel. Um 
diefen zu eutdeden, vergleiche man fie mit dem vom 
Berf. Eon angeführten $. 41. L de rerum divil., 
wo ¢8 heißt: Venditae vero res et traditae non 
aliter emtori acqyiruntur, quam fi is venditori 
pretium folverit, vel alio modo-ei fatisfecerit, 
Wenn eS alfo fehon eine gefeglide Figenfchaft des 
Kaufeontracts ift, daß dad Cigenthum auf den 
‚Käufer nicht eher übergehen foll, bids das Kaufz 
pretium bezahlt, oder auf andere Art abgetragen 
ift, wozu bedarf es hierzu nan erft eines befondern 
Dertragg? Es miffen daher zu dem Worre pre- 
tium in obiger Definition nothwendig die Worte: 
ei fc. emtori creditum, hinzugefügt werden. — 
Loͤblich iſt es indeffen immerhin, daß der Verf. 
feine Zufage promt erfüllt hat. a 
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Bey Erufins: Neue Predigten von Chriſtian 
Friedrich Sintenis, Conſiſtorial⸗ und Kirchen: 
rath, Profeffor der Theologie und Metaphyfif am 
Fuͤrſtl. academilchen Geſammtgymnaſium und Paftor 
bey der Trinitatiöfirche in Zerbſt. Erſter Theil. 
1793. 327 ©.'8. Zweyter Theil. 302 ©. 

Es find zufammen 30 Predigten, die Rec. mit 
wahrem Bergniigen gelefen hat, und die für 
Freunde einer vernünftigen Erbauung ein angeneh⸗ 
med Geſchenk fey merden. Hr. S. arbeitet überall, 
und Auch da, wo er theoretiiche Wahrheiten unter: 
fücht, auf das Practifche hin, und feine Moral ift 
anwendbar , weil er dad menfchliche Herz kennt und 
den Ausflächten zu begegnen weiß, womit fo manche 
ihre Thorheiten und Fehler zu entfchuldigen fuchen. 
Er befigt die einem Volkslehrer fo nöthige und ans 
ſtaͤndige Freymuoͤthigkeit, ohne deswegen zu weit zu 
gehen; well er auch dabey die Kunft verfteht, deb 
Schwachen zu fchonen. Nur ift und feine Sprache 
aufgefallen, und wir glauben, daß ihm der Ton, 
in welchem er mit feinen Zuhdrern fpricht, biswei⸗ 
len ganz berunglädt fey. Auf der einen Seite übers 
treibt er offenbar die Popularität; denn er gebraucht 
oft ſolche Ausdruͤcke, und malt gewiffe Dinge fo 
finnlich aus, daß die Würde der Kangelfprache und 
der Religion felbft darunter leidet: wovon wir 
unter den haͤufigen Benfpielen, welche fidy allents 
balben finden, nur die eine Stelle S. 174 u. f. 
im erfien Bande auszeichnen wollen. Mon der 
andern Seite handelt er dem erften Grundfage aller 
Popularität entgegen, und bedient fic) theils une 
deutſcher, theilé wiffenfchaftlicher Wörter, welche 
nur dem eigentlichen Gelebrten verftändlich find; 
der neuen und ungewöhnlichen ABortnerbinbungel, 
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welche die: Deutlichfeit ebenfalls verhindern, nicht 
einmal zu gedenfen: — Wir erinnert diefes theile 
deswegen, unt den Hen. Verf. felbft, dem’ wir 
recht viele Lefer auch aus den gebildeten Ständen 
wünfchen, darauf aufmerkſam zu machen , und theils 
der angehenden Prediger ivegen, um fie, denen Don 
allen Orten her mit Recht Popularität empfohlen 
wish, ‘Sor einer falfchen Popularität zu warnen. 


Im Berlage ver Dykifchen Buchhandlung : Wes 
Heren Malouer Briefe über die Revolution, 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfege von J. Maus 
villon. 3793. 180 Seiten in Octav. * 
Dieſe Briefe des vortrefflichen Malouet, der, 
unter dem vernuͤnftigen und rechtſch ‚ aber 
leider! weit fleineren, Theile der Mitglieder der 
erſten Nationalverfammlung eine fo auögezeichnete 

und efrenvolle Rolle gefpielt ‘hat, verdienten aller« 
dings ind Deurfche überfeßt zu werden. Sie ente 
halten tiefgedachte und gründliche Bemerkungen über 
‚die Conftitution von 1791, und beweifen, daß jene 
Konftitution (wie auch ‘der Erfolg gezeigt hat) ein 
unausführbares Dirngefpiunft war. ©. rır wird die 
übertriebene Art zu räfonniren der Revolutions - Helz 
den, eines Abbe Gieyes , Briffot and. Robess 
pierre, fehr: richtig und wahr geſchildert: ES 
„hieß: der Neligionsfanatiémus hat die Welt ges 
„plagt; darum wollen wir alle Religionsmeynungert 
„verbannen. Der DHefpotismus hat und lange ges 
„drüct; darum wöllen wir und aller Gewalt bes 
„mächtigen. Die politiſche Werfchiedenheit der 
„Stände hatte und gedentäthigt; darum wollen wir 
pallen Unterfchied' aufheben. Ungerechte Geſetze find 
„und eine Lak geweſen; darum- wollen wir alle 
„Geſetze abfchaffen. Die Tyranney ift eine eit: 

lee hu ‚„folgli 
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En 271° — 
Bey Erufins: Neue Predigten von Chriftian 
Sriedrich Sintenis, Confiftorials und Kirchens 
‘sath, Profeffor der Theologie und Metaphyfif am 
Fuͤrſtl. academilchen Geſammtgymnaſium und Paftor 
bey der Trinitatisfirche in Zerbſt. Erſter heil, 
1793. 327 ©.’ 8. Bweyter Theil. 3020. 
ES find zufammen 30 Predigten, die Rec. mit 
wahrem Bergniigen gelefen hat, und die für 
Freunde einer vernünftigen Erbauung ein angeneh⸗ 
med Geſchenk feyn merden. Hr. S. arbeitet dderall, 
und auch da, wo er theoretifche Wahrheiten unters 
fücht, auf das Practifche hin, und feine Moral ift 
anwendbar, weil er: dad menfchliche Herz Fennt und 
den Wusflichten zu begegnen weiß, womit fo manche 
ihre Thorbeiten und Fehler zu entfchuldigen fuchen. 
Er befigt die einem Molkölehrer fo nöthige und ans 
ſtaͤndige Freymuoͤthigkeit, ohne deswegen zu weit zu 
gehen; well er auch dabey die Kunft verfteht, des - 
Schwachen zu fehonen. Nur ift uns feine Sprache 
aufgefallen, und wir glauben, daß ihm der Ton, 
in weichem er mit feinen Zuhörern fpricht,, . bidweis. 
Ten ganz berunglidt fey. Auf der einen Seite übers 
treibt er offenbar die Popularität; denn er gebraucht 
oft ſolche Ausdruͤcke, und malt gewiffe Dinge fo 
finnlicy aus, daß die Würde der Kanzelfprache und 
der Meligion felbft darunter leidet: wovon wir 
unter den häufigen Beyſpielen, welche fidy allente 
balden finden, nur die eine Stelle ©. 174 u. f. 
im erfien Bande auszeichnen wollen. Won der 
andern Seite handelt er dem erften Grundfage aller 
- Popularität entgegen, und. bedient fich theilé uns 
deutſcher, theilé vwiffenfchaftlicher Wörter, welche 
nur dem eigentlichen Gelehrten verftändlich find; 
ber neuen und ungewöhnlichen PRortverbinbungen 
Ä we 
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welche die: Deutlichkeit ebenfalls verhindern, niche 
einmal za gedenfen: — Wir erinnern dieſes theils 
deöwegen, um den Orn. Werf. felbft, dent: wir 
recht viele Lefer auch aus den. gebildeten Ständen 
wänfchen, darauf aufmerffam zu machen, und theils 
der angehenden Prediger-toegen, um fie, denen Horr 
allen Orten her mit Recht Popularität empfohlen 
wird, vor einer falfchen Popularität zu warnen. 


cot ende: . 
Im Berlage der Dykiſchen Buchhandlung : Wes 
Herrn Malouer Briefe über die Revolution. 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfege von FJ. Maus 
Willon. . 1793... 180 Seiten in Octav. nn 
MDieſe Briefe Des oortrefflichen Wialouet, der, 
unter dem vernünftigen und rechtſchaffenen, aber 
leider! weit Pleineren, Theile der Mitglieder der 
. eeften Nationalverfammlung eirie fo ausgezeichnete, 
tnd ehrenvolle Rolle gefbielt hat, verdienten aller« 
dings ind Deutfche überjeßt zu werden. Sie ente 
halten tiefgedachte und gründliche Bemerkungen über 
die Conftitution von 1791, und beweifen, daß jene 
Conftitution (wie aad ‘der Erfolg gezeigt bat) ein 
unausführbares Dirngefpianf war. ©. rir wird die 
übertriebene Art zu räfonniren der Revolutions = Hels 
ben, ‘eines Abbe Gieyes, Briffot and. Robess 
pierre, ſehr richtig und wahr geſchildert: ES 
„hieß: der Neligionsfanatiémus hat die Welt ges 
„plagt; darum wollen wir alle Religionsmeynungert 
„serbannen. Der Deſpotismus hat und lange gee 
„drückt; darum wollen wir und aller Gewalt des 
„mächtigen. Die politiſche WBerfchiedenheit der 
„Stände hatte und gedennithigt; darum wollen wir 
„allen Unterfchied anfheben. Ungerechte Gefege find 
„und eine Laſt geweien; darum-wollen wir alle 
„Geſetze abfchaffen. Die Tyranney ift eine — 
vanes ” „folgli 
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pAolglich - ift Zügellofigkeit. eine Wobhlthat. . Die 
„Macht liegt in der Zahl der Arme; folglich wellen 
„wir die Gouverainetat darein ſetzen.“ — Die 
fchredlichen . Folgen dieſes Räfonnements haben 
Stanfreich allen gefitteten Nationen verabſcheuungs⸗ 
würdig und veradtlid) gemacht. Die vortreffliche 
Einleitung zu dieſer Ueberiegung ift von Hm. DyF 
in der Abficht gefchrieben, um dem jest fo allges 
meinen Revolutionsſchwindel entgegen zu arbeiten. 
Wenn ich ſchon,“ fagt er; "fie unſer Vaterland 
seine franzöfifche Revolution beforge ; - fo Kelorge ich 
dod, dag die Neufränkiiche Staaten s Theorie, 
pmad der alle Staaten einander fo ähnlich fehen 
pollen wie Dienenfdrbe, unter und um fo mehr 
Beyfall finde, da wir Deutfchen, größer in allen 
„Wiſſenſchaften und Künften in der Theorie als 
„Praxis, allgemeine Principien fo fehr lieben, und 
„zwanzig Spftemenfchmiebe gleich bey-:der Hand 
„And, nach einem, new entdeckten philofophifchen 
„Sabe, mit Berwerfung aller, Erfahrungsvorfchrifs 
ten, jebe Kunft a priori zu lehren,” 


Hamburg und Leipsig. 

Wir frenen uns, von Hrn. Lic. Nemnichs allge- 
meinem Polyglottenlexicon der. Naturgefchichte 
bereits die. zweyte Lieferung anzeigen zu fonnen, die 
bon Cap — Fus, und in- der Seitenzahl bis 1684 
geht; wir haben auch hier die ‚gleiche Genauigkeit 
und Bollftandigkeit, wie im erften Bande, bemerkt. 
Anter die Pflanzen find auch die neuerlich von Zous 
reiro und in der franzöfifchen. Eneyclopadie bez 
{criebenen aufgenommen. Der: Hr. Berf.. macht 
und Hoffnung, mit der vierten Lieferung das 
Werk zu fchließen, und durch ein Megifter uͤber 
alle aufgenommenen Sprachen feine Brauchbarkeit 
au erhöhen. u 
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St. Petersburg. | 
Hi dkonomiſche Geſellſchaft in St. Petersburg 


hat die Aufgaben und Auszahlungen ihrer 
Preife, die Ausarbeitungen und den Druck ihrer 
Schriften, und überhaupt ibre ganze Thatigfeit 
ſchon durch eine viel längere Zeit beybehalten, als 
ähnliche Gefeufchaften,, fogar folder Linder, wo bey 
gelehrten und ungelehrten Gewerben viel mehr Fleiß 
und Snduftrie herrfchen, ald in dem größten aller, 
Reiche. So unerwartet dieß anfänglich feheinet, fo 
beareiflich wird.es doch, wenn man ihre Gefchichte 
liefet. Gleich) bey ihrer Errichtung im Jahr 1765 
erhielt fie von der Kaiferin 6000 Rubel, welded 
Kapital durch Gefchenfe vieler Reichen bald vermehrt 
ward, fo daß die Gefellfchaft ein anfehnliches Haus _ 
anfaufen fonnte, welches, da fie nur wenige Sims 
mer braucht, eine gute Minbe abwirft. Unter ven 
° id 
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bis 1790 ausgebotenen 61 Preifen pony 12 Dufaten 
bis 1000 Mub. (die aber nicht alle haben ausgezahlt 
werden können), find 35 von Patrioten geſchenkt 


. worden. © So ift denn diefe Geſellſchaft bald:. fy 


gliiklidy geworden, die Arbeiten ihrer fleißigften 
Mitglieder mit goldenen oder filbernen Münzen 
beehren, auch nüßfiche Arbeiten und, Unternehmun: 
gen bezahlen zu Foren. Die Kaiferin. überhahm 
gleich anfangs auf immer die Drudkoften der ge: 
fellfchaftlichen Schriften, deren Verlag ihr alfo,, bey 
dem Anwachs der Bande und der Abnahme der 
Käufer, nicht den Kummer macht, der fchon fo 
mancher guten Gefellichaft die Schwindfucht verur: 
facht Harz ihr ift jeder Band eine Einnahme, wenige 
ftens Feine Ausgabe. — ihre in ruffiicher Sprache 
gedruckten Schriften find bereit zu ac Cheilen anz 
gewachfen, und find den Ausländern, vornämlich 
wegen der Nachrichten von ruffiichen Produkten und 
der oͤkonomiſchen Topographien, hoͤchſt wichtig. 
Es war daher ein gutes Unternehmen des Buchhaͤnd⸗ 
lers Hartknoch in Riga, darané einen deutichen 
Auszug zu veranftälten. Uber es find davon nur 
eilf Theile erfchienen,, von denen aud) in diefen Ans 
zeigen 1767, 74, 75 und 1777 Nachricht gegeben 
aft. Jetzt hat die Befellichaft die Ausgabe ihrer 
deutſchen Schriften und die Ueberfeßung ihrer vor⸗ 
züglichften ruffiichen Wuffage felbft ‚übernommen, 
welches man vornaͤmlich dem Präfidenten, dem 
Hrn. Keichögrafen von Anhalt und dem Hrn. Prof. 
Georgi, der den Druck beforgt, zu danken hat. 
Mir haben drey Theile in Octav erhalten: Auss 
webl öfonomifcher Abhandlungen, welche die 
freye oͤkonomiſche Gefellfchafe in St. Perersc 
burg in teutſcher Sprache erhalten bat. Dem 
erften Theile ift die Gefchichte der. Sefellfchaft und 
das Merzeichniß ihrer fäntlichen Mitglieder na 
; geicht 
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gefetst worden. Folgende Anffäße fcheinen vorzuͤg⸗ 
Hid) einer Anzeige werth zu feyn. Hr. George 
fiat die Buldnglichfeit ruffifcher Produfte für. die 
egige Lebengart des Mittelftandes. Freylich fehlt 

Dazu wohl wenig oder gar nichts. Inzwiſchen iff 
doch das Verzeichniß noch nicht ganz vollftindigs 
fo fehlen 3. B. die Eiderdauneh. Chenderfelbe hat 
auch a8 tieweDifebe Steinpapier. nachgemadht , aus 
Papiermaffe (Ganzzeug), Tifchlerleim, Mergelerde 
und Leindl. - Befchreibung der Landwirthſchaft auf 
der Inſel Deſel. Bom Flachsbau in Kiefland. Wor 
Der Landwirthfchaft in der Statthalterfehaft Olonez. 
Femand har den Rath gegeben, die Küneburgiidyen 
Heidichnucten in die Steppen zu verfeßen. In dem 
zweyten Bande liefet man eine anus dem Ruſſiſchen 
überfete Nachricht, von -Berfertinung der Lichtet 
in der Wologodefifchen Proving. . Sie find bey. der 
ſtaͤrkern Nachfrage fchlechter geworden, vornaͤmlich 
weil ſchlechteres Zalg zu HAlfe . genommen wird. 
Den dem fiarfen Handel mit Katzenfellen hat mad 
angefangen dad Fett der erwiirgten Katzen den Lichte 
giehern zır verfaufen. Die beften Lichter: werben 
aus einer gleichen Miſchung von Ninders und 
Schoͤpſentalg gemacht. Die fertigen Dochte kom⸗ 
men aus Holland, und nach Holland aus der Tare 
Fey. Ueber die Frage, wie dad Küchenfalz aus den 
ruſſiſchen Landfeen zu reinigen fen ,- hat die hier eins. 
geruͤckte Schrift oes Hru. Georgi den Preis erhals 
ten. Außer einem erdichten Antheil und einem 
Ueberfluß von Narren oder Alkali, ift es vorndms 
lid) mit Bitter= oder Glauberſchem Salze verunrei⸗ 
nigt, welches allerdings der Gate ſchadet. Der 
Geſchmack wird unangenehmer, dad Salz Fältet 
weniger, welches dod) benm Poͤkeln fo wichtig if, 
Daß eben deswegen der Salpeter zugeſetzt wird. 
Der Verf. rath an, nur aus den reinften Seen das 
X 2 Salz 
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Salz zu nehmen, ſolches reinlicher zu ſamlen, und 
es vor dem Sieden mit Faltem Waffer abzumwalchen ; 
ein Rath, der fid) auf die leichtere Auflöslichker ded 
Bitterſalzes gründet. Hier lefen wir, daß Doch auch 
im ruflifchen Reiche aus Meerwafler Salz gefotter 
oder Bayſalz (nicht Bonfalz) gemacht wird, „nämlich 
am weiffen Meere bey Aftrachan und auf- Ramtfchatke. 
©. 182 ein Anftrich für unglafirte Dachziegel; wider 
dad Einfaugen: des Wafers. ©. 186 unjerd Hre. 
Rowis Erfindung faulendes Waffer durch Koblens 
ſtaub zu verbeffern, die aber nun (chon bekannt genug 
ift. “Much deffen Verfuche mit Honig. Ebenderſelbe 
Hat im dritten Theile die nuͤtzliche Bemerkung bes 
Fannt gemacht, daß der Kornbrantewein in Ges 
ſchmack und Geruch völlig gebeffert wird, wenn er. in 
der Liuterungsblafe über Kohlenftaub abgezogen, 
oder auch, ohne Deftillation, nur hinlängliche Zeit, 
über folchem Pulver erhalten, oder auch. nur durch 
Daffelbe einigemal durchgefeigert wird, wiewohl dag 
letzte Derfahren weniger wirkfam ift und den Geruch 
sucht beffert. Hr. A. hat dem Hunfdl durch Kohlen 
HAE Anſehen des ſchoͤnſten Baumoͤls gegeben, und 
dem faulenden Fleifche den umerträglichen Geftanf 
‚Dadurch genommen, daß er ed mit Kohlenpulver 
Hark zufanmengefnetet Hat. Ein Bericht aus 
Ochozk beftätigt die elende Lage diefes Orts, ſowohl 
zur Schiffahrt, als auch in Abſicht der Gefundheit 
der Einwohner, fo daß man jet ernftlich damit 
umgeht, den Hafen an einen andern Ort der Küfte, 
oder die Wohnungen:: wenigftend höher hinauf am 
Ochota zu verfeien. Nach allen Verfuchen ift der 
Sommer am Ochezfifchen Meere für den Ackerbau 
zu kurz; die Erde bleibt im Frihiahre zu lange 
gefroren, und die Nachtfröfte fommen im Herbfie 
zu fruͤh. In warmen Thälern erwartet man gleichs 
wohl in gutem Jahren eine Erndte. aber in 
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Kamtſchatka gerath, nach den neueften. Verfuchen, 
der Uderbau fo gut, als im ndrdlichffen Copa. 
Nur die Viehzucht gedeihet nicht, vorndmlid weil 
die vielen Hunde, welche zu den Fubrwerfen, ohne 
Wartung, gehalten werden, junged ‚und altes Bieh 
zerreißen. uch hier. liefet man die Beftarigung, 
Daß diefe Hunde nie von der Wath befallen werden, 
angeachtet fie nur von faulendem Sleifche eben. 
Schweine, die mit Fiſchen gefüttert werden, haben 
smangenehmes Fleiſch, nicht Sped, fondern nur ein 
Dickes lockcres Gewebe une! der Haut, und bringen 
nur todte Ferkeln zur Welt. Belfer Fommen fie — 
fort, wenn fie mit Wurzeln smd gefrornem Pferdes 
mift gefüttert werden. — Borfehrift das. fänerliche 
Getrank, welches Kislia Schtſchi heißt, aus feinem 
Meizen: Roggen: und Buchrweigenmehl. ju. machen. 
Der Apothefer Bindheim in ostau, Hat ein gs 
türliches Glanberfalz, welches in der oldau ben 
Salli auf den Steppen gefunden wird, befchrieben. 
Sehr Icfenswerth find ate dkonomiſchen Verſuche der 
evaugelilchen Brüdergemeinde in Sarepta. Das 
Städtchen, welches ums Jahr 1767 angelegt wore 
den, am rechten Ufer der Wolga und der Mins 
dung des Sarpafluͤßchens, 22 Werſte unter Zarizun, 
alfo unter 48 Gr. 193 Min. nördl. Breite ,. liegt in 
einer ganz offenen, ganz waldlofen, dürren Gegen), 
Deren Boden großer ‘Theil etwas falzig ift. Alſo hätte 
ber Plath für die Colonie wohl nicht viel fchlechter 
gewählt werden koͤnnen; gleichwohl hat die Induͤſtrie 
der Anbauer, die doch nur Handwerker find, fchen 
manche Hinderungen überwunden. Roggen und 
Hirfe gerathen am beften. Aus Arbufen (Waſſer⸗ 
melonen) wird ein weinhaftes Getraͤnk bereitet. 
Mein gerärh oft fehr gut, und die Seidenranpenzucht 
läßt viel erwarten. Biel beffer gevathen die Hand⸗ 
werke und Manufacturen, als Manchefterweberen, 
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das Lefebuch an, und waͤre zur Bildung alfgemeis 
ner Begriffe, zur Schärfung des fittlichen Gefühle, 
und zur Bereicherung und Berichtigung der Sprache 
behuͤlflich. Ree. müßte zu weitlduftig werden, wenn 
er alles Gite und Nüsliche, was dieſes Ideal in 
einer zwedmäßigen Ordnung und mit Deutlich 
Feit fagt, zur Wngeige bringen wollte. Er fest 
alfo nur bloß die allgemeine Werficherung bin, 
Daß ed niemanden gereuen wird, dieß Ideal ger 
Iefen zu haben. | 

Nuͤrnberg. 

Don den Panzeriſchen Initiis faunae in- 
Germaniae haben wir nun das letzte Stuͤck des 
erſten Jahrgangs mit Titelblatt und Titelkupfer 
vor und. In dieſem Stuͤck find noch ſechs Arten 
des Dungkaͤfers, unter -ihnen t. 6. eine neue Are 
(auftriacus), wenn fie nicht mit dem Preyßleris 
fchen fracticurni diefelbige ift, eine Ure des Forfts 
und Dicldfers, vier Arten des Pfifferfdfers (My- 
cetophagus), von welchen drey bisher noch nicht 
abgebildet waren, zwey Arten des Pochkäfers 
(Hypophlaeus), von welchen eine Art auch noch 
nicht abgebildet war, eine nene Art des Hacken⸗ 
faferé (Tetratoma cinnamomea Pl. ı5.), die 
Hr. Dr. Schnizlein, und eine neue Art des Pilze 
fäfersö (Scaphidium $l. 16.), die Hr. Perfoon 
auf Schwammen gefunden hat, zwey - Arten des 
Eulenſchmetterlings, die eine nach benden Gefchlechs 
tern, drey noch nicht abgebildete Arten der Waffens 
fliege, von welchen zwey (fanguinolenta und conica 
Pl. 22 und 21.) ganz neu, und von Hr. v. Blok 
bey Dresden entdeckt find, und zwey Arten der 
Blafenfliege, abgebildet und befchrieben. 


~ 
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>) Koͤnigsberg. 
Vants Religion innerhalb der Grenzen 
V der bloßen Vernunft (ſ. Goͤtt. gel. Anz. 
t.153. und 161.). II. Abſchnitt (des zweyten 
tits). Wom Rechtsanſpruche des boͤſen 
rincips auf die Herrſchaft uͤber den Menſchen 
id dem Kampfe beyder Principien mit einan⸗ 
ze. Jn der Schrift werden die zwey Principien 
Menſchen als zwey Weſen außer ihm vorgeſtellt, 
n denen das eine ald Anklaͤger, das andere als 
schwalter ihre Anfpräche auf ihn vor einem hoͤch⸗ 
m Michter geltend machen wollen. Cin böfes 
Yefen , dad durch feinen Abfall: fein Eigenthum ins 
immel verloren hat, will fic) ein anderes Eigen 
um auf Erden erwerben. Als Geift ſucht es 
errfchaft über die Bemüther, und gwar dadurd, 
IB es die Stammeltern : von ihrem rechtmäßigen 
y * Ober⸗ 
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Oberherrn abtruͤmig und fich anhängig macht, wo⸗ 
durch ed Fuͤrſt diefee Wele wird. Go enftand ein 
Reich des Bdfen, weldem alle von Adam abs 
ſtammende Menichen unterwiirfig wurden. Das 
gute Princip verwahrte fich wegen ſeines Rechts⸗ 
anfpruchs über die Menfchen Durch die Errichtung 
einer Regierungsform, die bloß zur Öffentlichen 
Verehrung feiner beftimmt war, und dem Reiche 
des Böfen nicht viel fchadere, da die Zriebfedern 
finnlich, und die Gelege, felbft die moralifchen, 
bioß bürgerlich waren. Auf einmal erſchien, ‚ges 
rade da unter dem Bolfe die Uebel der Hierardie 
ant meiften gefühlt, und die Sreyheitslehren grie- 
chiſcher Philofophen bey ihm befannter wurden, eine 
Perfon, deren Weisheit, noch reiner als die der 
+ bisherigen Philofophie, vom Himmel fiammte, und 


die fich alé einen göttlichen Gefandten, der in ure . 


fortinglicher Unſchuld mit dem böfen Princip in 
feiner Verbindung ſtehe, ankindigte. Der Fark 
Diefer Welt fat) feine Herrichaft in Gefahr, und bot 
alfo diefem Manne an, ihn zum Lehndtraͤger feined 
Reichs zu machen, wenn er ihm nur als Ligens 
thamer huldigen wolle. Da der Berfuch. mißlang, 
fo entzog er diefem Sremdlinge auf feinem Boden 
alle Lebensfreuden, erregte gegen ihn alle Leiden, 
die nur der Wohlgefinnte recht tief. fühlt, und 
brachte ihn and Kreuz. Das gute Pringip unterlag, 

byfiich betrachtet, aber moralifch betrachtet, 


egte ed. Sein Tod wurde die Darftellung ber. 


Menfchheit in ihrer ganzen moralifchen Vollkommen⸗ 
beit, alé Benipiel für alle Menfchen, die daring 
die Sreyheit der Kinder des Himmels in dem aufs 


fallendften Contrafte mit der Knechtſchaft eines. 


bloßen rdenfohus fehen koͤnnen. Meoralifch 
Fonnte alfo der Feind gegen diefe Perfon fo wenig 
ausrichten, DaB vielmehr feine Berfolgung. in 


“ 
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mbung einer Herrſchaft über die Gemirher, | 


m einem Reiche der Freyheit allein gilt, Gelez 
yelt gab. Das Reich des Bdfen. wurde zwar 
fo nicht aufgehoben, aber gefchwächt, fo 
feinen Mitgliedern nun eine andere moralifche 
rſchaft ald Freyſtatt eröffnet iſt, in der fie Schuß 
ihre Moralität finden, wenn fie die alte verlaffen 
en. Diefe damalé ohne Zweifel allein populäre 
ftellungsart bat den allgemeingiiltigen Bernunft- 
3 Es giebt für Menfchen Fein Heil, als in ina 
ter Aufnehmung echter firtlicher Grundfäge in 
Gefinnung, diefer Aufnahme wirft aber eine 
iffe Berfehriheit in und entgegen, die allein durch 
Idee ded Sittlichguten, durch die reine Erbhale 
‚ derfelben in und, durch dad Bewußtſeyn, daß 
den Angriffen ded Böfen gewachfen- find, wenn 
wollen, überwältigt werden Fann; als Merk: 
e unferer Vefferung aber follen wir bloß einen 
[geführten Lebengwandel aniehen, und den Mans 
jefjelben nicht dutch Erpiationen oder vermennte 
re Erleuchtungen erfesen wollen. Allgemeine 
nerkung über die Wunder. Wenn eine moe 
fee Religion durch Wunder gegränder wird, fo 
Jen diefe den Glauben an Wunder überhaupt zu⸗ 
entbehrlich machen: denn es ift fträflicher mora⸗ 
er Unglaude, wenn ntan der Wunder bedarf, 
den moralifchen Geboten Anfehen zuzugeftchen. 
h ift ed der gemeinen Denfungéart ganz anges 
en, daß die Introduction einer moralifchen Re⸗ 
m mit Wundern begleitet werde, wen fie ftatt 
r Gdvimonialreligion eingeführt wird, um die 
{aft der leten anzuzeigen, welche ohne Wine 
Feine Autorität gehabt hätte; und es ift feuchtlog, 
Erzählungen zu beftreiten, wenn die wahre 
nal vorhandene Religion fic) durch Vernunft⸗ 
ade felbft erhalten kann. Die Perfon ded Lehrers 

_ Y 2. mag 
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mag ein Geheimniß, feine ganze Gefchichte mag ein 
Munder feyn, wir Fönnen fie auf ihrem Werthe 
beruhen laffen , fogar die Hülle noch ehren, welde 
feine Lehre in Gang zu bringen diente, nur daß wir 
das Wiffen und Glauben diefer Wunder nicht für 
etwas Gort Wohlgefälliges halten. Wunder find 


für uns Begebenheiten in der Welt, von deren | 


Urfache und die Wirfungegefege fchlechterdingd uns 
bekannt find und bleiben miffen. Sie find 1) theis 
Ki ‚ 2) dDämonifch, a) englifch, b) teuflifch. 

on den Wirkungsgeſetzen der Urfache theiftifcher 
Wunder können wir und einen Begriff,. aber bloß 
einen allgemeinen, machen, indem wir und dep 
- Urheber derfelben als Meltfchöpfer und Megenten 
fowoh! nach der moralifchen, als aud) nach der Na: 
turordnung denken. . Wenn wir aber annehnien, daf 
Gott die Natur zuweilen von ihren Gefegen abwei: 
chen laffe, fo haben wir gar Feinen Begriff mehr 
‘pon dem Gefege, nach welchem er dabey wirkt, 
außer dem, Daß es gut feyn werde; die Bernunft 
wird wie gelähmt, indent fie nicht mehr nach bes 


Eannten Gefegen fortfahren fann, und doch kein 


neues erhält, deffen fie fich bedienen Tünnte. Bey 


daͤmoniſchen Wundern hingegen fällt auch vod. 


ſichere Merkmal des Guten weg, und fie find daher 
mit dem Gebrauche der Vernunft font unvertrdgs 
lich. Wunder können vernünftige Menfchen in der 
Theorie glauben, aber in «Befchäften werden fie 
feine fiatuiren, weil man darinn nichts mit. ihnen 
anfangen fann, indem uns die Wirkungsgefege dere 
felben unbefannt find. Beym Gefchafre der Las 
turforfchung miffen wir die Urfachen der Phaͤno⸗ 
mene in den Tlaturgefegen derfelben auffuchen; 
das, wads nad) diefen Gefegen wirkt, die legte 
Urfache, fennen wir an fic) dabey eben fo wenig, 


als bey den Wundern. Aber wis fennen doch die | 


Geſetze 
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fege der Crfcheinungen, 3.8. der Schwere, aus⸗ 
rlich genug, um die Erfcheinungen Darunter zu 
men, welches bey MWundern unmöglich ft. 
thre Vermeffenheit der Vernunft ift es aber, bee 
nmen zu wollen, wenn und wie oft Wunder 
chehen Fönnen, und wo Gort, wo die Natur 
fe. Das erfte Fönnen wir aus Mangel der 
nntmiß des Objects gar nicht beftimmen, dad 
mote Fönnen wir gar nicht wiffen: obgleich die 
jabrungen für uns nichts als Naturwirkungen 
5, und von ung auch nie anders beurtheilt wers 
follen. Drittes Grid. Der Sieg des guten 
incips uber das böfe und die Gritndun 
es Reichs Gores auf Erden. Der befte 
nich bleibt immer der Suͤnde ausgeſetzt, und ift 
bunden, alles anzuwenden, um fich aud dicfem 
tande herauszuarbeiten. Da die Gefahr nicht 
ohl von der eignen rohen Natur ded abgeſon⸗ 
sen Menfchen, als von feiner Verbindung mit 
ern Menichen herkoͤmmt, wodurch eigentlich die 
yeerenden Leidenfchafter in ihm entftehen , fo liegt 
einzige Mittel, fich von diefer Gefahr immer 
yr. gu befreyen, in der Errichtung einer Verbin⸗ 
ig nach Tugendgefegen und zur Beförderung 
Tugend; eine foldye Verbindung ift demnach 
icht, welche die Vernunft dem ganzen Men⸗ 
ngefchlechte auflegt. Sie Fann eine erhifche 
ellfchaft genannt werden, und, fofern die Tus 
dgefcbe in ihr Öffentlich find, ein ethifches ges 
ines Welen. I. Abtheilung. Pbhilofophis 
e Vorftellung des Siege des guten Princips 
er Bründung eines Reichs Gorres auf Er⸗ 
Sn dem erhifchen Naturzuſtande giebt, 
in Dent juridifchen , jeder fic felbft dad Geſetz, 
iy ift fein eigener Richter, und es ift Feine 
ntliche Autorität da. Jn einem folchen Suftande 
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befinden fich auch noch alle Bürger eines politis 
fchen gemeinen Wefens, und niemand ift berechs 
tigt, fie zu zwingen, in ein ethifches gemeines 
Weſen zu treten; diefer Zwang würde aud) gerade 
das Gegentheil des Zwecks bewirken. Der Begriff 
eines erhifchen gemeinen Wefens bezieht fic) 
. Immer auf das Ideal der ganzengu Tugendzwecken 
vereinigten Menſchheit, weil Tugendpflichten die 
‚ganze Menfchheit angehen; Feine einzelne folde 
Geſellſchaft ift daher noch das erhifche gemeine We⸗ 
fen felbft, fondern jede ftrebt bloß zu demfelben hin. 
Der Menfch foll aud dem ethifchen Naturftande, 


der auch in der Geſellſchaft Statt finden kann, herz. 


ausgehen, um ein Glied eines ethifchen gemeinen 
Weſens zu werden, weil jener Naturſtand ein Zus 
ftand der innern Sittenlofigfeit und der Öffentlichen 
 wechfelfeitigen Befehdung der Tugendprincipien ift, wo 
jeder dem andern feine moralifchen Anlagen verderbt, 
und alle aus Wiangel eines fie vereinigenden 
Puncts fich durd) Mißhelligkeit von dem geneins 

ſchaftlichen Swede des Guten entfernen. Hier ift 


eine Pflicht des menichlichen Befchlechts gegen |. 


ſich felbft, eme Pflicht ganz eigener Arc, Die 
fic von andern dadurch unterfcheidet, Daß fie und 
gebietet, auf ein Ganzes binguwirken, wovon wit 
nicht wiflen, ob e3 in unfrer Gewalt ſteht. In 
‚einem ethifchen gemeinen Wefen Faun nicht, wie in 
einem juridiihen, die Wienge felbft Gefetsgeber 
feyn, fondern ein anderer, als diefelbe, muß als 
Gefesgeber betrachtet werden, weil bier von innerer 
Moralirdt der Handlungen die Rede ift, welche 
nicht unter öffentlichen menfchlichen Geſetzen 
fa Yann. Diefer andere darf aber nicht als 
ſolcher gedacht werden, durch deffen Befehl die 
Geſetze erſt verpflichtend werden, fondern als 
ier als defjen Gebore alle wahre Pflichten 
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Horgeftellt werden müflen, und der zugleich Hers 
sensfündiger und Richter feyn muß. Dieß ig 
aber die Idee eined nioralifchen Weltregenten. Lin 
ethifches gemeines Wefen ift alfo nur als ein 
Volk Gortes unter Tugendgefegen denkbar. 
‚Die erhabene, nie völlig erreichbare “Idee eines 
erhifchen gemeinen Wefens verkleinert fich ſehr 
unter mienfchlichen Händen, und Fann durch menfch- 
Tide DVeranftaltung nur durch eine Birche vor 
geftellt werden, welche aber nur die Sorm des 
Ideals ausdridt. Die Keunzeichen der wahren 
Kirche wären Allgemeinheit, Kauterfeit in Anſe⸗ 
Hung der Triebfedern, Steybeis, von innen und — 
außen, Unveraͤnderlichkeit der Conftitution nach, . 
mit Morbehalt der nach Zeit und Umftänden zu 
treffenden zufälligen Abänderungen. ine wahre 
‚Kirche hat alfo Feine irgend einer politifchen Megies ~ 
rungéform ähnliche Verfaflung; fie wiirde nody am 
heiten mit einer Samilie unter einem gemeinfchafili= 
chen unſichtbaren Vater verglichen, fofern fein heili⸗ 

ger Sohn, der feinen Willen weiß und zugleich nut 
allen ihren Gliedern in. Blutöverwandtfchaft ftehe, 
die Stelle deffelben darinn vertritt, und. der Familie 
feinen Willen beFannt macht, -welde im Sohne den 
Mater ehrt, und in eine freywillige und allgemeine 
Herzensvereinigung tritt. Mur der reine Vers 
nunfrglaube Fann eine allgemeine Kirche grün 
den, weil er fich jedermann zur Ueberzeugung“ mits 
theilen läßt, indeß ein hiſtoriſcher Glaube nur fp 
weit wirkt, als Die LZachrichren davon ausgebreitet 
sind geglaubt werden. Allein es ift eine Schwäche 
der menjchlichen Natur, Daß auf einen reinen 
Religionsglauben niemals eine Birche gegrüns 
der werden Fann. Alle Religion beſteht darinn, 
daß wir unfere Pflichten als göttliche Geſetze bez 
trachten. . : Diefe - Tonnen ſtatutariſche oder rein⸗ 
on Tr d4 moralis 
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moralifdye ſeyn. Die Iete erkennt jeder ans fete 
ner Vernunft — die Kenntniß der erften ift nur 
Durch Offenbsrung möglich, die ‚nicht an jeden 
kommt, oder gefommen ijt; von felbft find fie nicht 
verpflichtend, fondern nur alé geoffenbarter 
gottlicher Wille, ja fie erhalten nur alé Mittel 
Der Wioralitde einen Werth. „Wenn wir und aber 
wicht bloß als Menfchen , fondern als Mitglieder 
eined ethifchen gemeinen Wefens und einer Kirche 
betrachten , fo fcheint eine folche ftarutarifche Ges 
feggebung nothwendig. Da der Menfch einen 
Hang zu einer gortesdienftlichen Religion hat, 
wobey noch außer dem guten Lebenswandel gewiffe 
‚geoffenbarte Gefeße beobachtet werden muͤſſen, die 
ich unmittelbar auf Gott beziehen, und eben dese 
‚wegen far defto gottgefälliger gehalten werden, fo 
. geht der Biechenglaube natürlicy vor dem reinen 
Religionsglauben vorher, und dient diefem ale 
Vehikel zur Öffentlichen Vereinigung der Menichen. 
Die unveränderliche Aufbehaltung des Birs 
chenglaubens kann aber fchiwerlich durch Tradition, 
- fondern nur durch Schrift, die felbft wieder 
els’ Offenbarung hochgeachter werden muß, 
erreicht werden: deun nur fo koͤnnen Menfchen 
- ihrer gottesdienftlichen Pflicht aewiß werden. Ein 
heiliges Buch erwirbt fich die. größte Achtung „ theilt 
ſie ſelbſt feinen Auslegern mit, und ein Darauf ges 
‚grändeter Glaube widerfteht den verheerendften Rez 
wolutionen. Gluͤcklich, wenn darinn die ftatutaris 
ſchen Geſetze mit einer reinen und vollfiändigen mo⸗ 
ralifchen Religionslehre harmoniren! Alsdann Fann 
ein: folche6 Buch wegen des Dadurch zu erreichenden 
Zwecks und der Schwierigkeit, fic) den Urfprung 
ainer durch fie vorgegangenen Erleuchtung des Men: 
ſchengeſchlechts nach natürlichen Gefegen zu erflären, 
das Anfehen. gleidy einer Offenbarung behauptet, 
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Es -giebt dbrigens nur Eine Religion, aber. vers 
fchiedene Arten ded Rirchenglaubens. BDiefer has 
aber 3u feinem böchften Ausleger den reinen 
Religionsglauben: denn fonft ift die Vereinigung 
beyder nicht möglich, und das Theoretifche des 
Kirchenglaubens faun. und moralifch nicht intereſe 
firen, wenn eö nicht zur Erfüllung aller Menſchen⸗ 
pflichten als göttlicher Gebote hinwirft. Diefe Auss 
legung mag in Anfehung ded Texts. oft gezwungen 
ſeyn, und dod) muß fie, wo möglich, einer buch⸗ 
ftäblichen ‚vorgezugen werden, die entweder nichts 
für die Moralitär enthält, oder ihr gar entgegen 
wirft. Auch find wirklich alle heiligen Bücher fo 
lange gedeutet worden, bid fie mit den allgemeinen 
moralifchen Glaubensfagen einftinnmig wurden. . Dem. 
moralifchen Schriftausleger ift der Schriftges 
lehrte untergeordnet, der den Ginn der Schrift. 
gewiß machen , den Kirchenglauben in ein beſtimm⸗ 
tes Syftem für eine gewiffe Zeit verwandeln, und 
durch critifche und hiftoriiche Unterfuchungen. ente 
fcheiden muß, daß der Urfprung der Schrift. nichts 
enthalte, wads die Unnahme derfelben. als unmittels 
barer göttlicher Offenbarung unmiglid) machte. 
Der alimählige Ueber gang des Birchenglaus 
bens, der immer Zufälligkeit und Befchränftheit hat, 
zur Aleinberrfchaft des reinen Religionsglaus 
bens, der dad Bewußtſeyn der Yeorhwendigkeit 
mit fich führt, ift die Annäherung des Reichs 
Gottes. Nur der legte zeichnet die wahre Rirche 
aus; jedoch Fann auch .eine folche Kirche noch die 
soahre heißen, worinn ein Befchichtglaube mir 
der reinen Religion verbunden ift, fammt dem 
Bewußtſeyn, daß jener bloß hiftorifch ift, in wel: 
chem Falle er fid) von felbft dem reinen’ Religions: 
glauben beftändig nähern, und fich zulegt in ihn 
aufloſen wird. Der feligmachende Glaube ift ein 

7 Ys. folcher, 


€. 


1834: Görtingtfhe "Anzeigen . 


ſolcher, der die Wuͤndigkeit der eigen Seliglelt 
md swey Bedingungen der Hoffnung derfelben. mit . 
fich führt: 1) die, feine gefcheherien unmeoralifchen 
Handlungen rechtlich vor Gott ungefcheben zu machen, 
was aber frevlich nicht in der Macht des Menſchen 
fteht — Glaube an eine Genugthuung; 2) die, 
in einem neuen pflichtmäßigen Leben zu wandeln, 
was er felbft thun Fann und fol — Glaube, 
Gort durch Beflerung zu gefallen. Beyde machen 
nur Linen Glauber aus, und gehören nothwen⸗ 
dig zufammen. Die Nothwendigheit der Verbin⸗ 
bung läßt fich aber nicht anders einfehen, alé wenn 
man anninımt, DaB entweder der Glaube an die 
Genugthuung den guten Lebenswandel, oder diefer 
den Glauben an die Genugthuung bervorbringe. 
‚ Hier zeigt fi) eine Antinomie der menfchlichen 
Vernunft mit fich felbft, deren Beylegung allein 
entfcheiden Fann, ob ein biftorifcher Kirchenglaube 
ald wefentliched Stüd des feligmachenden Glaubens, 
zum reinen Religiondglauben hinzukommen, oder 
endlich in diefen übergeben muͤſſe. 1) Ein vers 
nünftiger Menſch, wird nie glauben koͤnnen, fo febr 
er 'ed vielleicht wuͤnſchen mag, er dirfe uur die 
Botſchaft von einer für ihn geleifteten Genugthuung 
‘glauben, um feine Schuld für getilgt anzufehen, 
und zwar fo, daß auch künftig ein guter Lebenswan⸗ 
del ohne fein Zuthun die nnausbleiblidye Folge davon 
ſeyn werde. Wenigftend wird ev. die Genugthuung 
für bedingt anfehen, fo daß fie ihm nur nach vors 
_. angegangener möglichfter Befferung zu gute foramen 
finne. Der moralifche Glaube wird alfo vor 
dem Birchenglauben einer gefchehenen Genugs 
thuung vorbergeben miffes. 2) Der Menich 
mit feinem natürlichen Hange zum Boͤſen fann nicht 
hoffen, einen neuen gottgefälligen Menfchen aus 


fich zu machen, wenn er nicht die Gerechtigkeit, die 
Ä neg 
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er felbft wider fich erregt hat, durch fremde Genug⸗ 
thuung als verföhnt, fich felbft aber durch diefen 
Glauben ald neugeboren anfehen, und fo durch ein 

- mit ihm vereinigted guted Princip erft einen neuen 
Lebenswandel antreten Fan.“ Diefer Gas wider: 
fireiret dem erften. Theoretiſch, durch Einficht in 
die Urfachen,, welche machen, DaB der Menfch gut 
oder böfe ift, fann der Streit nicht ausgeglichen 
werden: denn dieß Üüberfteigt unfre Vernunft... Aber 
firs Practifche, we gefragt wird, nicht was phys 
fife>, fondern wa6 morealifd für den Gebrauch 
unfrer freyen Willführ das Erſte feyn miffe, muß 4 
man dafür enticheiden, daß wir davon anfangen | 
muͤſſen, was wir thun follen, um deffen würdig 
3u werden, wes Gort unfertwegen gethan hat. 
Die Unnehmung einer ftellvertretenden Genugthuung 
ift allenfalls bloß für den theorerifchen Gebrauch) 
nothwendig, weil wie uns die Entfündigung 
nicht anders begreiflidy machen koͤnnen — 
hingegen die Norhwenßigkeit des zweyten Principe . 
ift reinmorslifch: denn wir koͤnnen ficher niche 
hoffen, daß und die Surechnung eines fremden 
Derdienftes etwas nüßen werde, wenn wir un 
‚nicht Durch eigene und freye Unftrengung dazu qualis 
fiiren. Der Bicchenglaube fängt uͤbrigens mit 
‘Recht von den erften an; ta er aber nur das Bez 
hikel des reinen Religtonsglaubens enthält, fo 
muß das, wads in dem letzten, als einem practiz 
ſchen, die Bedingung ift, naͤmlich die Maxime 
des Thuns, den Anfang machen, und die des 
Miffend oder theoretifchen Glaubend nur die erfte 
befeftigen und vollenden. So ift der Knoten dur) 
eine practifche Mayime zerhauen, welches auch in 
Religionsfachen erlaubt ijt. Der Glaube an es 
fum Tann entweder Glaube an dad Urbild der Gott 
wohlgefälligen Menſchheit an fich felbft, ober an 
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bad Urbild berfelben in der Erſcheinung, an ben 
Bottmenfchen feyn. Der erfte ift Glaube an eine 
moralifche Bernunftidee, und mit dem Princip des 
guten Lebeuswandels einerley; der sweyte ift biftos 
rifch, und in fo fern vom erften verfchieden, aber 
eigentlich doch einerley mit ihm, indem in der 
Ericheinung des Gottmenſchen nicht das, wads Ge⸗ 
enftand der Erfahrung ift, fondern das in unfrer 
raunft fiegende Urbild, dem er gemäß befunden 
wird, das Object des feligmachenden Glaubens ift. 
In jedem Falle ift alfo: an Jeſum glauben, und 
mit dem guten Lebenswandel anfangen, einers 
ley. Go verfehwinder alfo jene Wutinomie — fie 
zeigt fich aber wieder, fobald man den Gefchicht: 
lauben an die Wirklichkeit einer folchen rz 
fcinung in der Welt zur Bedingung ocd felig: 
machenden Glaubens macht: denn da hätte man 
“ einmal ein rarionales, das andremal ein gmpiris 
{ches Princiy, und alsdann ließe fic) durch Feine 
Vernunft entfcheiden, von welchem man anfangen 
miffe. Uebrigens hat der Streit diefer zwey Glau⸗ 
benöprincipien in allen Religionen obgewaltet: denn 
alle hatten Erpiationen, im Glauben an welche Bez 
guadigung gehofft und gepredigt wurde, wogegen 
‘aber die Philofophen eiferten. Die Religion muß 
alfo nach den bisher angeführten Gründen nach und 
‚nach von allen. hiftoriichen Statuten frey werden, 
und reine Bernunftreligion gulegt über alles herrfchen. 
Die Hüllen, unter welden der Embryo fich zuerft 
zum Menfchen bildete, möüflen abgeleat werden, 
wenn er nun an dad Tagedlicht treten fol. Dad 
Leithand der heiligen Ueberlieferung , mit. feinen Ans 
bängfeln, den Statuten und Obfervangen, welded 
gu feiner Zeit gute Dienfte that, wird nach und 
nad) entbehrlich, ja endlich zur Feffel, wenn er in 
das Jünglingsalter eintritt. Go lange er ein Kind 
war, 
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mar, war er Ming, als ein Kind, und wußte mie 
Saßungen, die ihm ohne fein Zuthun auferlegt 
worden, auch wohl Gelehrfamfeit, ja fogar eine 
der Kirche dienfibare PHilofophie zu verbinden; nun 
er aber ein Mann wird, legt er ab was kindiſch 
if.” — Was Reidy Gorres ift zu uns geFoms 
men, wenn aud) nur dad Princip des allmaͤhligen 
Uebergangs des NKirchenglaubens zur allgemeinen 
PRernunftreligion, und fo zu einem erhifchen Staate 
anf Erden allgemein, und irgendwo auch Sffened 
lid) Wurzel gefaßt hat, obgleich die wirkliche Er⸗ 
richtung deffelben noch in imenblicher Weite von 
ums entfernt liegt. — Die FZortfegung folgt tw 
einem der nächften Stüde. ; 


Dresden. 


Differtation fur une Medaille non: publiée 
de l’Empereur Pertinax, qui fe tronve au Cas 
binet de S. A. S, l’Elefteur de Saxe. 17934 
Bey Walther, 74 Seiten in Quart. CEs ift eine 
Münze aus gemifchtem Metall (Potin), geprägt 
zu Alexandria, welche auch Zoega noch nicht kannte: 
auf der Borderfeite der Kopf bed Kaifers, md auf 
Der Kebricite eine (weibliche) Figur, welche die 
Hand gegen eine Kugel mit Strablen. ausfiretet, 
fo wie die Providentia deorum, vorgeftellt wird, 
und ed auch die Worte anzeigen: Ilpovoi Ocuv 
N. A. (AunxBavrog & im erften Jahre des Kaifers 
Pertinar). Der Typus ift an and. für fich nicht 
fremd. Um der Abhandlung den Umfang, den fie 
hat, zu geben, hat der Berfaffer, weldjer fic) uns 
ter der Zueignung Joh. Gortfricd Lipfius nemt, 
und fich als den Ueberfeger ded Beauvais bezeichnet 
(ſ. G. A. vor. J. ©.85.-86.), zuſammen getragen, 

| und, 
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und, wie es nicht anders ſeyn konnte, aus Raſche 
wiederholt (nur mit Zuſaͤtzen, wie er bezeugt, und 
verändert), was ſich von Providentia auffinden ließ. 
Voraus, was die Alten von der göttlichen Vorſe⸗ 
hung geglaubt haben. Cin des Alterchums und der 
shilofophifchen Gefchichte Kundiger dürfte hier Mans - 
ches zu berichtigen finden; doch das ganze Haupt: 
ftück gehört nicht in die Numismatik; noch weniger 
die myſtiſchen Erklärungen, die man den Alten ws 
terlegen will, und woran fie ficher nicht dachten, 
bier und weiter unten S.65. Gn der Numismatil: 
verlangt man Bild und Attribute, mit dem Sinn. 
und Deutung ,. ErFldrung der Schrift, wenn fie eine. 
bedarf, und das Hiftorifche, nebit Bemerkung der 
Kunft, wenn Kunft da ift. ber philofophifdje 
Grillen oder antiquarifche Compilationen, wie vom 
Händeaufheben beym Beten, laͤßt die Numismatif, 
feitbem die Begriffe von diefer Wiffenfchaft berichtis 
get worden find, nicht. mehr gu. Providenria iſt 

lof ein abftracter Begriff perfonificirt; außer auf 
den Münzen, Emmet die Figur felten. vor. Cine eins 
zige Statue bey Boiffard ift befannt, welche die 
Schrift hat: Providentiae deorum; man weiß jegt 
nichts mehr. von ihr; und eine Steinfchrift von einer _ 
Ara mit dem Worte Provident. Auf den Münzen 
ift niche immer die göttliche Vorfehung zu verftchen ; 
gemeiniglich iſt es die Vorforge der Kaifer für den 
Staat und das gemeine Wohl, Auch die bildlide 
Vorſtellung hat einiges Mannichfaltige: Ueberhaupt 
ift 6 eine weibliche Figur, fi) an eine Säule leh⸗ 
nend, mit einer Kugel, zu den Süßen, nach welcher 
fie mit einem Stabe zeigt; aber oft ift dieß fo oder 
fo abgeändert, 3.8. die Kugel halt fie in der Hand, 
in der antern einen Spieß; ed kommen auch Nez 
bendinge dazu, oder fehlen, cin Fuͤllhorn, ein Ges 

| traides 
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traidemaaß mit Aehren, ein Zweig, ein Mohnhaupt. 
Andere Typen ſtellen eine weibliche Figur vor, die 
die Hände gegen eine Kugel aufhebt: ald Zeichen 
der Anrufung oder des Vertrauens; diefe Typen 
Tommen eben fo wohl bey Prov. Aug. (Providentia 
Augufti), alg bey Prov. deor. vor. Der Berf. 
bat dad Gefammelte fo geftellt, daß er erft bie 
Derfchiedenheiten der Vorftelung, dann wiederum 
die Schrift in den verfchiednen Abkürzungen, beyded 
befonders, aufführt; aber fo läßt fich weder die Ves 
ſtimmung ‘des Begriffs von Bild und Schrift, noch 
die Ucbereinfunft oder Beziehung des Einen auf dag 
Andre, begreifen. Es läßt ſich nichts dabey denken, 
noch Etwas daraus lernen, es iff eine bloße Res 

iftrirung: wie etwa in den Ausgaben der Elaffiker 
in ufum Delphini, wie vielmal ein Wort im Autor 
vorfdömmt. Nicht einmal Ralhe, defen numismas 
tifches Lexicon der Berf. zum Grunde gelegt hat, 
trennt dieſes alles von einander; fondern es läßt fic 
bey ihm die ganze Münze mit Namen ded Kaifers, 
Bild und Schrift zufammen überfehen, und alfo 
auch verfiehen. — Prov. Deor. findet fich auf meh⸗ 
rern Muͤnzen de6 Pertinar, ob diefe gleich bey der 
Kürze feiner Regierung nicht häufig feyn thnnen. — 
Nun find auch die Kaifermünzen aufgefucht, auf _ 
welchen xpovoix und rpovore Oswv vorkommt. — 
Einen großen Zleiß im Sammeln mit Belefens 
heit beweift die Schrift allerdings; und auf 
richtige Grundfäge geleitet, fann der Verf. für die 
alte Numismatik viel leiſten. 


Pavia, _ 
In der Druderey des Klofterd St. Salvator 


erfchien, mit Genehmigung der Studien s Commi 
on, 
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fim, noch im Jahr 1791: Baffani Carmi- 
nati &c. &c. Hygiene, Therapeutice et Ma- 
terla medica. Vol. I. 404 Seiten in groß Octav. 
Wenn wir unfern Lefern die Anzeige eined Werke, 
bon dem fich mit größtem Meche viel reeller Ge: 
winn für unfere göttliche Kunft hoffen ließ, Tanger, 
alé wir eigentlich follten, fchuldig geblieben find, 
fo gefchah dieß aus Feiner andern Urfache, ald um 
gon mehr wie von dem bloßen Anfang beffelben 
Meldung thun zu Fünnen. Zwey volle Fabre find 
indeffen in diefer Erwartung verftrichen; und wit 
fehen uns endlich) gendthigt, an die Stelle einer 
außführlichern Nachricht von dem Ganzen, eine 
Furze Inhaltsanzeige diefes erften Bandes, und ded 
Plans für die übrigen folgenden Bände, treten zu 
laffen. In der Einleitung von zo Seiten werben 
die vorzuͤglichſten Schriftfteller der oben genannten 
drey wichtigften Theile der Arzneywiſſenſchaft ges 
nannt. Darauf folgtin zwölf Kapiteln dasjenige, 
was man gewöhnlich unter Diaͤtetik verfteht; mit 
dem Unterfchied, daß im erfien Kapitel, vom Heils 
verfahren, jungen angehenden ersten allgemeine 
Anweifimgen ertheilt werden, Kranke gu behandeln, 
Am weitlduftigften find die Kapitel oon Speife und 
Zranf, und am Fürzeften das von Leidenfchaften 
ausgefallen. Im nachften Band wird die allges 
meine Heilfunde, und in den beyden darauf fol 
genden (der Zufchnitt fcheint auf vier Bande ges 
macht zu fey) der gefammte BVorrath von Heil: 
mitteln abgehandelt werden. Mehrere genaue Res 
aifter follen alédenn den Gebrauch des Werks 


felbft erleichtern. 
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Goͤttingen. 


So rarsgelartfeit nad) ihren Haupttheilen, im 
Yuszug und Zuſammenhang von Aug. Lud. 
ichloͤzer. Erſter Theil. 1793. Ben Vandenhoek 
ad Ruprecht. XI und 202 Seiten in Octav. 

Wir miffen uns bey diefem Werke eines unfrer 
ademiſchen Lehrer mit dev bloßen Anzeige begnüs 
m, daß der Verf. angefangen hat, die Refnitate 
iner vieljährigen Sorfchungen über bürgerliche Ges 
Kchaft und Staat in ein gefchleifenes Syftem zus 
mmen su ordnen, und uns ein Buch zu liefern, 
Ades fowohl dem Inhalte als der Merhode und 
iffenfchaftlichen B handlung nach nicht genug fiurirt 
erden kann. Pur mit dicfer wollen wir das Publis 
im vorläufig dem Gröbern nach befannt zu machen, 
ıd ihm dadurch eine allgemeine Ueberficht über das 
ante Syftem des Berfaffers zu verfchaffen fuchen. 
lady) vorausgeſchickter Einleitung und Cneycloparie - 
fallt dad Ganze 1. in ban Porloppbuchen Theil, 

oder 
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oder in die Staatslehre, worinn der Staat nad 
feinem Zwecke und Weſen Aberhaupt unterſucht wird. 
Dazu bedarf es einer Erforfchung des Menfchen vor 
- dem Staat und feined phyfifden und geiftigen Wes 
fend; einer Betrachtung tiber feine Daraus entſprin⸗ 
genden Rechte und Anläffe zum Uebergang in die 
drey häuslichen und in die bürgerliche Geſellſchaft; 
einer Darſtellung deſſen, was ihn endlich beym Ge⸗ 
fuͤhl der Gebrechen aller dieſer Geſellſchaften und beym 
Erwachen höherer Vernunft in die Staatsgeſellſchaft 
zwängt. Alſo A. Metapoliti€, als diejenige Hilfe: 
wiſſenſchaft, welche fic) mit jenen wichtigen Vor⸗ 
bereitungslehren beichäftiget.. Das Bort ift von 
dem Verf. flatt der bisherigen unpaffenden Benen: 
nungen nach der Analogie von Metaphyſik gebildet, 
und hat, ehe er ed in dad Publicum brachte, den 
Bevfall von Aufeland erhalten, wie man fich aus 
deſſen Schriften über das Naturrecht erinnern wird. 
B. Die eigentliche Staatskehre befchäftigt fich 1) mit - 
dem Staatörechte, nach folgenden Abfchnitten: Ges 
dichte deffelben — Wefen und Zweck des Staats — 
Rechte und Pflichten des Herrſchers — Pflichten 
und Rechte der Unterthanen. 2) Mit der Lehre 
von der Staatsverfaffung, oder den Regierungsfors 
men. a) Berfchiedenheit derfelben. b) Uneigents 
lich fo genannte Regierungéformen, Staatenfoften, 
XTheofratie, Landesdeſpotie. c) Demofratie. dy Aris 
fiofratie. e) (Ununfchränfte) Monarchie. £) Vers 
mifchte Regierungsformen. 3) Mit der Staatökunft, 
Staasklugheit, Regierungsfunft, Politik in engerem 
Verftande, oder mit einer geordneten Anzeige aller 
Geſchaͤfte, welche zu beforgen die Regierung Recht, 
Pflicht und Macht hat, zugleich mit Angabe der 
Mittel, wie folche Gefchäfte am zwedmäßigften bes 
forgt werden koͤnnen. Diefe Gefchäfte werden nad) 
drey Theilungsgründen ſpecificirt: a) Nach den 
Zwecken des Staats. b) Nach den Dirteln, bite 

wee 
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Swede zu erreichen. c) Nach den Menfchen, mit 
welchen der Staat ton Amts wegen handelt. Bon 
diefer Eintheilung mögen die Zuriften bey der Clafftx 
fication der Regalien Gebrauch machen. ° Tl. Der 
biftorifche Theil, oder die Staatskunde in allgemei⸗ 
ner Bedeutung unterfucht einzelne Staaten na 
ihrer wirklichen Beſchaffenheit. Dahin . gehöre 
A. die Staatsfunde in engerer Bedeutung oder Stas 
tiſtik, welche erzählt, wie ein Staat als Staat ia 
einem gegebenen Zeitraume wirklich fey, oder geweſen 
fey, B. Die Staatögefchichte, welche erzählt , wie 
ein Staat das geworden fey, was er wirklich ift. .. 
Der vorliegende erfte Theil umfaßt von diefer 
Meberfiht, welche wir aus der voramögefchidten 
Encyclopadie entlehnt haben, die Metapolitif, das 
Staatsrecht und die Staatsverfaffungslehre. Außer⸗ 
dem enthält er anhangsweife neun Aphorismen, zum 
Theil in Rüdficht auf einige Behauptungen unſerer 
Tage, und eine Zurechtmweifung. des Freyhrn. .$..C. 
v. Mofer, wegen einer Stelle in deffen neuen. 
patriotifchen Archive. Der zweyte Theil wird die 
Staatéfunft, der dritte eine Theorie der Staats 
funde, und der vierte eine Staatögefchichte, fuͤrs 
erfte wenigftens von Europa, liefern. ' 


u Hamburg. Ä 
- Bey Bohn ift bereits im Sommer der dritte ' 
Band von Jo. Alb. Fabricii Bibliotheca graeca 
curante Gottlieb Chph. Aug. Harles erſchienen, 
844 Seiten in Quart. Fiel nicht die Erfcheinung 
diefes Werks in Zeiten, welche die Aufmerkfamteit. 
des Publicums von der Litteratur fo fehr abgezogen 
haben: fo würden Verleger und Verfaffer mehr Ber. 
lohnung ihres Fleißes und Aufwandes (don jest 
erhalten, ftatt fie erft.von der folgenden Zeit zu ers 
warten, die fie ihmen nicht verfagen wird.  Diefer 
dritte Band nimm bie oie des chemaligen zwey⸗ 
Ä 2 ten 
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Im ein, und faßt einen Theil der widhtigften griechi⸗ 
ſchen Claſſiker in ſich. Der unermuͤdete Gelehrte, 
welcher die Herausgabe beſorgt, hat Recht in der 
Vorrede zh ſagen: es fey eine leichte Sache, dieſe 
und jene Anforderung an ihn zu machen; hiezu ſey 
auch jeder bereit; aber wenn die Rede von Bey⸗ 

-grdgen, wenn die Rede von Unterftügung iff, dank 
fey er fich überlaffen; und fo müffe er leiften, was 
er mit eignen Kräften ausführen Tann. Indeſſen 
bat er doch einige Litteratoren gefunden, welche 
Eifer genug für den deutſchen Ruhm der Litteratur 
Hatren, um ihm Beyträge zu Hefern; und von au⸗ 
dern Hauprftücden ift der Stoff.der Verbefferungen 
and ‚Erweiterungen aus deutfchen Gelehrten gefams 
melt: fo daß das Fabriciuffifche Werk auch in der 
neuen Geftalt immer noch ein Werk deutfchen ges 
lehrten Fleißes bleibet. Judeſſen aber muß imraer 
für die ganze Ausgabe des Werks das Geſetz blei⸗ 
ben, daß nicht fowohl eigene Forſchungen, Erweites 
rungen und Urtheile geliefert, ald dasjenige Littes 
raͤriſche, was die griechiicye Litteratur feit Fabricius 
_ gewonnen hat, nachgetragen werden fol. Am wes 
niaften konnte bey Plato, Ariftoteles ſ. f. eigne 
Bearbeitung der philofophifchen Gefchichte verlanget 
werden, nicht einmal Statt finden. 

Eine zweckmaͤßige Anzeige Fann in. mehr nicht 
als th einer Angabe des Inhalts befiehen. Xeno⸗ 
phon: enthält noch Ergänzungen von Zeune, außer 
Denen von Hın. Hefr. Harled. Die Schriftfteller 
von und über Alexander; mit Zufägen von Hr. H.: 
daß Ste. Eroig und Mannert oabey nicht vergeffen 
fenen, wird man leicht denfen. ‘Plato und Wriftos 
teles: mit Zufäßen bon Hr. H.; wie viel ift hier 
feit Druckern geleifter! was man bier beyfammen 
ausgezogen oder angeführt findet. „. Gnder der 
Schriftſteller, welche Plato und Ariftoteles anführt, 

von Prof. Sturz. Die Platonifer. Die Ausgaben 


vom 
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vom Ariſtoteles nach Prof. Buhle, mit Einſchaltun⸗ 
gen von Hr. H. Theophraſt ganz neu von den Her⸗ 
ten Ackermann u. Harles gearbeitet. Die Peripatetis 
fer, die Cyniker, die Stoifer, die Epicureer, alle mit 
Zufäßen von Hr. H. Bon Pyrrho u. den Sceptifern 
ein Epimetron; ein anderes von den Megarikern. Die 
Mufiter, auch mit Zufäßen von Hr. H. Zwey Kapitel 
von den griechifchen Leberfegungen ded N. x. und den 


Fe 


apocrvphiſchen Büchern der Juden mit Ergänzungen ' 


bon Scharfenberg u. Pfeiffer. Lycophron, Theocrit, 
Callimachus, alle von Harles mit Zuſaͤtzen ausgeftatter, 
Am Callimad hut auch Prof. Fager Antheil. Irren 
wir uns nicht, fo finden wir die Brunfifche Mecens 
fion bier nicht bemerkt; fie ift in den Analecten dies 
feS verdienftoellen Gelehrten enthalten, den unfre 


Novelliften durchaus aus der Zahl der Lebendigen | 


vertilgen wollen. uch einige Ergänzungen von 


Habricius Hand und vom ehemaligen Bifchoff Bens _ 


zelius zu Lincoͤping. | 
| Leipzig. 


Bon dem Diocletianus et Maximianus bes 
Hrn. Dr. Gidels, wovon die Exercitatio prima 
vor. $. ©. 1774. ift angezeigt worden, iff im jetzi⸗ 
. gen September aud) eine Exercitatio fecunda nach. 
. gefolgt, 54 ©. in 4., in welder der Verf. zu den 

Conffitutionen diefer Kaifer felbft fortgeht. Er fand guͤl⸗ 
tige Gründe, der Stellung derfelben nach der Zeit die 
Ordnung nach dem Inhalt u. Gegenftande der Conftiz 
tutionen vorzuziehen, da dicfe eine Nealüberficht vers 
fchafft. Gegenwärtig liefert er den Anfang des Crimis 
nalrechts jener Kaifer, und gwar dießmal Caput pri- 


mum. de ordine iudiciorum criminalium: Bers - 


ordnungen, welche Einfchränfungen bey der Anklage, 
in Unfehung der Anfläger, der Angeklagten; Bers 
bot des Zwangs Anfläger zu werden; und Gebot, 
die Klage unmittelbar von Praͤſes anzubringen 
3 ers 
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Verordnungen, welche die Beweisführung und bie 
Tortur, andere, welche die Beendigung des Erimis 
nalproceffes, endlich folhe, welche die Calumnia⸗ 
toren und welche die Strafen betreffen; Freylich 
ift in dem allen wenig, was den römifchen Gefegs 
ebern große Ehre macht. . Aber ein trefflicher Ans 
Fang ift gemacht, die Rechtsreform, fo weit fle Dios 
cletian bewirft hat, mit einem Blide zu überfehen. 
Much der Character der damaligen Staatsverfaffung 
erhält einiges Licht mehr. — Die Eonflitutionen 
find an jevem Orte unten beygebracht, und Erläutes 
rungen durch Wergleichung mit andern Gefesen, 
auch durch Eritif und Sinterpretation eingefchaltet, 
welche zeigen, daß fich der Berf. zum practifchen 
Juriften auf einem Wege gebildet hat, den nicht‘ 

viele mehr heut gu Tage betreten. J 
Indeſſen koͤnnen wir ihm noch einen andern ge⸗ 
lehrten Juriſten beyſetzen, welcher gleichfalls einen 
aͤhnlichen vorhin angefangenen Gegenſtand, um ſei⸗ 
nem vorhin genannten Freunde zur Erhaltung der 
Doctorwuͤrde Gluͤck zu wuͤnſchen, fortgeſetzt hat: 
Divus Gordianus five de vita et conftitutionibug 
M. Antonii Gordiani III. Imp. Exercitatio fe- 
cunda (von der erftern f. vor. Jahrg. S. 1287.). 
Scripfit D. Joach.. Maurice. Guil. Baumann 1793. 
in Quart, Der Verf. hat fich als einen verftändigen 
. deutlichen Erklaͤrer der Gefege gezeigt; wir wuͤnſch⸗ 
ten nur den Plan ganz ausgeführt zu feben. Dieß⸗ 
mal find Neferipte Gordians IIT. aus dem erften 
Megierungsjahre beygebradt, und darunter das bes 
firittene L. ı. 6. de precar. et Salv. interd. 
Der Verf. tritt der Behauptung bey und führt fie 
gründlich aus, daß das Interdietum Galofanum 
gegen einen dritten Befiger eines Pfandes nicht 
‚Statt fand; tund zeigt, daß durch gute Interpreta⸗ 

tion dex ganze Streit gehoben iff. u 
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Ebendaſelbſt. 2 

Katechetifche Erklärung und Unterhaltung Whee 

die Sonn: und Feſttags⸗ Evangelien. Von Syls 

vefter Jakob Ramann, des edangel, Minift. zu 

Erfurt Collaborator und ‘Conréctor an der Predigers 

ſchule. Erſtes Bändchen. 1793. Bey Siegfried 
Lebrecht Crufius. 260 Seiten Hein Detav. | 


- 


Diefe Erklärung enthält die Sonntags» und ' 


Feſttags⸗ Evangelien von Neujahr bis Marid Mets 
nigung. Weil die Perifopen gewöhnlich das Gabe 
hindurch in den Schulen von den Kindern gelefen 
and auswendig gelernt würden, fo wolle er, fagt 
der Berf., ein Schärflein zum Befferwerden beys 


tragen, und mit feinem Buche einen doppeiten Swed. 


erreichen, dem unftudirten Schulmeifter einen Leits 
faden in die Hände zu geben, und der Sugend eine 
Schrift zu ihrer Belehrung and Erbauung zu vers 
fhaffen. Um dieß Buch recht zu beurtheilen, muß 
man zweyerley ind Auge faflen, ndmlich den Fates 
chetiſchen Character, und dann einige Erinnerungen, 
die fich gegen daffelbe machen laſſen. Was nun das 
erfte betrifft, fo muß Rec. fagen, daß der Verf. von 
den rechten Fatechetifchen Principien ausgeht. Es 
wird, wenn ein unbefannter Begriff erflärt werden 


foll; eine Snduction, eine Anfchauung oder Gefchichte: 


zum Grunde gelegt, daraus der Begriff oder das 
Urtheil hergeleitet , und entweder aus dem Befondern 
ein allgemeiner Saß gebildet, oder. der allgemeine 
Sat auf das Befondere angewandt... Mur bedient 
fih der Verf. zu haufig der Fragen, worauf bloß 
mit Sa und Nein geantwortet wird, fü wie auch die 
Bißjunctiven Fragen zu oft vorfommen. Sonft im 
Ganzen verdient dieß Buch den Namen der Fatechet. 
Erklärung völlig. Auch das ift zu rühmen, daß 
tedes fremde unbefanntere Wort, welches in den 
Evangelien vorfömmt, faßlich-erflärt worden it, ’ 
a 


Ru 
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daß die Schullehrer hieran ein recht —— 
Huͤlfsmittel zur Erklaͤrung der Evangelien ech mi 
haben. Bloß bey einem einzigen Musdrude, (Lu 
2, 34. diefer wird geieht — gu einem Seichen,) "wird. 
der- Ausdruck Zeichen übergangen : fo vollftändig find. 
alle Ausdrüce erläutert. Dieß iſt anch der Fall bey 
den geographilchen und Hiftorifchen Wörtern, in Une 
febung- deren der Berf. nicht gut umbin founte, 
den Fragen längere . Zwifchenreden einzufchieben,; 
denn geographifche und hiftorifche Notizen faffen ſich 
durch Fragen nicht herauslocken, fondern müffen vom 
Lehrer felbft ertheilt werden. Unter den Erinneruns 
gen, die gegen diefe Schrift gemacht werden müffen, 
will Mee. nur folgende bemerklih machen: 1). Manche 
Ausdrüde find für Katechifationen zu niedrig, z. B. 
S. 3.Haberfuß wollte fid) durch Kirfchen delekti⸗ 
yen.” ©. 184; "Ofc wird bey Gaftereyen gewöhns 
lic) Tiſchwein getrunfen, der nicht fo ftark tft, und. 
zuletzt ein Bläschen beſſern der Gefellfchaft vora 
gefegt.” 2) Es find zu viele Vermuthungen in die 
Erklärung eingefchaltet,, die zu nichts dienen. 3.3. 
©. 181. "Wer eigentlich die Braurleute waren, das 
wird nicht gefagt. Unterdeffen ift es wahrfcheinlich, 
Daß Nathanael felbft der Bräutigam war, da er 
. (Goh. 21, 2.) in Kana wohnte” — Welch .ein 
— 3) Manche moraliſche Nutzanwendungen 
ehen nicht am rechten Ort, z. B. ben den: Evange⸗ 
lium am 3ten Sonntage nad) Epiphanias Marth. 8, 
2 -ız. wird über die Worte des Hauptmannss 
»” Herr, ich bin nicht werth, Daß du unter mein Dach 
geheft ſ. w.“ S. 198 die Anwendung gemacht, daß 
man in feinen Bitten und in feinem Geſuche maͤßig 
ſeyn miffe. Denn wer zu viel verlange, erlange 
nichts. Die Bitten der Menfchen dürften daher nicht 
pflichtwidrig, und nicht unmöglich) feyn. 
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N“ Soͤttingen. 
LG ‘Yer 9. November hielt die Koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften ihre feyerliche —— 
um die zwey und vierzigſte Feyer ihres Stiftungsta⸗ 
es zu begehen. Die Vorleſung ward von unſerm 
orn Hoft. Gatterer gehalten: An Pruflorum, 
Lituanorum ceterorumque populorum Lettico« 
rum -originem a Sarmatis repetere liceat? . Dise 
quifitio..altera; wovon die Anzeige nächftend fobs 
geu wird. . . ' ate 
Eine Furze Nachricht von den Borfallen und Ars 
Beiten::der Gocietdt gab hierauf Hr. Hofr. Heyne, 
und begleitete fie, wie ed gewöhnlich ift, mit einer 
GCinleitungsbetvachtang , welche auf die Verhaͤltniſſe, 
Abfidten, Beſtimmung der Societät, oder die 
Zeitumftände gerichtet Zu: feyn pfleat; dieſesmal, 
was fid) von dem Zuſtand⸗ der Wiſſenſchaften und 
Ä r 


Be . Goͤttiagiſch⸗ Angeigen 


ber Litteratur nach dem ‚gegenwärtigen Kriege wahre 
fcheinlicher Weife erwarten läßt, und was infonders 
beit die Univerfitdten, wenn Gemeingeift fie beledee, 
t thun könnten und follten „; um jenen soraudzufee 
enden Folgen‘ had) Vermögen zu begegnen. ~ 


Seit Michaelis ift dad Directorium der Societde 
bey der mathematiſchen Elaffe, und wird sof Altes 
fien Mitgliede, Hru. Hofr. Adftner, geführt. 


Verloren hat die Societät zwey Ehrenmitglie⸗ 
Der): ben Kütften und Abbt Gerbert Martin Ik 
zu St. Blafius , einen um die Literatur fehr eerdiens 
ten Prälaten, und Karln Lugen, Herzogen zu 
Mirtemberg; aus der Zahl der Wiitglicder, den 
or Jacob Reineggs, M. D., Ruſſiſch Kaiferl. 

ollegienrath zu Petersburg; das acadeniiche Mus 

m. und die Bibliothek haben ihm verſchiedene 
chaͤtzbare Beytraͤge an auslaͤndiſchen Seltenheiten, 
Muͤnzen und Buͤchern zu verdanken. Correſpon⸗ 
denten find geſtorben: Remi Willemet, Leibarz 
vom Rajah Zippo Saib. Joh. Steph. Bernard, 
M. D. und Prof. zu Arnheim. Agnas Gomis, 
M. D., Leibarzt des Königs von Sardinien, und 
Profeffor zu Turin, Joh. Heine. Liden, Profeffer 
der Philofophie zu Lund. 1 


Dagegen find in die Verbindung mit der Socies 
tat aufgenommen worden: als Ehrenmitglied, 
der Cardinal Stefano Borgia, ein Name, der See 
Litteratoren fehr ehriviirdig feyn muß ; als Mitglied 
Hr. Samuel Thomas Sömmerring, Churmains 

iſcher Hofrath und Prof. der Anatomie, emer Wißs 
6 die durch ſeinen Eifer und eine nuͤtzliche 
Thaͤtigkeit viel gewonnen hat. Zu Correſponden⸗ 
sen find ernannt: ſchon im Februar Hr. Ernſt 
Jriederich Slorentin Chladni, Dr, der Dinlofepiis 

un 


185. Sti’, ben ar. Rob. 1793. 1858 


und det Rechte; im März, Che: Gorlied Das 
niel- Willer, Eapitain: ven der Eibzolifregattey. 
und Hr. Reinhard Woltmann, Director ves Ware 
ferbaues zu Curhaben und Ritebürtel; ferner Hr. 
Ge. Seiede. Hildebrand, damals Prof. det Ana⸗ 
tomie am Braunſchweiger Garolinuni, nun Prof. 
der Chemie und Arzneykunde zu Erlangen. Und in 
jetigem Monate: die Herren Kurt’ Sprengel, 
M. D. und Prof. zu Halle; Joh. Fe. Pfaff, Prof. 
der mathemat. Wiff. zu. Helmſtaͤdt; -Abbate Fos 
feph Olivi zu Padua, deffen Zoologia Adrias 
tica oben ©. 961 iff angezeigt worden. Stepho 
Wefspremi, Arzt und Stadtphyſicus zu Debrecziw 
in Ungarn; zwey Aufldge von ihm, die der Gos 
sietät vorgelegt worden, find oben (S. 891. 92.7 
angezeigt, " 


Mas die Preißaufgaben anlangt: fo betraf die 
Hauptpreißfrage, von der phufiichen Claffe, dem, 
Unterfchied zwifchen der Blafens und Aebers 
galle in Abficht auf ihre Beftandchelle und die 
Art ihrer Mifchung. Ausführlich war diefe Aufe 
gabe angegeben ©. A, 1790, 198. St. ©. 1986. 
nnd wiederholt 1792. 196. St, ©. 1959. Com~ 
mentat. Soc. Vol. XI.’ pfaef. p. VIIL. IX. Ins 
deffen ift darauf nicht eine einzige Schrift eingelaus 
fen. Auswärtige Gelehrte find: allem Anfehen nach 
durch die Kriegsunruhen zuruͤckgehalten worden. 


Die Sconomifche Preißfrage für den November 
diefes Jahrs war folgende: Bt ein wahrer Scha⸗ 
den für den Seat ju beforgen, wenn die wills 
Führliche Versbeilung oder Verkleinerung dee 
Bauerhöfe (jedoch bey gleichförmiger Ver⸗ 
theilung der Darauf hafsenden Abgaben und 
Pflichten) ohne Minfchrantung erlaubt wird? 

| ” Az | Darüber 


wie . | Gottingiſche Anjelgen 


ber Kitteratug,nach dem ‚gegenwärtigen Kriege wahr⸗ 

fcheinlicher Weife erwarten läßt, und was infonders 

eit die Univerfitäten, wenn Gemeingeift fie belchte, 
t thuir.fdnntes und follten „: um jenen ooraudsgy 
enden Folger had) Vermögen zu begegnen. —~ 


Seit Michaelis iff das Directorium der Societde 
bey der mathematifthen Claffe, wd wird oot, Altes 
ften Mitgliede, Hru. Hofer. Kaͤſtner, geführt. 


Verloren. hat die Societät zwey Ehrenmitglies 
Ber, den. Fuͤtſten und Abbt Gerbert Wall. 
zu St. Blaſius, einen um die Litteratur fehr werbfens 
ten Prälaten, und Karln Eugen, Herzogen zu 
MWirteniberg; aus der Sahl der Wlitglieder, - den 
Sm. Sacob Reineggs, M. D., Ruſſiſch Kaiferl. 
legienrath zu Petersburg; das acadenfifche Mus 
um. und. die Bibliotheb haben -ibin verſchiedene 
chaͤtzbare Beytraͤge an ausländiichen Seltenheiten, 
Münzen und Büchern zu. verpanfen. Correſpon⸗ 
denten find geftorben: Remi, Willemer, Leibarge 
von Rajah Zippo Saib. Job. Steph. Bertsard, 
M. D. und Prof. zu Arnheim.‘ Ignas Gomis, 
M.D., Leibarzt des Königs von Sardinien, und 
Profeffor gu Turin, Joh. Keine. Liden, Profeſſat 
der Philofophie zu Lund. 0 


Dagegen find in die Verbindung mit der Socie⸗ 
tät aufgenommen worden: als Ehrenmitglied, 
der Cardinal Stefano Borgia, ein Name, der See 
Litteratoren fehr ehrwürdig feon muß ; als Mitglied 
Hr. Samuel Thomas Sömmterring, Churmeins 
goer Hofrath und Prof. der Anatomie, einer. Wife 

ſchaft, die durch feinen Eifer und eine nuͤtzliche 
‚Xhätigkeit viel gewonnen hat. Zu Eorrefpondens 
sen find ernannt: ſchon im Februar Hr. Ernſt 
Friederich Florentin Chladni, Dr. des Pidlofepws 


185. Stuͤck, ben ar, Nob. 17903. 1851 


amd der Rechte; im März, Che: Gortlieb Das 
niel- Müller, Capitain von der Cibzollfregattey 
und Hr. Reinhard Woltmann, Director des Wale 
ferbaues zu Curhaven und Rigebiirtel; ferner Hr. 
Ge. Sriedr. Hildebrand, damals Prof. det Ana⸗ 
tomie am Braunfchweiger Garolinum, nun Prof. 
der Chemie und Arzneykunde zu Erlangen. Und in 
jetigem Monate: die Herren Kurt rengel, 
M. D. und Prof. zu Halle; Bob. Se. Pfaff, Prof. 
der mathemat. Wiff. zu. Helmſtaͤdt; -Abbate “Fos 
feph Olivi zu Padua, deffen Zoologia Adria 
tica oben ©, 961 iff angezeigt worden. ‘Stephy 
Weizpremi, Arzt und Stadtphnficns zu Debreczin 
m Ungarn; gwen Aufſaͤtze oon ihm, die der Ses 
sietät vorgelegt worden, find oben (8. 891. 92.7 
angezeigt. “ 


- Was bie Preifaufgaben anlangt: fo betraf die 
Hauptpreißfrage, von der phyſiſchen Claffe, den, 
Unterfchied swifchen der DHlafens und Lebers 
galle in Abficht auf ihre Deftandthetle und die 
Art ihrer Mifchung. Ausführlich war diefe Aufe 
gabe angegeben ©. A, 1790. 198. St. ©. 1986. 
und wiederholt 1792. 196. St, ©. 1959. Com- 
mentat. Soc. Vol. XI. pfaef. p. VIIL.IX. Ins 
deffen ift darauf nicht eine einzige Schrift eingelau⸗ 
fen. Auswärtige Gelehrte find- allem Anfehen nad 
durch die Kriegsunruben zurückgehalten worden. 


Die Sconomifche Preißfrage für den November - 
dieſes Jahrs war folgende: Jt ein wahrer Scha⸗ 
den für den Sedat ju beforgen, wenn die wills 
Führliche Verthellung oder Verkleinerung dee 
Bauerhdfe (jedoch bey gleichförmiger Vers 
theilung der Darauf haftenden Abgaben und 


Pflichten) ohne Minfchrantung erlaubt wird? 
Az Daruͤber 


1852. GSoͤttingiſche. Auzelgen 


Darüber: Kr fünf Aufſaͤtze eingeſchickt werben, 
Iche folgende Weberichriften haben. Die erftes 
ft modus in rebus. Die 3weyte: Pauci intel- 

ligunt, -dimjdium quanto plus fit toto.. Die 

Drittes Res parvae crefcunt. Die viertes Me- 

dio tutiſſimus ibis. : Die fünfte: Nihil ex omni- 

bus rebus humanis praeclarius, quam .de.rep. 
bene mereri. 

Weil uͤber dieſe Frage ſchon feit dem Anfange 

ded jeßigen Jahrhunderts gar viel aefchrieben wor⸗ 

den, fowohl von folchen, welche fie betahet, als 
auch von anbdern, welche fie verneint haben, weil 
auch bereits in manchen Ländern Erfahrungen vors 

Banden find, welche ſowohl zur Bertheidigung der 

$reyen oder voillführlichen Zertheilung der Bauerhöfe, 

als auch zur Beftreitung verfelben dienen können, 
aud) dazu fchon wirflich von einfichtivollen Schrifts 
ſtellern angewendet find; -fo fehien es eigentlich bey 

PHeantwortung der Frage nur darauf anzufommen: 

erftlich alle. bejahenden und verneinenden Gründe 

sollftändig zu fammeln, fie in völliger Stärke vorzus 
tragen, fie zu, vergleichen und zu beurtheilen; und 
zwentend aus ihnen ohne Parthenlichfeit ein sewers 

Ldifiged Urtheil zu ziehen. Weil ferner bey Gegene 

Händen, die von gleich. erfabrnen und geſchickten 

Männern ganz verfchieden beurtheilt werden, die 

Wahrheit in der Mitte zu fiehen pflegt , fo fchien es 

ndthig zu ſeyn, dabey die Negeln der Vorſicht auf⸗ 

- zufuchen, in wie fern, unter welchen Umftänben, 

und wie weit die willführliche Ertheilung erlaubt 

werden dürfte. Manche fhädliche Folgen, welche 
einige fürchten, oder wohl gar (chon zu fehen glaus 
ben, ſcheinen doch verhitet werden zu können, wenn 
zur Bertheilung oder Zerftüdelung obrigkeitliche Un⸗ 
serfuchung und Erlaubniß nöthig gemacht würde. 
Manches, 006 ſchrecket, -icheint auch wieder 34 
- per: 


185. Geld, bei a1, Novs:1708; 1855 


verſchwinden, wenn man bebenft, daß diefe Bers 
theilung nicht befoblen, fondern nur erlaubt werden 
fol, und daß fie alſo nicht plößlich, nicht dberall 
zugleich, noch gleich ſtark, fondern von Zeit zu Zeit 
geſchehen wird; ferner daß dabey auch zugleich. die 
Erlaubniß eintreten miffe, Höfe durch Anfauf zu 
vergrößern, wobey ed denn gewiß auch nicht an 
größern Höfen, die manche durchaus nothwendig 
oder doch vorteilhaft finden, fehlen würde. Wahr 
ified, daß bey der. Erlaubniß Höfe zu zerfleinern 
‘md zu vergrößern das Nechnungswelen der Kants 
tern und der Gutsherren etwas erfchwert werben 
wuͤrde; aber ed wird ohnehin aus noch mehrern Urs 
fachen bald nöthig werden, diefes Gefchäft zu vere 
beflern , und dazu fünftig viel mehr als bis jetzt ger 
ſchehen ift, Manner zu wählen, welche -fich zu dies 
fem Geſchaͤfte wiffenfchaftlich vorbereitet . haben, 
welche nicht bloß den alten Formularien zu folgen, 
fondern aud) neue nach den Beduͤrfniſſen der jegigen 
Umftände vorzufchlagen, zu beurtheilen und zu bes 
folgen verftehen. Wenn die Gründe für die freye 
Dispofition fo wichtig find, als fie Männern * 
den beſten Einſichten erſcheinen, ſo werden doch die 

Abaͤnderungen der alten Rechnungen ſolche unmoͤg⸗ 
lich aufwiegen koͤnnen. Die Geſchicklichkeit der 
Kaufleute Buch gu halten, buͤrget denen, welche 
fie kennen, für die Moͤglichkeit der erforderlichen 
Derbefferungen. Alſo hatte mart "auch wohl das 

"zu in den Preißfchriften einige Anweiſung ers 
warten koͤnnen. en 


Alle fünf eingeſchickte Schriften haben Grinds 
und Gegengriinde gefammelt, manche rügen aud) 
Folgen, welche fie fürchten, enthalten auch Bors 
hläge dawider; alle vertheidigen die Freyheit, die 
Bauerhöfe verkleinern oder gertbeilen zu dürfen; von 
1ſ u 3 alten 


1856 Goͤtt. Any. 185. St., ben a1. Nov. 179% 


oder ein junger gemeiner Strandpfeifer, Das ges 
fledte Gandhuhn ein Weibchen oder Junges 
diner Schnepfe oder eines Strandläufers, das ges 
fledte Meerhuhn, fo wie dad Glutthuhn ein june 
Yes gruͤnfuͤßiges, dad Mohrenwafferhuhn eine 
©pielart des gemeinen, Gparecmana’s Tetrao 
bybridus eine Spielart ded Birkhuhns. Allent⸗ 
halben giebt der Hr. Bergr. genaue Nachricht. vort 
ber Naturgefchichte und Nahrungsart diefer Vögel, 
von dem Schaden, den fie anrichten, und von den 
mancherley Arten, wie fie genutst werden koͤnnen, 
Sey den wilden von der Art, wie fie gejagt und 
gefangen, bey den zahmen von der Art, wie fie ges 
gogen werden. . Der. erfte Abfchnitt ded Anhangs 
vergleicht die von. I. 2: Friſch ‚beichriebenen uiid 
son §. 3. Friſch abgebildeten "Vögel mit denen, 
bie in der neneften: Ausgabe des Cinneiſchen Na: 
turſyſtems erwähnt find, und berichtigt manche 
Berfehen der Omithologen, die fid) sorndmlidy auf 
die wenige Kenntniß von den mantichfaltigen Wenz 
Serungen in bent Gefieder der MWögel nad) Alter 
. amd Gefchlecht gränden; von einigen diefer Berich⸗ 
tigungen haben ‚wir inzwifchen den Beweis nog 
gau-erwarten. Der zweyte Abfchnitt trägt die neuer⸗ 
lich befannt gewordenen deurfchen Thiere aus den 
beyden erfien Claffen nach, eine neue Art Spits 
maus (fodiens, von der Finneifchen- diefed Nas . 
mens verichieden) und Falke (badius, auch von 
bem Linmeiichen verfchieben ), bende ſehr genau bes | 
ſchrieben. Im dritten Abfchnitt zuerft einige fpdrere 
Weobachtungen gegen den Winterfchlaf der Schwal⸗ 
ben, und andere Zufäße. oo 
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Ä Gottingen. | - 

Ver 4. Februar ift die medicinifche Probſcheift der 
Hm. J. D. Droop aus Osnabruͤck, nach 
deren oͤffentlichen Vertheidigung ihm die medieiniſche 
Doctorwuͤrde ertheilt wurde. Sie enthält: Veram 
in medicamentorum vires inquirendi rationem. 
auf. 28.Quartfeiten. Es waren gar vielerley Um⸗ 
fände, auf die man fehen müßte‘ bey der Unterfus 
hung der Heilfrafte diejes oder jenes Mittels. Bore 
üglich gehörten hieher, das Alter und das Ge 
to chlecht des Kranken, die Leibesbekhaffenheit, die 
erbliche Anlage, die Gemuͤthsbeſchaffenheit, das 
Clima, die Jahreszeit, die Nahrnugsmittel, die Lex 
bendart und der Stand ded.:Kraufen, die Gewohn⸗ 
heiten, die vorher ausgeftandenen Krankheiten, bie 
mannigfaltigen Ausleerungen x. eritifche und perio⸗ 

diſche, und dig. Se, og 
m 


1853 Sienngitche Anzeigen 


Am 2. März vertheidigte Hr. D.U. von Wald⸗ 
kirch aus Scar hanven in der Schweiz, feine Inau⸗ 


uralfchrift: de afphyxia neonatorum, auf 84 ©: 
fn Octav. Fu dem Augenbli€, wo bas Kind ges - 


boren wird, geräth eö in verfchiedene dringende Le⸗ 
benögefahren. Unter diefe gehört vorzüglic) auch der 
Scheintod, der aber vom Schlagfluß und von Kraft: 
Yofigkeit wohl unterfchieden werden muß, Erfahme 
Geburtöhelfer wiffen, daß, der vorfichtige Gebraud 
des Salmiafgeiftes beym Scheintode neugeborner 


Kinder faft Wunder thut. Ueber die Aufzählung eis 
ner Menge, zum Theil unbedeutender Hälfsmittel, - 


fcheint der B. von diefem Hauptmittel nad) Verdienſt 
und Würden zu ſprechen, gänzlich vergeffen zu habeır. 
Kaum wird ed im Vorbeygehen erwähnt. 

De auditu difheili, handelt die Snauguralfchrift, 
auf 100 Seiten in. Octav, des Hrn. J. F. Kritter, 
aus Gittingen, welche er zur Erlangung der Doc 


torwürde am 11. März Öffentlich vertheidigte. Sm 


erften Abfchnitte werden die mannigfaltigen Urfachen 
bes fehweren Gehoͤrs und der Taubheit angeführt, fo 
wie der verfchiedene Sig beider Krankheiten, die 
daraus entipringenden berfchiedenen Arten derfelben, 
und die Art und Weile.fie von einander zu unter 
ſcheiden. Der zweyte Abfchnitt handelt von der Hei: 
{ung überhaupt und von den zahlreichen Vorfchlägen 
und Mitteln insbefondere, welche gegen das ſchwere 
Gehör und gegen die Taubheit angerühmt worden 
find. Fleiß und BVelefenheit find bey der Abfaffung 
diefer Schrift nicht zu verfennen. 

Am 25. Marg trat Hr. C. J. F. Rak aus Medi 
kenburg = Schwerin mit feiner Probſchrift: fiftens in- 
farctus differentias, auf 14 Seiten in Quart, aufs 
Gatheder, und erhielt nach ihrer Vertheidigung die 
höchfte Würde in dex Medicin. Fnfaretus. fänden 
fich im ganzen Syftem der einfaugenden @efäge, in 





den Drifen ded Gekrdfes, in den: Eingeweiben des 


Unterleibes , vorzüglich in denen Organen, weiche. - 
von der Natur zu Außleerungen beftimmt wären, wie - 


die Haut, die Gelenflapfein u.f. w. Das Dafeyn 
von Ähnlichen folchen Unhaufungen aber in den feinen 
Enden der Blutadern des Uuterleibes, und dad der 


fo genannten fchwarzgallichten wäre noch gar fehr in 


Zweifel zu ziehen, 


Florenz. 
Bey 8. Carlieri, Lettere fopra l’Elettricitä 


animale fcritte al S. Cav. Felice Fontana — dal. 


Dottore Giovacchino Carradori, 1793. Die vier 
erften Briefe machen 36, der fünfte und fechste Brief 
23 Seiten in Octav. Die drey Schriften, die sors 
hin (SG. 1715) angezeigte von Schmuck, die (©. 
1757) von Creve, und die gegenwärtige, enthals 
ten alled was bis jeßo über diefen wichtigen Gegen: 
fand erfchienen if, Erſter Brief. Nach einer 
allgemeinen Einleitung zeigt er durch Berfuche, daß 
die Kälte bey den Galvanifchen Berfuchen, Eeinen 
Einfluß babe. Al3 er Gaivani’és und Volta’s Ders 


fuche nachmachte, war er gleichfam wider Willen | | 


zum Geftändniß der Wahrheit nicht nur gendthigt, 


fondern ließ fic) hinreiffen, fte mit Mesmer's thies - 


rifchem Magnetismus zu vergleichen. Der Electriz., 


ciſmus käme unmittelbar aus dem Thierc, und nrüffe 


auch, um feine Wirkung zu thun, Meder in felbiges 


guriidfehren. Ließe man dad Thier zwifchen den. 


Verſuchen ruben, fo verftärken fic) die Wirkungen. 
allgemad wieder. Das ganze Spiel der Clectricis 
tät gehört blos den Nerven, oder fibt blos in fels 
bigen. Die Vergleidung eines Muffels mit .einer 
Leidenſchen Flafche fey nicht paffend, denn diefe fey 
auf einer Seite pofitio, auf der andern negativ, bins 
gegen- beym Froſch ift es enerien , ob er ifort if 

2. oder 


160 - Grelügkiche Anzeigen 


oder nicht. Wäre e8 wahrhaft Electricität, fo wären 
nicht ungleiche Metalle nothwendig zur Armatur; 
alfo mäffe man fchließen, daB die Nervenffuͤſſigkeit 
analoge Eigenfchaften mit der Electricitaͤt babe. 
Sweyter Brief. Die durd) Galvani’s Merfuche her⸗ 
sorgebrachte Zuckungen kämen von Feiner Aufheben 

Des Öleichgereichtd (fbilancin) der eleetrifchen Fluͤſ⸗ 
ſigkeit. Unter Wafer zeigten Sröfche Langer bie 
Electricitaͤt, die fic) früher in der Luft verlor; da 
nun ein electrifirter Körper beym Tauchen unter dad 
Waſſer feine Electricirät verliert, fo fchließe er, daß 
&lectrieität nicht die Urfache feyn könne; denn nach 
Feiner Dypothefe von Clectricitat müßten auf irgend 
eine Art Zucknngen unter dem Wafer entftehen , die 
Größe des Metallſtuͤcks mache auch feinen Unterkhieb 
im Grade und in der Dauer der Zudungen. Er 
fände viel wahrfcheinlicher, daß das Fluidum ner- 
veum ein fluidum fui generis, aber nicht electriich 
fey; eö laufe nicht in befonderen Gefäßen, fondern 
wie das eleetrifche Fluidum durch die unorganifchen 
Poren der Körper. Man fünme vier Klaffen von 
Körpern in Ruͤckſicht der Stervenfläfftgkeit annehmen, 
nämlich corpi coibenti, corpi attraenti, condut- 
tori, und difperdenti il fluido nerveo. 3.8. det 
Stanniol hat die Fähigkeit kraͤftig das fluidum ele- 
&ricum anzuziehen, aber nicht zu leiten, noch zu 
zerfireuen. Wielleicht hiengen einige Nervenkrank⸗ 
heiten von einer Plethora der Nervenfliffigkeit ah? 
Der driste Brick betrifft die Boltaifchen BWerfudche 
‚ mit der Belegung der Zunge. Der Gelchmad , den 
Hr. Volta einen electrichen nennt, fcheine ihm eher 
cauſtiſch. uch fand er, daß es nicht nöthig ift, um 
den befondern Gefchmad zu erregen, beide Belegun: 
gen gerade an die Zunge zu bringen, fondern ed 
reicht hin, eine Davon an die Obertippe zu bringen. 
Nimmt man Gold ftatt Silber, fo empfinde man 
eide 
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‚beide Geſchmacke (tirfer md dauernder. Bringt man 
einen filbernen Loffelftiel in die Nafe, den Stanniof 
unter die Zunge, fo entfteht bey Berührung diefer 
Metalle faurer Geſchmack, kehrt man die Sache um, 
amd bringt den Stanniol in die Naſe, dad Silber 
unter die Zunge, fo ift ber Geſchmack alcalifch. Ihm 
fcbeine gerade dad Gegentheil von Orn. Volta, näms 
- Tid) das Nervenfluidum beym Ausgehen aus der Zunge 
den alcalifchen beym Eingehen den fhuern Geſchmack 
zu verurfachen. Unter ‚gleichen Umſtaͤnden mache 
der Ausgang des fluidi neruei einen weit ſtaͤrkern 
Gindrud als der Eingang. Der vierte Brief bes 
trifft die Bemerkung in den Opufcoli fcelti di Mi- 
lano. Daß man ftatt die Zungenſpitze mit Stans 
niol zu belegen , fie nur in ein Gefäß mit Waffer 
in den ein Stanniolblättchen fehwimmt , zu bringen 
braucht, wo man alédenn den fauren Geſchmack ems 
pfindet , fo bald. der Stiel des filbernen Löffels der 
mit der Zunge in Verbindung ift, den Stanniol bes 
rührt; kehrt man den Verfuch um, fo ift der Ges 
ſchmack alcaliſch. Ya er famd, daß es nicht einmahl 
ndthig ift, Daß eines von den Enden ded filbernen 
Loͤffels einen Theil des Körpers, der fo blosliegende 
Nerven har, berührt , fondern ed ift genug, daß er 
eine Hand berührt. Legt man nämlich einen Streis 
fen Stanniol auf die Sungenfpige und benetzt den 
Theil des Streifen, den man mit dem Silber in 
Verbindung bringen will, und die Singer wohl mit 
Waller, h wird man bey der Berührung beider 
Metalle einen fauren Geſchmack empfinden; doc) 
empfindet man nicht den alcalifchen Gefchmad , wenn 
man den Verfuch auf die umgefehrte Methode ans 
fiellt. Die Empfindung des fauren und alcalifhen 
Geſchmacks ift einerley, wenn man die Zunge ins 
Waffer ſteckt, ob das Gefäß von Glas, Metall u, 
f. f tft, und ob man diel oder wenig Wafer nimme. 
DB 3 Fuͤnfter 
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Fuͤnfter Brief. Berfuche mit iſolirten Froͤſchen uͤber⸗ 
gten ihn von der Unrichtigkeit ſeiner Hypotheſe 
bers Fluidum nerueum. Er glaubt nım es ſey 
Electriciſmus, ſo daß außer der mit Stanniol be⸗ 
legten Stelle, wo ſich Electricitaͤt anhaͤuft, ein ar⸗ 
mirter Froſch negativ electriſirt ſey. Ein neuer Ver⸗ 
ſuch lehrte ihn, die Empfindungen vom ſauren und 
alcaliſchen Geſchmack zu gleicher Zeit in den Zungen 
zweyer Perſonen erregen, wenn die eine Armatur 
(Stanniol) die Zunge des Einen Menſchen und die 
andre Armatur (Silber) die Zunge des Andern be⸗ 
ruͤhrt, und beide Armaturen in Verbindung kommen; 
dod) muͤſſen beide Perſonen nothwendig unter ſich eis 
nige Verbindung, z. B. den feuchten Boden und feuchte 
Schuhe haben, auch der Sranniol benetzt ſeyn. 
Sechster Brief vom 14. Maͤrz 1793. Nach ſeinen 
neueſten Verſuchen ſcheine ihm der Stanniol den 
Electriciſmus des Silbers, mit dem er in Beruͤhrung 
kommt, anzuziehen. Da die Kohle ein guter Cons 
ductor ift, wie ſchon Prieftley bemerfte, fo fann fie 
auch die Stelle von Metall vertreten. Zröiche, fo 
wohl in Del als in Waffer gehalten, zeigen faft gleich 
lange Zeit den Clectricifmus. Wenn man auch 
fcin Syſtem fich dntfcheiden wolle, fo müffe man dod) 
folgende vier Save annehmen: 1) daß im thierifchen 
"Körper fich ein Fluidum findet, e8 fey auch welches 
e6 wolle, welches durch eine beſondere Wirkung der 
Metalle bewegt und ausgezogen wird, welches die 
Gonductoren der Electricität durchwandert, und in _ 
den electriichen Körpern aufgehalten wird. 2) Daß 
diefes Fluidum, indem ed die Conductoren durche 
wandert, nicht blod von einem Theil zum andern 
eines ganzen Thiers, fündern auch von einem Thier 
zum andern, und von einem Theil zum andern eines 
getbeilten Thiers übergeht. 3) Daß viefes Fluidum 
aus den Thieren auf Feine Art durch die Wir mg be 
ur 0 etalle 
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Metalle gözögen werden koͤnne, wenn es nicht in eben 
ad Thier zurückkehren Fann, daß es folglich noths 
pendig ift, daß die Metalle weiche ed zum. Wusftrds 
nen (ulcire) bringen , wenn fie ans Thier gebracht 
verden, auf irgend eine Art mit einem ‘Theil eines 
Thiers communiciren mäffen, Damit es wieder erfegt 
verben koͤnne. 4) Daß diefed Fluioum firpohl im 
Aus⸗ als Eimftrdmen ind Thier convulfivifche Bewe⸗ 
jungen errege. 
Erfurt. 


Beyträge zur Branntweinbrennerey in Briefen an 
ven Hm. Bergcomm. Weftrumb über deffen Bemer⸗ 
ungen und Vorfchläge für Branhtweinbrenner , von 
Neuenhahn dem jüngern: Bey Kayfer.. 1793. : 84 
S.in Octav. Hr. N. hat ſchon längft feine große Ers 
fabrung in diefem Gefchäfte (S. ©. gel. Anz. 179%, 
S. 1706 f.) öffentlich gezeigt; Hier beleuchtet er die 
Borfchläge, welche neuerlich (S. G. g. A. 1793. S. 
1684) Hr. Berge. Wefteumb zu vortheilhafterer 
Einrichtung diefes Gewerbes gethan hat; einige ers 
halten feinen Beyfall, andern widerfpricht er aus feis 
nef Erfahrung. Selbft nach feinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niß erhalte Hr. W. und feine Freunde mit den (pigis 
gen Helmen und Kuͤhlhuͤten nicht fo viel Branntwein, _ 
als die Brenner in Nordhanfen mit ihren altmodifchen 
Helmen. Schon vor ro Fahren habe man dafelbft 
die von Hrn. 1B. empfohlene Gährungdmittel gekannt, 
man fenne aber wirffamere, und gebrauche daber 


jene nicht; Hru. N. eigene Fünftliche Hefe, deren Ente. -- | 


deckung ihm viel gefoftet habe, bewirfe Iangfame und 
anhaltende Gabrung, worauf fo viel ankomme; gebe 
eben fo vielen Branutwein, als die befte) Bierhefe, 
und daure Sommer und Winter vier Wochen; aber 
Undank der Welt halte ihn ab, fie Öffentlich bekannt _ 
zu machen. Nur fo lange fein Preis mit demjenigen 
des 
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des Roggens in einem gewiſſen Verhaltniffe ſtehe, fey 
ber Weizen das vortheilhaftefte Material zum Brannts 
wein, auch laffe fi) dem Roggenbranntwein durch 
Kunft leicht die Annehmlichkeit des Meizenbraunts 
weind geben; ungemalzter Weizen und Roggen geben 
- in ven Nordhaufiiden Brennereyen mehr Branntwein, 
als H.W. Freunde aus gemalztem erhalten härten; 
Bierwuͤrze auf Branntwein zu brennen; wuͤrde im 
Großen einen großen Verluft an Branntwein brins 
gen. Mehrere Bütten zum Einbrauen foften defto 
mehr Brennware, Zeit, Arbeit und Hefe ; das Thers 
mometer Fönne die Temperatur der Luft nicht. anf 48 
Stunden voraus beftimmen. Indem Augenblick, da 
fie oben durchaus heil. ift, habe die Maifche noch 
nicht ganz auögegohren, und ed fey noch zu früh, fie 
jeßo fchon in die Blafe zu bringen; es bleibe bey jeder 
gährenden Fliffigkeit immer ein Theil zuruͤck, der 
erft dann in Gährung gerathe, wenn das, was zuerfl 
ährte, feine Scheidung bereits vollendet habe; zur 
auren Gährung gehöre Rube. Die Gabrbottiche noch 
höher zu machen, als fie jeßt find, würde den Ars 
beitern das Einbrauen fehr erfchweren, die große 
Oberfläche derfelben bringe feinen Verluft an Brannts 
wein. Bey höheren und engeren Blafen würde das 
Gut viel eher anbrennen Die Traufrinne könne 
auch bey bauchigen Helmen angebracht werden (nach 
theoretifchen Gründen und nad) der Erfahrung der 
franzoͤſiſchen Liqueurfabrifanten müßte dod) der Fegels 
förmige Helm mehrere Vortheile vereinigen, und ohne 
die Fehler, die fidy Hr. N. daben denkt, bereitet wers 
den fünnen). Daß Ealte nafle Tücher auf den Helm 
elegt, dad Auffteigen des Gutes in der Blafe aufs 
alten, würde fid) Rec. fo erklären, daß dadurch, wie 
bey dem Gebrguch) des Mohrenkopfs , ein Theil der 
Dämpfe verdidt wird, und feine Schnellfraft vers 
Bert, die jene Gefahr veranlaßt. | 
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Florenz. 

D: febribus fynoco- putrido- biliofis, quae 
‘more epidemico in Nofocomio Florentino 
Annis 1791, 1792 graflatae funt. traftatus Auct. 
Auguftino Olmi, Philof. et Med. Do&. 1792. 

XXXVI und 240 Seiten in Octav a 
Der Verf. liefert bier Beine zafammenhängende 
Gefchichte eines Faulfiebers, das zu Zlorenz in 
einem Hofpital Cin weldem, dads ift nicht anges 
“zeigt; wir vermuthen aber in dem Hofpital St. 
Mari) berrfchte, fondern fcheint iberhaupr ene 
‘Theorie der gallichten Faulfieber und ihrer Heilart 
liefern zu wollen, mit der er dann die Refulrate 
‚feiner Beobachtungen im Hofpital verwebt. Ob die 
‘Rieberlehre hiebey gewinne, und ob befonders für 
Deutfche Aerzte was neues und erfprießliches im 
Werk felbft vorfomme, das werben fachfundige Rete 
au 
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aus folgender Inhaltdanzeige erfehen. In der fans - 
gen Borrede handelt ter Verf. von verfchiedenen 
Meynungen alter Aerzte über vie epidemifchen Fie⸗ 
ber. Die Kapitel, in welche das Werk abgerheilt 
ift, find nicht mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet, 
und doch fängt mit jedem Kapitel eine nene Para: 
graphenreihe an. Dem deutfchen Lefer aber ift die 
unorthograpbifche, weliche Echreibart vieler lateini⸗ 
fcher Wörter befonders anftößig, in denen der Buch: 
ftabe h bald ausgelaffen, bald am unrechten Ort eine 
halter ift: 3.8. Sydenamius, Sydhenamius, 
Idanus, Synocus, Ifcuria, hipocondrium, Co- 
lidocus, Syntoma, dracma, alchool, fenome- 
non, Storchius ftatt Störckius u.b.d.m. Won 
der nachften und entfernten Urfache der Fieber. 
Nachdem der Verf. des Sourcroy’s cheniifche Ana⸗ 
Iyfis der Galle angeführt hat, fo fchließt er dieB 
Gapitel mit der Behauptung, die unmittelbare Urs 
face der Fieber fey entweder die Menge oder Bes 
fchaffenheit ber Galle, die Feuchtigkeit der Luft aber 
-und ihre Berdnderungen fdnnen nur als entfernte 
Urfachen betrachtet werden. Er theilt nun die ans _ 
ftedenden Sieber, weldye die alten Hergte - higige 
Saulfieber genannt haben, in 3 Claffen; in- der 
erften kommen die gutartigen, in der zweyten ‘die 
- bösartigen, und in der dritten die vermifchten vor.- 
Er erzählt dann die Symptome jeder Claffe, wie fie 
fic) bey der auf dem Titel benannten. Epidemie dar⸗ 
fiellten (die gewöhnlichen Symptome higiger Gallers 
fieber, bey dem einen entzündlicher, beym andern 
faulichter Art), und erläutert folche mit eingemifch- 
ten Krankengeſchichten. Phnfiologifche Erklärung 
der Symptome. Daß Fieber herrichte vorzüglich in 
‘den Monaten November und December 1790, und | 
»Januar 1791, Tieß im Frühling und Sommer naw, 
ſtellte fich aber defto bösartiger im Herbft und Winter 
1792 
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1792 — 1792 wieder ein, und hörte im Kräbling - 
1792 noch nicht ganz auf. Won der Schwäche ves 
Körpers, woher und wie fie entfiehe? Die mit einer _ 
befonders giftigen Materie verbundene Galle ergieße 
fic) in die Gevärme, afficıre dort die Nerven fo, 
daß die Abfonderung der Nervenflüffigfeit vermin⸗ 
dert, und der Durchfluß derfelben durch die Nerven⸗ 
röhrchen langſamer gefchehe. Mit folcher vermeyn⸗ 
ten phyfiologijchen Erklärung, weldye der Verf. für 
fo nothwendig zu Verftändniß der patholonifchen Ers 
fcheinungen hale, ift zwar viel huporbefirt, aber | 
nichts erklärt. Dom Edel, Erbrechen und der un⸗ 
reinen Zunge. Bom Phantafiren, von der Rdthe — 
des Gefichts nnd der Augen, und dem Funkeln ders. 
felden. Warum Larirmittel bey fchwächlichen Krau⸗ 
Fen in den erften Tagen der. Krankheit wenig. oder 
nichts aus dem Körper abführten; Hingegen erft am 
ten oder Sten Tag, wenn fic) die Symptome mit . 
neuer Heftigkeit einftellten? -Marum die Kranker . 
erfter Claſſe durch einen Bauchfluß - genaßen? 
Warum ver Gebrauch des Bredhweinfteins bep 
fchwächlichen Kranfen die Anfälle erneuerte, bey 
ftarfen Perfonen aber fchwächte? Wile diefe Uma 
ftände fucht er, wie oben, aus vermehrtem oder vers 
mindertem Nervenreiz zu erflären, den meiften Les 
fern aber werden des Berfaffers Erflärungen nicht 
hinreichend fenn. 3.3. folgende: Warum nach 
entftandenem Nafenbluten die Hautausichläge (Pez 
techlen und Sriefel) verfchwunden feyen, und ar 
deren Statt ein befehwerlides Harnen „der ein 
Sarnverhalten eingetreten fey, die mit Abfuͤhrungs⸗ 
mitteln haben bezwungen werden müffen ? Die Nas 
tur fuche die Krankheitsmaterie durch die Haut ausa 
zuſtoßen, daher. entftehen die Ausſchlaͤge; oder durch 
ein Nafenbluten, dadurch gewinnen die Gefäße neue 
Kraft, die Materie auch ot andern Wegen, burds 
. 3 2 . e 
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die Harnwege, auszuführen, durch den Reiz der 
ſcharfen Materie aber entſtehen die Harnbeſchwerden. 
Bon der Aufblähung der Gedärme. Sie entftehe 
bier von einem Grad der Fdulnif. Won verſchiede⸗ 
nen Meynungen über die Eintheilung der Petechien 
und des Friefels., ob fie urfprüngliche Krankheiten, 
oder Folgekrankheiten, oder Symptome genannt 
werden miffen? Der Verf. glaubt, die Petechien 
feyen ein giftiger Ausſchlag von eigener Art und eine 
urfprüngliche Krankheit; doch gefteht er, daß er fie 
nie ald urfprüngliche Krankheit, fondern meift ald 
Krife oder Symptome anderer Krankheiten, gefehen 
babe. Eben fo verhalte es fic) mit dem Zriefel. 
‚Hier ift die Gefchichte eines Frauenzimmerd einges 
ſchaltet, welche aus Betruͤbniß Mangel an Appe⸗ 
tit ıc., Verhalten des Monatlichen, an deffen Start 
periodifches Nafenbluten, dann wieder heftigen 
Blurfluß, und endlich einen friefelartigen Ausſchlag 
bekam, der troß dem Gebrauch vieler Mittel’ ſchon 
3 Yabre lang anbielt. Beſchaffenheit des Blur’ 
bey jenem epidemifchen Ficber. Bey ftarfen Pers 
fonen aus der erften Fieberclaffe hatte es zuweilen 
eine Entzündungsfrufte , fonft war ed hochroth, aufs 
geldft, und das Blutwaffer grin oder fafrangelb. 
Bom Aderlaſſen. Es müffe, wenn auch eine Uns 
lage zus Entzänbung da fey, mit größter Vorficht 
unternommen werden. Bon Brech=: und Larirmits 
teln. uch diefe miffen mit Vorficht, aber Brew: 
mittel befonders fo früh, als die Anzeigen es erfors 
dern, gegeben werden. Bon den blafenziehenden — 
Mitten. Voraus Thouvenels chemifche Analyte 
ber ipanifchen Fliegen. Er fchließt daraus, dad 
wirkſame Meizende diefer Gnfecten fey eine eigene 
Sure, und aus diefem Grunde dürfe man fie wohl 
bey Faulfiebern anwenden,, ohne wit Huxham zu 
beforgen, daß fie vermöge ihrer alfalinifchen an 
t 
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fchaft die Fäulniß vermehren. Vom Brechweinftein. 
Boran eine Belchreibung feiner Bercitung. Cr 
wirfe als reinigend und Prampfitillend. Bom Cams 
pher. Boraus wieder feine chemifche Befchreibung. 
In gallichten Faulfiebern habe er nie einen Nugen 
bom Campher gefehen, deswegen Habe er ihn aud . 


in diefer Epidemie nicht angewendet, Won der . . 


Sieberrinde. C8 gebe 3 Arten von Fieberrinde, die 
weiffe, fafrangelbe und rothe, welche man ohne Un⸗ 
terfchied gebrauche. Die Rinde enthalte eine zufants 
. menziehende Säure, daher müffe man fie mit Bors 
ſicht, daß fie Eeine fchädlichen Metalltheile auflöfe, 
in metallenen Gefäßen behandeln. In diefem fauren 
Yntheil liege auch, nach feiner Meynung, allein 
die ftärfende Kraft der Rinde, im barzigen Theil 
aber die larirende Eigenfchaft, die fie bey manchen 
Menichen außer. Ben allen Bruftfranfheiten, 
entweder von Drifenverftopfung , oder bon Lungen⸗ 
geſchwuͤren, oder wenn eine feorbutifche Schärfe mit 
dem Fieber verbunden gewefen fey, babe er immer 
Nachtheil vom Gebrauch der - Rinde gefehen. Sie 
babe den Huften vermehrt, den Wuswurf gebemme 
und das Fieber verftärft; auch fey fie ben dem epis 
demifchen . Fieber immer ſchaͤdlich geweſen, wenn 
man fie früher gegeben habe, che es den Gang eines 
nadlaffenden angenommen habe. Von (Hoffmanns) 
ſchmerzſtillendem Liquor. Gegen gichterifche aufälle 
heym Ssrieftlausfchlag habe er fich bejonders Fräftig 
erwiefen. Bon den Leichendffnungen. Gn Stalien 
muß das Leichendffnen auch noch für fehimpflich ges 
‚halten werden, denn der Verf, fagt, er hätte ge⸗ 
wünfcht auch die Leichendffuung eines Kraufen aus 
der dritten Gieberclaffe angeben gu Fbunen; allein 
Der einzige daran verftorbene fey ein der Chirurgie 
befliffener junger Menfch gewefen, deffen Leichnam | 
man Ehrenhalber nnver eft habe laffen mes 
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Bey den andern, die man Öffnete, fand man ent 
weder alle Eingeweide in faule Jauche aufgeldft, 
- oder einzelne Theile brandig, die Leber aufgetries 
ben und voll grüner fllifigen Galle. Am Ende 
des Buchs find zwey Witterungdtafeln von 1792 
und 1792 angehängt. ’ 


Liſſabon. 

In der academiſchen Buchhandlung find heraus⸗ 
ekommen: Colleccao de Livros ineditos de Hi- 
oria Portuguefa dos Reynados de D. Joao I. 
D. Duarte, D. Affonfo V. e D. Joao Il. publi- 
cados de Ordera da Academia Real das Sciencias 
de Lisboa por jofé Correa da Serra. Vol. 1. 
1790 626 Seiten. Vol. Il. 1792. 635 Seiten 

in Flein Folio. | 
Es ift langft aus dffentfichen Nachrichten bes 
kannt, daf die Ucademie der Wiffenlchaften in Liffaz 
bon, außer ihren andern Bemühungen, die Ges 
{chichte ihres Baterlandes aufzubellen fucht, und 
Deswegen aus dem Tomrbothurm, wo dad Meichds 
archiv verwahrt wird, alte Gefchichtfchreiber und 
Ghronifen ‘fammeln und druden Lift, die fonft 
ſchwerlich das Licht gefehen hitten. Der Gewinn 
für die allgemeine Gefchichte des Reichs tft, nach 
den beyden vor und liegenden Bänden zu urtheilen, 
noch nicht groß, weil die Berf. die Vorfaͤlle einer 
jeden Regierung meift auf gewöhnliche Art erzählen, 
felten ein unbefannres Factum von Wichtigkeit mite 
theilen, und nur gelegentlich Fleine durch die Zeit . 
verwilchte Gemälde wieder auffriichen. Alsdenn 
aber wird’ fic) der gewiß große Gewinn beurtheilen 
laffen, wenn erft mehrere Bände diefer Sammlung 
vor uns liegen, und die Academie außer den alten 
Chroniften auch die wichtigften Urkunden bekannt 
machen wird, die, wie wir aus einigen bier anges 
nn führten 
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führten Beyſpielen fehen, fehr belles Licht Aber die 
vorigen Jahrhunderte verbreiten. Die hier zuerſt 
gedructen Schriftfteller lebten fämmtlich im - funfs 


Ken oder im folgenden SSahrhundert, waren zum . 


eil Augenzeugen der hier befchriebenen Vorfälle, 


oder Fonnten Augenzengen oder Begleiter ihrer Hels 
den befragen. Einige von ihnen waren Reichsarchi⸗ 
varen und Hiftoriographen, und fchrieben gewoͤhn⸗ 
lich in der Landesfprache. Ihre fogenannten Chros 
nifen gehören eigentlich in die Claffe der Lebendbes 
fdreibungen, daher fie vielleicht manche wichtige 
Begebenbeit gefliffentlich tibergtengen, weil ibre 
Helden nicht immer perfönlich mitwirften. Die 


. 
” 


Verf. fchreiben frey und ungeswungen, und ihr Aus⸗ 


druck ift gebilderer als ihrer Zeitgenoffen in andern 
Meichen; doch Ffebt ihnen fämmtlich ber Geſchmack 
ihres Zeitalters an, Aber geringfügige Worfälle- die 
wichtigern zu vergeffen. Daher find fie Außerft 
wortreich und ausfiibrlidy bey den Belchreibungen 
der Krönungen, Bermählungsfefte, Töniglicher Bes 
grabniffe, wie und wo Könige und Pringen ihren 
Geift aufgaben. Die Suriftungen zu Gees und 
Landerpeditiohen, dig einzelnen Beweife der Tapfers 
Feit bey Gefechten und Belagerungen find mit den 
Heinften Nebenumftänden dev Nachwelt erhalten, 
ohne doch für fie in diefen Fangen: Befchreibungen 
fo viel Reelles einzumifchen, um daraus damalige 
Lebensweiſe, den Kriegsert, Bildung oder Rohheit 
beurtheifen zu können. Die Qucht, daß die hans 
delnden Perfonen auch als Redner glänzen. follen, 
verleitet die meiften Berfaffer, fie mit langen Res 
den, Morftellungen und Miderlegungen bey jeder 
Gelegenheit auftreten zu laffen, daher die Benugung 
Diefer neueröffneten Quellen nicht blog ſachkundige, 
aufmerffame,, fondern auch Außerft geduldige Lefer 
fordert, die ſich uberdem dorch die alte oft ſchwer 

4 ent⸗ 
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. entzifernde Sprache nicht abſchrecken laffen müffen. 
Denn oft genug hat und das neuefle, und, fo viel 
wir wiffen, dad befte portugiefifche Wörterbuch ves 
Anton de Moraes Svlva, Liffabon 1789, 4. bey duns 
feln Stellen verlaffen. Daß über Schlachten, 
Kriegsvorfälle, Familienangelegenhiten, u. felbft Bore 
fälle außer Portugal, wie Marend Gefangenichaft - 
in den Niederlanden, neapelitanifche Handel, por⸗ 
nugiefiiche Begebenheiten, übergangen find, von 
denen man beffer unterrichtet zu ſeyn wünfchte, duͤr⸗ 
fen wir kaum erwähnen. Indeſſen wird der Ges 
ſchichtsforſcher, aller diefer Mängel unerachtet, bey 
angeftellter forgfältiger DVergleichung mit dem bis: 
Herigen Nachrichten, die nicht zum Beruf des Rec. 
gehörte, feine darauf verwandte Mahe nicht ganz 
unbelohnt finden. Wie mancher unbedeutend feheis 
nende Zug geht für den erften Lefer verloren, und 
Wie verichieden find die Übfichten, mit denen diefer 
oder jener irgend einen unbenugten Schriftfteller zur 
Hand nimmt. 3.3. fo zeigen mehrere Stellen, 
daß die Schifffahrt der Portugiefen zur Zeit ihres 
wichtigften Entdeddungen fo ausgedehnt nicht war, 
ald man wohl glauben möchte, und daß fie dazu, 
außer den bekannten Stalidnern, auch flandrifche 
und biscaifche Fahrzeuge brauchten, und manche 
Unternehmungen fcheiterten, weil Schiffe der legten 
Nationen nicht zu haben waren. Ueberhaupt fand 
die Nation, den Hof und einige Großen ausgenom⸗ 
men, fein Behagen an den Kriegen in Marocco, 
Doch wir miffen die Verfaffer und den kurzen In⸗ 
Halt der in beyden Bänden befindlichen Chroniken 
“anführen Der erfte Theil enthdle Matthäus de 
Pifano Gefchidjte der Eroberung von Ceuta unter 
König Johann I. Er ſchrieh um 1460 in lateinis 
ſcher Sprache, und der Herausgeber macht es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß unfer Matthäus ein Sohn der in der 


fran⸗ 
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franzdfiichen Gefchichte befannten Shriftina von Piſa 
war. Ferner Run de Pina Chroni— vom König 
Ednard. Er war Reidéardivar md Hiftoriograph, 
md fchrieb nad) 1490. Da unter diefer furzen Nes 
gterung der unglicliche Zug nach Tanger, wobry, 
um das. portugiefifche Heer zu retten, der Infant 
Ferdinand als Geiffel in Africa bleiben nıußte, einer 
der wichtigften Vorfälle war, fo nimmt diefer hier. 
nebſt den Debatten Aber die Abtretung von Ceuta 
den vornehmſten Platz ein. Unter diefem König, 
der 1438 fiarb, wurdem in Portugal (don Golde 
miingen (efcudos de ouro) gefchlagen, von denen 
so auf eine Mark giengen, amd jede 18 Quilateds 
bielt. Eben diefed R. de Pina Chronik K. Als 
fond V., 406 Seiten ftarf. Die Verwirrungen - 
während feiner Minderjährigfeit werden mit großer 
Ausführlichkeit befchrieben, imgleichen die Vermaͤh⸗ 
lungscäremonien feiner Schwefter mit Kaifer' Fries 
derich in Liffabon fomohl als in Nom. Friederichs 
Gefandten,, zwey Geiftliche, wurden anf der Meife 
nach Liffabon in Spanien beraubt,. daher - fie auf 
Koften des Königs von Portugal erft neu gekleidet - 
werden mußten. - Des König Alfons Züge gegen 
Tanger, Arzilla und andere africaniiche Veftungen 
find mit großer Genanigfeit aufgezeichnet, aber über 
die für Portugal wichtigern Eutded’ungen im atlans 
tiichen Meere und an der weftlihen Küfle von 
Africa unter eben vieler Regierung, haben wir gar. 
nichts gefunden. Als Veranlaſſung des Krieges 
mit Ferdinand von Spanien führt der Verf. Heinz 
richs IV. Zeftament an, worinn er feine Tochter 
Johanna (Vertrandilla) zur Neichserbin,, und unfern 
Alpbons zum Beſchuͤtzer ernennt, und eine Hevrath 
zwifchen beyden vorſchlaͤgt. Bey den Kriegerüfluns 
nen gegen Spanien verweilt er beynahe längere | 
Zeit, alé bey Dem Kriege Ko der bid zur Fa 
.. ‘Dep 
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bey Toro auch nur in Wegnahme einzelner Orte 
beſtand. Alfons reiſete mitten in dieſem Kriege 
nach Frankreich, wo er zwar eine ſehr herrliche Auf⸗ 

nahme, aber nicht die erwartete Hilfe fand: 
Im zweyten Bande find nur zwey Gefchichts 
fchreiber gefammelt, des R. de Pina Chronif König 
Sohaun des zweyten, und Gomes de 3urara Lebende 
gefchichte ded Grafen Peter de Meneſes. "Der erfte 
Verf. lebte unter der berühmten Regierung diefes 
Königs, und behandelt die in diefer Zeit gemachten 
Entdeckungen der Portugielen- ausführlicher. Sieben 
Seiten füllt er mit der Erbauung des Forts delle 
Mina. Alle Materialien Dazu wurden von Portus 
gal ausgeführt, und feit 1481 waren hundert Baus 
leute damit befchäftigt.. Unter Johann II. ward 
3487 die Inquiſition auf Anftiften des Pabftes eins 
geführt, alfo viel früher als man gewöhnlich glaubt, 
und was Pluer von Sahabadra anführt, verdient 
Keinen Glauben. Der König ließ damals auch dur 
feine Gommiffarien, welches Doctoren der Theologie 
und des canonifchen Rechts waren, die Keer mit 
Heuer und Schwerd verfolgen, und weil vicle von 
diefen nach der Barbaren giengen, und dort alé 
Juden lebten, fo ward allen Einwohnern verboten, 
ohne koͤnigliche Erlaubniß das Neich zu verlaffen. 
Manche Entdeckungen in Africa unter diefer Regie⸗ 
. rung wurden, nach unferm Verf., fpäter gemacht, 
als man bisher glaubte,. fo ward Benin erft 1486, 
und Congo erft 1492 gefunden. Doch möchte Ruy 
de Pina wohl Fein ganz ficherer Zeuge von diefer 
Seeunternehmungen in damals unbekannten Meeren 
feyn. Die Umfeglung des Borgebirges der guten 
Hoffnung, und König Johanns Bemühungen von 
Indien Kundfchaft zu erlangen, werden mit Feinem 
Morte erwähnt. Die Aufnahme: der aus. Spanien 
vertriebenen Juben erregte im Meiche viel Widers 
ſpruͤche. 
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ſpruͤche. Doch wurden fie nicht länger als acht 
Jahre geduldet, und fie mußten nach.diefem Termin 
wieder auswandern. Johann zivang auch 1493 alle 
Kinder der zurückgebliebenen Juden, Chriften zu 
werden, und fchickte fie nad) der Snfel San home, 
das Land anzubauen. Graf Menefes, deffer Ges 
fehichte Zurara befehreibt, war der erfte portugiefia 
ſche Befehlshaber in Ceuta, daher befteht die ganze 
Erzählung nur in ewigen Wiederholungen der Aus: 
fälle und Srreifereyen gegen die Maren, ud der 
Heinen Siege, welche Bald die eine, bald die andere 
Parthey davonzutragen pflegte. 


Ohne Drucort. 


Etwas uber Verbrechen und Strafen dere 
jenigen, welche während der Anwefenbeit der 
Sranzofen in den von ihnen eroberten Ländern 
Antheil an ihren Grundfégen und Binrichtuns - 
gen nahmen. 1793. Etliche Bogen, mit vieler 


Einficht und ruhiger Ueberlegung geichrieben. Der — | 


Perf. unterfcheiver, wie billig, zwifchen denen, die 
vor dem Einbruch der Franzofen für die Abſichten 
derſelben thatig waren, oder nach demfelben zwar, 

aber doc) cher oder mehr ald ed ndthig war; und 
denjenigen, die dem Geſetz des Siegers fich unters 
warfen, auch wohl.obrigkeitliche Nemter nach .deffen 
Borfchriften verwalteten, aber diefe, Gewalt niche 
auf eine an ſich ftrafbare Weiſe mißbrauchten, fons 
dern Dabey das Befte, was fic unter den Umftänden 
glaubten thun zu Fönnen, zu befördern fuchten. — 
Was gegen ven Hauptgrundfaß des Berf.: das 
Gefes des Siegers rechefertiger den Gehorſam 
derer, die er in feiner Gewalt hat, bey einigen 
Anwendungen noch etwa möchte erinnert werden 
koͤnnen, würde doch nur innere Pflichten betreffen, 
die nicht Durch aͤußere Gefege beftimmt und mit 
| Strafen 
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Strafen erzwingen werden Tönnen, fondern dem Gee 
wiffen überlaffen werden miffen; welches denn aud 
fein. Strafamt gegen die Uebertreter zur rechten Zeit 
ausüben wird; um fo leichter, je weniger ed durch 
übermäßige Strenge anderer geftört wird. Auch 
beym Strafamte mäflen Meuſchen nicht alles fich 
zueignen, fondern Gott und dem -Gewiffen übers 
laffen, was fie, ohne gu viele Gefahr, nicht 
übernehmen können, 


Breslau. 

Von dem Bligableiter, welcher zu Breslau am 
Thurme der Kirche zu Sr. Elifabeth 1790 den 14. 
Ful. vorgerichter worden, handelt eine Einladungs⸗ 
ſchrift Hrn. Sob. Ephraim Scheibel, Rector, 
Prof. und zweyten Inſp. der Schulen U. C. Muff. 
der dffentl. Rehding. Bibliothek, Mitglied der Ein. 
Preufi. Acad. der Wiffenfchaften. 16 Quartfeiten. 
Enthaͤlt auch, in Abficht auf das Hiftorifche,, viel 
lefenswärbiges. Sn 1784, d. 26. Mug. nachmits 
tags gegen 2 Uhr, traf ein Bligftrahl den Churn 
der ClifabethFirde an der Mittagsiette, welche 
auch die Metrerfeite heißt; die. meiften Gewittenvols 
fen fenfen fich in fchiefem Zuge aud der ſuͤdweſtlichen 
Gegend vom Miefengebirge nach der breölauifchen 
herab, andere entftehen im platten Lande, und fteis 

en fchief gegen das Gebirge; fenfen fich jene 
panel , fo entfteht ein Sturm, bey pldglichem loth: 
rechtem Senken ein Orcan. : Die legtern fteigen 
langſamer bey mäßiger Luft. Bey dem erwähnten 
Wetterſchlage, und mehrern, die Hr. Sch. erzählt, 
bat jedesmal ein: eiferner Drath . . zur Klin 
gel u. dergl. den Blig abgeleitet. Was ein folcher, 
nur „5 Zoll dicker, eiferner Drath wirklich: geleiftet 
“ Bat, den der Blig fo leicht zerreißen founte, weil 
freve Luft und Naͤſſe das Cifen ſchon morfch semod 
- atten, 
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harten, dad wird cin meffingner, 2 oll dicter, 
finftig beffer bewirfen, auch weil Meffing freyer 
Luft und Näffe beffer widerfteht. Hr. Sch. bes 
ſchreibt, wie er diefem Gedanken gemäß die Bors 
richtung angegeben hat. Der Thurm auf dem Sande 
‚war 1677 mit nicht weniger alg 150 metallnen 
~Gpigen geziert, auch zuͤndete ihn ein Blig 1730 


an, weil fich die in fo großer Menge angezogne' 


Materie nicht vertbeilen konnte. - Nach dem Brande 


ward ein merallnes Krenz daranf gefeßt, vor enva — 


20 Fahren abgenommen, und mit einer bloßen 
bleyernen Stange vertanjcht, die mit einer abgeruns 
deten Spike aus dem Ziegeldache hervorragte,. bald 
darauf traf ein Blig dieſe Stange, welder sin 
Kirche und Stiftögebäude herabfprang. Sekt ift der 
Thurm mit cinem ordentlichen Ableiter verfehen. 
Da eS bey den meiften Gewittern ſtark zu regnen 
pflegs, verdient noch ber feltne Fall erwähnt zu 
werden, daß um 1732 über Leipzig ein fortwährens 
. des Gewitter, gegen Drey Tage, ohne einen Tropsen 
Regen geftanden hat. Hr. Sch. bat das aus der 
Erzählung eines Augenzeugen, feined Lehrers und 
Vorgaͤngers Habicht. | 


Lengo. | 

Unparthevifche Darftellung der Grande für tind 
fenen Werke der Natur, eine Einladungdfchrift von 
Friederich Chriftian Kuhn, Director der Schule 
zu Detmold; 1793; 28 Quartfeiten. Hr. B. ers 
zähle guerft, was Hr. Hofr. Wirte für vulcanifchen 
Urfprung der Pyramiden vorgebracht, dann, was 


bon mehrern dagegen gefagt worden, dem er auch - 


eigne Betrachtungen, befonders aus Pocok; bey: 
fügt, wegen der Möglichkeit der Erbauung fi) ai 
unfer 
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unferd fel. Meiſters Abhandlung de pyr. aegypt. 
‘fabrica beruft. Diodor berichtet, daß die große 
Pyramide eine Inſchrift gehabt, welche die Koften 
der Lebensmittel bey der Erbauung angegeben; 
-auch erwähnt Herodot einer Schrift an der Pyra⸗ 
mide, welche aus gebacknen Steinen errichtet ifl, 
und indgemein die falfche genannt wird Mas man 
‚auch von den Inhalte diefer Inſchriften urcheikt, 
fo beweifen fie Doc) Menfchenwerf. (Wer durde 
aus den Sat verfechten wollte, Pyramiden feyen 
Mirkungen der Natur, hätte hier dreyerley Mittel: 
1) an’ der Schriftfteller Glaubwürdigkeit zu zweifeln, 
jeßo ift ja gewöhnlich, das nicht zu glauben, was 
man fonft geglaubt hat, und dagegen viel unglaub- 
lichere Dinge zu glauben, 2) die Echriftzüge für 
Eindruͤcke, die im Fließen entftanden find, oder 
für Löcher von Pholaden zu erklären, oder für 
folche Buchftaben, wie das A, dad nach Ciceros 
Berichte ein Saurifel im Schlamme bildet, 
3) wenn fie von Menfchenhänden waren, fie als 
Nachrichten anzufehen, wie fich die Schreiber den 
Urſprung diefer Maffen vorgeftellt hatten, immer 
vernünftiger als die Philofophumenen vom medyas 
nifhen Urfprunge der Weltförper find.) Hr. B. 
fest durch feine faßliche und gründliche Darftellung 
der Sache jedem Sefer in Stand, die Mennung zu 
beurteilen. Das einzige, womit der Mec. bey 
Hr. B. nicht zufrieden ift, find die egiprifcher 
Piramiden. Warum wollen die Deutfchen mit 
fremden Wörtern verfahren wie Biehdiebe, die das 
geftohlne anders färben? Wie nachtheilig ift dad 
zungen Leuten, die zur Gelehrfamfeit follen anges 
führt werden? Selbft zeigt es gewiß nicht‘ os ros 
tundum an, wer oy wie e ausſpricht. 


Leippig. 
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Leipzig. | 
Bey ©. L. Cruſius: Hiftoria Singularis Cutis 
Turpitudinis Jo. Godof. Rheinhardi Viri L an- 
norum praefatus eft D. Ch. F. Ludwig, Prof. 
Lipf. Bon Soh. Gottf. Rheinhard's Hautkrank⸗ 
Heit. 1793. 17 Seiten in Elein Folio, lateinifch 
und deutfch in gebrochenen Golumnen, mit dreh 
illuminirten Kupfern. In der Borrede bemerkt Hr. 
Prof. Ludwig, daß er Hrn. Tilefius ermuntert 
habe, die Belchreibung und Abbildung zu fertigen, 
bon einer Hautfranfheit, deren gleichen er bey Feis 
nem Schrififteller befchrieben fand; vor der Hand 
koͤnne er von diefer Krankheit nichtd weiter anmere 
fen, ald daß diefed Mannes Haut mit vielen weis 
chen und feuchten Warzen befese ift, und noch kei⸗ 
nen fo hohen Grad von Malignität erreicht hat, daß 
fie mit der Elephantiafié oder Frambäfia verglichen 
werden founte; übrigens fehe man leicht, daß fein 
Lymphen(yftem in feinen Functionen geftört fey, 
wozu feine Lebengart gar zu viel Gelegenheit geben 
fonnte. Diefer Mann ward mit diefen unzähligen 
Auswuͤchſen geboren, die zu feinem Körper verhalts 
nißmäßig Flein waren, jest aber von der Größe 
einer Erbfe bis zur Größe eines Taubeneys fich ers 
fireden, und größtentheils warzenförmig find. Dee 
‚größte beutelfirmige Auswuchd hängt von der line . 
fen Seite der Herzgrube hinab; die Farbe diefer 
Warzen ift größtentheild blaßroth, an ver(diedes 
nen Orten dunkler, und endlich braunroth, and ber 
Mitte einiger laffen fich fogenannte Miteffer druͤcken; 
in den Vertiefungen fammelt fid) Schmutz md 
Schweiß an. Seine Gefchwiftcr gaben diefe Ges 
-wächfe für Muttermähler aus; übrigens ift er Flein, 
Cae if , didfdpfig, krummknieig und hochfchultrig | 
(das ift, etwas buclig); alle Monate frie er 
| ere 
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Verfchlinnmerung , Fieberbewegungen, und wenn er 
kratzt dringt eine fcharfe Lymphe hervor; auch hat 
dic Veränderung der Witterung großen Einfluß auf 
ibn, auch eitere bieweilen der große Auswuchs, fo 
wie er zumeilen wenig, ein andermal fchr empfinds 
lich ift, er bemerkte vie Erzeugung neuer Gewächfe, 
aud) zeugte er ein mafellote Kind. (Rec. fcheint 
dod), nach der Abbiltung zu urtheilen, otefe Mißs 
bildung der Haut mit der Haut der Anna Maria 
Herrig, die er felbft genau beobachtete, Nehnlichkeit 
zu haben, und würde dagegen den Cublimat nad) 
Sacobi’s Merhode innerlib, und Galpeterfdure 
mir Weingeift temperirt auf die Warzen dußerlich 


verfuchen. ) 
Ebendaſelbſt. 


Formulae de ferierum reverfione demon- 
‘ftratio univerfalis fignis localibus combinato- . 
rio- analyticorum vicariis exhibita; 1793; 36 
Quartieiten, iff der Titel einer Difputation Hrn. 
‘M. ener. Aug. Rothe Allgemeiner Beweis der 
Formel zu Umkehrung der Reihen, die Hr. M. 
Eſchenbach gegeben (gel. Unz. 1789. 1312.6.) 
‘aus Hrn. Prof. Hindenburg’s combinatorifcher 
Analytik, von deren ausgebreitetem Nutzen diefe 
Schrift eine neue Probe ift, fo wie fie von Hrn. 
M. Rothe (chon erlangter Geſchicklichkeit zeugt, und 
vortheilhafte Erwartungen von ihm veranlaßt. 





Bon diefen gel. Anzeigen werden wöchentlich vier 
Stüde, welche 24 Bogen betragen, ausgegeben; 
die Pränumeration auf den ganzen Jahrgang, in 
209 bis 210 Numern, ift ein Youigd’or; Denen, . 
weiche mehrere Eremplarien nehmen, wird ein 
beträchtlicher Rabat zugeftanden. \ 
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o Göttingen. 
fier ift nun von Orn. Dr, Fr. A. A. Meyer’s 
r Magazin für Thiergefchichte 2c. Cf. Goͤtt. Anz. 
190. ©. 1873.) des erften Bandes zweytes She 
5, 202, erfchienen, -welches folgende einene - Abs 
mdlungen enthält. I. Naturhiftorifche Ueberficht 
© europaͤiſchen Schaafracen, ven dem Herausgeber. 
r flieht noch an, den Argali und baé gemeine Schaaf 
ir eine Art, jenen für bas Stammthier diefes zu 
Bären, fonft ninımt er vier Racen an, die furzs 
fchwänzte, englifche, ſpaniſche und nordiſche. 
» Hr. Prof. Link über die natürlichen Ordnungen 
W Gefchlechter der Säugthiere; der Hr. Prof. 
elt 13 Ordnungen auf, und giebt ihre auffallend 
en Charactere , fo wie diejenigen der Darunter fles 
nden Gattungen an. III. Hr. Dr. Seegen Beys 
ag zur Naturgefhichte vee gelben Hafts (Ephe- 
| mera 
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mera lutea), vom Ey an bid zum Tode ded ent: 
wickelten Snfecté, mit der dem Berf. eigenen Ge: 
nauigfeit beobachtet; Fang deffelben an der Weier, 
wo ed die Fifcher häufig gebrauchen. VIII. Einige 
Nachrichten von verwilderten Ziegen und, Dentfchen 
Bibern, von ebendemfelben; die erftern waren 
. bey Bruchhaufen von der Heerde entronnen, und 
- hatten die fteiliten Selfen erklettert; die letztern hal: 
ten fic) im Föllnifchen Sauerlande und im Hochflift 
Paderborn in der Lippe auf, und wetteifern mit den 
americanifchen in ihrer Baufunft, die den Einwoh⸗ 
nern zur Laft fällt. X. Ueber den Mägdehenfonmer, 
von dem Herausgeber. Cine Beobachtung des Hrn. 
M. Wildens beftärft auch ihn in feiner Meynung, 
daß er von Spinnen fomme. XI. Einige Bemer⸗ 
Fungen über die Claffe der Snfecten und ihre Ein: 
theilung in Ordnungen, von Hr. Prof. Link. Der 
Hr. Prof. macht eilf Ordnungen, meift nach Hr. 
Prof. §abricius, dod), wie fchon aus der Zahl 
-erbellt, mit einiger Whanderung, Käfer, Gryllen, 
Welpen, Krebfe, Libellen, Affeln, Spirmen, Echmet: 
terlinge, Wanzen, Fliegen und Läufe, und giebt - 
ihre Charactere an. XIV. Hr. Dr. Schulze Bes 
- merfungen über den Wafchbären over Urfus Lotor 
(die 1787 Herauéfamen) im Auszuge. Ein kurzes 
Gebelle hat der Hr. Dr., der ihn lange lebendig 
unter feinen Augen hatte, nie von ihm gehört; aud 
fürchtete er fich nicht vor Schweinöborfien. XVII. 
Etwas über die giftigen Schlangen in Deutfchland, 
von Hr. Prof. Zink. Der Hr. Prof. hat drey gif: 
tige Schlangenarten in Niederfachfen gefunden, die 
fhwarze (Colub. Prefter) auf den hohen Bergen 
bey Lauenftein, die Kupferfchlange (Cherfea) in 
den Zellifchen Mooren, und die Otter (Berus), eine 
Heinere Abart dnt Rammelsherge, die größere in 
den Zellifchen Heiden und bey Hildesheim. Im 

zweyten 
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weyten Abfchnitt, welcher Thierangtonite zum Ge- 
enftande bat, finden wir von Hr. Dr. Weyer. felbft 
inen Beytrag zur Phnfiologie der Thiere; er be 
rifft Beyſpiele von anfcheinendem Wohlgefallen oder 
Rißfallen der Thiere an gewiffen Tönen. Im drits 
en ‚Abfchnitte,. der die Thierarzneykunde in ſich 
aft. II. Der fel. Dr. Bels von einem großen 
Sferdeblafenftein, ven er unterfucht bat; der Steh 
90g 10 Loth über fünf Pfunde, und ldfte fich mit 
ebhaftem Aufbraufen in Säuren beynahe ganz auf; 
Sanerflec(dure mit Laugenſalz gefattigt ſowohl al’ 
Zitriolfäure fchlagen einen weiffen Sak aus der Auf⸗ 
Maing nieder. V. Ueber einen Vorſchlag dem Dre⸗ 
en der Schaafe vorzubeugen, und-über eine Krank: 
eit der Pferde nach dem Genuſſe des grünen Klees, 
om Dr. Se. A. A. Meyer; eigentlich ein Auszug 
nS Hrn. Superint. Schröters Aufſatz im Journal 
on und für Deconomen. VI. Einige Sweifel gegen 
ie im vorigen Stick befindliche Abhandlung über 
en Schaden der Taxus, von ebendemf. Cr werde 
sehr durch Starke der Dofe und andere Nebenum⸗ 
aͤnde, als durch eine ihm eigene Kraft tödlich. 
ußer diefen eigenen Auflägen hat der Hr. Dr. in diez 
m Stüce Auszüge aus den Barburfehen, Bacon 
iſchen, Berkenhoutiſchen, Blumenbachifdyess, 
aillantiſchen, aus den Schriften der daͤniſchen 
jefellichaft der Staturgefchichte, den Abhandlungen . 
m fchwedifchen Academie der Wiffenifchaften, dem 
willifchen Mufeum, den philofoph. Transattions, 
x Virginia Island’s Gazette, imd dem Efprit 
es journaux geliefert. ' 


- Frankfurt und Leipzig 
Reifen von Prefßburg durch Mähren‘, beyde 
Schlefien und Ungarn nach Siebenbürgen, 
nd von da 3urüd nach Preßburg In drey 
lotbeilungen. 1793. 8.3 Alphab. 11 Bogen.) 
| 2- or 
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Bor dem Titel ift im Kupferftiche eine Profilabbil⸗ 
dung ded berühmten ehemaligen wienerifchen und 
münchifchen Bildhauers und Metallgießerd, Aranz 
Meſſerſchmidt, der zu Preßburg 1784 ftarb, feinen 
Kopf 48 mal ausarbeitete, und in jedem Stüde 
eine befondere Leidenfchaft auspräcdte. Eine ſchaͤtz⸗ 
bare Sammlung, die nun ein wienerifder Traiten 
befiget, und eingepadt zu Prag ‚verwahret. Die 
‘erfte Ubtheilung der Reifen betrifft des Berfaffers 
Reife von Preßburg durch Galizien nad) Sieben 
buͤrgen, die zweyte feinen Aufenthalt in Siebenbür- 
gen, und die driste feine Riicfreife von Hermanfladt | 
nad) Prefburg. Alles ıft unterhaltend, aber mit 
zu febr gefuchtem Witze gefchrieben. Seinen He 
cenfenten fucht er bald durch Entſchuldigung, bald 
durch Spöttereyen ein ginftiges Urtheil abzubrängen, 
aud) bemerkte er, daß feine erfien Berfude., Reifes 
befchreibungen auszuarbeiten, vor acht Fahren eine 
günftige Aufnahme gefunden haben. Er Elagt über 
Seinde, widmet fein Buch der Preßburger uͤrger⸗ 
ſchaft, deren Mitglied er iſt, kuͤndiget aber dieſer 
an, daß er ſie naͤchſtens verlaſſen, und in ſein Va⸗ 
terland am Rhein zuruͤckkehren werde. In Sieben⸗ 
_ bargen war er zwey Jahre, und von dieſem Lande 
theilt er mehr wiſſenswuͤrdiges, als von den uͤbrigen 
Gegenden, die er beruͤhrte, mit. Preßburg ſucht 
er Dem durch die vor zehn Jahren geſchehene Cnt: 
fernung der Landedcollegien veranlaßten Werfalle zu 
entreißen, und fein Vorfchlag, den er, um dieſes 
zu bewirken, mittheilt, Iduft darauf Hinaus, daß 
der Monarch die Stadt von Ungern gegen ein Sri 
von Galizien eintaufchen, zu Defterreich legen, Neu: 
wien nennen‘, und mit den wieneriſchen Privilegien 
beichenfen, auch die Wiener Univerfität in felbige 
verſetzen ſolle, ingleichen daB man eine der beyden 
Büchermeflen von Leipzig nach Preßburg verlegen 
möge. Er behauptet, daß durch die Aufhebung 
der 
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der Klöfter in Mähren nicht uur der Unterthan, fons 
dern auch der Landesherr einen beträchtlichen Bers 
duft.gelitten habe (©. 13), daß die Aufhebung der 
Regie in Preußen die Waaren fehr vertheuere 
(©. 30), daß ein vollfommen gutes Buch nicht les⸗ 
bar fey. (©. 160}, daß das griechifche Frauenzim⸗ 
mer weder {chin nod) artig fen (S. 386), und daß 
die Walfabrten des. Katholischen Volks begünftigt, 
der lange Gorteödienft der: proteftantifchen Gemeinz 
den aber verfirzet ‘und der Klingbeutel abgefchafft 
werden müffe (©.446). Die Galizier fand er den 
Böhmen ähnlich, und weder fo arg, noch fo dürftig 
unxeinlich, ald Kratterd Angabe ihn erwarten ließ: 
Die Defterreichifchen Poften werden ©. 14 fehr 
angünftig geſchildert. Bom Tokayer und andern 
angriichen Weinen ift veridiedenes bemerft. Der 
ungrifche del in Ungern felbft ift durch den Aufent⸗ 
halt in Wien und durch deutfche Gattinnen auslaͤn⸗ 
diſch geworden, allein der ungrifche Adel in Gieben= 
bürgen iſt noch echt ungrifch, nimmt aber auch von 
Den: walachifchen. Nachbarn Defpotenfitten- in Wee 
tracht feiner Unterthanen an, . Der Verf. traf viele 
Dorfichaften. reicher deutfcher Landfiedler an, welche 
ihre Uecker verließen, und vereinigt in dad Banat ¢ 
zogen, weil die Pächter der Güther, deren Herren 
ſtets in Wien wohnten, fie zu fehr oridten und auds 
fogen. Das ungrifche Latein iſt deutſch, nicht. nur 
m Betracht der Wendungen und des Baues, fondern 
auch vieler Wörter „daher: ed auffällt, daß die Uns 
. gern die: deutfche Sprache verabicheuen, und den⸗ 
noch fie in Inreinifcher Verlarfung zur allgemeinen 
| Randediprache erheben. . In Siebenbürgen .Tiebte 
man. den Kaifer Jofeph IL. nicht, aber man bewuns 
berte ihn, und. fein. Zod erregte eine, allgemeine 
Trauer , deren Größe man durch vielerley Handlun⸗ 
gen. bemerflid) zu machen trachtete. Unter. mans 
cherley ‚Schilderungen. von gegenden und. Anekdoten 
A \ 3 vers 
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Strafen erzwingen werden Fönnen, fondern dem Ges 
wiffen überlaflen werden miffen; welches denn auch 
fein. Strafanıt gegen die Uebertreter zur rechten Zeit 
ausüben wird; um fo leichter, je weniger ed durch 
‚übermäßige Strenge anderer geflört wird. uch 
beym Strafamte muͤſſen Menſchen nicht alles fich 
gueignen, fondern Gott und dem Gewiffen übers 
lafjen, was fie, ohne gu viele Gefahr, wicht 
übernehmen Fönnen, i 


on Breslau. 

Don dem Bligableiter, welcher zu Breslau am 
Thurme der Kirche zu St. Clifabeth 1790 den 14. 
Sul. vorgerichter worden, handelt eine Cinladungs: 
fehrift Hru. Joh. Ephraim Scheibel, Rector, 
Prof. und zweyten Inſp. der Schulen A. E. Aufl. 
der oͤffentl. Mehding. Bibliothek, Mitglied der En. 
'  Preuf. Acad. der Wiffenfchaften. 16 Quartfeiten. 

Enthält auch, in Abſicht auf das Hiftorifche,, viel 

lefenswärdiged. Syn 1784, d. 26. Aug. nachmits 
tags gegen 2 Uhr, traf ein Bligftrahl den Thurm 
der Elifaberhfirche an der Mittagsjette, welche 
auch die Wetterfeite heißt; die. meiften Gewittermwols 
Fen fenfen fich in fchiefem Zuge aus der ſuͤdweſtlichen 
Gegend vom Miefengebirge nach der breölauifchen 
herab, andere entftehen im platten Lande, und fleis 
en fchief. gegen das Gebirge; ſenken fich jene 
—*8 ſo entſteht ein Sturm, bey ploͤtzlichem loth⸗ 
rechtem Senken ein Orcan. Die letztern ſteigen 
langſamer bey maͤßiger Luft. Bey dem erwaͤhnten 
Wetterſchlage, und mehrern, die Hr. Sch. erzaͤhlt, 
bat jedesmal ein’ eiferner Drath . . zur Kline 
gel u. dergl. den Blig abgeleitet. Was ein folcher, 
nur Zoll dider, eiferner Drath wirklich geleifter 
“ bat, den der Blitz fo leicht zerreißen Fonnte, weil 
freye Luft und Nälfe das Cifen ſchon morfch Demi 
* atten, 
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hatten, dad wird ein meffingner, 2 Zoll dicker, 
finftig beffer bewirken, auch weil Meffing: freyer 
Luft und Näffe beffer widerfteht. Hr. Sch. bes 
fchreibt, wie er diefem Gedanken gemäß die Bors 
richtung angegeben hat. Der Churm auf dem Sande 
‚war 1677 mit nicht weniger alg 150 metallnen 
"Spißen geziert, auch zündere ihn ein Blig 1730 
an, weil fich die in fo großer Menge angezogne' 
Materie nicht vertheilen konnte. Nach dem Brande 
ward ein. metallnes Krenz daranf gefeßt, vor ewa 
‘20 Fahren abaenommen,- ımd mit einer bloßen 
‚bieyernen Stange vertaufcht, die mit einer abgerun⸗ 
deten Spike aus dem Ziegeldache hervorragte, bald 
darauf traf ein Blig dieſe Stange, welder ‘in 
Kirche und Stiftögebäude herabfprang. Sekt ift dee 
Thurm mit einem ordentlichen Ableiter verfchen. 
- Da ed bey den meiften Gewittern ftarf zu regnen 
pflegt, verdient noch ber feltne Fall erwähnt zu 
‚werden, daß um 1732 Uber Leipzig ein fortwährens 
des Gewitter, gegen drey Tage, ohne einen Tropsen 
Regen geftanden hat, Hr. Sch. hat das aus der 
Erzählung eines Augenzeugen, feines Lehrers und 
Borgängerd Habicht. ö 


Lemgo. nn 

Unparthevifche Darftellung der Gründe für und 
wider die Behauptung: Die egiptiichen Piramiden 
fenen Werke der Natur, eine Cinladungsfchrift von . 
- Stiederich Chriftian Kuhn, Director der Schule 
zu Detmold; 1793; 28 Quartfeiten. Hr, B. evs 
gable guerft, was Hr. Hofr. Wirte für vulcaniſchen 
Urfprung der Pyramiden vorgebracht, dann, was 
bon mehrern dagegen gefagt worden, dem er auch - 
eigne Betrachtungen, befonderd aus Pocock, bey: 
fügt, wegen der Möglichkeit der Erbauung fich a 
unfer 
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unſers ſel. Meiſters Abhandlung de pyr. aegypt. 
fabrica beruft. Diodor berichtet, daß die große 
Pyramide eine Inſchrift gehabt, welche die Koſten 
der Lebensmittel bey der Erbauung angegeben; 
-auch erwähnt Herodot einer Schrift an der Pyra⸗ 
mide, welche aus gebactnen Steinen errichtet iff, 
und insgemein die faliche genannt wird Was man 
‚auch von dem Inhalte diefer Inſchriften urrheilt, 
fo beweijen fie dod) Menſchenwerk. (Mer durche 
aus den Satz verfechten wollte, Pyramiden feyen 
Wirkungen der Natur, hatte hier dreyerley Mittel: 
1) an der Schriftfteller Glaubwürdigkeit zu zweifeln, 
jetzo ift ja gewöhnlich, das nicht zu glauben, was 
man fonft geglaubt hat, und Dagegen viel unglaubs 
lichere Dinge zu glauben, 2) die Echriftzüge für 
Eindrüde, die im Sließen entftanden find, oder 
für Löcher von Pholaden zu erklären, oder für 
folche Buchſtaben, wie das A, dads nach Ciceros 
Berichte ein Sauruͤſſel im Schlamme bildet, 
3) wenn fie von Menfchenhanden wären, fie alé 
Nachrichten anzufehen, wie fich die Schreiber den 
Uriprung diefer Maffen vorgeftellt hatten, immer 
vernünftiger al8 die Philofophumenen von mecha⸗ 
nifchen Urfprunge der Weltfdrper find.) Hr. B. 
fest durch feine faßliche und gründliche Darftellung 
der Sade jeden Lefer in Stand, die Mennung zu 
beurtheilen. Das einzige, womit der Rec. bey 
Hr. B. nicht zufrieden ift, find die egiptiſchen 
Piramiden. Warum ‚wollen die Deutfchen mit 
fremden Wörtern verfahren wie-Biehdiebe, die das 
geftohlne ‚anders färben? Wie nachtheilig ift das 
jungen Leuten, die zur Gelehrfamfeit follen anges 
führt werden? Selbſt zeigt ed gewiß nicht os roe 
tundum an, wer oy wie e auöfpricht. . 


Leipzig. 
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Leipzig. | 
Bey S. L. Cruſius: Hiftoria Singularis Cutis 
Turpitudinis Jo. Godof. Rheinhardi Viri L an- 
norum praefatus eft D. Ch. F. Ludwig, Prof. 
Lipf. Bon Yoh. Gottf. Rheinhard’s Hautkrank⸗ 
Heit. 1793. 17 Seiten in klein Folio, lateinifch 
und deutſch in gebrochenen Golumnen, mit drep 
iluminirten Kupfern. In der Vorrede bemerkt Hr. 
Prof. Ludwig, daß er Hrn. Tilefius ermimtert 
habe, die Befchreibung und Abbildung zu fertigen, 
von einer Hautfranfhert, deren gleichen er bey Fein 
nem Schrififteller befchrieben fand; vor der Hand 
finne er don dieſer Krankheit nichts weiter anmer⸗ 
fen, ald daß diefes Mannes Haut mit vielen weis 
chen und feuchten Warzen befeßt ift, und noch Feis 
nen fo hohen Grad von Malignität erreicht hat, daß 
fie mit der Elephantiafis oder Frambaͤſia verglichen 
werden könnte; übrigens fehe man leicht, daß fein 
Lymphenfyftem in feinen Functionen geftört fey, 
wozu feine Lebensart gar zu viel Gelegenheit geben 
fonnte. Diefer Mann ward mit diefen unzähligen 
Auswuͤchſen geboren, die zu feinen Körper verhälte 
nißmaͤßig Elein waren, jebt aber von der Größe 
einer Erbfe bis zur Größe eines Taubeneys fich ere 
ſtrecken, und größtentheil® warzenförmig find. Dee 
größte beutelfirmige Auswuchs hängt von der line 
fen Seite der Herzgrube hinab; die Farbe diefer 
Warzen ift größtentheils blaßroth, an verfchiebes 
nen Orten dunkler, und endlich braunroth, aus der 
Mitte einiger laffen fich fogenannte Miteffer druͤcken; 
‘in den Vertiefungen fammelt fic) Schmug md 
Schweiß an. Seine -Gefchwifter gaben diefe Ges 
-wächfe für Muttermähler aus; übrigens ift er Mein, 
i dickkoͤpfig, krummknieig und hochfchultrig — 
(oad ift, etwas budlig); alle Monate ipa er 
| ets 





3886 Goͤttlngiſche Anzeigen 


verdienen die von den Siebenbärgifchen Bergwegen 
and Paffen, und die Nadridten vom Gouverneur 
Baron von Brüdenthal, dem tapfern Obriftliestenant 
Turati, ‘und dem Hofpodar Mauroieni, Aufmerk⸗ 
famfeit. Siebenbuͤrgen Hat geſchickte Arbeiter in 
Tuch, Leinen und Hüthen, allein fein Einwohnet 
nimmt ihre Waaren, fondern man verfchreibt: bie 
Bediirfniffe diefer Art aus Wien. Der Verf. raͤth 
den Giebenbirgern, ihre Gefundbrunnen und bie 
walacdhifchen großen Nußbaunnwälder beffer zu nutzen, 
und von Nußoͤl und Brunnenwaffer’ Handeléartifel 
gu machen. Der legte Tirfentrieg verfchaffte dem 
Lande-beffere Wege und Pofthdufer. Die’ Begierde 
zu lefen fteigt in einigen ungriſchen Staͤdten bis zu 
einer. Urt von Wath, und lenkte die Cinwohner vom 
Lotto und Kartenipiele ab’, ftürzte fie aber Dagegen 
in Armuth und Unthätigkeit. Ä 


Von dem Linflufje der Wiſſenſchaften and 
ſchoͤnen Bünfte in Beziehung auf Sffentliche 
Rube. 1793. Bey Keyfer. 8. 73 SGeiten.. Viele 
leicht find die Gemüther num bald fo.weit abge⸗ 
fiblt, daß eine Stimme der Mäßigung, Billigkeit 
und Vernunft: Gehör finden kann. Gegenwärtige 
Schrift hat. alles das an fi, was auf das große 
Publicum .wirfen fann, Faßlichkeit, Deutlichkeit, 
Kürze, Würde, mit ſchonender Wahrheit und gefaͤlli⸗ 
ger Mäßigung. Die Frage MGe fich theils im Alle 
gemeinen, theild im Befondent- in Beziehung auf 
den Fall der <taarbuuteheaas bey den Franten 
faffen. Das Vorurtheil, als: koͤnnten Gelehrte Ne: 
volutionen veranlaffen, gieng wohl nicht von Specu⸗ 
Lationen im Allgemeinen aus, -fondern es entfiand 
auf dem gewöhnlichen. Wege der Menfchen zu urs 
theilen, und in dem natürlichen Hange die Urfachen 
und Quellen des Uebels aͤberall Lieber als bo I 
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felbft zu fuchen. - Die Beftreitung von jenem Por: 
urtheile- wird für allgemeine Faſſungskraft, ſowohl 
qué der Natur der Wiffenfshaften und dent Verhäft: 
nif der Gelehrten, alé aus der Erfahrung durd) die 
Gefchichte geführt. Daß alles diefes einer umſtaͤnd⸗ 
lichern Ausführung fabig ware, zweifeln wir nicht; 
‚allein dann würde die Schrift von denen,. für die 
fie gefchrieben ift, ungelefen bleiben. Wirkſam auf 
Lefer, welche eines ſolchen Winkes bedürfen, wird 
dod) noch mehr das Zweyte feyn: war die Staats⸗ 
ummwälzung in Frankreich ein Werk der Gelehrten, 
und waren die Fortſchritte der Wiffenfchaften Urfache 
Davon? Nein, das waren fie nicht, Fonnten e8 auch 
nicht feyn. Die falsche. Politi! Frankreichs feit 
Sahrhunderten, Beridywendung und Schuldenlaft, 
wodurch driidende Gelderpreffungen nothwendig wur: 
den, waren die Urfachen; und bey der Zufammenbes 
rufung der Notablen waren ed Hofleute, Prinzen, 
Parlamentéglieder, Generale, Bifchöffe, und andere, 
die den Umfturz durch mannichfaltige Fehler und 
Widerfprüche beichleunigten. Daß der Greuel des 
Volksdeſpotismus errichtet ward, war das Werk eini⸗ 
ger Böfewichter des Facobinercluhs. Cinige Gelehrte 


waren dabey, aber nur Werkzeuge, die gebraucht 


wurden, nicht ald Gelehrte, fondern als ehrgeizige, 
babfüchtige Menfchen, und jene Böfewichter würden 
ihre Abfichten auch ohne fie auf andern Wegen durch⸗ 
gefetst haben. Wielleicht follte überhaupt auch der 
Begriff von Gelehrten biebey beffer beftimmet werden. 
Bon eigentlich wifjenfchaftlihen Gelehrten, deren 
Namen mehr aléyu gut bekannt find, haben wohl, 
im Berhältniß zu andern, fehr wenige Antheil an 
den Öffentlichen Unruhen genommen. Für Diese 
wenige bleibt allerdings der gegründete Vorwurf: 
beffere Einfichten hätten fie vor den Fehlern mehr 
bewahren füllen, als andre. 

Sonders⸗ 
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Sonderdhaufen. | 
Bey Ruͤhl und bey tem Berfaffer: Warum 
wuͤthen Brankheit und Tod im Sommer und 
Herbſt oftmals fo heftig auf dem Lande? Eine 
Predigt fiber das Evangelium am 16. Sonntage nad 
dem Dreyeinigkeitsfeſte Luc. 7. 11~17, gehalten 
von M. Wilhelm Ludwig Steinbrenner, Sreviger 
zu Gropbodungen und Haurdden. 1793. 30©. 6. 
Der Erfahrung zufolge lieft der Landmann nichts 
oder nur fehr wenig von allem dem, was abfidtlid ' 
für ihn gefchrieben wird, und daher bleibt der Lehrer 
der Religion für diefe Dienfchenclaffe der einzige Lehrer . 
der Weisheit. Will diefer feine Beftimmung erfüllen, 
fo muß er auch ſolche Wahrheiten vortragen und ein: 
fhärfen, welche zwar Feine eigentlichen Religions: 
wahrheiten find, aber doch anf die SittlichFeit md 
Gluͤckſeligkeit feiner Zuhdrer einen entichiedenen Ein: 
fluß haben, mit den Lehren der Religion zufammen: - 
hängen, aus ihnen hergeleitet und durch fie beftätigt 
werden Finnen. Dieß hat der Verf. der gegenwärtiz 
. gen Predigt auf eine folche Art gethan, daß ihm Ree. 
viele vernünftige Nachfolger wünscht; denn was Fann 
nothwendiger und heilfamer feyn, als dem forglofen, 
vun herrichenden Borurtheilen eingenonmenen, Land: 
nianne die Pflichten vorzuhalten, welche er in Whe 
ſicht feines Lebens und feiner Gefundheit zu beobach- 
ten hat? hut dieß der Prediger zur rechten Zeit 
und auf die rechte Urt, wie Hr. Se., fo fann er 
ficher bey einem großen Theile feiner Gemeinde auf 
einen guten Erfolg rechnen, und wo er demohngeach⸗ 
tet nichf8 außrichter, da werden auch guoerläfig die 
groectmsiBigften Volksichriften ohne Wirkung blei⸗ 
en. — Wir wänfchten bloß, daß der Werf. ges 
wiffe nicht populäre Ausdruͤcke mit verftändlichern 
vertaufeht haben möchte. Ä 
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Hiterits juriftifche Abhandlung von den 
Freyguͤtern und Sreysinfen im Krfurris 
fchen, ale ein Beytrag zum deutſchen Recht. 
Aus Urkunden entwidelt von Ignaz Jaber. 
1793. Gedruckt ben Gbrling, 212 Seiten in Quarts 
In diefer, mit vieler Mühe und Sorgfalt gefchries 
benen, Abhandlung wird im erften Abfchnitt die 
gegenwärtige rechtliche Belkhaffenheit der in der 
Stadt Erfurt und ihren Gebiete befindlichen Frev⸗ 
güter, wovon ein gewiffer Zins, ‚genant Freyzins, 
Sreypfennig, Klopfpfennig, alljährlich entrichtet 
wird, dargeftellt, und fodann im zweyten Abſchnitt 
die Geſchichte diefer Freygiiter von ihrer muthmaßs 
lichen Entftehung an bis auf dle gegenwärtige Zeit 
in einer kurzen Weberficht entwidelr. Jene Nad 
richten find vorzäglich aud der im Jahr 1708 ers 
| €’ neuerten 
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neuerten Freyzinsordnung, welde bey Beurtheilung 
der Frevgiiter und Erhebung des Freyzinſes bis auf 
den heugigen Tag zum Grunde liegt, die hiftorifchen 
Nachrichten hingegen aus andern dltern, zum Theil 
bisher noch uugedruckten Urkunden -gefchöpft wor: 
ben. — Dieſer Freyzins wird von gewiffen Aedern, 
Haͤuſern, Hofititten, Garten, Weinbergen, Muͤh⸗ 
fen, Kirchhöfen, Waldungen, Fifehreichen and 
Sleifchbänfen, und zwar größtentheild dem Chur: 
fürften von Mainz, zum Theil aber auch dem zeitiz 
gen Probft des Stifts B. M. V. zu Erfurt entrichtet. 
Die Güter, welche damit behaftet find, muͤſſen 
zwar, wie andere, den Gefchoß entrichten , find aber 
von allen übrigen fonft gewöhnlichen Zindabgaben 


befreyet. Ihren Namen leitet der Verf. daher, 


weil fie ehedem größtensheild Lehnguͤter, oder eigne 
Güter pes Erzbifchoffs von Mainz gewefen, im 
zwölften Safrhundert aber ein: freyes. Eigenthum 
ihrer Befiger geworden feyn follen. — Darinn aber 
ftimmen wir mit dem ‘Barf. wicht überein, daß der 
Bind, welcher von diefen Gütern entrichtet: wird, 
nad) §. 2. Fein gutöherrlicher Zins , fondern bloß ein 
Recognitions? oder Bekenngeld feyn fol. Feder 
Zins, welcher.auf Gütern haftet, wird demjenigen, 
welcher ihn erhält, entweder ald Landedherrn oder 
als Gutsherrn entrichtet. Im lestern Fall, welcher 
bier ,. wie fic) qué den nachfolgenden Bemerfungen 
ergeben wird, eintritt, ift es ein gutéberrlicber 
Zins, des Zinsherrn Geredjtiame an dem Gut, 
welches ihm verpflichtet-ift, mögen nun fo groß: oder 
fo gering ſeyn, als fie wollen. — Go viel die Nas 
tur und Belchaffenheit diefer Zindgiter und des davon 
zu entrichtenden Freyziuſes anbetrifft, fo: findet fich 
dabey im Wefentlichen wenig oder gar Fein Untere 
ſchied von andern Zinögütern. Um diefed darzuthun, 
wollen wir aus dem erften Abfchnitt der vorliegenden 
| Abhand⸗ 
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Abhandlung einige wenige allgemeine Sake auszie⸗ 
ben. — Der Befiger eines folchen Freyguts bat 
Daran ein völliges Erb⸗ und Cigenthumsrecht. Je⸗ 
doch ift das letztere in fo fern eingefchränft, daß er 
für die Erhaltung und Verbeſſerung des Gute forgen, 
und Daher noch weniger es deterioriren darf. Will 
er daffelbe verdußern, fo muß er es in den nächften 
acht Zagen nad) Martini, in welchen der Frenzind 
entrichtet wird, dem Zinsherrn anzeigen, damit 
demfelben die Lehnwaare nicht entzogen werde. 
Soll das Gut mit einer Hypothek oder andern Laſt 
befchwert werden, fo muß es gleichfalld dem Zins: 
herrn angezeigt werden, welches jedoch in Anfehung 
der Hypotheken heut zu Tage, da man Hypotheken⸗ 
bücher hält, wegfält. — Der Freyzins ift fehr - 
gering, und beträgt von einem Gute nicht mehr 
alé einen oder einen halben Gilberpfennig, d. is 
nad) der heutigen gangbaren Münze 45 oder 24 
Pfennige. Dennoch aber belduft fic) die Summe 
der fämmtlichen Freyzinſe auf 220 Rthlr. 12 Gr. 
12 Pf., wovon der Churfürft von Mainz 197 Rthlr. 
4Gr. 33Pf., dad übrige aber der zeitige Probft ded 
Stiffé B. M. V. zu Erfurt erhält. Die Entrichtung 
diefes Zinfes muß in den nächften acht Tagen 
nad) Martini gefchehen. Welcher. binnen diefer Zeit | 
ihm nicht entrichtet, der verfällt in Strafe, das heißt 
man, er wird geflopft, ‚welches in einer befondern 
&ärimonie befteht, wofür er eine beftimmte Buße 
und gewiffe Gebühren erlegen muß. Diefe Strafe 
und Gebühren werden verdoppelt, wenn fie nicht 
binnen 24 Stunden entrichtet werden, und erfolgt 
alédann binnen den nächften 24 Stunden die Bezah⸗ 
~ Tung noch nicht, fo wird da6 fimplum der Strafe 
und Gebühren nochmals hinzugefügt. Die Gebuͤh⸗ 
sen erhält der Pedell und der Gerichtsvoigt für das 
en Ä € 2 Klopfen, 
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Klopfen, die Strafe hingegen fällt den Freygzinéeine 
nehmern zu. Iſt ein Jahr ohne Bezahluug vere 
firihen, fo wird vermittelft richterlicher Hülfe das 
Gut Öffentlich angefchlagen,, und der indpflichtige 
vorgeladen,, fich zu verantworten. Kann er dieß 
nicht, fo ift das Gut verfallen, und wird von dem 
Zinsherrn eingezogen. Jedoch verftattet man dem 
bisherigen Eigenthämer , infonderheit wenn er arnt 
und unvermigend ift, dad Gut noch binnen Fahr 
und Zag um einen billigen Preiß zu reluiren und 
wieder an fich zu bringen. Der gegen ibn angeftellte 
Proce wird der Frenizarions= oder Gereährproceß 
genannt. — Daß diefe Strafe der Privation, fo 
wie die vorher auferlegte Geldbuße feine poena 
legalis f. publica, fondern conventionalis ift, bes 
baupten wir mit dem Hrn. Verf. Diefer führt 
jedoch den wahren Grund dafür nicht an, welcher 
darınn beruht, DaB man aus einem Contract, wie 
Derfelbe doch zwifchen Zinsherrn und Zinspflichtigen 
eriftirt, der Negel nach nur auf Erfüllung, nicht 
aber auf Diffolution deffelben Hagen fann. — Sea 
der neue Freygutöbefiger , wenn er das Gut gekauft, 
oder durch einen andern Contract, dDeögleichen durch 
Zeftament, Schenkung, oder an Zahlungöftatt ers 
halten bat, muß dem Zinsherrn eine, jedoch nur 
geringe, Lehnmaare präftiren. Ausgenommen find 
Hingegen von diefer Präftation Kinder, es fey nun, 
daß fie ein folches Gut noch bey Lebzeiten ihrer El⸗ 
tern durch Theilung oder zum Brautſchatz, oder 
nach deren Ableben durch Anfall erhalten, desgled 
den alle übrigen Inteſtaterben. — Im zweyten 
Biftorifchen Abſchnitt diefer Abhandlung iſt zuerſt die 
Entſtehung diefer Freygüter unterfucht. Diefe fälle 
nad) des Berl. Meynung ind zwölfte Sabrhundert, 
und gwar unter dem Erzbiſchoff Adelbert H von 
ainz, 
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Mainz, welcher im Jahr 1120 zuerft-folche sree Ä 
güter geftifter haben fol. Ihre rechtliche Verfaſſung 
und Beftimmung’ erhielten fie aber erft anderthalb 
Jahrhunderte ſpaͤter. Wenigſtens hat der Berf. 
keine frühere Urkunde hierüber entdedt. Am Ende 
des funfzehnten Sahrhunderts wurde die erfte firms 
liche Freyzinsordnung abgefaßt. Diefe hat der Verf. - 
vollftandig eingeriidt, und davon den zwepten Ab⸗ 
fdynitt der Gefchichte angefangen. Nachdem fich 
nun fpäterbin mit den Frengirern und Freyzinſen 
manche Veränderungen zugetragen hatten, fo vers 
anlaßte dieß im Jahr 1704 deri Entwurf einer neuen 
Freyzinsordnung, welche im Jahr 1708 gedrudt . 
und publicirt wurde. Diefe findet fich unter den dies 
fer Abhandlung bengefigten 29 Urkunden, welche 
der Verf. aus mehrern zu Erfurt befindlichen Archi⸗ 
ven, zu denen er freyen Zutritt erhielt, gefammelt 
hat. — 3u winfchen wäre eS, daß mehrere dem 
Beyſpiel ded Hrn. Verf. folgen, und, fo wie er, 
durch Erflärung und Erläuterung einzelner deutſcher 
Rechtsinftitute aus authentifchen Quellen gefchöpft, 
um dad deutfche Privatrecht fich verdient machen 
möchten. — Uber der Zutritt zu Archiven ift ſchwer 
zu erhalten, und die mit vieler Mühe verbimdene 
Benusung derfelben auch nicht leicht. 


; Greifswalde. 


Hrn. Lavoiſier phyſikaliſch⸗ chemiſche Schrif⸗ 
ten, aus dem Franzoͤſiſchen geſammelt und uͤberſetzt, 
mit Anmerkungen, fortgeſetzt bon Hr. Prof. Link. 
Fünfter Band. Bey Nöfe. 1794. 288 Seiten in 8. 
Den Anfang diefed Bandes macht eine Fortfegung 
der Abhandlung von den Wirkungen des Feuers, 
welches durch Lebensluft angefacht wird, auf die 
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fchwer zu ſchmelzenden mineraliſchen Subftanzen 
Cf. Gott. gel. Anz. 1787. ©.355). UL. Ueber die 
Merbindung ded Orygene mit Weingeift, Del und 
andern brennbaren Körpern (f. G. A. 1788. S. 958). 
IIT. Bericht Aber den Eider in der Normandie (f. 
Girt. gel. Anz. 1790. S. 943). IV. Ueber die 
Zerlegung des Waffers durch vegetabiliiche und ani⸗ 
malifche- Subftanzen (f. ©. U. 1790. ©. 943). 
. Sin einem Nachtrag zu Diefem Aufſatze zeigt der Hr. 
Prof., wie weit die Sprache der neuern franzöfiichen 
Scheidekünftler an Beftimmtheit hinter der mathe: 
matifchen zurück fey. VI. Verfuche über die Zerle⸗ 
gung des Salpeters mit Kohlen (f. ©. W. 1787. 
©. 1304). Il. Berfudy über die Wirkung des 
Vitriol: und Salpeteräthers in der thierifchen Deco: 
nomie (f. G. U. 1786. S.1405). VIII. Abhand: 
lung über die Veränderungen, welche die Luft unter 
einigen Umftänden, wo viele Menfchen beyſammen 
find, erleiver. IX. Abhandlung über dad Bers 
brennen des Gifend (|. ©. U. 1790. ©. 1731), 
mit einem Anhang von der Platina (f, ebendaf. 
1791. ©. 133). Den Belhluß macht ein freyer 
aber fernbafter Auszug aus Hrn. Lav. Traité ele- 
mentaire de Chimie, mit Unmerfimgen, wie fie 
der Hr. Prof. auch den Übrigen Abhandlungen bey: 
gefügt hat, dte zum Theil Cinwarfe gegen die von 
Hr. &., und nody häufiger gegen die von feinen 
Gegnern behaupteten Gage find. uch noch. jetzt 
bermuthet der Hr, Prof., die einfachen Erden koͤnn⸗ 
ten Metallfalfe feyn, wenn gleich die darüber ans 
geftellten Verfuche bisher mißgluͤckten. Wahrfchein: 
Tich beftehe auch der Schwefel aus einigen Luftarten, 
der Phosphor aus Luftfäure und Stickgas. Zulebt 
mod) ein Anhang des Hrn. Prof. über einige Grunds 
‚lehren der Chemie, vornaͤmlich über die gangbarften 
‘ . treit⸗ 
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Streitpnncte der nenern Chemie. Man follte zwis 
fchen nicht ſchwer und fpecififdy leicht einen Unters 
fchied machen. Daß es folche Körper gebe, laffe 
fich weder erweifen, noch widerlegen. Ein Körper 
fey vermehrt, wenn die Wirkungen feiner bewegens 
den Kraft nach einer beftimmten Richtung, die für 
alle Körper einerley angenommen wird, und in 
einem beftinnmten medio, das für alle Körper auch 
daffelbe feyn muß, vergrößert worden find. Bey 
der Wahl zwifchen mehrern Hypotheſen Eonıme es 
nicht darauf an, welche wahr (ey, fondern welche - 
für dads Nachforfchen. den bequemften Weg führe. 
Daß der Wärmeftoff beträchtlich elaftifch , der einige 
urſpruͤnglich elaftiiche Stoff fey, laffe fic) aus ven 
bisher befannten Erfcheinungen. nicht fchließen. Die 
verſchiedene Capacitaͤt der Körper, MWärmeftoff aufz 
zunehmen, hänge von der Größe und Menge der 
dem Märmeftoff permeablen Poren ab. Zwifchen 
dem fogenannten Binden des Wärmeftoffd und den 
Folgen der ˖ chemifchen Anziehung finde noch ein 
großer Unterfchied ftatt. egen Erawford’s Art 
die Temperatur eines Gemenged von mebhrern Koͤr⸗ 
pern zu beftimmen; auch Kavoifier’s Sag, das — 
gelchmolzene Eis fey ein Werk des entwicelten Ware 
meftoffs, fey nicht ganz richtia; ein Boridlag, 
die Erkältung der Körper zum Maas des Märmes 
fioffé anzuwenden. Noch fey ed nicht ftreng erwie⸗ 
fen, daß die Körper bey einem verfchiedenen Grave 
der Temperatur auch verfchiedene Merwandfchaften 
äußern. “Man rechne überhaupt auf elestriiche Mae 
terie bey merbindungen der Körper zu wenig ;. auch 
die Schnellfraft der Luft, die Art, wie fie fich bes 
wegt, wenn man ihr Berührungspuncte mit andern 
Körpern geben will, habe vielen Einfluß auf ihre 
Verbindung mit den Körpern. Mit Hr. de u 
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das Waffer, das fic) nach dem Berbrennen bes ent⸗ 
zündbaren Gales zeigt, daher leiten, weil e& den 
ponderablen Theil aller Luftarten ausmache, heiße 
kuͤhn genug in bie Natur hinein gegriffen, und eine 
Behauptung, die wohl nicht hypothetiſcher feyn 
finnte, Die immer noch einige Hälfshypothefen 
ndthig habe; überhaupt finnte fic) die Chemie von 
der Meteorologie, die noc) fo weit hinter ihr zuruͤck 
fey, wenig Aufflärung verfprechen. Go ftellt der 
Hr. Prof. die Sage der phlogiftifhen und autiphlo⸗ 
giftifchen Chemie, und zeigt, dod) mit einiger Vor: 
liebe für die legtere, dad Mangelhafte und Unbefrie⸗ 
digende mancher ihrer Erklärungen. 


Weimar. | 

acſchenbuch für Nerzte, Phyfifer und Brunnen⸗ 

freumde , zur bequemen Ueberficht der Refultate aller 
in neuern Zeiten genauer imterfuchten Gefundbrun: 
nen und Bäder Deutfchlands, von E. X. Hoff⸗ 
mann. Sin ber Hoffmannifdhen Buchhandlung. 
1794. 121 Seiten in Dctw. Zuerſt eine allge 
meine Gintheilung derfelben nach ihrem Hauptbe⸗ 
ftandtheile in Bittermaffer, alkalifche, muriatifche 
Mafler, Stahlwafler und Schwefelwaffer, von 
welchen die meiſten wieder in Gattungen getheilt 
werden. Dann ein alphabetiiches Verzeichnis aller 
in neuern Zeiten mit einiger Genauigfeit unterfuch: 
ten Waffer diefer Art, mit forgfältiger Beftimmung 
ihres Gehalis und Bezeichnung der Schriften, 
welche davon handeln. Auch die fchweizerifchen 
und graubündifchen Waffer hat Hr. +H. im feinen 
Plan gezogen. 


af, en 
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| Eeipzig. 

er Uhrmacher, oder Xehrbegrif der Uhrmacher⸗ 

— funft.. . von 3. G. Geißler, Mitgliey 

r naturforfchenden Gefellfchaft in Halle. 1793, * 
ey Cruſius. I. Theil. 87 Octavſ. 7. Kupfertafeln 

it halben Bogen. T. Allgemeine Nachrichten, 
fonders biftoriide. Hr. Prafle, Rathsuhrmacher 
"Zittau, hat eine Sahrubr verfertigt,, die alle fünf 
finuten repetirt. ntheifung der Zeit. Den 
ang der Uhr. durch Firfterne zu prüfen. Ueber 

n Werth neuer Erfindungen bey Uhren. Daß wes 
ger Theile find, macht die Mafchine nicht allemal 
ifacher, wenn etwa einerley Theile entgegengefeßte 
zirkungen thun muͤſſen. Wer zu einer Zafchenuhr 

1 Rad weniger nähme, ohne bie Sahl der Vibras 
men zu ändern, müßte den Rädern mehr Zähne 
ben, fo warden fle ſchwaͤcher, oder die Rider 
5° größer 


r 


1398 Goͤttingiſche Anzeigen 


größer machen, fo belamen fie mehr Reibung. 
I. Die Gattungen von Uhren. Pendeluhr, Taſchen⸗ 
uhr, Schlagwerk, Thurmuhr, fest die ganze Theos 
rie der Nhrmaderfunft voraus, und hat eigne Schwie⸗ 
rigleiten wegen per Größe der Glode, dem biefer 
gemäßen Gewichte des Hammers, des Weiferwerts, 
oft durch Mangel des Plawes verwickelt wird. 
MNepetitionsubsr. Weder, Nachtuhr, von der ges 
wöhnlichen nur im Zifferblatte und Erleuchtung der 
Ziffern unterfdieden. Spieluhr. - Aftronomifche 
r mit zufammengefeßter Pendelftange, dabey der 
hier. Aequationsubr. Seeuhr für die Längen. 
Bewegliche Sphären und Planifphären. i 
zaͤhler. Von allen dieſen nur Abſicht und Gebrauch 
erklaͤrt. (Rody koͤnmen Uhren beygefuͤgt werben, 
die kleinere Zeittheile, Tertien, angeben; Uhren, 
deren Gang man im ie einer > erbation 
hemmen Tann, dergleichen - ein Gefchenf 
der Königin Majeftät auf der Göttingifchen Sterns. 
warte befindet; die Zafchenuhren, die bloß durch 
die Bewegung, wenn man fie bey fich trägt, vow Seit 
Zeit wiederum aufgezogen werden; Bechers Erfins 
‚ fo was vermige der Abwechölungen des Drebs - 
beliichen Thermoffops zu leiften, die man auch mit 
Barometern nachgemacht hat u.d.g.m. Nicht alles . 
gleich niiglidy, aber doch jedes eine Probe von 
Scharffinn.) III. Auserlefene Mufter von Uhren. 
Hrn. le Paute Pendeluhr mit Secunden , weldhe ein 
Jahr geht, ohne aufgezögen zu werden. Hrn. Bers 
thoud Schlagwerk mit Stunden und halben Stun⸗ 
den für eine Jahrubr. Hrn. Praſſe Pendeluhr, 
welche mit einem Werke Viertheil und Stunden zeigt, 
nebft einem Schloßrade, welches vermittelft zweyer 
Stifte getrieben, und bey jedem Schlage einen 
fortipringt. Pendeluhr mit Secunden und Schlag: 
wert, von Dru. Derthoud. Aequations⸗Pendeluhr, 
von 
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von eben demfelben. IV. Mechanifche Huͤlfsinſtru⸗ 
mente des Uhrmachers. Die Werkſtaͤtte. Der 
Schraubeftod. Bey demfelben beruht viel auf der 
verhältnißmäßigen Stärke des ganzen Schraubeſtocks 
und der gehörigen Höhe des Schlüffels gegen das 
Maul; das fest ihn in Stand, mehr auszuhalten, 
die franzöftichen und englifden haben deßwegen 
bor den meiften deutfchen fo viel Vorzüge. Feiler 
liefert England am beften, weil ed dazu den beiten 
Stahl nimmt, aud) weil der englifche Feilenbauer ° 
nur eine Sorte haut und gleichförmigen Zug des 
Meiffeld erhält, der deutſche muß immer von einers 
len Urt des Hiebes zur andern übergeht. (Die 
Nothwendigkeit, fich mit allerley zu befchäaftigen, 
ift mehrmal alé ein Nachtheil für deutſche le 
angefehen worden. Es verhält ſich gewiffermafer 
eben fo bey den englifchen und den deutfchen Ges | 
fehrten , nur daß der Berftand in Mannigfaltigkeit 
der Befchäftigungen fich findet, felbft zuweilen noch . 
dadurch gewinut, welches bey der Hand nicht der 
Sal if.) Drehbank. Werkzeuge zum Ausftreichen; 
Walzen und Poliren der Zähne, Rader und Triebz 
ſtecken, von Hrn. Praſſe. Einzelne Huͤlfswerkzeuge. 
Alles deutlich abgebildet, fo wie auch die es 
benen Uhren... Hr. ©. nennt diefe Sammlung ein 
paarmal Magazin, auch wäre diefer Titel ihr an⸗ 
gemefner, ald Lehrbegriff. Wn Unterricht für 
Anfänger in der Uhrmacherkunft fehlt 6 Deutichen | 
nicht, fo thut Hr. G. beffer, hier denen, weiche | 
etwas von der Kunſt wiffer, Erfindungen bes 
annt zu machen, die innmer zu größerer Vollkom⸗ 
menheit führen. | en 


. Bey Franzen md Groffe: Diftorifdhs merk 
wuͤrdige Beyrrage sur Ariegss Befchichte des 
| 5 2 groffen 
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groſſen Chucficlten Sriedeich Wilhelms in der 
Lebensbe(dreibung Otro Chriftophs Srepherrn 
v. Spare, Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen, wie auch 3u 
LUngarn und Böhmen. Rönigl: Majeſtaͤt, und 
Seiner Churfirftl. Durchl. 3u Brandenburg, 
beſtallten Generals Selomarichalls, Geheimen 
Briegsraths, Obergouvernene der Churmark 
Brandenburgs, “interpommere und Aalbers 
ftädsfchen Seftungen, Obriften zu Roß und Fuß, 
Erbherrn aufTeampe, Prenden, Lande, Beers 
baum, Treffenfee und Usdorf; zur Erläuterung 
ſehr wichtiger Begebenheiten des Hauſes Bran⸗ 
denburg, im vorigen Jahrhunderte Aus archi⸗ 
valiſchen und mit moglichfter Genauigkeit bes 
nugten, authentiſchen, gedruckten und ungedeucts 
ten Schriften zuſammengerragen. Mit. einer 
Bupfertafel (die eine 1665 mit Sparr’s Brufl: 
bilde und Wapen audgepragte große. Schaumuͤnze 
vorſtellt). 1793. Octav ı5 Bogen. Der Freyherr 
Spare, ‚ein. gebohrner Brandenburger, trat- guerft 
im 33. Jahre auf den ‚Schauplag merkwuͤrdiger 
Manner, und focht als kaiſerlicher Obrifter 1632 
bey Lügen gegen den großen Guflan Adolph, -: Der 
Churfürft, von, Brandenburg. erbat fic) ihn.vom Rais 
fer. 1638, um die Artillerie bey feinem. newerrichtes 
ten Heere von. 10,900 Mann in Ordnung zu brins 
gen. .. Dieles Heer verichwand, und Sparr gieng 
als Generalmajor. zum Kaifer zuräd. Nach dem | 
weſtphaͤliſchen Frieden brachte der Churfürft mit beſ⸗ 
ferm Gluͤcke 1649 eine größere Armee gufammen, 
und ‚vertraute felbige 1651, zugleich mit dem Gous 
Hernement von Ciftrin, Pommern, Halberftadt mb. 
Minden, Sparren als feinem Generalmajor und 
Kriegsrathe an. Sperre. befeftigte faft alle bran: 
denburgifch = weftphältiche Graͤnzſtaͤdte, und ward in 
Betracht feiner Befoloung von. .ızoo Rthlr. aypat 
W u 1652 
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1652 auf die Hälfte herabgeſetzt, aber dennoch 
durch Lehngüter ſchadlos gehalten. Nachher focht 
er ald Oberhaupt des brandenburgifden Heereé im 
Polen gegen König Carl Guſtav von Schweden, 
ferner feit den Sduner 1656 mit diefem Monar= 
chen gegen Polen, dann nach Abfchließung des 
Welauer Vergleich vom 19. September 1657 wies 
der gegen Carl Guftad, um Dänemarf zu retten, 
bis 1660, und endlich‘ 1663 als Nitfihrer ded bran- 
denburgifhen Huͤlfs⸗Corps im kaiſerlichen Heere 
gegen die Türken. Gein legted großes Gefchäfte 
war, durch Eriegerifche Vorkehrungeh bey dem Mes 
Hiftrate zu Magdeburg den Gedanken, diefe Stadt 
zu einer Reichsͤſtadt zn erheben‘, zu ünterdruͤcken. 
Gr ftarb unvercheliht am 9. May 1668, und 
ungeachtet der Gelegenheit, die er gehabt hatte, 
Shake zu ſammeln, faft därftig, weil er fein bass 
res Vermögen auf Kirchenbaue, Echulen und Arne 
verwendet hatte. Seine mit einem Fideicommiß ‘von 
thin belegten Güter befamen: entfernte brandenburs 
gifhe Stamnivettern, die in den Reichsgrafenftand 
erhoben find. - Die Nachrichten, aus welchen det 
Hr. Verf. diefe Gefchichte bearbeitet hat, waren 
meiftend ungebrüdt, wurden mit Mühe aufgetrieben, 
ind enthielten auch verſchiedene Actenſtuͤcke, die für 
Bie brandenburgifche Gefchichte brauchbar, und. daz 
her nebft gwen faiferliden Standeserhoͤhungsdiplo⸗ 
men für einige Manner ded Geſchlechts von Spare 
von 1654: und 1670 in den Beylagen abgedruckf 
find. Der Verf., welder ehedem die Geſchichte 
des Freyherrn von Derflinger lieferte‘, hat in diefer 
Abhandlung von verfchiedenen merfwirdigen Bran⸗ 
Denburgern und von einigen ablichen Gefchlechtern 
Brauchdare Nachrichten eingefchaltet. 


. : $3 —° Leipsis, 
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Bey Cruſius: Meſſianiſche Weiſſagungen des 
Alten Teſtaments, uͤberſezt und erlaͤutert zuni 
Gebrauch fur angehende Theologen. 1792, 
176 Seiten groß Octav. Der ungenannte Verf, 
der fich hinter der Borrede C. ©. K. unterfchreißt, 
und Hr. Prof. Kuͤhndl in Leipzig ſeyn fol, gibt zu: 
erft in der Borrdde eine furze Darftellung von dew 
Urfprung und der Fortbifoung des Begriffs vom Mef 
ſias, indbefondere bon einem leidenden Mefftas, und 
ftellt dann die Grundfäge und Regeln auf, die das 
Urtheil, ob eine Stelle vom Meffias handle, leiten 
muͤſſen, und die er felbft in diefer Schrift befolgt 
hat. Es find folgende: 1) Die Weiffagungen von 
Shrifto werden, je naͤher feine Erfcheinung herans 
ridte, heller und deutlicher. 2) Cine Hypothefe, 
die an einem Orte glüädlich angebracht if, paßt. 
nicht überall. Es gibt a) Stellen, 3.8. in den 
Palmen, wo bie Morte nur uneigentlich und im 
Allgemeinen auf David paffen, eigentlich aber und 
wortlid) auf den Mefliad, 3. B. Pf. zz. b) wo 
der Dichter und Prophet mit Borbedadt den Mep 
fias befang, Mal. 3, 1-4. Sef. 53.. Pf. 45. 110, 
c) Stellen, deren inhalt mit der Geſchichte Jeſu 
nur Vehnlichkeit hat, Jad. Li, 12. 12.2. 3) Man 
darf nichts auf den Meffias ziehen, dad eben fo gut 
oder noch währfcheinlicher auf eine andre, der Weiſ⸗ 
fagung nähere Perfon gezogen’ werden fann, 3. B. 
Mich. 5,1. 4) Bey den Anführungen von Weiffas 
gungen auf den Meffias im N. T. ift Vorficht nbs 
thig, weil vieles accommodirt iff. Der Zufanımens 
hang im U. T. muß für die Erflärung vom Meſ⸗ 
find fprehen. 5) Die Negel,. daß man auf dem 
Verfaſſer, die Gelegenheit und Geſchichte des Orakels 
Mäcficht nehme, und frage, was der Prophet un⸗ 
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ter diefer Umftänden fagen Fonnte und wollte, ſcheint 
dem Verf. fehr unbeftimme, befonders wegen Kürze 
und Unvollftandighcit der hebräifchen Gefchichte, 
Nun folgt die Erklärung der Weiffagungen felbfts 
alle Stellen, die man für Meffianifeh erklärt hat, 
anzuführen, war unnöthig, da der Verf. eigentlich 
nur eine Anleitung geben wollte, wie man folche 
Stellen behandeln muffe. Er ftellte alfo eine Aus⸗ 
wahl von 27 Stellen an, die vorne verzeichnet 
find. Bon jeder wird guerft eine Ueberfegung ges 
eben, die bey den poetifchen Stellen ein gewiſſes 
tram hat, darauf folgt eine Fürzere oder weits 
{duftigere Unterfuchung des Inhalts und der Bezies 
hung, und gulegt philologifche Anmerfungen sue 
Rechtfertigung der Ueberfegung. Meiftend folgt 
der Verf. andern neuern Auslegern, auf die er fid 
mehrmals bezieht, dod) findet man aud) eigene 
Erflärungen, 3. B. Pf. 22, 24 flg. hält er für 
einen Wechſelgeſang, der ohne Beziehung auf das | 
Vorhergehende für fich beftand, und vielleicht zum 
Danklied nach einer tiberftandenen Gefahr beftimmt 
war. — Nach den Unterfuchungen des Verf. bleis 
ben nicht viele Stellen, die eigentlic) vom Mefftas. 
handeln; doch in den Pfalmen mehr, als man nady 
der dritten Regel hätte erwarten mögen, naͤmlich 
Mf. 2. 22. 45. 72. 110. “Pf. 22. paffen die Aus⸗ 
dräde im metaphorifchen Verftande auf David, im 
eigentlichen aber, wie. die Gefchichte der fpdtern 
Folgezeit gelehrt hat, auf den Meffias; obgleich 
David felbft nicht an den Meſſias dachte. iefe 
Erklaͤrungsart fcheint doch bloß ein eregetifcher 
Behelf zu ſeyn, auch fieht man nicht, wie fie fich 
mit der vom Verf. felbit in der Borrede angebes 
nen Eütftehung ‘ded Begriffs von. einem“ leidenden 
Meffias vereinigen laſſe. Uebrigens zweifelt * 
| ae nicht, 
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nicht, daß diefe Schrift für ihre Beſtimmung fehr 
brauchbar feyn werde, mm möchte man theils eine 
beffere chronologifche Stellung, theild mehr Moll: 
ftändigkeit wünjchen. Die Stellen aus den Pro: 
pheten nach dem Gril 3. B. fliehen vor denen aus 
Jeſaias ıc. und 1. Sam. 7, nebft dem Daniel find 
ganz iibergangen, die doch für die Gefchichte der 
Borftellungen vom Meſſias claffifch find. 


Hamburg. 


Allgemeines Wörterbuch der Marine von Fos 
hann Heinrich Roding. Zweyte Lieferung. Beym 
Ricentiat XTemnich , und in Leipzig bey Adam 
Sriedrich Böhme. Das Hauptwerk, deutſche 
Schiffwoͤrter erklaͤrt, von D bis F. 445. Spalte 
bis 616. Engliſch⸗deutſcher Gnder, englifche Woͤr⸗ 
ter deutfch erklärt, 172 Spalten... Italiaͤniſch⸗deut⸗ 
scher. Inder 110 Spalten. Portugiefüch = deutſcher 
Sinder 172 Spalten 3 Kupfertafeln, auf denen Fis 
guren 2... . 22. Gie empfehlen fic) dard 
Deutlichkeit und Schönheit. Wenn - am Ende ded 
Werks ein Verzeichniß von ihnen anweift, wo die 
Hauptſtelle ift, gu der jede gehört, fo wird das 
viel beytragen, das Buch mit mehr Vergnügen 
und Nugen zu brauchen. _ 





Bon diefen gel. Anzeigen‘ werden widchentlich vier 
Stüce, welche 23 Bogen betragen, ausgegeben; 
die Prantmeration auf ben ganzen Jahrgang, in 
. 209 bid zıo Numern, ift ein Xouisb’or; denen, 
welche mehrere Cremplarien nehmen, wird ein 
betraͤchtlicher Rabat zugeſtanden. 
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. cf nn Condon. . Co vo 
Vey Stockdale, in groß Quart,. folendide ges 
- drudt: A Commentary illuftrating the 
vetic of Avifiatle, by examples taken chiefly 


\ 


om the modern poets, To which is prefixed. 


new and correted edition of the translation of 
je Poetic. By. Henry james Pye, Efg. 1792. 
54 Seiten, außer einem Regifter. Cin Gegens 
BR :zu dem trefflichen Werke, welches "neuerlich 
ner der gründlichiten und geſchmackvollſten englis 
ben Kritifer,. Hr. Twining, über die Poetik des 
riftoreles geliefert bat. . Bende laffen fic) mit 
zergnuͤgen und Mugen zugleich Jefen, und find 
uch mit Ruͤckſicht der Berfaffer auf einander ges 
brieben. Eine Parallele dürfte daher unfre Lefer 
m beften in den Strand feßen, den eigenthümlichen 
Berth eined jeden genaug einzufehen. Hr. Pye 
ga 


x 
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ab 1788 eine bioße .engliiche Ueberſetzung von ber 
—* heraus. Er war gewiſſermaßen der erſte, 
der dieſes fuͤr die Theorie und Geſchichte der Dicht⸗ 
kunſt in Altern oud neuern den ſo merkwuͤrdige 
Buch, oder leider! vielmehr Fragment, welches die 
Franzofen, Spanier and Staliäner ſchon längft in 
claffiichen Ueberſetzungen, ſo weit fie bey-dem hoͤchſt 
verdorbenen oder zweifelhaften Texte möglich waren; 
befaßen, auch den ungriechifchen Kunfts und Ges 
ſchmacksrichtern wmter feinen Landsleuten in ihrer 
Mutteriprache lesbar machte. ine: ältere englifche‘ 
Ueberſetzung vom Jahr 1705 ift nad) der franzöfis - 
ſchen des Dacier verfertigt, und von einer andern 
anonymifchen, die 1.775 erfdjien, fagt Hr. Pye, fie 
fey as much beneath criticism, as above come 
rehenfion, Die Ueberfegung des Rhymer, deren 
Fabricius u.a. erwaͤhnen, criftirt nicht; wohl aber 
find ein Paar Abhandlungen von diefen Manne da; 
worinn die englifchen dramatiſchen Dichter, naments 
lich Shakfpere, gemißhandelt werden, . weil. fie 
fich gegen vermeynte Regeln des Ariftoteles groͤblich 
verfündigt hätten. Im Fabre 1789 trat unmittels 
Bar nach Pye als Ueberfeger. und Uusleger der Pogs 
si? Hr. Twining auf, und es ift fehr begreiflich, 
wie jener dadurch: bewogen werden konnte, feine, 
Arbeit zu revidiren, zu verbeflern, und. ihr eines. 
Commencar benzufügen, damit fie felbft in Anfes 
Sung der duférn: Form mit der Twiningſchen wette 
eifern kͤnne. Beyde Schriftfteller find indeffen aud 
als Nebenbuhler feine. Leute, und betragen fic bey: 
ihren Differenzen und Difputen, fogar über Kleinigs 
feiten , auf eine anter Humaniſten nicht immer ges 
woͤhnliche Art. Doch ift-Pye mehr flreitend und 
»techthaberifcher, weil er zulegt argumentirte, und: 
Bielleicht zu oft die große Ueberlegenbeit feines Gege 


ners bey andern Stellen empfunden hatte. Diefer. 
| | ent: , 
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entfiheidet felten, und fein Motto ift: If He is’ 
right, I muft confefs myfelf to be wrong.: 
Twining bat im firengften Verflande fein Original: 
ſtudirt; er hat die bereits vorhandene zahlreiche: 
Menge der Evitoren und Erflärer mit Cinfiche und. 
Beurtheilung genutzt; und er brachte außerdem: 
eignes Eritifched Talent, tiefeindringende Sprads. 
funde, und eine weitläuftige verdaute Belejenheit in: 
alten und neuen Dichtern und Aeſthetikern zu feinem‘ 
Untergehmen mit. Bon deutlichen Ausgaben ber; 
Poetik fcheint er keine gebraucht zu haben, was Nee. ' 
befonders. wegen-ded überaus fehäßbaren kritiſchen 
Abdrucks bedauert, den der fel. Reiz beforgt Yat,ı 
und der dem Hrn. T. manche mühfame Ditenffion' 
offenbarer Gorruptelen ded Textes erfpare Gaben’ 
würde. : Leflings Dramaturgie wurde ihm zu (pac. 
verdolmetſcht. Das Rühmliche, wads er von Life: 
fing fagt, wird allen Freunden deffelben um fo: 
ebrenvoller vorfommen, da ed Urtheil eines folder: 
Benners, und eined Englanders iff. Ungeachtet. 
diefe Huͤlfsmittel abgiengen, Hat doch der Tert ded 
Uriftoteles. durch Hrn. Twinings Bemühungen uns- 
gemein gewonnen, und noch außerdem find von ihm 
viele Gegenftände, die mit der -epifdyen und Dramas. 
tifchen Poetif zuſammenhaͤngen, in ein helleres Licht 
gefegt, fo daß Mec. fich felbft deswegen befugt 
glaubte, die Aufmerkſamkeit noch einmal darauf zu 
erregen. Hr. Pye Hat dagegen ungleich: weniger. 
geleiftet; er ſteht an Kritik, an Kenntniß der: 
Sprache und alten Literatur überhaupt zuruͤck, und. 
das meifte, was er in nächlter Beziehung auf das: 
Driginal, das zu erläutern war, in-den Noten bey⸗ 
gebracht hat, ift aus Harles Ausgabe, die nicht: 
febr reichhaltig ift, und von einigen engliichen, franz. 
zoͤſiſchen und italidnifehen Herausgebern und Come 
mentatoren entlehnt. Daß er fic) Leſſings Begs 
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träge, da fie dem Hrn. Twining fehlten, wicht 
würde haben entgeben laflen, konnte man erwarten, 
und ed find ganze Stellen aus der. Dramaturgie eins 
gerät. Auch hat er die Übrigen Mängel durch 
umftändlichere Prüfung der Ariftorefifchen Vorfchrifs 
ten, durch Bergleichung derfelben mir den Meynm⸗ 

neuerer Yefthetifer, und durch Anwendung auf 
engliiche Dichter, zu eniegen geſucht. Bon dtever. 
Seite allein dürfte er für teine Landsleute, und alle 
diejenigen, denen es gefallen möchte, die engliſche 
fchöne Literatur in ihrem Verhaͤltniſſe zur Theorie 
der Griechen betrachten zu wollen, lehrreicher md 
unterhaltender feon, ald Twining Seine Webers 
fegung der Poetif an fi) würde größere® Berdient 
haben, wenn fie noch einzig wäre; aber fie vers 
liert, ſeitdem man einen Maaßftab an der Twinings 
fden nehmen Fann. Sehr oft ift fie überdem uns 
richtig; die vorfäglichen Abweichungen vow jener 
gründen fich faft jedeemal auf Mißverftänpnife, 
und man wird fogar geneigt, zu vermuthen, daf 
Hr. Pye manches beffere, wads er bey feinem Ris 
vale fand, nicht aufnehmen wollte. Nur wenige . 
Proben: Cap. I. I propofe to treat of the ic. 
art itfelf, and its feveral fpecies. Hier ift eine 
Tautologie, die dad Original ablehnen möchte. Im 
Griechiſchen flieht: wepl want avric- rs, vol 
ruv siddy auräc. Das avric re ift nicht gut dard 
stfelf audgedridt, fondern beffer durch in general, 
wie ed Twining giebt. — For: as there are 
artifis, who, fome through fkill, and fotne 
through prattice, imitate many things by co 
lours and lines, and others by the voice; fo all 
the arts juft mentioned effect an imitation by 
means of rhythm, of language and of harmony. 
$m Griechifchen: sowrap yoo vod vow paos ug) O45 pact 
Boke wimovvral tives awemacesrec, of pay did 
; . Loe! LP ALAT 
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vürw uzv Tals slonudvais réyvaic waco wowouvrey 
giv uluyow dv pudum vol Adyw vol apuovlge 
Die arsinzZovrec find nicht artifts Überhaupt, fous 
dern bildende Kinfiler, und das ift hier wichtig, 
weil Ariftoreled fie denen entgegenfeßt, oder mit 
Denen vergleicht, die dur) Harmonie der Tone 
und durch Rede darftellen. Der Gegenlaß geht bey 
Hrn. Pye verloren, und flart feiner komme eine 
Unrichtigleit in den Gedanfen. Denn wie founte 
Mriftoteled wohl von den Künftlern im Ullgemeineg 
behaupten, daß einige durch Sarben und Umriffe 
andre durch die Sprache darftellen? Giebt es 
denn Feine weitere Darficlungémittel? Und wie 
fonnte ed dem Berf. unbemerkt bleiben, daf nus 
der Viachfag im Terte, wo erſt Darftellung durch 
Sprache aufgeführt wird, zum Nonfenfe werde? 
Sn etwas ift Hr. Pye aber doch zu entiduldigens | 
die Stelle ift längft ein locus conclamatus geweien, 
- und vielleicht wußte er nicht anders den kritiſchen 
Schwierigkeiten zu entwifchen. Die Worte naͤmg 
lich) ärepos 38 77 Qwv7z find fehlerhaft,.und von allen 
Vorfchlägen zur Berbefferung der Ledart, die dem 
Mee. defanne geworden find, ift Feiner, der Genuͤge 
thäte. In einem Exemplare der Wecheliichen Auss _ 
gabe der Poetit’(Paril. 1538, 8.), dad fic auf 
der biefigen Bibliothek befinder, und wenige, aber . 
fehr gute handfchriftliche Marginallesarten enthält, 
Rebt bier am Rande: Erapcı da dın TA. Pucews — 
und diefes ift ohne Zweifel das Echte. Der Sine | 
iff folgender: "So wie bildende Künftler mit Fara 
„ben und Umriffen vieles darftellen, einige dure) 
„Bunft, andre durch Sleiß, und die übrigen — 
„durch natürliches Genie u.f.w.” — Cap. IL 
Bon dein Character der handelnden Perfonen, die 
bargeftellt werden tollen. - The perfons imitated 
ee 
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"muft either be reprefented as better, - than 
thofe of the prefent time, or worfe, or as they 
-affunliy are. Warum denn gerade beffcr oder 
ſchlechter, alé die jegtlebenden Menſchen? Warum 
mur die Menſchen darftellen, wie fie gegenwärtig 
find? Im Derte flieht: Seirlova; 7 xxD yuxc, 
9 xsloovxc, 7 vol rowodrovc, d. i. "Der Dichter 
„ftellt entweder die Menfchen vollkommner dar, 
„eis fie wirklich find, oder fchlechter, oder and) 
„ſo, wie fie find.” Hr. Twining hat diefed 
ebenfalls nicht recht gefaßt, ungeachtet einiged 
Nachdenken, und felbft die folgenden Benfpiele von 
ben Gemälden des Polygnot, Paufon und Dionys 
leicht anf den eracten Ginn leiten komten. — 
Cap. IV. Gin Kunſtwerk, meynt Ariftoteles, als 
fotches , reizt durch Die Kiachahbmung Denn bat 
jemand dad Original nicht gefehen, evy? dia ple 
area woes: ryv ydovyv, adda dia TV ewepyee 
olav, ¥ r¥v xpoav — Pye: the pleafure is not 
derived from the imitation, but from the ext- 
extion etc. Allein wodurch finnte die Ausfuͤh⸗ 
tung (execution) des Kunſtwerks Vergnügen er 
weden, wenn es nicht felbft mittelft der Nachah⸗ 
mung gefchähe? Hier läßt alfo der UWeberfeger den 
Ariſtoteles etwas ungereimtes, oder wenigftend uns 
deutliches fagen, wads er nicht fügt. Arspyasla 
heißt nicht execution, fondern die Arbeit felbft, 
die aufgewandte Runt. Cin Portrait von einem 
Manne, den wir nie fahen, fann und wohl gefals 
Yen, aber nicht wegen Aehnlichkeit, fondern we 

der Arbeit und Kunft des Malers, ded Colorits fm. 
Hr. Twining überfeßt: the pleafure will not 
arife from the imitation (beffer noch: imitating), 
but from the workmanfhip. Ridtia! - bens 
daſ. Die Comddie gieng oon den Dithyramben and 
muthwilligen Gefängen "zum: Lobe des Bacchus 
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€Phallicis) aus, & &rs val vov dv woddate nal 
zölswv diaudvsı vouXoneve. Pye: which &ill 
continue countenanced by the laws of fome 
city, An Gelege tft nice zu denfen. Zum 
Gluͤck fir die griechifche Polizey heißt diaudvas 
vonıourvz bekanntlich nichts weiter, als die 
noch jest gebräuchlich, in der Mode find. 
Cwining: which in many cities remain fill in 
fe. — Cap. V. Ths — ewédwusy — ANNE 
Uxroxpirov, xyvorrcy — Pye: who introduced — 
the number of actors. IlAYIy Uroxprüv bedeus 
tet bier: mehr Schaufpiele. Eine beftimmte 
abl derfelben, nachdem fic das Drama formirt 
hatte, gab es nie, und es konnte auch vernünftiger 
Weife Fein Dichter darauf gerathen, fie einzuführen, 
Man fieht, der Ueberfeger hat nicht verftanden, 
was Ariftoteled eigentlich jagen wollte. — Eben⸗ 
daſelbſt: x udv yap rpayadla Ors ualısı waiparoy 
Use ulav weplodov 7Als sive, 9 wixpov sLadAdre 
way. Dacier und Caftelverro erklärten die reploe 
Coy ile für die Tageszeit von zwölf Stunden, 
und wunderten fich, wie Ariftoteles habe behaupten 
mögen, daG ein⸗ Zrauerfpiel auf. ace Bühne zwölf 
Stunden dauern folle, da der Dichter doch auch 
auf mancherley Bedirfniffe der Zufchauer und Zus 
ſchauerinnen zu rechnen habe, für welche die Zeit in 
jedem Falle zu lange fey. Hr. Pye überfeht: 
Tragedy endeavours as much as poflible to con- 
ine itfelf to one revolution of the Sun, or only 
to exceed it a Kittle. Erſt aus dem Gommentas 
erfährt man, daß die revolution. of the Sun eine 
iode von .24 Stunden bezeidme, und daß Uris 
teled nicht mehr verlangt habe, ala die Handlung 
des Trauerfpield muͤſſe fich innerhalb cines Tages 
Saben ereignen koͤnnen. — Dieſe Bevipiele werden 
Winlänglich feym, bas obine Ustheil von ber Uebers 
64.  fegung 
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ſetzung zu beſtaͤtigen. Daß Rec. bey dem Commen⸗ 
‘tate ind Einzelne gehe, iſt hier der Ort nicht. 


Lingen. 


an Specimen medicum, hiftoriam fiftens infitia- 


mis variolarum in comitatibus Tecklaburgenfi 
atque Lingenfi , exercitae a Leosardo Ludo- 
vico Finke, Med. Dott. et Prof. publ. ord. etc. 
1792. 60 Seiten in Quart. | 


Der Hr. Verf. liefert bier eine Geichidte der 
Blatterneinimpfung -eined zwar nicht großen Landed, 
noch einer fehr großen Anzahl von Impflingen; 
aber mit Vergnügen hört jeder Arzt,. dem feine Wi 
fenfchaft und die Menfchheit lied ift, von dem guten 
Eingang, den-die Blatterneinimpfung in einem nod 
fo fleinen Bezirk fand, und achtet die Refultate, 
die-ihm ein aufmertfamer und gefchidter Arzt von 
feinen Beobachtungen fiber die Impfung mittheilt, 
für Gewinn feiner Biffenfchaft. Bor dem Gabe 
277: batte fein Arzt zu Tecklenburg und Lingen eine 


en , obgleich ringsum, zu Manfter, Bieles 
- fe 


dD, Minden und. Osnabrüd eingeimpft. wurde 
Wee alfo feine Kinder wollte einimpfen laffen, mußte 
fie an eınen auswärtigen Impfarzt ſchicken. Dieß 
geſchah aber bey dem allgemein verbreiteten Bors 
theif gegen das Fmpfen nur zweymal, und beydes 
male fchlug es fo übel aus, daß von 8 Impflingen 
2 nach den Blattern an der Auszehrung ftarben, 
und 2 fied) blieben. Die gab. natürlich der Cine 
Impfung dort emen neuen Stoß. Die Schuld daven 
ſchiebt aber der Verf. mit gutem Grunde auf die 


- Antiphlogıftifche-Vorbereitungs = und Kurart, welche 


fange vor der Impfung nnd während derfelben ans 
gewandt wurde: nämlich ftrenges Enthalten vom 


Sleifehipeifen,” befldndige Pflanzeunahrung, 33 
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laſſen und wiederholtes Qariren, und die fo hoch 
geprieſene kalte Luft. Freylich hat dieſes den Fran⸗ 
zoſen abgeborgte Verfahren ſchon manchen -Deutfcheit 
Impfling getddter, und der guten Sache ded. Eins 
impfens viel gefchader, und doch gehen manchem 
deutfchen Arzt noch jeBt die Augen nicht darüber 
auf, fondern viele glauben, wie der Verf. fagt, 
fie dürfen Feines Nagels breit von diefer Behandlung : 
abgehen, wenn gleich) die traurige Erfahrung fo oft 
dagegen fpricht. Ganz recht hat der Verf. darinn, 
Daß er behauptet, aus den Liften, welche gemeinhin 
nur die Zahl derjenigen angeben, die glidlic die 
geimpften Blattern überftanden haben, und derer, 
Die während denfelben geftorben find, erhelle der 
Wortheil der Impfung nicht; denn nur nach Jahr 
and Tag könne man fagen, daß bey dicfem und 
jenem die Impfung gut angeichlagen babe, wenn er 
fein Siechling worden fey, was Doch bey verfehrter 
Heilart fo gern geſchehe, und man glaube gar zw 
gerne, wenn einmal die Blattern ſelbſt überftanden - 
ſeyen, fo fey alled glücklich gehoben. Der Verf. 
hat vom Jahr 1776 bid 1792 63 Kindern die Blate 
tern eingeimpft, und fagt, er habe davon nicht eher 
dem Publico Nachricht geben wollen, bié er durch 
wJabhre langes Wohlbefinden der Smipflinge von dem 
Aliidliden Erfolg der Cinimpfung bey denfelhen. fich 
überzeugt babe. Die Lürzefte eit feit der Eins 
impfung derer, von denen er bier Nachricht gebe, 
fey 10 Monat. Der Verf. hält die Stelle zwiſchen 
dem Daumen und Zeigfinger für den beflen Ort zur „ 
Einimpfung , dem doc Rec. Feinedweges den Bors 
zug vor dem Oberarm geben möchte, wad auch der 
Berf. S. 30 dagegen einmender und anführt, und 
welches gewiß nur von der Menge Blatrernmaterie 
derrührt ,. die man an den Smpffdden auf die ents 
dldfte Haus bringt, .aus oem übeln Vorurtheil, ob 
| € 


wenig 
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wenig oder viel Materie an die Impfſtelle komme, 
das fey gleich viel. Die Umftände, daß viele Kins 
Der im Schlafe die Hände auf die Augen legen, an 
den Händen faugen, mit den Händen das Geftcht 


. reiben, den Verband leicht wegreiffen, durch An⸗ 


fchwellen der geimpften und verbundenen Hand 
an manchem aufheiternden Spiel gehindert wers 
den u. d. m., find doch gewiß von Feiner fo gerin 
yen Bedentung, ald der Verf. glaubt. Auch zieht 

ec. das ficherere Impfen mit dem Blafeypflafter, 
dem unficherern mit der Nadel und vem Lancett aus 
Erfahrung weit vor. Ganz richtig fagt der Verf. 
es gebe Feine allgemeine Borbereitungsart zum 
impfen ſondern diefe richte fih nach der Verſchie⸗ 
denheit der Conftitution hed Kranken. Der eine bes 


‚ dürfe Stärfungs= der andere Abführungsmittel; 


bey dem einen müffe man auf Fühles erhalten, 
eym andern auf Vermehrung der Hautaustänftung 
ücficht nehmen. Nichts ift freylich Tächerficher, 


als befondere Arzneymittel für fpecifigue Mitsel zur 


Vorbereitung auegeben und bey allen und jeden 
Smpflingen anwenden, und Xerzte, die noch fo 
was empfehlen finnen, . find wahre Charlarane. 
Das Vorbereiten mit Arzuenmitteln müffe niche lane 
ger dauern, als hdc ndthig fen; am wenigſten 
Arzneven mäffe man in dem, eitranm zwiſchen der 
Impfung umd dem Ausbruch der Blattern geben. 
Bey dem Ausbruch und beym Fieber im Verlauf der 
Krankheit muͤſſe man ja auf die herrichende Conftis 
tution fehen, und fic da durch nichts irre mather 
laffen. Go behandelte er einen an zufanmenfließens 
ben Blattern frank liegenden Juͤngling, der von 


Jang ber an Infarctibus des Unterleibes zu feiden 


Harte, die ganze Blatternfrankheit über mit anfs 
Werden und eröffnenden Arzneymitteln, und rettete 
thn gihdtich. Er erzählt dann 65 Ampfoekiheen 
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‘mit ihren Symptomen und Folgen.. Nur bey 
‘einem Einzigen von diefen fchlug das Impfen hide - 
an, und nur ein Einziger ftarb, ein Säugling, dete 
die Mutter nad) heftigem Zorn wiederholt an. die 
Bruft legte. Cin Fehler der Mütter uud Ammen, 
der fo manchem Kinde das Leben foftet. Ein Eins 
ziges ftarb ein Jahr hernach an einen epidemifchen 
"Fieber. Sechzig lebten noch, alé dir Verf. fchrieb, 
vollkommen wohl, ohne alle üble Zolgen von dei 
‘Blattern, Aus diefen Fällen ziehet er nun 32 Fole 
gerungen , die gwar nicht viel nened enthalten, aber ' 
doch Wahrheiten heftatigen, die noch nicht, wie fie 


verdienten, allgemein bekannt find. 


Annalen des Bönigreichs Preußen. Herz ' 
auögegeben von Ludwig von Baczko Erſtes 
und 3weytes Quartal. 1793. Ben. Friedrich Nis 
eolovius. 8. (Jedes 11 Bogen.) Hr. v. Bacs¥o 
LAßr hier ein neues Journal an die Stelle der durch 
Kr. Prof. Schmalz Abtritt geendigten dfteren 
Annalen treten, und nimmt in felbiges alles auf, 
was zu der Beförderimg des Patriotismus und der 
Kennmiß natürlicher und politiicher Verfaffung, wie 
auch zur Gefchichte von Preußen Diener. Er bietet 
uneigennüßig den Einfendern folder Nachrichten das 
Honorarium an, was er felbft vom Verleger erhebt, 
und beftimmt dem, der cinen das ganze Reich ans 
gehenden Auffat liefert, ein Dritttheil mehr als der 
erhält, der fich über den Gegenftand eines befondern 
Fach verbreitet. Stehenbleibende Artikel find, mes 
teorologifche Tabellen, Anzeigen neuer Verordnun⸗ 
. gen und Gefege, und Mifcellaneen oder "Anzeigen 
edler Handlungen, merkwärdiger Vorfälle; Aner⸗ 
‚ Bietimgen, "und zu befriedigender Wuͤnſche. Wir 
wollen doch unfere Lefer. mit deni ‘Sabalte biefer 
: eybers 
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evden erfien Quartale etwas näher bekannt machen. 
Der vörderfie Artikel ift eine leſenswuͤrdige Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Bromberg, die die, Golobefifche 
Topographie des Königreiche Preußen ergänzt, und. 
auch neben dem, was in dem etwas fpdter abges 
drudten Werke des Hrn. von Bromberg enthalten 
ift, gebraucht werden fann. Gin zweyter Auflak 
beweilet, Daß, ohngeachtet der an die Ejtier vom 
gerhifihen Könige Theodorich gefendeten Epiftel, 
ie Eflier dennoch feinen Begriff von Leſe⸗ und 
‚Schreibetunft haben konnten. Des Fiirften Leopold 
bon Unbalts Deffan eigenhändiges bis 1703 fortges 
ſetztes Tagebuch über feine Thaten läuft durch beyde 
Quartale. Es folgt eine aenaraphiiche Beichreibung 
des Fluffes Wikker, Nihricht vor der Schaafzucht 
in Preußen, Nachricht von einem eingebornen 
Sudauer, der unter die deutfchen Ritter aufgenom: 
men ward, ‚und Luprecht Sudowin hieß, Lebenöbes 
fcdreibung des verdienftvollen Naturfiindigers zu 
Königsberg, Carl Henrich Rappolt, welcher ves 
1731 bid 1753 ein Profefforamt befaß, ob:w zu 
einem Gehalte zu gelangen, und endlich ein Auffag 
‚ Über die für und wider das Salzmonopolium der bi 
gum ı. Senner 1793 octroyrten preußifchen See⸗ 
bandlungs= Societaͤt ftreitenden Gründe. Diefer 
legte Aufjag ift größtentheild aus den Akten der zur 
Unterfuchung defer Grinde 1788 abgehaltenen koͤ⸗ 
" niglichen Commiffion verfertigt, und fowohl feines 
Inhalts, alé auc) feiner, den preußifchen Handel 
erläuternden, Beylagen wegen, widtig. Fm 
sweyten Quartale finder man folgendes: Uriache 
ded Blutregens und der Blutwandlung Eleiner Ges 
waffer, die vorzäglich in der Heinen rothen Waflers 
foinne Tieget. ‚Eine Befchreibung des Kirchipiels 
Hermsdorf, - voll von unterhaltenden. und brands 
Baren Bemerkungen. Lebensgelchichte ded Ce j 
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bergiſchen Oberhofpredigers und. preufifchen Gee 
ſchichtforſchers, Daniel Heinrich Arnold. Eine 
fon 1739 aufgefegte Bertheidigung des Hochmeis 
fiers Heinrich von Plauen. Eine Empfehlung dee 
Pockeneinimpfung. Nachrichten von beruͤhmten Ges 
ſchlechtern und von dem 1491 erfchiemenen Meſſias 
Karfien. Verzeichniß der in Preußen einheimifchen 
87 Gattungen von Papilionen.. Sehr vollftändige 
Tabellen über Aus: und Einfuhr zu Königsberg, 
Memel und Elbing 1792, und über Sterbefälle, 
Trauungen und Geburten in Ofts und Meftpreußen, 
mit Einſchluß des weftprenßifchen Militairs, und 
endlich ein lehrreicher, aber bin und wieder auf 
Hopothefen geitigter, Aufſatz über Radikalaͤcker. 
Maditaldder nennt der Verf. (Hr. Hofmann) dies 
jenigen Känderenen , die zu gewiffen Bürgerhäufern 
gehören, und von dieſen nicht Dürfen getrennt wer⸗ 
den. Hr. H. glaubt, man babe diefe bey Er⸗ 
bang der Burge der Beſatzung als Beſoldung zus 
gelegt.- Diefe Befagung habe einen Taufchhandel” 
angefangen, und dadurch Gelegenheit zu Entſtehung 
der Städte gegeben. Sie habe nachher fid) ‘von’ 
ihrem Dienfte loggemacht, aber die Becker behalten, 
und fo fey aus ihr die Glaffe der Großbürger ents 
flanden, die fid) über die fpdter hingugefommenen’ ” 
forigen Birger oder die Handwerker fehr erho⸗ 

habe. J | 


Utrecht. 

Differtatio chemico- phyfiologica de natura 
et utilitate liquoris amnii. "Praefide Stephano’ 
Joanne van Geuns. Med. D. et Prof. etc. As- 
bertus van den Bofch, Amftelodamo- Batavus, 
auctor. 1793. $4 Seiten in Quart. oe 

Der Verf. will durch eine genaue chemifde Uns 
terfuchung die Beſtandtheile des Sehaajewarfere , unig 
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daraus fowohl, alé aud andern Umflänben den. 
Mugen deffelben in gegenwartiger Streitfchrift bes 
flimmen. Sie zerfillt in gwen Theile Im erften 
bancelt er von der Natur des Schaahvaflers, und- 
zwar im erften Kapitel vom Sdaafwaffer übers: 
haupt, und von den finnlichen Eigenichaften deffels 
ben. Der Berf. glaubt, es diinfte ſolches an der. 
innern Fläche der Schaafhaut aus Fleinen Pulsader⸗ 
efüßen, die, weil fie hier gewöhnlich fein Bing 
ühren, unfichtbar feyn , und bringt die Gründe. fuͤr 
diefe Mepnung vor. Es fey- nicht fchleimig ned 

h, wie ed die meiften Schriftfieller befchreiben, 
ondern dünnflüffig, beſonders je früher es noch in 
der Schwangerfchaft fey. Das zweyte Kapitel ents, 
hält dle chemifchen Verfuche mit den Schaafwaffer 
von Menfchen, das dritte von Kühen. Aus diefen. 
Verſuchen erhelle, daB es unter allen thierifchen. 
Fluͤſſigkeiten die wäfferigfte fey, zu einem Gerinnen 
ebracht werden koͤnne, und fehr wenig Kochfalz, 
Fee Laugenfalz und Phosphorfäure enthalte. Fm 
vierten Kapitel wird ein Vergleich) mit andern thies 
sifchen Flüffigkeiten angeftellt. Weil es nicht ges 
sinne, fo foune ed weder mit denn Eyweiß nod. 
Herzbeutelwaffer, weil eS keine Zucerfäure ents 
halte, nicht mit Molfen, und weil ed fefted Laus 
genialz, ‚hingegen kaum eine Spur von flüchtigen 
enthalte, nicht mit Urin verglichen werden. Der: 
zweyte Theil der Streitfchrift handelt vou manchers 
fen Nutzen des Schaufmaftere, Im erften Kapitel 
Fommen Die gewiflen Bortheile deffelben vor, die 
weniger Streit unter.den Gelehrten unterworfen find, 
alé 3.8. das Schüßen gegen äußere Gewalt, das 
Befördern der Ausdehnung der Gebärmutter in der. 
Schwangerfchaft, und des Muttermundes zur Ges. 
burt. Das zwente Kapitel handelt von den Bors 
theilen des Schaafwaſſers, worüber noch geftritten 
| werde; 
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werde; nämlich, ob es auch zu Ernaͤhrung der 
acht diene, und zwar durch den Münd oder bie 

därme, oder durch Cinfaugung in die Hautges 
[abe 2 Nach dem chemilchen Erfund glaubt. der. 
Berf., daß ed wegen feiner wäfferigen. Eigehfchaft 
nicht zu Ernährung der Frucht dienen könne, daß e8 
aber doch. eher Durch die lymphatiſchen Gefäße der 
fart als durch den Mund ‘in den Körper, der 
rucht Forme. Und daß die Fruͤchte wirklich durch 
Igmphatile Hautgefäße Schaafwaffer. einfaugen, 
Merde durch die an, Kaninchenfrüchten angeftellteng 
Beobachtungen des Hrn. Prof. Brugmanns, Die 
ber Verf. hier benbringt, ſehr wahrfcheinfic) ges 
macht. : Daß aber diefes eingefogene Schaafwafler 
auch ‚nähre, und die Frucht eine Zeit lang’ allein 
halten koͤnne, werde unter. andern durch eine miß⸗ 
peflattere Srucht glaublicy, der der Kopf ſammt der - 
Bruft und den obern Gliedmaßen mangelte, und 
die durch die Nabelichnur Leinen Zufammenhang mit 
ber Mutter, wenig(tens in der legten Zeit der Schwans 
zerſchaft, gehabt hatte, indem das Ende des Ueber⸗ 

eS der Nabelfchnur völlig rund und gefchlöffen‘ 

anden würde. Am Schluß hat der Verf. die 
neuen antiphlogiſtiſch⸗ chemiſchen Benennunger, 
deren er fic bey der befihriebenen chemifchen Ana⸗ 
lyfe im Tert bediente, durch die bisher üblichen 
erklärt, damit feine Schrift auch diejenigen verftes 
ben mögen, welche mit den neuen Namen noch 
nicht bekannt find. 


Leipzig. 


Bey Erufins: Religionsunterricht fie Kine 
der, von M $. D. Jabricius. Swenter Theil. 
Zweytes Bändchen. 1793. 542 Seiten in Octav. 
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Mit dem Plane des Verf. Haben wir unfre Lefer 
fdyon zu einer andern ac befannt gemacht, md 
was wir damals von feiner guten Art zu erzählen 
fagten, das finnen wir aufs neue von dieſem 
zwenten Baͤndchen ded zweyten Theils verfichern, 
weiches die Gefchichte ded Neuen Teflaments bid 
gum Umfturze des juͤdiſchen Staats enthaͤlt. In⸗ 
deffen fcheint e8 uns auch hier, daß der Merfuffer 
nicht wohl daran gethan habe, alles ohne Unters 
fied in feine Erzählung aufzunehmen, ba er: für 
Kinder fchreibt, und da felbft für erwachſene Chris 
ften nich: alles gleich lehrreich iſt; wenigſtend härte 
Dod), unfrer Einfichr nach, theild auf die Er⸗ 
Härungen der neuern Eregeten mehr Ruͤckſicht ges 
nommen, und theild manche Begebenheit mehr von 
der Seite vorgeftellt werden maffen, von welder 
fie Beytraͤge zur Kenntniß ded menichlichen Herzens 
liefert. Die im Neuen Teftamente enthaltenen, und 

erftreut liegenden Thatſachen in einen narärkichen 


zuſammenhang zu bringen und gut vorzutragen, He 


' allerdingé fein geringes Berdienft; aber intereffant 
und nÄtlicy werden doch dergleichen Sradblumgen 
nur Dadurch, Daß eine moralifche Anwentung d 
mit verbunden wird. Wir waren übrigens fchew 
ehemals ver Mennung, daß fich der Berfaffer durd 
die gänzliche Ubfonderung der natürlichen Religion 
von der chriftlichen die Sache fehr erichweren muͤſſe; 
jest find nun die Schwierigfeiten nod da vers 
mehrt, daß er vieles, was in den dritten Theil, 
zu den Lehren des Chrijtenthumd gehoͤret, fchen is 
der Geſchichte Jeſu⸗ mitgenommen bat, defies 
ſaͤmmtliche Reden an das Wolf er bier welt: 
laͤuftig mittheilt. a 
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“Me. Henrich Ahasverus aus Bremen brachte 
zu Erlangung ber juriftifchen Doctorwarde am 

4. September eine Differtation zur Vertheidigung, 

ua. Diploma Ottonis I. Anni 937 .ob locum 

\dami Bremenfis in Hiftoria ecclefiaftica Lib. IL 

ap. I. illuftratur. In diefer mit vielen Fleiße 

ausgearbeiteten Abhandlung erläutert. der Hr. Verf, 

ine Urkunde, durch welche Kalfer Otto I. dem 








damburgiſchen Erzbiſchoffe Adaldag und - feinem 


Stifte, beſonders aber den darinn liegenden Stiftern 
Rameslo, Bremen, Baffıım und Baden, die Bore 
echte aller übrigen Reichskloͤſter md Bifchoffchür 
ner in Betracht der Befreyung ihrer Leute von weite 
iden ever faiferlichen Gerichten, und das Recht 


reve Perfonen zu Jamundlingos litos vel colonos. 
mgimehmen, wenn die Blutsfreunde nicht wider 


§ fprachen, 
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ſprachen, dann dem Erzbilchoffe die Führung der 
Srifrsleute ind Heer und auf Reichs⸗ und Landtagen, 
und endlich der Hamburgiſchen Geiftlichkeit die Erz⸗ 
biſchoffswahl, ſchenkt. Der Hr, Werf. aiehet aus 


Diefer Urknude die Folge, daß die Landeshoheit unter 
Otto rem Großen nicht, wie Hertiné will, ihren 


| Urfprung genommen baben könne, daß eine Stadt 


für frey geachtet ward, wenn die Gerichtöbarkeit 
aus der Gewalt der kaiſerlichen Beanıten in die 
Hände der Geiftliden und Srifrsadvocaten fam, 
und daß daher die Benennung der Eaiferlichen freyen 
Reichsſtaͤdte entftanden feyn Fünne. Bremen, oder 


vielmehr Hamburg, wie zu diefen Zeiten die Didcefe 


hieß, hatte fchou von karolingiſchen Kaifern die Bors 
rechte erhalten, die e6 nun wieder befam, und 


‚mußte fie in der Zwoifchenzeit, vielleicht durch die 
ſaͤchſiſch herzoglichen Beamten, eingebüßt haben. | 


Jamundelingt find unbefannt, und erfcheinen aur 
in diefer Urkunde, werden aber in felbiger den Li- 
beris in Betracht ded Heerbatines und Landedvers 
fammilungéftandes zugefellet. Der Hr. Verf. mi 


math 
mafet, daé Wort fey aus dem unbefannten. Fant, 


‚aus Mimd und aus Edeling zufammengefeßt, and 


deute einen Adelichen, der fich unter die Gewalt 
des Stiftö beneben habe, ober einen edeln Dienfis 
mann an. Mee. erklärt fid) das Wort aus dem 


alten Worte Jamling (Fahr und Tag) und Muͤnd⸗ 


ling (Schutzverwandt), und halt die Jamlinge für 
Liberos, die auf beftimmte Zeit in Stiftsdienſte 


ter nicht für Beibeigene, fondern für Dienſtpfüch⸗ 


tige, und die Colonos für Meyer. Won dew. ichs | 


tern find noch die buͤckeniſchen fieben Reyer vorbans 
ben, bie bey gerichtlichen Unterfuchungen .fich: auf 
Sie Ottoniſche Urkunde verfchiedentlich bezogen beter. 





getreten, oder, nach unferer Art zu reden, Beamte | 
‚geworden waren. Die Liten halt der Hr. Perf. 
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Die Pfalz Werla, in welcher die Schenkung gefchab, 
ſucht der Hr. Verf. nicht in unferer Gegend ka fie 
lag, fondern im Herzogthume Weſtphalen. Der Meys 
mung, Daß Udaldag durch diefe Urkunde ſtillſchwei⸗ 
-gend dad Recht, fid) einen Stiftsadvocaten zu 
wählen, erlangte, werden Kenner der Landesges 
ſchichte gerne beytreten. 


| Bückeburg. | 
Daſelbſt ift in der, vom Eaiferl. Reichskammer⸗ 
gericht bon neuem angeregten, fo befannten als 
merkwürdigen Froriepichen Streitigkeit von Seiten 
der Graͤflich⸗ Schaumburge Lippifchen Vormund⸗ 
ſchaft eine Deduction unter folgendem Titel im: 
Oru erſchienen: Urkundliche Begründung der 
von Gräfliche Schaumburg. Rippifcher Vors 
mundfcheft am ZBaiferlichen Reichs s Kammer⸗ 
cht übergebenen Imploration pro refitutione 
38" integrum gegen die bey Ddiefem böchften 
Reichsgericht in Sachen De. Bult Sriedrich — 
Seoriep, und Henrich Ernſt Reufchenbufch wis 
der die Graͤflich⸗ Schaumburg: Lippifche 
Vormundſchaft, deren nachgefegte Regierung, 
auch weltliche Confiftorialeathe, praetenfi Man» 
dati de relaxando captivos erga cautionem etc. 
- §. C. deinde Revifionis, nunc Reftitutionis ete. 
unterm 9. May, 28. Junius und 23. Decembes 
2791, auch 13. Seber, 14. Märs und 17. Jus 
lius 1792 ergangenen ErEenneniffe. Wit Ans — 
lagen von Nr. 1. bis Nr. 443, (welche jedoch biers 
bey nicht abgedruckt find). Gedrudt vom Hofbuch⸗ 
- pruder Althans. 1793. 244 Seiten in Folio. Der 
ungenannte Berfaffer dicfer meifterhaft auögearbeites — 
ten Deduction ift, wie wir aus fichern Nachrichten 
wiſſen, der bereits durch verfchiedene Schriften inz 
fonderbeis um das deutſche vat Gurflenredht ere 
) " J 2 eure . 
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viente Herr Eammerrath Johann Daniel Reiche 
zu Buͤckeburg. Meifterhaft ift der Plan, welchen 
er zu diefer mühfamen Arbeit entwarf, meifterhaft 
die Ausführung deffelben, fo, daß auch die. firengfte 
Critik daran mit Grunde nichtd zu tadeln vermag. 
Mir (tellen-vaher diefe Schrift ald ein Meifterftid 
in ihrer Art auf, welches im Betracht der unfägs 
licen Mühe, die darauf verwendet ift, von dem 
feltenfien Fleiße des Hrn. Verf., und zugleich von 
den gründlichen Kenntniffen deffelben in der abges 
Gardelten Materie zengt. Wenn wir nun einerfeitd 
dem Hrn. Verf. unfere Bewunderung und größte 
Hochachtung dieſerhalb zu erkennen geben, fo wins 
ſchen wir cndrerfeité, daß der Zweck diefer Schrift, 
welcher auf Sicherftelung eined Landes vor Fünftis 
gen Unruhen und auf Erhaltung reichöftändifcher 
Geredtfame abzielt,, auf’ das vollfommenfte erreicht 
werden möge. — Die faft Benfpiellofen Unruhen, 
welche Dr. Froriep, weiland Superintendent und 
Confiftorialrath zu Buͤckeburg, und feine Conforten, 
der vormalige Confiftorialrath Meier” und Pafter 
Rauſchenbuſch dafelbft in der Graffchaft Schaums 
burg: Lippe vom Jahr 1786 an bis zu ihrer im 
Fahr 1792 erfolgten Amtsentfegung und noch nad 
derfelben erregt haben, ‘find zu bekannt, als daß 
wir es ndthig finden, davon etwas zu erwähnen. 
Vornämlich haben folgende beyde Schriften zu ihrer 
allgemeinen Befanntwerdung beygetragen. 1) Ein 
‘ gon unferm- Hrn. geh. Suftizr. Puͤtter über. diefe 
Sade im Monat März 1790 abgefaßtes, und foe 
wohl Hefonders gedrucktes, als and nachher in 
deſſelben auserleſene Rechtöfälle B. II. Th. 4. 
©. 937 uf. eingerüchtes rechtliches Bedenken: 
2) Eine zu Bideburg im Jahr 1792 in Oetavfors 
mat unter folgendem Titel im Druck’ erfehienene 
Schrift: Kurze actenmäßige Nachricht über des 

| | Cons 
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„Konfiftorialrath8 und Superintendenten Froviep zu 
„Buͤckeburg, des Paftor Raufchenbufch dafelbft, und 
„des Confiftorialrathd und Paftor Meier zu Veblen 
„erkannte und vollzogene Dienftentfegung und Lans. 
„desraͤumung.“ Diele letztere Schrift hatte zur 
Libficht, dad Publicum von der Beendigung ded ges 
en die brey gedachten Geiftliden am Gräflichen 
onfiftorio zu Buͤckeburg geführten fifcalifchen Pros 
ceffed zu benachrichtigen. . Leider! war aber mit 
diefem vor dem Gräflichen Confiftorio gethanen Aus⸗ 
fpruch der Streit nod) nicht geendigt. Dr. Frorie 
und fein Gehuͤlfe Pafter Naufchenbufch fuchteg Hill 
am Faiferl. Neichscammergericht gegen das Confis. 
florium zu Buͤckeburg, welches wider fie erfannt, 
und gegen die Grdflich = Schaumburg = Lippifche vor⸗ 
mundichaftliche Regierung „. welche dad Urtheil voll⸗ 
zogen, fie ihrer Aemter entfeßt, und aus dem Lande, 
vertrieben hatte. Durch ungegrindete Vorftellingen 


gelang ef ihnen, bey dem erlauchten höchften Rich⸗ 
ter fich Gehör zu verfchaffen. Diefes veranlafte. - 


mun die gegemvärtige Schrift, iter deren Sweet und 
Plan wir noch einige nähere Bemerkungen mittheilers, 
wollen. Was zuvdrderft den. Zweck derfelben anbes 
trifft, fo ergiebt fich derfelbe aus den neuern Bors. 
fällen, daher wir diefe kuͤrzlich berühren muͤſſen. — 
Nachdem von Seiten der Gräflich- Schaumburgz- 
Lippifchen Vormundſchaft alle nur mögliche gelinde 
Mittel verfucht worden waren, um den Dr. Froriep 
zu feiner Pflicht zuruͤckzubringen, und ihn von feinem: 
lieblofen ‚. verkehrten und ehrgeigigen Unternehmen, 
die Religionsverfaffung in der Grafſchaft Schaums 
burg: Lippe umzuwälzen, und fid) in diefer zum 
unumſchraͤnkten geiftlichen Oberhaupt zu machen, 
abzuleiten; derfelbe aber dennoch. hartddig fortfubr, 
feinen Plan auszuführen „ und diefem die Nuhe ded 
Landed durch Mufimiegelung, ber Unterthanen, und 
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den Refpect gegen feine Landesherrſchaft durd ein 
faft unglaubliches Betragen aufopferte; allen Bes 
fehlen feiner Obern Hohn fprach, die angeſehenſten 
Landesbeamten fchmähere, und nicht allein die ihm 
untergeordneten Geiftlichen, fondern auch ſelbſt dem 
Bürger = ımd Bauernitand in fein Complot mitzus 
tehen, und fo eine allgemeine Verfchwörung gegen 
Fine Landesherrſchaft anzufpinmen fuchte: fo trat 
endlich im Monat April 1796 der Landesfifcal gegen 
ihn und feine gwen obgedachte Theilnehimer oor dem 

aͤflichen Confifterie zu Büdceburg auf. - Sie wurs 
en zu Berantwortung aufgefordert, welche man 
ihnen moͤglichſt zu erleichtern fuchte. Statt deffer 
fuchten fie aber durdy den’ Kanzelvortrag, und im 
ffentlichen. Schriften, welche fie im Lande andbreis 
teten, die Gemeinden und Unterthanen zur Theil⸗ 
nahme an ihren BVerbrechen zu bewegen. « Suv 
warnte man fie nechmald unter Androhung det 
Suspenfion, und da auch diefed nichts fruchtete, 
fo wurde im October 1790 wirklich auf Suspenſien 
und Arreft gegen fie, jeboch mit Ausſchluß ded. 
Eonftftoriafrath Meier, erkannt, und diefed Er⸗ 
kenntniß vollzogen. Noch während ihres febr ges 
Iinden Arreſtes wurden ihnen alle Mittel zu ihrer 
VGertheibigung angeboten, und fie zu diefer wiedere 
Holt anfgefordert. Allein fie wiefen alle vom Cons 
fiftorio ihmen zagefertigten Deerete mit Sport und 
Verachtung von fic, und wollten fich vor dieſem 
Gericht fchlechterdings nicht einlaffen, indem fie es 
für incompetent hielten. Indeſſen waren die. Acten 
an die Furiftenfacultde zu Jena verfchiet, welche 
dahin erfannte, daß die filcalifche Klage gegen die 
drey Geiftlichen‘ zur Strafe des Ungehorfamd. für 
verneinet anzunehmen , der Fiſcal zum Beweife zus 
gulaffen, und den Beklägten der Gegenbeweis vors 
aubehalten fty. Dieß Urtheil wurde im Jannar 1791 


publis 
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wblicirt, und erhielt Rechtskraft. Nun trat ber 
ifeal feinen Beweis durch Zeugen und Urkunden 
a, nad) deflen Beendigung die Beklagten zur Fuͤh⸗ 
mg des Gegenbeweifes aufgefordert wurden. - Aus 
att aber diefen anzutreten, und gegen die Anklage 
H zu vertheidigen, hatten fie indeffen fich wieders 
Et an das Faiferl. Reichs = Cammergeridt gewens 
t, und durch falfche Vorſtellungen ed endlich 
hin gebracht, daß daffelbe durch eine Ordination 
m 9. May 1791, und darauf eslaffene Mandate - 
m 28. Jun. und 23. Dec. 1791 und 13. Febr. 
'92 derordnete: “die Supplifanten gegen juratos 
ithe Gantion de judicio fifti ſowohl, alé dag 
ie während forhanem Progreffe weder in ihren 
Redigten, noch in Druckſchriften, deffen eine Ans 
egung machen, und fid) überhaupt ruhig, friede 
tig und gegen ihre Landesherrſchaft ebrerbietig 
etragen wollen, ihres Arreſtes zu entlaffen.” — 
bod) wurde in dem legtern Decret die- Erklärung 
igefiigt, "dafi-ed ben ber verhängten Saspenfion 
on ihren Amtsverrichtungen einfiweilen bis zu 
nem von auswärtigen. Rechtögelehrten eingehens 
m Erfenntniß fein Bewenden te.” Fugwis 
waren die Beklagten, nachdem fie die zur 
t¥etung des Gegenbeweifes ihnen wiederholt era 
Heen Sriften. fruchtlos batten verftreichen laffen, 
:felbigem präcindirt, und die Meten mummehr zur - 
— einer rechtlichen Erkenntniß an die Gus. 
enfacultaͤt zu Roſtock verſchickt. Diele erkannte 
en die Beklagten, indem fie ben bisherigen Arreſt 
Strafe anrechnete, auf Gelobuße, oͤffentliche 
Sitte, und Musftellung eines Reverſes, fich Fanfs 
befiern zu woken, jedoch daneben eventualiter, 
tm fie diefen 'vorgefchriebenen letzten Grad der 
rection nicht puͤncilich befolgen würden, auf Stes 
Hon und Landeöräumumg. — Gegen diefed Ere 
D 4 . tenntnig 
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Zenntniß wandten. bie Beklagten weber dad im Lande 
Abliche Rechtsmittel der Reviſion ein, noch baten 
fie um Defenfion, fondern- proteftirten gegen das 
Verfahren des Eonftftorii, und appellirten an das 
kaiſerl. Reichs- Cammergericht.._ Da man aber bie 
Gerichtébarfert dex höchften Neichögerichte in gegens 
wärtiger Sache nicht für gegründet „: und fich daber 
überzeugt hielt, daß die Beklagten om kaiſerl. Reichée 
Cammergericht fein Gehoͤr finden würden, die Bee 
Hagten. aber jenem Erkenntniß ſchlechterdings nicht 
Parition leiften wollten: fo.fand man ſich im April 
1792 gendthigt, die auf den eingetretenen Fall. der 
Michrbefolgung. im gedachten Unheil angedroßete 
Remotion und Landesraͤumung gegen fie zu erken⸗ 
nen, und felbige. zu vollziehen. Hierauf kamen nun 
bie Beklagten beym kaiſerl. Reichs = Cammergericht 
ein; und’ baten, den. ganzen vor dem gräflichen Cons 
fiftorio verhandelten und entfchiedenen Proceß zu 
caſſiren, eine auswärtige Commiſſion anzuorbuen, 
und; fogat- dem. Faiferl. Fiſcal gegen die graflicde 
Vormundſchaft zu ereitiren. Als ihnen aber diefes 
Wefudy .in der: Maaße, wie ed gebeten worben, 
abgetchlagen wurde, ſo reichten .fie abermals. .eine 
Borftellung ein, worinn fie, um die Gerichtsbarkeit 
des Laiferl, Reichs: Cammergerichts, wo möglich, 
zu begränden, Nullitdten, welche. in dem Berfehrey 
gegen fie am Gonfiftorio begangen ſeyn follten, vor⸗ 
ſchuͤtzten, und darüber Beſchwerde führten. Hier⸗ 
auf wurde nun vom kaiſerl. Meichs 2 Cammergericht 
Durch eine unterm. 17. Sul. 1792-.erlaflene Senteng, 
in Beziehung, auf die oben erwähnten Reichs s Cams 
mergerichtlichen Erfenntuiffe,.. nerordriet: ” Den 
ySeiftlichen vor gräflihem Conſiſtorio, ſtatt einer 
„zweyten Inſtauz das daſelbſt übliche Nechrömittel 
„der Revifion, wenn fie binnen. vier Wochen darum 
„nachſuchen würden, zu..geflatten, — . ihnen die 
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reftegelten Papiere: nicht vorzuenthalten, übers 
wpt.die Bertheidigung nicht zu erfchiweren — 
e geichloffenen Acten an cine Yuriftenfacalede, 
m mit Zuziehung der :tbeologifchen Facultat ein 
‘htliches Erfenutniß abzufaſſen, zu verfenden, — 
i6 zu deffen Eimlangung ihnen den Genuß ihres 
nntögehalte und Emolumenten interemiftifch zu 
elaffen, und fie barinn wieder einzufegen ꝛc.“ 
gen Dicfed Erfenutmiß ließ die graflich - Schaume 
igs Lippifche Bormundfehaft die Mevifion einfuͤh⸗ 
L, und.erwartete, daß der effectus (ufpenfivus, 
(cher: nach dem $. 124. "ded juͤngſten Reichsabſchie⸗ 
b Den Revifionen in Religions- und geiftlichen 
chen gelafjen ift, hierbey eintreten werde. Allein 
3. kaiſerl. Reichs⸗ Cammergericht gab diefem 
ipenfigen Effect nicht: ftatt, fondern ließ den 
iſtlichen eine eidliche Caution nach. Hiergegen 
B. gedadhte: graflihe Bormundidaft vermittelft beys 
beachter neuer Urrunden und. Gründe ein Reſtitu⸗ 
nögefuch am kaiſerl. Reichs⸗ Eammergeridt eins 
hen, und, um. demfelben die wahre Beſchaffen⸗ 
it der Sache und den Ungrund der von den Geifte 
sen vorgebrachten  Befehwerden urkundlich vorzu⸗ 
jen, die von und;angezeigte Schrift verabfaffen. — 
ieje Schrift ift in zwey Theile abgetheilt, wovon 
rerfte die Gefchichte enthält, der zweyte aber die 
ruͤnde darficlit, worauf es in gegenmwärtiger- Sache 
fommt. Gm erften Theil ift guvdrderf— in der 
Ren Ubtheilung die Religionsverfaffung der ebans 
life = Incherifchen und evangelifchs reformirsen 
irche in der Graffchaft Schaumburg Lippe biftos 
ch entwickelt, und daneben dad Verhaͤltniß beyder 
oreftantiichen Kirchen gegen den Staat und bie 
raus entfpringenden BerbindlicFeiten gegen eins 
Ider gezeigt. Hierauf wird in der zweyten Abs 
eilung die Gefchichte der Gerbrechen der drey 
25 obges 
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obgedachten Geifilichen (im erften Abſchnitt) und ses 
darüber vor dem gräfl. Schaumburgs Lippi 
Eonfifterio verhandelten und entfchiedenen 
(im zweyten Abfchnitt) erzählt. Im zweyten Theil 
wird gegen die in diefer Sache am faiferl. Reiches 
Gammergericht ergangenen Erfenntniffe der Grands 
fat aufgeftelit, daß vermöge der Reichsgrun | 
die Gerichtébarkeit der höchften Neichögerichte in 
geiftlichen, Kirchen» und Eonfiftorialfachen der evans 
elifchen Reichsſtaͤnde nicht gegründet fey. Dieſet 
Berft wichtige Grundfaß , welcher auf der Frevheit 
und &leichheit der proteflantifchen Kirche mls des 
Fatholifchen in Dentfchland berubet, wird bier uf. 
Das einlenchtendfte und dberjeugendfte erwieſen, wad 
fodann auf den gegemvdrtigen Fal angewendet. 
Hierauf werden die von den landesoerwiefenen Seiſt⸗ 
lichen am kaiſerl. Reichs⸗ Cammergericht vorges 
ſchuͤtzten Einwendungen auf dad bindtgfte —* 
und endlich die Folgen dargeſtellt, welche in 
hung des evangeliſchen Religionsweſens 
überhaupt, als inſonderheit in der Graſſchaft 
Schaumburgs Lippe, und für die oͤffentliche Ruhe 
Daraus entſtehen würden, wenn die an einem edau⸗ 
gelifch = reichöftändifchen Confiftorio von auswärtigen 
unpartheyiſchen Mechtögelehrten eingeholten, rechts⸗ 
Ziftig gewordenen und vollſtreckten Urtheile nicht 
ey vollen Kräften bleiben follten. — Der Raum 
verftättet und nicht, in den Inhalt diefer merkwuͤr⸗ 
Digen Schrift hier weiter einzubringen, Nur das, 
was von dem Hrn. Verf. S. 240 behaupter wird; 
und eine gegründere Beforgnif enthält, miffen. wir 
noch erwähnen, daß nämlich), "wenn eine nods 
„malige Verhandlung der Sache, wie am. faiferl. 
„Reiche s Cammergericht darauf erfannt werden iſt, 
„geftattet werden follte, alsdann ſaͤmmtliche Ges 
„meinden und Geiftlichen im Lande während der 
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„Hertdauer eines von neuem erhobenen Proceſſes in 
„Anſehnng der, vermoͤge der vormundfchaftlichen 
„meiftlichen: Gerichtöbarkeit, ergangenen und volls 
„ſtreckten Erfennmiffe in Mißtrauen, Zweifel apd 
„Ungewißbeit fchweben warden , dad Band der 
„Liebe, der Zuneigung mid ded Vertrauens zwiſchen 
„nen Gemeinden und den ihnen vorgefesten Geifts 
„lichen getrennt bleiben würde, und beyde den 
, Deunrubigungen der durch Urtel und Recht ents 
„fetzten und aus dem Lande entfernten Geiftlichen, 
„wie biöher, nod ferner bloßgeftellt bleiben würden.” . 
Bir befkhließen daher die gegerimärtige Anzeige mit 
dem: Wunfche des Hrn. Verf., "daß das hoͤchſte 
„Reichsgerjcht ed bey denen vor dem gräflichen Cons 
„fiſtoriv gegen die unrubigen Geiftlichen zur Berns 
phigung der Kirche und Sicherftellung der Kirchens 
„verfaflung “ergangenen Erfeuntniffen um fo mehr 
„lediglich laſſen möge, alé nach der Erfahrung 
„aller Zeiten und Lander die Ruhe der Kirche 
„mit der Ruhe der Staaten auf dad genauefte vers 
„bunden ift.” | 


.  £eiptig. , 
Bey Kummer: Kurona, Dichtungen und . 
Gemälde aus der nordifchen Vorzeit. Erfter . 
Band. 1793. 230 Seiten in Detap. : " 
Man darf fich in der Gefchichte der Poefie nur 
ein wenig umgefehen haben, um die Entdeddung zu 
machen, daß feit der Wiedergeburt der Kunft in 
Europa die Phantafie der KAnfiler fich in eben dem 
Grade geneigt Sewiefen bat, Aber ihren vaterlaͤndi⸗ 
fihen Boden Binauszufchweben, als die Griechen 
bemäbt waren, jede, auch die urfprünglich fremde, 
Dichtung fo einheimifch als mbglid) darzuftellen und 
an griechifche Nationaldenfart zu feffeln. Freylich 
bat Diefed wie Fences feinen guten Grund. Nur ein 
einzige 
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einziges mal führt die Weltgefchichte ein Wolk. auf, 
befien ganze Eultur von felbft einen aͤſthetiſchen 
Gang gieng, und diefem einzigen Volle, den Gries 
den, es darinn nachzuthun, daß man das rohe 
Material der Sagen feines Volkls äftherifirt, if 
eine weit fchwerere Aufgabe, alé den antiken Ges 
fang der Mufen und Grazien nachzufingen — fo 
gut es gehn will. Aber, was man aud) dem 
gothiſchen Geifte Uebles nachiagen mag, unfer Boll 
hat immer dem Dichter am berzlichften gebanft, 
der feinem Baterlande am getreueften blieb; und : 
weil bier das Ziel mit Ehren zu erreichen fo ſchwer 
iſt, fo if jeder Auslauf der Aufmerkſamkeit werth. — 
Won diefer Seite muß man denn auch, wie Ne. 
glaubt, die Kurona — freylich gar eine lettifche, 
‚ nicht. einmal eine germanifche Muſe! — mit 
anſehen. -Der Verfaffer der. Dichtungen, . die wit 
bier anzeigen, nad) der Unterfdrife der Vorrede 
Hr. Kuͤttner in Mitan, bat Furländifchen er 
ein poetifches Kleid angelegt, und durch hinzugef: 
Biftorifche Erläuterungen das Intereſſe auch für uns 
Fundige Lefer zu fir:ren geſucht. Wenn dabey nicht 
ganz aud dem Stoffe geworden ift, was vielleicht 
hätte daraus werden koͤnnen, fo. fheint die Schuld 
sticht ſowohl auf das Talent des Verf. überhaupt zu 
fallen, als auf die Wahl der Versart und die davon 
abhängigen Eigenheiten bed, Ausdrucks. Das Gos 
ftume des Herameters, weldes Hr. R. auf die 
Furldndifchen Sagen übertragen hat, rill ihnen nicht 
paſſen, fo gut auch Bers und Darftcllung im Gans 
gen dem Verf. gelungen iſt. Es fcheint, alé könne 
nur der rafde und halblyriſche GValladenton den 
Jangfam fchreitenden Geift des Nordens zu derjenie 
gen Bewegung fortreißen, ohne die er nicht als 
Genius auftreten kann. Doch darüber zu rechten, 
ift bier nicht der Ort. Auch fo, wie fie jegt find, 
vers 
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erdienen Ddiefe nerdifchen Gernälde des Hrn. BR 
ne ehrenvolle Erwähnung , befonderd hey den bes 
breibenden Stellen, die nach homerifcher Weiſe 
ngelegt find. Das meifte Leben, wenn gleich nicht - 
ben das: meifte objective Yntereffe, bat die Erzaͤh⸗ 
mg Goswin von Afcheberg, ©. 148, befonders 
ie dem rÄftigen und wilden Mittersmann in dem 
Rund gelegte Lobrede auf die Jagd ©. 152. 


Rom. 
Della China e delle altre fue fpecie nuova- 
nente fcoperte e defcritte da D. Ippolito Ruiz, 
timo Botanico della fpedizione al Peru etc. 
'rima traduzione dall’ originale Spagnuolo, 
tampato in Madrid 1792.. In Roma MDCCXCII. 
meignungöfchrift und Vorrede XXXI S. est 
md Sabalt 139 Seiten in Detan. - 

Das Original diefer für die Botanik mid Args 
reymittellehre wichtigen Schrift erfchien voriges 
Jahr zu Madrid in fpanifcher Sprache, und is 
ben bem Jahr zu Nom in gegenwärtiger italidnis 
her Ueberfetzung; und allernächit wird bier. ee 
yeutfche Ueberſetzung davon and Licht treten. Gm . 
Jahr 1777 fandte das fpaniihe Minifterium den 
Verf. nebft einem andern Gelehrten und 2 Malern 
nah Peru auf eine boranifche Entdeckungsreiſe. 
Der Minifter von Indien befahl dem Verf. und 
feinen Reifegefährten die botanifche Unterfuchung der 
Arten des Fieberrindenbaums und alled was dahin 
abswedte, ald den Hauptzweck ihrer Sendung vore 
shglid) an, und der Lehrer der Botanik zu Madrid, 
Ortega, mußte ihnen zu dem Ende eine auöführe 
liche Unweifung geben, auf was fie zu merken 
haben. Der Berf. beobachtete wun von 1779 an 
den Baum der echten Fieberrinde auf dem Berge 
Cuchero, in. der Provinz. Panatahuad, 85 Meilen 
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von Lima, und mehr ald 140 von Lora, and ente 
bedte nach und nach fieben andere Arten, die er 
bier beichreibt. Er macht aud die Hoffaung, dag 
diefe 7 Arten in einer Flora von Pern und Chili 
nebft bevnahe 1300 andern Pflangendrten wers 
den abgebildet und nebſt 2500 befchrieben werden, 
Er theilt indeffen hier feine Beobachtungen Über den 


Fieberrindenbaun und alles, was ihn betrifft, dem . 
Publico mit. Wir wollen unfere Lefer bloß mit 


dem Inhalt bekannt machen, weil daraus fchon die - 
Wichtigkeit des Ganzen genugfam erhellen wird. | 


Im erften Theil handelt der Verf. von den nach und 
nach gemachten Entdedungen und Namen der Fies 
berrinde; von dem Handel, und den Eigenfchaften 
derfelben im Allgemeinen. 1. Artik. Won der erften 
Entdeckung der Fieberrinde von Lora, der Ber 
Fanntwerdung ihres Gebrauchs in Europa und vom 
ihren verfchiedenen Namen. 2) Neuefte Entdeckun⸗ 
gen der echten Fieberrinde von Lora, und anderer 
Arten .in der Proving Huanuco, und in den um: 
liegenden Gegenden. 3) Handel mit ver Fiebers 
tinde; Zerftörung ihrer Walder; Mittel fie wieder 
- berzuftellen, und ihre Eigenfchaften zu verbeffern. 
4) Urfprungsort der Fieberrindenbäume ; rechte Zeit 
Die Rinde abzufchneiden; das Trocknen und Muss 
führen derfelben. 5) Von dem Oberhäutchen und 
den andern Zeichen, woran die Kaufleute die Gare 
der Fieberviude erfennen. 6) Sichere und vorzuͤg⸗ 
liche Merkmale, woran man echte, zu rerhter Zeit 
eingefammelte und gut befchaffene Fieberrinde ers 
fennen fann. 7) Bon ihren allgemein anerkannten 


auten Eigenfchaften. 8) Von dem Fieberrindens ; 


Ertract. Im zwenten Theil fomme die boranilche 
Befchreibung der fieben Fieberrindenbaumarten md 
ihre Analyfe vor. 1. Artif. Gattungsfenngeider 


des Sieberrindenbaums. 2) Veſchreibung bes Bann ’ 
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Der feinen oder officinellen Sieberrinde. 3) Bes 
fhreibung der zweyten Art des Fieberrindenbauns 
auf,den Bergen von Pillao, deffen Ninde im Hane 
del eben fo fehr gefchäßt wird, als die feine. 
4) Befchreibung der dritten Art von Panatahuas, 
nabe bey Huanuco, unter dem Namen Cafcarillo 
Bobo. 5) Belchreibung der vierten Art auf den 
Wergen von Panatahuas und Huannco, die mar 
Cafcarilla Boba mit dunfelviolctblaucn Blättern 
nennt. 6) Be(chreibung der fünften rt aus der 
Proving Panatahuas und von Huanuco. Gelbe Fies 
berrinde. 7) Belchreibung der ſechſten Art, der 
won Panao xc. Blaffe Fieberrinde. 8) Befchreis 
bung der fiebenten Art von Puzuzu ımd Munna; 
graue Fıeberrinde. Allgemeine Beobachtungen über 
Die fieben Fieberrindenarren. 9) Bon den Zeichen 
Bet farbigen Fieberrinde, die im Handel und in der 
Arzneykunſt zugelaflen wird. 10) Von den Kenns 
zeichen der Califaya: Rinde. 11) Bon den Kenns 
zeichen der olivenblätterichten vom Berge Cuchero. 
Themiſche Verfuche mit den erwähnten zehn Fieber⸗ 
rindenarten. Schließlich im Anhang cine Beichreis 
bung des Baums und feiner Rinde, die man zu 
Peru China: China nennt, und die ganz verfchies 
den ift pon der echten Fieberrinde. 


Leipzig. | 
Bey 3.5. Funius: Dr. Joh. Bardiner’s, 
des K. Collegiums der Aerzte, wie auch) der K. Ges 
fellfchaft zu Edinburgh Mitglieds, Unterfuchung der 
Defhaffenheit, Urſache und Kur ded Podagre’s 
und einiger damit verbundener Krankheiten; nebft 

dem guten Math für Podagriften von Dr. Benrifh . 
aus dem Engliichen überfegt und mit einigen —* 
| merkun⸗ 
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merfungen begleitet von Dr. Chriftian Friedrich 
Michaelis, Hofpitalarzt zu St. Johannis in Leipzig: 
1792. 264 Öeiten in groß Octav. . 

Die im gleichen Jahr herauégefommene Ur: 
fchrift ift unfern Lefern bereits befannt (Gort. Anz. 
1792. ©. 887.); wir freuen und, daß fie einem 
eben fo fachfundigen alé fleißigen Ueberjeßer in die 
Haͤnde gerathen ift, der feiner Arbeit durch viele 
zwedimäfige Anmerkungen große Vorzüge zu geben 
gewußt bat. Der beygefligte Anhang aber von 
Bentifh hätte, unferer Meynung nad), füglich 
wegbleiben koͤnnen. Es ift nicht mehr und nicht 
weniger als ”a Catch- penny,” von denen jährs 
lih eine unglaublich große Zahl in London ers 
ſcheint, und deren Belanntwertung zum Glid 
felten über die Grenzen der täglichen Zeitungsblaͤt⸗ 
ter Hinaudgebt. 


Berlin. . 


Bey la Garde: Aehrenleſe vom Calenderfelde; 
beftehend in einer Ayswahl vorzüglicher Auffäge 
ans Deutfdlands Taſchenbuͤchern für das Soke 
1794. rz, Wenn man aud tem Herandgebet, 
der nicht genannt ijt, feine Erfindung der Monats⸗ 
Kupfer, die aus Sdinks Theater zu Wbdera ents 
lehnt find, und den Künftlern die Ausführung das 
von gern gefchenkt haben würde, indem fie gum 
Theil eben fo rärhfelhaft, als die beygefügten Erz 
Märungen durch erjagten Wig unverftändlich finds 
fo enthält dod) das übrige eine gute Auswahl 
nuͤtzlicher Kenntniffe. et 
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Oittingen — — 

Sie vom Hrn. §. W. Aufmeot!, ais Hebets 
beim, ant 27, März öffentlich vertheidigte 
Probſchrift Pl Erlangung der Doctorwirde, hans 
‘pelts De Cortice caribaeo Cortici Peruviano 
fubftituendo, auf 39 Octavfeiten. Ein ganz artis 
ger Beytrag zur nähern Kennmiß eines Mittels anh 
Der neuern Materia medica, Immer wird die caris 
bäifche Stinde mit Recht ald ein Heilmittel angefer 
ben, das der Aufm felt der practifchen Aerzte 
nicht unwerth iſt; indeſſen zweifeln wir febr, daß 
fie jemals (eben fo wenig wie die vielen andern feit 
40 Jahren alé Surrogate befannt gemachten Arzs 
neymittel) die Stelle der in ihrer Art einzigen, 
über alles Lob erhabenen,, Fieberrinde wird wahrhaft 


vertreten, gefchweige denn erſetzen Fornen. Der - 


erfte Abſchnitt Itefert die botaniſche Beſchreibung 
5? der 


é 
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per Cinchona cäarihoen und hiſtoriſche Nachrichten 
von ihr überhaupt, vorzäglich nad) Wright. Im 
zwenten folgt die chemifche Unterfuchung der Rinde; 
und zwar zuerft die von Hr. Bavaffeur und Chaſſet 
angeitellte, und Dann die eigne ded Verf. m 
Dritten und legten Abfchnirt ift die Rede von den 
Heilfrdften der Rinde. Wright ift aud hier der 
Gewährsmann des Verf., denn die am Ende bey: 
gebrachte eigne Beobachtung beweift gar nichts, 
da die caribäifche Ninde nur int Vorbeygehen gleich: 
fant serfucht, und vor und nach ihrem Gebrand’ 
andere Fräftige Arzneyen gereicht worden waren. 


Am 6. April wurde dem Hrn. C. A. Bigius, 
aus Bern, die höchfte Wuͤrde in der Medicin ers 
theilt. Die zu diefer Senerlichteit gehörige, gut 
gerathene, "Probfchrift führt den Zitel: De Hae- 
morrhoidibus, 104 Geiten in groß Octav.. Des 
Werf. handelt zuerft von der güldenen Ader übers 
haupt, dann von den Beſchwerden der güldenen 
der, wohin die blinden und.beutelartigen Haͤmor⸗ 
rheiden, fo wie auch dad Schwigen am Mittels 

eich und das oft damit verbundene unerträgliche 
ucken, gerechnet werden. In der dritten Abthei⸗ 
fung folgt nun die fließende güldene Ader, mit den 
Dabey gewöhnlich vorkommenden Nebenumftänden, 
und in der vierten ift die Rede von den Beſchwerden 
Der gildenen Ader der heimlichen Orte ded männs 
lichen Geſchlechts. Ueberall ift eine zwedimäßige 
Behandlung der verichiedenen Fälle furs angegeben. 
Fm Anhang bemüht fi) der Berf. diejenigen 
u widerlegen, welche den Fluß der güldenen 
der mit zu großen obeserhebungen herausge⸗ 
ſtrichen haben. | 


Der Hr. €. A. Gloggner, aus Lucern, erhielt 
am 9. April die Doctomvärde, nachdem eg ine 
cine 
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Seine. wohlgerathene Probfchrift: . De Salivationis 
ufa in: morbis venereis (44 Seiten in Quart) mit 
vieler Geſchicklichkeit: oͤffentlich vertheldigt hatte. Er 
habe fich hauptfächlich die nähere Unterſuchung der 
Frage vorgenommen: trägt der Speichelfluß wirks 
lich zur Heilung der Lufifeuche etwas bey; und vers 
‚dient er daher wohl die Benennung einer critifcher 
Ausleerung? Die Meynungen der ditern und nguers | 
Merste find bierinn, wie befannt, getheilt. Nach 
einer befcheidenen Prüfung der Gründe beyder Theile 
trägt der Verf. fein Bedenken, den erfien Sag ber 
obigen Frage zu bejahen, und fich für den geliuden 
Speiheffluß, in einigen befonders- hartnddigen 
Fallen der Luſtſeuche, zu erklären. Ä 
“ “Uleid von Sutten. 1791. 238 S. in Octav. 
Bey Friedrich Gotthold Fakobder. ' = 
Maͤnner, wie Hutter, welche durch ein roman 

es Schickſal und ihre Fühne Außere Thaͤtigkeit 
eben fo fehr unfre Theilnahme gewinnen , als durch 
die Producte ihres Geiftes, find die Helden, melche 
der Biograph fic) wählen muß. Der fchwärmerifche 
Hatten: war’ ein treuer Spiegel feined Zeitalters,. 
einer der merkwürdigften Perioden in der: Weltges 
ſchichte. Wie diefed fic) burch den Kampf zwiſchen 
dem Mitterwefen tind den aufblähenden Wiflenfchafs 
ten - characteriftifch auszeichnete, fo führte er das 
Schwerd und die Feder zu gleicher Zeit, und ward . 
ein Opfer des Streites zwiſchen ritterlichem Unges 
fim und dem ruhigen‘ Geifte der Gelehrfamkeit. 
Bon biefem Geſichtspuncte ſcheint der Biograph auss 
gehen zu müflen, welcher aus Huttens Lebendsges 
ſchichte ein hiftorifches Ganzes bilden will. Da in 
der vor und liegenden Biographie (der Verfaffer ift 


Hr. Ludwig Scubart) fid Feine Data finden, 
, J 2 welche 
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welche: der fleißige Jakob Burkhard nicht fchen ger 
fammelt ‚Hätte: fo finnen wir und auf einige Bes 
merfungen über die Behandlung eines fo ſchoͤnen 
hiftorifchen Stoffes einfchrdnten.. 
Es fcheine zuerft ein Hauptfehler diefer Biegras 
phie zu. feon, daß in ihr zwey Helden auftreten, 
Hutter und Hr. Schubert. Der anfpruc)svolle 
Ton, welchen die meiften unfrer jüngern Schrift 
fieller führen , verträgt ſich Durchaus nicht mit echter 
hiftorifcher Kunft, und nichts erregt einen grifers | 
Ciel, ald wenn der Autor jeden BWugenblid von | 
feinem Helden abfpringt, um von ſich zu reden. 
Der Geſchichtſchreiber ziehe ſich, fo viel möglich, 
zuruͤck, und derberge ſich hinter ‚feinem Gemälde. 
Menn man viel von den befiegten oder zu übermins 
denden Schwierigkeiten und von feinen Empfinduns 
gen bey der Darſtellung eines-Lebens reden; fo ents 
Steht natürlich ein getheiltes Ssntereffe, wenn es dem 
Schrififteller gelingt, die Theilnahme des Leſers für 
ſich zu erwecken; gluͤckt ihm dieß aber nicht, fo ift 
eö noch ſchlimmer. Solche Veußerungen und Tiras 
den, wie ©.53, 54, 113, 189 und 190, verbies 
nen eben fo wenig Beyfall, ald folche Ausdruͤcke und 
Mendungen: wir begleiten unfern Autten, wit 
verließen unfern Sreund, unfern Helden u.f.w. 
Goll denn der Hiftorifer dem Gaufelipieler nachab⸗ 
men, welcher unaufhörlich fi) und den Zufehauer 
mit ind Spiel bringt? Ein zwester wefentlicher 
Mangel: diefer Biographie ift die Anordmung deb 
Ganjen. Wir wollen nicht den fonderbaren Anfang 
rügen, welcher nämlich ein Gefpräch ift zwiſchen 
einem Britten und einem Deutichen über die Corg⸗ 
Ioftgkeit der Landsleute des leßtern in Hinficht auf 
ihre großen Männer; aber ed muß doch bemerft 
werden, daß man hier (chon Fragmente aus Briefen 
von Hutter findet, worinn er feinen Widerwillen 


gegen 
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gegen ſcholaſtiſche Ruhe dufert, daß man hier fchon 
Declamationen. über. den auferordentliden Mang 
böret, von welchem man weiter noch nichts vernom⸗ 
-men hat. Das Ende ift fo unzwedimäßig, wie de 
Anfang. Nach der Erzählung von Huttend Tode, ' 
‚nach einer langen Digreffion über den Schwamm des 
Erafmus, ja, nachdem ein altes franzdfifches mie 
miſches Spiel, in welchem Luther, Eraſmus und 
Hutten auftreten, weitläuftig befchrieben ift, fpriht 
ber Berf. erft über die venerifche Krankheit, an wel⸗ 
cher fein unglüclicher Held wahrfcheinlich geftorben 
fey, ein Uebel, welches, damals unheilbar, auf 
Das ganze Leben defjelben den größten Einfluß ge 
habt bat. Warum wurde die Gefchichte davon, 
warum wurden die Klagen ded Unglüdlichen über 
‚alle feine vergeblichen Bemühungen, es auözurotten, 
nicht id die Darftellung feines Lebenslaufes vers 
mebt? — Mach einer langen , aber guten Character 
riſtik der Huttenſchen Schriften ſtoͤßt man endlid 
nod) auf einen Anhang, welcher Reſultat uͤberſchrie⸗ 
ben iſt. Wahrſcheinlich ſoll dieſer die Krone der 
Schrift ſeyn; aber nach unſerm Gefuͤhl iſt er das 
ungenießbarſte Stuͤck derſelben. Doch wir wollen 
jetzt nnr darüber in Ruͤckſicht auf die Anordnung der 
Materie reden. Wenn man bier auf fo manche 
intereffante Züge von Hutten flößt, auf feine 
Srevgebigtcit, fein Gefühl fir Gerechtigkeit — 
-*Unrecht, und wenn eS den Bettler af, empörte 
alle Tiefen feiner Seele!” ©. 202. — auf feine 
Leutfeligkeit im Umgange bey aller Wildheit feines 
Gharacters, ferner auf feine Studien und Talente, 
endlich auf eine Befchreibung feiner Lebensart und 
feiner ausdrucksvollen Geftalt: fo fann man nicht 
umbin, zu bedauern, Daß man alles dieß nicht En 
ber gewußt hat. Wit welchem lebendigern Interefle 
wÄrde man danp die.Erzählung des Lebenslaufes aus 
u 33 gehört . 


c 
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ehdrt haben, da man jego nur ein halbes Bild von 

em Helden hatte. Cin dritter Hauptfehler, wels 
Wer mit dem zweyten genau zufammenhängt , liegt 
in den vielen’ Wiederholungen und tadelöwertben 
Auswuͤchſen. Schon in der Einleitung findet man 
‘gwepmal eine Furze Weberficht des Huttenfchen Les 
Bens, ©. 3 und rr. 12. Die Bemerkung, daß 
‘Outten für die Wahrheit alles gelitten habe, wnd ein 
reicher Mann hatte feyn können, wenn er nur gee 
Thwiegen hatte, ift allenthalben zu finden, ob er 
gleich felber in feinen angeführten Briefen ſich mit 
einem folchen Nachdrucke darüber erflärt, daß Feine 
Sylbe weiter dariber noͤthig geweſen wire, f. ©. 3, 


£17, 194 und 195. Ueber den Character und die _ 


Thaten des edlen Franz von Sickingen ftehen unges 
fähr dieſelben Aeußerungen an drey verfchiedenen 
Stellen, &. 96, 126, 130. Gelten ift der Verf. 
glictlich in den Epifoden und Raͤſonnements, welche 
‘er einfchiebt, wenigftens gelingt e& ihm nicht Sdufig, 
fle auf eine--gefchicfte Art mit dem Hauptftoffe- zu 
Verbinden; man wird immer daran erinnert, def 
Diefe Theile nicht unmittelbar gum Ganzen gehören. 
Pie Kurft, gute Betrachtungen amzuftellen , ift bey 
Weitem nicht fo ſchwer, als, fie ohne Zwang in den 
Gang der Begebenheiten zu verweben; fein Zug, 
fein Gedanke darf nachichleppen; bey den Merken 
der hiftorifchen Kunft müffen alle Glieder fo in einans 
der greifen, daß die unbefangenfte Harmonie berrfche. 
Hr. Schubare fcheint hiefür Sinn gu haben, dieß 
ycigt feine richtige, nur etwas unbeftimmte Aeuße⸗ 
rung über Plutardy, welchen immer ein Bild bey 
feiner Arbeit begeiftert hatte. Defto weniger vers 
dient er Nachſicht, wenn er feine Epifode Aber Franz 
Gon Sidingen mit dem Geburtsjahre deffelben ans 
fängt, wenn er fo gute Betrachtungen‘, wie die 
©. 190, fo gezwungner Weile mit der Gefchichte 

Zu bers 
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verbindet. Er will erklären, warum man fich fe: 
unbefchreiblich für Husten intereflire. — die vielem 
Uusrufungen und Fragen tiber diefe tiefe Theilnahme. 
find unbiftorif und bier unſchicklich; denn wer 
Zönnte diefelbe im Lefer erwedt haben, als deg, 
Verfaſſer? — und fängt feine Veannvortung mis: 
Gedanken über die Schwierigkeiten an, welche die. 
Gelehrten zur Zeit ber Reformation bey ihren Stus, 
dien zu befiegen hatten. Anfaͤnglich weiß man nicht,; 
worauf man gebracht werden fol. . . 
Se feltener ben den deutſchen Gefchichtfchreibern, 
lebhaftes Intereſſe an ihren Gegenftänden ſichtbar⸗ 
wird, defto löblicher ift der Enchuftasmus, mit weis 
chem der Verf. von feinem Helden redet, wenn es 
auch bisweilen die Grenzen der Gefchichte Überfchreis; 
ten follte. Manche der piychologifchen Betrachtun⸗ 
gen verrathen Scharffinn, z. B. wenn erflärt wird, 
warum ſich Hutten nicht früher zu, Luthers Parthie 
fchlug: "in feinem Character lag es durchaus nicht,’ 
inter einem andern herzutreten,, und in einer Sache 
rzutreten, die er felber angefangen, und wovon er 
ſich fchon lange alé daé Haupt zu betrachten gewohnt 
war. Go groß der Anführer feyn mochte, fo febe 
ftrdubte fich ein folder Geift uͤberhaupt gegen jede 
Anführung. Sobald er aber Luthers höhere Abſicht 
ang durchfchaut, fobald er eingefehen hatte, dag 
eine Unternehmung nur ein Theil des Neligiondges 
fchäfts fen; fo beugte fic feine Seele vor Lutherg 
Seele, fo opferte.er feinen Ehrgeiz der guten Sache 
und heftete den begeifterten Blick auf ein weiteres 
Ziel, auf Wieverherftellung des urfprünglichen gee 
Läuterten Chriftenthums!” Sehr richtig und ſehr 
edel gefagt duͤnken und aud) die Gedanken Über dad 
enge Band, welches zwiſchen den trefflichen Köpfen 
unter Huttend Seitgenoflen gelchlungen war. ©. 29. 
Rober eben das Gute, wads Hin und wieder nn ri 
r 
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Schrift zerſtreut gefunden wird, macht und des 
Glaubens, daß Hr. Schubart felbft einfehen werde, 
er habe mehr gute Materialien und Ideen zu einer 


Lebenöbefchreibung , als ein biographifches Kunſtwerk 


liefert. Gewiß wird er fich aud), werin er die 


fterifche Laufbahn eimmal wieder betritt, feiner 
vielen Kraftausdruͤcke entichlagen, welche kaum in’ 


einigen Gattungen der Poefie mit Gluͤck finnen ges 
braucht werden; gewiß wird er ſolche fchöngeifterifihe 


Mergleichungen, als — was Wunder, wenn wir 


alle diefe Föftlichen Anlagen in einer üppigen Bers 
wilderung erbliden, wie die pfleglofen Gewächfe in 
Thomfons heifler Sone?” — ohne Ausnahme vers 


meiden. Es ift freylich nicht ‘zu bezweifeln, daß der 


hiſtoriſche Styl ein Teifes poetiſches Kolorit haben 
müffe; aber dad zarte und dennoch fefte Gefühl, 
mit welchem fich Das biftorifde Genie hart an die 
Grenze der Poefie wagt, ohne in ihr Gebiet hinüber 
zu ftreifen, ift feine jchönfte Gabe und die Höchfte 
Blithe des Geſchmacks. Kaum wird ed auch dem, 
berrlichften Geifte zu Theil werden, wenn er fid 
nicht eine verträuliche Bekanntſchaft mit den hiftoris 
ſchen Meifterwerken des Alterthums erworben bat. 


Das erfte Erforderniß eines guten Hiftoriterd ift 
eine richtige Sprache, woran es dem Berfaffer der 
bewtheilten Lebensbefchreibung fehr fehle. Das 
Reſultat, deffen wir (chon ermähnt haben, fi 
fo an: ”Ehe ich diefe Biographie fchließe, wollen 


wir noch einmal die ganze zurücigelegte Sırede | 


überfchauen und’ daraus den Character unfers Hels 
den in einen Brennpunct zu fammeln fuchen!” 
Melche Sprache! den Character aus der Strede 
in einen Srennpunct fammeln! 
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m Berlag der Weidmannifchen Buchhandlung iſt 
in’ der legten Michaelidmefle von der allgen 
eines Bibliothek der biblifchen Lirterarur 
ſers Hrn. Hoff. Eichhorn das. lette Stuͤck ves 
wien Bandes, und das erfle und zweyte Sridf des 
nften auögegeben worden. Weberhaupt find, feite 
im‘ wir nicht Davon geredet haben, neun Stide, 
6 zu wolf Bogen, erfchienen. Wir übergchen 
e Anzeigen der Bücher, und bringen nur eine alle 
meine Nachricht von den Abhandlungen bey, mit 
Aden jedes Stuͤck begleitet wird. Auch in dem 
erten Band find die meiften Anfläge von dem 
erf. felbit; Daneben aber iſt er auch noch reicher als 
aft an ausgefuchten und merkwürdigen Benträgen 
torer Gelehrten. Go theile Hr. Dr. Muͤnter, 
| Kopenhagen, die Nefultate feiner neueften Fors 
K° (dungen 
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ſchungen fiber das Alter der koptiſchen Ueberſetzun⸗ 
gen des N. T. mit; Hr. Subrector‘ Bredenkamp 
y Bremen (der jegt für, Holmes Ausgabe der 
eptuaginta die armeniſche Berfion: verge ) * 
{he Nachrichten von der armeniſchen rſe 
des A. T.; Hr. Friſch, jetzt Prediger zu Mutzſche, 
eine Vergleichnng zwiſchen ben Ideen, welche in den 
Apokryphen des A. und den Schriften dogs N. T. 
über Unfterblichleit, Auferftehung, Gericht und 


Vergeltung herrfchen. Auch von einem unfrer ges | 


Iehrten Mitbürger,. Hrn &. H. Stabl,. qus dem 
Bremifchen, rührt eine beynahe acht Bogen betra⸗ 
gende und mit vielem Forſchungsgeiſt gearbeitete 
Abhandlung Über den Lehrbegriff des SFuden Philo 
ber, die aus einem eigenen genauen Studium def: 
felben ermachfen. iſt, welches der Verf. hauptſaͤchlich 
in der Abficht unternahm, die aus ihm in die chrifls 
liche Theologie übergegangenen Begriffe aufzuklären. 
Mangey’8 ähnlicher Verſuch in den Prolegomenen 
u feiner Ausgabe ift arm gegen dielen ‚reichen Auf: 
Ib. Die. Art der Ausführung erweckt vorläufig 
fchon fehr vortheilhafte Ideen von dem chronefogifh 
and mit genauer Unterfcheidung der Schriftfieller 
abgefaßten Lehrbegriff des U. und N. T.,. welcher 
iu der nächfien Oftermeffe oon dem Verf. erfcheis 
nett wird. oo ; u 
Das erfte Stuͤck des fünften Bandes. nimmt 
ein Verfuch über Semler’s litterariichen Character, 
oder eine Furze Darſtellung per Verdienfte des großen 
Theologen ein, mit beftdndiger Hinficht auf den 
Buftand aller Theile der Theologie in den Zeiten, 
n welchen er ihre Bearbeitung übernahm... Das 
zweyte Stüd eröffnen vier Briefe, die biblifche Eres 
gefe betreffend, "welche forsgefegt werden follen. 
Sie enthalten den Anfang einer biftprifchen Dare 
fiellung der allegorifirenden Auslegungsart wate 


‘ 
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en Suden bis auf Chriftus Zeiten. Der Abdruck 
T großentheild nicht unter des Verf. Augen gefches 
en, und daher ift nun nod) außer andern Kleinig⸗ 
eiten folgendes zu ändern: ©. 113. 3.2. I.-du 
resne; ©. 254. 3. 14. die Unterfuchungen; ©. 268, 
1 29. würden verflärft werden; ©. 3! 5. 3. 16. 
Someinnität; ©.317. 3.9. ein Andenken zuzuftel- 
m; ©.326. 3.7. amayyady; 3.12. eSexudy; 
5.327. 3.25. anders; ©.335. 3.11. der mtitges 
heilten; S. 336. 3.24. dem Anfänger; ©. 347. 
12. Tefen; S. 349. 3. 3. noch; ©.361. 3.21. 
Sprahen. S. 371. 3.2. Hatten in der dort ein⸗ 
eruͤckten fremden Nachricht hinter dem Namen Lefs 
Ing zwey ganze Zeilen wegbleiben follen. - 


Edinburgh und Condon. | 
Experiments and Obfervations relative to-the 
‘nfluence lately difcovered by Mr. Galvani and 
:ammonly called animal. Electricity by Richard 
Fowler. 1793. 176 Seiten in Octav. Wiewohl 
ven Verf. feine mit Hern. George Sunters Bevitand 
mgeftellten Werfuche nicht zu fehr wichtigen Schläfe 
en ‘in diefer Materie geführt haben, fo ſeyen fie 
soc) Der Bekanntmachung nicht ganz unwuͤrdig. 
Erſter Abſchnitt. Bönnen die Erſcheinungen, 
did ſich bey der Aulegung von gewiſſen vers 
Ichiedenen Metallen an Thieren zeigen, zur . 
Klectticitdt gerechnet werden? Der ganze Zug 
bon Umftänden, der diefer Entdeckung vorbergieng, 
hatte eine Neigung, den Glauben an einen Bezug 
Auf Electricität zu veranlaffen. Indem Hr. F. aber 
Hrn. Gelvani’s und Or. Valli’s Verfuche. wieders 
bolte, ftiegen ihm Zweifel gegen’ die Nichtigkeit der - 
SAliffe auf, und brachten ihn zu gegenwärtiger 
Unterfudung. Nach einer großen Verfchiedenbeit 
bon Werjuchen fand, ex, Me Die Werährung zwaver 

- Ä ' 2 bers 


{ 


1948  ©öttingifche Anzeigen 


| 
verſchiedenen Metalle zu diefen Verſuchen unumgängs 
lid) nothwendig fen. Zink ift bey weiten der befe | 
- Ereitor, nächft ihm 3inn und Bley. Eronftedts 
Bemerkung uͤber den Zink fand der Verf. unvidtig, 
daß er nämlich durch Reiben electrifh und vom 
Magnet angezogen werde. Dieß würden die. Feit 
fpäne von jedem Metall, wegen der anhangenden 
Eiſentheilchen. Legte er dad Thier auf eine breite 
Zinfplatte, und nahm er em halbes Kronftück zum 
Ercitor, fo fehlte der Verſuch nicht, nachdem ex 
mit kleinern Metallftidden nicht mehr gelingen 
wollte. Bisweilen ſcheint ed, als brächte einerley 
‘Metal Wirkung hervor: allein unterfucht man, & 
genauer, fo find es doch zweyerley, und wäre es 
auch nur an den gelötheten Stellen. Hr. F. vers 
muthet, daß man gar die Galvaniſchen Verſuche 
‚zur Probe der Reinheit edler Metalle anwenden 
finnte. ‘Bringt man die Froſchſchenkel ing ‘ ? 
und hält fie nur in gerader Linie, fo zeigen Ä 
Zucdungen, fo bald man felbft in der Entfernung 
‘eines Zolled Sink und Silber zufammenbringt, weil 
bier dad Wafer allein die Verbindung zwifchen den 
Metallen und dem Urfprunge der Nerven macht. 
Alle reine Metalle, find gute Leiter, weniger gute, 
wenn fie vererzt, am wenigften, wenn fie verfalft 
find; Steine und Schwerfparh. fchienen ihm nicht 
zu leiten. Die verfchiedenen Nonconductored der 
Glectricitdt find ebenfalls Nonconductores dieſes 
Einfluſſes, ausgenommen, wenn fle feucht find, das 
ber auch alle friiche (living) Begetabilien gut leiten. 
Nimmt man die Eingeweide aus einem Frofch, und 
füllt den Unterleib mit Oel, fo fann man keine 
‘Bewegung durch dad Zufammenbringen der Metalle 
am iſchiadiſchen Nerven erregen. Fuͤllt man den 
Unterleib mit Quedfilber, und "bringe ein Srid 
Bink durch daſſelbe auf dew iſchiadiſchen Tee 
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fo.entfteht Zufammenziehung , die nicht eifolgt, went . 


man Silber.nimmt; nimmt man Waffer ftatt Queck⸗ 
filber, fo erfolgt —— Vitriolſaͤure und Al⸗ 
cohol ſcheinen noch beſſere Leiter zu ſeyn, als Waſ⸗ 
fer. Ueberzogene, nur nicht ganz unterbrochene, 
Metalle leiten, goldene und filberne Ketten leiten: 
- gm -beften; - eine feine meffingene hingegen nicht, 

wenn man fie auch noch fo fehr. anzog, um die 
Glieder in dichte Verührung zu bringen. Wärme 
und Hike machen im Leiten feinen Unterfchied. 
Wäre Cis voilfommen trocken, fo würde es vielleicht 
ger nicht leiten. Iſt dad Nerbenende , an dem man 


ende Metalle in Berührung bringt, troden, fo — 


erfolgt Feine Bewegung, die doch erfcheint, fo oft 
e6 wieder angefeuchtet wird; alfo macht Dad Wafer 
die Berbindung zwifchen den Metallen und dem 
Muſkel. Daun ſucht Hr. 5. Valli’s Meinung , daß 
nämlich die durch Galvani entdediten Erfcheimingen 


pBirtung der Electricität feyen, umftändlich zu widers . 


gen. Er brachte durch Zink und Eilder 3ufams 
menziehungen im Schenkel von einem Froſch hervor, 


beffen Kopf er drey Tage zuvor vom Rumpf getrennt - 


hatte. Merfwirdig ijt der Verfuch, wo er in dent 
Schenkel eines Froiches, dem er vier Tage zuvor 
den Schenfelnerven durchfähnitten hatte, Bewegung 
durch die Metalle hervorbrachte , welche in dem anz 
bern Echenfel nicht erfolgte, deffen Nerve unvers 
fehrt gelaffen war. Valli's Argument, das er von 
den. Sifchern hernimmt, die den Filchen, die. fie 
vor Faͤulniß fehügen wollen, dad Hirn zerftören, 


ließe fich hieraus begreifen; durch Zerftörung des - 


Hirnd nämlidy nehmen fie alle Empfindung. von 
Schmerz, und hindern alſo die Entkraͤftung, von 


welcher es bekannt iſt, daß fie zur Faͤnlniß diſpo⸗ 


nirt. Dr. Lind habe gefunden, daß er durch Eiſen 
allein Bewegnag im ——— ; Ber 
3 ft. 


A, 
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Hr. F. ſelbſt brachte durch Stahl und Eifen, 
aber nie. durch ein durchaus gleiches Metall, 
udung zuwege. So groß auch die Analogie zwi⸗ 
fon diefen Ericheinangen und denen der Clectricts 
tat - ift, fo miffe man doch an ihrer Sdentitde zwei⸗ 
fein, denn 1) bier feyen nicht eine, fondern zwey 
metallifche Subftanzen unumgänglich nothwendig ; 
2) der Wille eines Thiers hat feinen Einfluß auf 
die Hervorbringung diefer Erfcheinungen’, wie das 
doch der Zitterrochen hat; 3) in der Scale der 
&lectrieitätsleiter ſteht Kohle und Quedfilber Höher 
als die thieriichen Fläffigfeiten oder Waſſer, bier 
umgekehrt. Nah Hrn. Walfh Verſuchen gieng 
der electrifche Schlag deé Torpedo nicht durch eine 
Fleine meffingene Kette, welches doch die bon Gals 
pani entdeckte Influence thut. Daß Hr. Vol: 
felbft {chon feinen Condenfator angemandt hat, 
war Hrn. F. noch unbekannt. Der wichtigfte and 
auszeichnendfte Unterfchied aber zwifchen diefer neuen 
Influence nnd der Electricitaͤt befteht in ihrer 
Wirfung auf die Zuſammenziehbarkeit ber Xhiere 
und Pflanzen. Electricitaͤt zerftdrt diefe Kraft, die 
neue Influence hingegen macht, daß die Theile 
Finger 'erregbar (excitable) ‘bleiben, und daß fie 
fie vor Faͤulniß ſchuͤtzt. Oxygene fey der einzige 
analoge Reiz tn der Vlatur Wenn ein Froſch 
Tange tobt war, fonnte der Verf. oft in der erften 
Diertelftunde Feine Bewegungen erregen, die dod 
hernad leicht erfolgten und ftufenweife lebbafter 
wurden. Der Zitterrochen ſcheint gar nicht durd 
die Influence affieirt zu werden, die er erregt, da 
doch Thfere, ih denen Galvani’s Erfcheinungen 
. hervorgebracht: werden, -beträchtlich afficirt wer⸗ 
den. Bringt man lebendige und unperlegte Fröfche 
auf eine Stanniolplatte, und fährt fodann mit Sil- 
. ber über verschiedene Theile ihres Körpers, bids daß 
oo. pom . ed 
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es mit ber Platte in Berührung kommt, ſo erfolgen - 
felten. oder niemals Zuckungen, wenn die Froͤſche 
- gefimd und auf ihrer Hut find; fo bald aber ihre 
ifchiadifchen Nerven zerfchnitten find, erfolgen die 
Zuckungen fo lebhaft, alé wenn die Beine vom 
Körper getrennt wären, ohne daß das Silber die 
Wunde berührt; hingegen Fann der Wille die Effecte 
der Slectricitat aufhalten (controul). Zweyter Abs 
ſchnitt. Hae Magnetismus einen Bezug Auf 
die von Galvani entdedten Erfcheinungen ? 
ſcheint nicht der Fall zu feyn. Dritter Abfchnist. 
Welches find die Beziehungen, welche die vow 
Galvani entdedite Influence auf das Muſkel⸗, 
Vervens und Gefaffyftem der Thiere hat? 
Es ift fchwer zu entfcheiden, ob bey diefen Bers 
fuchen durch die Nerven auf den Muffel, oder bloß 
auf den Nerven gewirkt wird. Waren Regenwuͤr⸗ 
mer gefimd und auf ihrer Hut (wie Eonnte der Verf. 
das wohl beftimmen?), fo erfolgte durch befannte 
Methode Feine Zuckung, wohl aber, wenn fie durch 
Krankheit oder Entzündung empfindlicher gewörden 
waren. An Blutigeln fonnte er diefe Bbirkung nie 
hervorbringen; allein wenn er einen Blutigel auf 
ein Stic Silber, auf deffen Mitte eine Platte Zink 
lag, brachte, fo fuhr er zuruͤck, fo bald fein Mund 
den Bink berährte, und fhien Schmerz zu leiden: 
Mod) entfcheidender gelang diefer Verſuch mit ‘den 
Megenwurm, woraus Hr. 5. Ichließt, daß diefer 
Mürmern micht, wie man glaubt, ein Nervens - 
foftem fehlt. — Er ummwand den Stimm= und 
fompathifchen Nerven rc. in Kühen und Schaafen 
mit Zinnfolio, fonnte aber nicht die geringfte Vers 
änderung in der Bewegung des Herzens bemerken 
(bald darauf fah Hr. 8. in Verfuchen an andern 
Thieren dads Gegentheil), hingegen auf Armirung 
der Nerven veillführlicher Dufteln ‚erfolgten wes Er⸗ 
| 4. ſchei⸗ 
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fheinungen. Ueber die Bermegungen bes Herzens 
in Ridfidt auf Galvani’s Entvedung Scheint es 
nicht im Reinen, weil ihm Hrn. Behrends Sehrift 
nod) unbefannt war. . Yndeffen will Ar. F. doch 
mittelft der armirten Nerven die Herzen der Fröfche, 
Katzen und jungen Kaninchen zur Zulammenziehung 
gebracht haben. Er brachte verfchiedene Metalle 
in feinen Gebörgang , und befam die Empfindung, 
die man hat, wenn man den Kopf aus dem Wafs 
fer hebt; am nächften Morgen fand er, daß fein 
Ohr in der Mache geblutet hatte. Bringt man 
Stanniol auf die Zunge, und Silber zwifchen die 
Yugenlieder, und verbindet durch einen iſolirten 
Eonducter beyde Metalle, fo empfindet man einen 
Blitz, der ohne Vergleich lebhafter tft, wenn. man 
flatt Stanniol uud Silber Zink und Gold nimmt, 
befonders wein das Auge entzünder iſt. — Bringt 
man einen fo hoch als möglich in die Naſe ges 
fehobenen Silberdraht mit einem auf der Zunge lie 
genden Sticke Zint in Verbindung, fo ift diefer 

lig ‘noch ſtaͤrker, auch zieht fich alsdann die Blene 
dung (Iris) zufammen: doch muß das Auge fid 


nicht in gar zu hellem Lichte befinden. — Bringt 


man Gin Metall fo hoch als möglich zwifchen das 
Zahnfleifch und die Oberlippe, das andere Metall 


“auf. gleicye Art‘ an die Unterlippe , fo verbreitet fid 


ein Licht über da3 ganze Geficht, und eine Wärme 
über die Zunge, die von der Wurzel bis zur Spike 
fortgeht, ſowohl indem ſich die Metalle berühren, 
alg indem fie fich trennen. Diefed alles ließe 
ſich durdy die befannte Verbreitung des fünften Hirns 
nervenpaard erklären. Hr. 3. glaubt, durch die 
Armirung der Schenkelarterie eines Srofches den 
Kauf des Blutes in ihr beſchleunigt geſehen zu haben. 
Vierter Abſchnitt. Kin Verfuch, die Quelle 
aufzuſuchen, von welcher die vefpecriven Aräfte 
der 
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der Nerven und der. Muſkeln herzuleiten findt 
Er zerſchnitt Sröfchen den ifchiadifchen Nervew auf 
„einer Seite, und fand, daß, wenn er die Froͤſche 
fogleid) auf Zink brachte, und mit einem Silbers 
draht über die Füße berfuhr, nur der Fuß zuſam⸗ 
mengezogen wurde, deflen Nerve zerfchnitten. war. 
Als er darauf einem ani zwesten, einem ‚andern 
am neunten Lage den Kopf abfchnitt, bemerkte ex 
Beinen Unterfchied in der Contractilität zwilchen deny 
Schenkel, deffen Nerve ganz war, und dem, defien 
Merve zerfchnitten worden war. — Die Binks 
Silberprobe zeigte, daß im iſchiadiſchen Nerven eines 
Froſches nad) vier Monaten Feine Regeneration fiat 
fand; das untere Ende ded zerfchnittenen Nervend 
war abgemagert; doch zog fid) das Frofchbein mit 
burdfchyittenem Schenkel fo lange, wiewohl minder 
lebhaft, ald daé mit unverleßtem Nerven, zuſam⸗ 
men. Verfuche, in denen die Eruralarterig 
von Froͤſchen fa nahe am Stamm unterbunden - 
ward, als man in den vorigen Verfuchen die 
Verven durchfchnirten harte, zeigten, Daß der 
Nerve nach einiger Zeit mehr in diefer Hinficht vers 
ändert wird, wenn die Arterle, als wenn er ſelbſt 

durchſchutten iff. Verſuche, in welchen dep 
ifchisdifche Nerve an einer, und die Cruralar⸗ 
‚serie an der andern Geite unterbunden war, 
eigten das nämlıche. Verfuche, um einige Wir⸗ 
Fungen der Entzündung feftzufenen, zeigten, - 
daß in entzünderen Glicdern Galvani's Reizmittel 
. heftiger wirft, ald in gefunden Gliedern. S. 132 
und 133 ninmt er eine wirkliche (aftual-) Megenes 
ration der Nerven an; dad Blutgefaͤß trägt :alfo 
‚mehr unmittelbar ald das Hirn zur Unterhaltung 
derjenigen Beichaffenheit der Mufleln und Nerven 
bey, von welchen die Erfcheinungen der Zuſammen⸗ 
ziehung abhängen. (Capt fich denn nach der ? 98 
Ba K 5 iclogte 
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fiologie etwas anderes vermuthen?) Verſuche, 
welche durch einige Wieynungen des Hen. Fons 
tana veranlaße wurden. Hr. Dr. Alerander, 
babe in feiner Diff. de partibus corporis, quae 
viribus opii parent, hinlänglid Dru. Sontana’s 
Meynung von einen: fubtilen Principio im Blute, 
welches durch die Gifte zerflört würde, vorläufig - 
widerlegt. In Fröfchen, denen man ftatt des abs 
gelaffenen Bluts Opium in die Adern fprüßt, ober 
aufs Gebirn bringt, Fann man die Zudtungen nicht 
fo lange hervorbringen , al in Froͤſchen, denen man 
Diefelbe Menge Opium einfprügt, ohne vorgängig 
Blur abzulaffen. Jene faulen auch leichter. Unters 
bindet man die Arterie eines Schenkels, und bringt 
"Opium aufd Gehirn‘, oder in den Magen, fo hören 
"in diefem Schenkel: die Zuckungen früher auf, als 
im andern Schenkel, deffen Arterie nicht unterbims 
den iff. Unterbindet man den einen ifchiadifchen 
Merven, und bringt Opium aufs Gehirn, fo halten 
in diefem Fuße die Zudungen länger an, als im 
andern Fuße, deffen Merve ganz blieb. Alfo ift 
nicht, wie Sontang behauptet, das Blut das 
Dehiculum des Opiums; denn nach diefen Bers 
{achen werden die Theile am wenigften vom Opium 
ffieirt, wo die Circulation des Blutd am ungeftdrs 
‘teften bleibt. Im Anbange holt er noch einige 
Verſuche nach, die er, wegen der Eile des Drucks, 
“nicht gehörigen Orté einfchalten fornte: Er fand, 
Daß die, Schenkel von Fröfchen, Katzen und Kanins 
chen länger, als dad Marz, für den Zinkfilderreiz 
reizbar Slieben. (Laͤßt ſich Doch ganz leicht aus Hrn. 
Behrend's Schrift erflären.) Die Wirkung ved 
Zinkfilberreizes aufs Hirn oder Ruͤckenmark ift fehr 
‚verfchieden von dem auf die Nerven. Bringt man 
nämlich die Metalle and Hirn oder Ridenmark, fo 
‚werben nur die Muſkeln zufanımengezogen Phin 

erden 
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Nerven ‚unmittelbar von dem Theila entipringert, 
‚der mit denn Metalle In Berührung iſt; auch geht 
die Fufluence nicht längs des Nüdenmarks, wie 
bey dem Stamm eined Nervens, fort. Auch die. 
Berfuche, die er mit dem Elektrophor machte, zeig 
ten eine Relation mit Galoani’és Fnfluence. Zuleßt 
Fommen in einem Briefe von Hrn. Prof. Robifon 
nod) folgende neue Bemerkungen Vor; — 1) Bringt 
man Zink auf die Zunge, und bringt ihn in Beruͤh⸗ 
rung mit Silber, welded au der innern Befleidung 
. bed Mundes , der Nafe, des Ohrs, der Harnröhre, 
oder des Afters anliegt, fo fühlt man einen Ges 
fehmad auf der Zunge, Kehrt man die Metalle 
um, fo daß dad Silber die Zunge berührt, fo fcheint 
der Neiz des Zins nicht merklich, außer im Munde. 
und in der Harnröhre. Der Reig des Zinks ift am 
flärffien, wenn die Berührung leicht ift, nur durch 
eine- Eleine Stelle gefchieht, die von Silber aber 
fehr ausgebreitet if. — Iſt der Bink ausgebreitet, 
und das Silber ſchmal, fo merft man den Reiz ſehr 
Diftinct, ‚vorzüglich oben und an der Geite deg 
Zunge, faft wie canftifches. Alcali. 2) Bringt man 
fein polirten Zink oder Silber an den Augapfel, fo 
ſcheint die Helligfeit des Bliges im Verhältniß mig 
‘Der Berührungsfläche zu fliehen. 3) Bringt mam 
einen Draht von Silber und einen von Zink fo weit 
- al8 möglich hinten in den Mund, und ihre vorderw 
Enden in Berührung, fe fühlt man einen ſtarken 
Geſchmack, gerade ald berührte man die Zunge: 
4) Bink auf die wundgefdnittene Zingerfpige ges 
bracht , und breites.Silber auf die Zunge, macht ia 
Der Wunde bey der Berührung der Metalle heftis 
gen Schmerz. 5) Zink zugeipitt in einen naſſen 
hohlen Zahn gebracht, macht bey der Berührung 
von Silber, das inwendig an dem Baden anliegt, 
aon, Schmerz. 
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Schwerz. 6) Zinkplättchen, die mit abwechfeinden 
Silberpldtthen zu einer Role gemacht werben, 
Bringen auf der Zunge einen ftarfen unangenehmen 
Geſchmack hervor; hieraus läßt fi) die unanges 
nehme Empfindung erklären, die man von Steller 
ver Trinkgefchirre erhält, wenn fie geldthet find. — 
Ja man dringt merfliche Convulfionen zuwege, noch 
ehe fich die Meralle berühren, auf folgende Arts 
Man nebme eine Zinkplatte.im eine Bade, und ein 
Kronftid in die andere in Heiner Entfernung vow 
einander, bringe einen Zinforaht zwifchen die Sints 
. platte und die Wange, und einen Silberbraht zwi⸗ 
fhen das Silber und die Wange, bringe darauf 
die Drähte lanafam zuiammen, fo wird man 
Zuckung im Gaumen, und hellen Slig in den Augen 
empfinden , noch ebe fich die Drähte berühren, und 
wieder daficlbe, wenn die Enden der Drähte in ber 
PWirkungsiphäre (ftriking diftance) aus einander 
gehen. Wechſelt man die Drähte, fo erfolgt nichts, 
— Aud braude man bloß die Drähte, oder die 
Zink: und Silberplarje einander zu nähern, doch if 
obige Merhode bequemer. 


Zweybruͤck. 


Was für ein Vortheil für die Litteratur, ond 
dadurch zugleich Vorzug unfers Zeitalters, der wies 
derholte und haͤufigere Abdruck der claſſiſchen Schrifts 
fieller fey, ift ehemals in diefen Blättern mehrmald | 
erinnert worden; und die immer mehr Daher erfols 
genden guten Eimvirfungen auf die Studien beftäti« 
gen jene früher geäußerten Erwartungen. Wir 
wänfchten infonderheit mehr Exemplarien von den 
großen griechiichen Claffifern, und auch mehr als. 
eine Ure des Abdrucks, da Wohlfeilbeit des Drucks 

. and 





195. Etid, ben 7 Dee. 1793. 1957 


und Sauberkeit nicht immer gleihen Schritt balter 
- Bann, und die Abdriicke mit Anmerkungen, und 
ohne Anmerkungen, gleich ndthig und nuͤtzlich ſeyn 
onnen. Mit Billigkeit im Urtheilen lage fich dies 
fed alle& vereinigen; und fo wird man auch dem 
egemvdrtig anzuzeigenden neuen Druck, der. die 
Sroepbridter Gefellfchaft beforgt, vom BDiodoe 
nad) Wefleling den Bevfall nice verfagen Fönnens 
Aibtweos. Diodori Siculi Bibliothecae hiftoricae 
libri qui faperfunt e recenfione P. Weffelingii — 
Nova Editio. ‘Cum commentationibus trinis 
Chr. G. Heynii et cum argumentis difputatioe 
nibusque Ier. Nie, Eyringii. 1793. groß Octao, 
Vol. I. II. jenes CLXXXII mit ‘476, diele® 
$75 Seiten ftarf. Diefe beyden erften Bände ents 
halten von Diodor die erften drey Bücher mit We 
felings Unmerfungen, welche jeder Humaniſt pow 
Einfiht als cin Muſter eines guten Commens 
tars betrachten wird, da Kritik mit: Jnterpretation 
vereiniget, aber auch bended nicht bloß in Worten, 
fondern auch in den Sachen felb(t gefuchet, und 
alles lehrreich, grändlich,, nräßig in Zon und Mahl, 
ohne Prunk und Streitfucht, ausgeführt if. Man 
fieht in dem Commentar einen überdachten Plan, 
und treue DBefolgung deffelben; man wird dur 
ben ftäten ruhigen Gang, in welchem er fi) ers 
hält, fortgezogen, und felbft zur ruhigen Serfihung 
geleitet ; ftatt Daß oft Commentatoren. durch fe 
hergebolte Kritifen und felbftgefälligen Tadel, vr 
Eigenduͤnkel, Nufticrär und felbft durch Mang 
an Moralitdt gleich) anf den erften Seiten belev 
Digen und von fich ſcheuchen. Die Imeybrädifch 
Gelehrten haben ihrem Drud oder Ausgabe, ang 
etwas Cignes gu geben gelucht, indem fie vora 
einige Beytraͤge geliefert haben. "Nach vorgefegtera 
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De Diodoro et eius fcriptis brevis TraGatus 
Henr. Stephani, folgen C. G. Heyne de fon- 
tibus et auctoribus biftoriarum Diodori et de 
eius auctoritate ex Auftorum, quos fequitur, 
fide aeftimanda. Es find die drey Conmentatie⸗ 
nen, welche in der Sammlung der Göttingifchen 
Eocietdt der Wiffenfihaften ftehen: Commenta: 
tionum Vol. V. et VII. gu den Fahren 1782 
"und 1783. Es iff einiges darinn geändert, und 
ein Epimetrum beygefüget mit verfchiedenen neuen 
- Erläuterungen, welche Seit .umd Nachdenken in 
allen Dingen, am meiften in biftorifchen und antis 
quarifchen, an die Hand geben. Es betrifft 
daffelbe vorzüglich dic Behandlungsart des Alters 
thums theilé -aberhaupt, theils des Agnptifchen 
jnfonderbeit. Hierauf Ier. Nic. Eyring Quaeftio 
de genere operis hiftorici a Diodoro Siculo 
sompofiti und Ejusdem Bibliothecae hiftoricae 
Diodori Siculi Oeconomia, feu defcriptio (diefs 
mal von den erfien fünf Büchern); bende hatte 
ber Hr. Prof. Eyring vorhin in der Allgemeinen 
biftorifchen Bibliothek, welche die Mitglieder des 
Hiftorifchen Inſtituts unter Hrn. Hofrath Gattererd 
Aufficht herausgaben, deutfch ans Licht geftellt; 
jetzt bat er felbit fie ind Lateinifehe übertragen, 
Die legtere giebt durch Angabe des Inhalts jeden 
Buchs, in gehörigen Abtheilungen und Abſchnitten, 
einen deutlichen Leberblid des Werks, und Fane 
auch zum Nachfölagen dienlich ſeyn. Notitia lit- 
teraria editionum Diadori Siculi et fuperiorum 
et noviffimae. Petri Weffelingii Praefatio. 
Druck und Lettern find denen in den vorhergehenden 


Zweybrüder Ausgaben gleich; unten die verichies 


deren Lesarten, unter diefen die lateiniſche Ueber⸗ 
fegung, und die Annotationes P, Weffelingii 
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am Ende. Was den Gebrauch Sey Ueberficht und 
Machichlagen fehr erleichtern wird, tft, daß hier 
Marginalien beygefiigt find, welche den Inhalt 
jedes Abſchnitts anzeigen; aud) eine Arbeit des 
Hm. Prof. Eyrings. Die Addenda et Corri- 
genda find‘ an gehörigen Orten eingefchaltet, und | 
an Gorrectheit wird die holländifche Ausgabe merk 

lid) übertroffen. Noch ift. Hoffnung zu "einer 
Collation mit einem ‚wichtigen Coder in einer 
großen Bibliothek. u 


Marburg. 


Sn der neuen academifchen Buchhandblung:. 
Beobachtungen über die vortheilhafte Anwen- 
dung der kalten Auffchläge bey entftehenden 
Gebärmutterblutftürzungen mit fitzengebliebe- 
ner Nachgeburt von Dr. Fr. Chr. Brech, Phy- 
fikus und Geburtshelfer im Oberamt Lichten- 
berg, FürftenthumsZweybrücken. 1793. 44©. 
in DOctav. 


Vier Fälle werden erzählt, wo Falte Auffchläge 
aus Effig:, Waſſer, Küchenfalz und manchmal auch 
Galmiak bereitet, den Blutſturz nach der Entbin⸗ 
bung flilten, und den freywilligen Whaang der 
nod) 3uridgebliebenen Nachgeburt beforderten. 
Zimmteflenz, Vitriolfdure und Mohnfaft wurden 
Dabey innerlich gegeben. Dem legtern möchte 
indeffen Rec. das Ausbleiben der Nachwehen, im 
ber erften Beobachtung , eher zuſchreiben, ald Dem 
Gebrauch der Falten Aufichläge. Der beträchte 
liche Blutverluft felbft, der bis zur Ohnmacht giertg, 
war in diefer Ruͤckſicht nicht: weniger woblehdtig ; 
amd wirkte bier, im vierten ‚Kindbette, offenbar 
wie große Gaben Mohnfoft, fedando, gegen die 

in 
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m den vorigen Kindbetten ſehr laͤſtig gewefenen 


Nachwehen. 
| Würzburg. 


Ern.. Chr. Büchner Diflertatio inanguralis 
medico-chirurg. fiftens Obfervationes et epi- 
crifin circa quosdam oflium morbos. 1793. 
26 Seiten .in Quart, mit einem guten Kupfer. 
Die Erſte Beobachtung betrifft eine Necrofis des 
Schinnbeins, deren Sequeſter auch abarbilder iff, 
welche glüclich geheilt ward. Die Epierifis enthält 
nebjt manchen eingeftreuten, unter feines Lehrers, 
Hrn. Giebolds, Aufficht angeftellten Beobachtun⸗ 
en und eigenen Gedanfen in einem gedrängten 
und vollitändigen Auszuge die ganze Lehre des claf 
ſiſchen Werks tiber diele Krankheit von Hrn. Weids 
mann. Die Sweyte, kürzer gefaßte Beobachtung 
betrifft einen Bruch des Halfes des linken Schenfel: 
beind, zu dem doch eine innere Urfache Veranlaſ⸗ 
fung gab, da naͤmlich die Frau ſchon ein Jahr 
lang in der Gegend des Schenkelhalſes Schmerz 
fühlte. Diefer Bruch ward in, zwey Monaten gläds 


lich geheilt. 





Don viefen gel. Anzeigen werden wöchentlich vier 
Stride, welche 23 Bogen betragen, Ausgegeben; 
die Prdnumeration auf den ganzen Jahrgang, in 
209 bid 210 Numern, ift ein Louisd’or; denen, 
welche mehrere Eremplarien nehmen, wird ein 
beträchtlicher Rabat zugeftanden. 
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Cambridge. 

Nodes Theodori Bezae Cantabrigienfis, Euan- 

gelia et Apoftolorum atta complettens, 
uadratis literis graeco - latinus. Academia 
nfpicante venerandae has vetuftatis reliquias, 
ımma qua potuit fide adumbrauit, expreflit, 
didit, codicis hiftoriam praefixit notasque adie- 
it Thomas Kipling, S. T. P. Colleg. Div. 
oannis nuper focius, Parsl, Il. e prelo aca- 
emico impenfis academiae. 1793. VIII und 
‘54 Seiten, im größten. Folioformat. 

Bald nach der Erfcheinung des Coder Alexandrinus 
on Woide befchloß die Univerfitdt zu Cambridge 
787, die berühmte Handfdrift von Beza, Wets 
teind D, auf ähnliche Art drucken gu laffen, und 
bertrug dem Prof. Kipling die Beforgung der Wuss - 
jabe. Diefe ift jetzt vollendet, und macht ein wire 
iges Gegenſtuͤck zu jenem prdcitigen Werke. ir 
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wollen zuerſt von der Vorrede des Herausgebers, 
die die Geſchichte und Beſchaffenheit des Coder be⸗ 
trifft, Nachricht geben. 1) Alter der Handſchrift. 
Die Urtheile von Montfaucon, Sabatier u. a. wer⸗ 
den angeführt, die dem Coder ein hohes Alter bey- 
legen, zulett dic Mennung ded Herausgebers; er 
fer älter als das 5. Jahrh., denn er läßt die Doro: 
Jogie beym Bater Unfer weg, die in einem Coder, 
der fonft fo viele Scholien und Zufäge im Terte bat, 
nicht würde audgelaffen feyn, wenn er nicht älter 
wäre alé diefe Dorologie, die in den 4 erften Fabre 
hunderten unbefannt war. Ferner er bat bloß die 
Sectionen des Ammonius, ift alfo älter als der Cod. 
Aler., der audy die Eufebianifchen Hat. Diefe 
Gectionen aber find nicht einmal oon der erften 
Hand, fondern vermuthlich viel fpater hinzugeſetzt, 
alfo ftehe nichts im Wege mit Whifton zu behaupten, 
daß der Codex im zweyten Sahrh. gefchrieben fey. 
(Sn der Folge legt ihm der Verf, ein Alter von mehr 
als 1300 Jahren bey, ftimme alfo mit fich felbft 
nicht recht zufammen.) WBenläufig, gegen Bengel, 
daß er nicht in Britannien gefchrieben fey, weil er 
mit der angelfächfiichen Berfion fo oft Abereinftimme; 
denn man koͤnnte fonft auch behaupten, daß er 
in Syrien geichrieben worden, da er eben fo oft 
fic) zum Texte ded Syrers hinneigt. Bakers Bes 
Hauptung, daß die Schrift gothif fen, fage gar 
nichts beftimmtes, und berube auf Untuade. 2) Bes 
ſchaffenheit des Tertes, Daß er nicht von einent 
Betrüger im 6. Jahrh. fingirt fey (gegen Arnaud), 
. nicht latinifire, fondern vielmehr durch feine Weber: 
einftimmung mit alten Berftonen ein hohes Alter 
verrathe; alles fehr kurz, meiſtens bloß mit Anfüh: 
_ rung der Urtheile von Gritifern. Cine eigene Bes 
merfung ift, daß in dem Coder zuweilen xy mit 
einem Berbo finito nad) dem Particip flieht, 3.8. 
Marc. 16,-15.. wopsudevrss any xypueere "pie 
; oo. - Pleoz 
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Pleonasm, der auch mehrmals in der: Alexandr. 
PBerfton des Pentateuch oorfommt. Der Werf.- 
braucht diefes ald ein neues Argument, dap. der- 
tied). Text nicht aus dem latein. verändert fey, und- 
cheint zu glauben, daß diefe Conftruction wohl :urs: 
fprängliche Schreibart der Verfaffer des N. T. ſey; 
allein aus 3 Benfpielen (denn mehr find micht anges: 
führt) laͤßt fic) nichts folgern. Wie lateinifche: 
Ueberfenung fey aud dem griechiichen Texte des 
Coder ſelbſt, nicht aus einer andern Quelle gefloffer,’ 
was der Berf. durch etwa ro Beyſpiele, die mit 
den Lettern des Codex gedruckt find, zu erhärten 
glaubt. Ihre Angftliche Genauigkeit, wodurch fie 
oft unlateinifch und underkändfich wird, 5%. dem - 
aporiarentur (sy rw aopsctoy), ‚nequae:and 
dias tunicas etc. mache fie bem Gritifer nur defto 
ſchaͤtzbarer, in fo fern fie den griechifchen Originals - 
tert genau darſtellt. Der Verf. drückt dieß fo aus: 
quo magis igitur recedat verfio quaepiam perve= 
tas novi Teftamenti latina a latini fermonis idio- 
mate, quo propior autem fimul accedat ad 
graecae linguae’ confuetudinem, eo: pre 
graeca fequitur, vnde habuerit ortum, . atque 
adeo facro cuique acceptior critico. Dieß dient 
zugleich ald Probe von der Schreibart des Verf: - 
Hierbey. wird die intereffante Bemerkung gemacht, 
Daß die Verfion nicht durchaus von einem Verfaffer 
berzurühren ſcheine, weil. für einerley griechifcheß . 
Mort in verfchiedenen Büchern verfchiedene Aude : 
druͤcke gebraucht werden. 8. B..dofaCw wird im 
Matthäus ſtets durch glorifico, im Marc. Luc. 
durch honorifico, im. der Up. Geſch. durch elari⸗ 
fico: überfegt. : Allein and) bier find nur 3 Beyſpiele 
angeführt, und nicht einmal die Stellen uachges - 
wiefen. 3) Schidfale dee Handſchrift. Des - 
Abſchreiber fey-freylich fein Grieche gewefen, aber 
auch Fein, Lateines ber im deadenn lebte, denn Ad | 
Ä 2 t 
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hätte nicht fchreiben Finnen Spirito fanfto, fratre-- 
rum etc. Da nad der alten Urt zu fchreiben cine ' 


Dietirte, fo fen hier wohl der leßtere ein barbarus 
geweſen, und der Abichreiber wußte nicht recht gries 
if. Die Uebereinflimmmg des Coder im der 
Oethographie mit andern Handſchriften, die wahr⸗ 
ſcheinlich in Aegypten gefchrieben find, führe auf die 
Bermuthung , Daß er in Aegypten gefchrichen wers 
den. —  Fernere Schidfale, futuras fortunas 
nennt ed der Verf. Der Abfchreiber hat felbft den 
en Eoder revidirt, ſowohl den griech. als latein. 

xt, dieß find alfo Berbefferungen von der erfien 
Hand. Eine andre Hand fügte, wahrſcheinlich ver 
| Rem 7. Jahrh., Firchliche Lectionen am Rande hinge. 
Diefe verrathen durch ihre ungriechifchen Ausdruͤcke 
auch einen dgyptifchen Urſprung, wozu noch kommt, 
Daß die Stelle ob. 4, 5 flg., die in Aegypten bey 
dem Anwachs des Nil gelefen wurde, ein avayswazs 
iſt (nur ift diefer Umftand nicht dabey angemerkt, 
und die Stelle ward ja auch in andern Kirchen gts 
fen), und daß auch Lectionen am Sabbath -vorfom: 
men, der in Acgypten lange neben dem Sonntag 
gefenert wurde. Thomas Herakleenfis brauchte nicht 
dieſen, fondern eines ähnlichen Coder, um Barians 
ten daraus gu fammeln; gegen Wetftein. Wahr⸗ 
ſcheinlicher fey c&, daß ihn Druthmar im 9. Jahrh. 
in Gallien gefehen babe, denn die Luͤcke Matth. 2, 20 
— 3,8. ift im lat. von einer Hand aus diefer Zeit 
fupplirt, und flimmt genau mit dem Cod. Corbei. 
zuſammen. Im ro. oder 11. Fabrh. hat ein andree 
die lat. Berfion corrigirt, und im x2. Jahrh. ein 
latein. Schreiber einige Lücken im griech. ergänzt. 
Macher fcheint er wieder ald Lectionarium gedient zu 
haben, denn es find darin kirchliche Vorleſungen von 
einem graeco- barbarus notirt. Gegen Wetftein 
wird behauptet, Daß der Coder nicht auf. das trident. 
Concil gebracht, und nicht von Stephanus ar 
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. 1562 fam er an Bega, der ihn 1582 der Unis 
fität zu Cambridge ſchenkte. Die darüber ges 
hielten Briefe find bier eingeruͤkkt. Vergleichun⸗ 
ı des Coder von Patr. Funins, Ufher, Mill und 
tflein; auch die von dem lebteren, bebauptet 
‘Berf., fey unzuverläffig. Er babe in 2 Kapiteln 
Fehler bey Werftein gefunden, und berechnet, daß 
etſtein nach diefem Verhaͤltniß 76omal bloß bey 
lem Gober fich verfehen habe. Dieſes erinnere er 
wegen, damit man feinem Bariantenfammler 
ue, und einfebe, wie ndthig es fey die Codices zw 
cken (als wenn dabey feine Fehler möglich waren !). 
fchriften ded Coders es ift merkwuͤrdig, daß er 
al ganz abgefchrieben worden. Cine Abfchrift auf 
rgamen ift zu Cambridge, die fchon wor 1697 ges 
icht feon muß, Nich. Simon hatte vom griechiſchen 
> Semler vom latein. Tert eine Copie. Wetftein 
rieb den ganzen Eoder ab, und Sabatier befaß 
rch Bentley ein Fac fintile. 4) Befchreibung des 
dep. Unzeige der Luͤcken und fpdrern Ergänzums 
1% Der Coder enthielt urfprünglich mehr Bücher 
IN. T., wenigftend die Briefe Johannis, denw 
iter den Evang. ift ein Fragment, das die leigten 
tfe des 3. Br. oh. von der erften Hand euchält. 
ber die Figur der Budhftaben und die Schreibart 
it der Verf. nichts, weil alles diefed im Abdruck 
uz genau nachgeahmt worden fey, nur Daß die Seis 
thier, der größern Deutlichleit wegen, ein wenig 

ter auseinander geruͤckt find. | 
Der Cert, der 828 Seiten einnimmt, iff mit 
men, genau nach der Handichrift gefchnittenen 
pitalbuchſtaben gedruckt. Wie genau diefe das 
riginal darftellen, zeigt tie in Kupfer geftodene 
robe, die der Borrede eingedrudt iff. Das ganze 
tert gewährt einen fehr ſchoͤnen Anblid, und da 
6 Papier, wenigftens in dem Hiefigen Bibliotheks⸗ 
emplar, mod) größer und fehonet if, als in dem 
3 .  Wokdis 


Be. 
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Woldiſchen Abdruck des Alex. Cover, fo uͤbertrifft es 
jenen noch an typographiſcher Pracht. Dennoch iſt 
ver Subſcriptionspreiß mar, wie bey jenem, 2 Gui⸗ 
heen, obgleich bad Werf um mehr ald die Halfte 
frirker ift. Man muß alfo der liberalen Denfart der 
Univerfirät Gerechtigkeit. widerfahren laffen, die auf 
eine fo mneigennigige BWeife die Bekanntmachung 
Diefer wichtigen Handfchrift befdrdert hat. Ob, von 
der kritiſchen Seite betrachtet, die Vergleichung beys 
der Ausgaben ‘eben fo vortheilhaft ausfallen wuͤrde, 
tft eine andre Frage. Hier fcheint Hr. K. Woiden 
an kritiſcher Einſicht und Gorgfale nachzuftehen. 
Das Verdienſt, den Coder treu und richtig abgedruckt 
heliefert zu haben, gebuͤhrt ihm allerdings, obgleich 
es dem Herausgeber nicht gefallen hat, den Leſer zu 
unterrichten, wie er dabey zu Werk gegangen fey, 
und man ed bloß aus Verſicherung des Titels und 
der Abweſenheit eines Druckfehlerverzeichniſſes ſchlieſ⸗ 
fen muß. Aber anſtatt, fo viel möglich, den urs: 
fprünglichen Tert des Coder dargu(tellen, und fpätere 
Aufäge, Sorrecturen und Rafuren Durch Verſchieden⸗ 
Heit der Schrift oder irgend ein Zeichen bemerklich zu 
machen, bat Hr. K. Den. veränderten jeßigen Tert 
geliefert, und alles ohne Unterfchicd mit einerley 
Schrift abdruden laffen, es fey ſpaͤtere Correctur 
oder urfprünglicher Vert, Außer wo im God. felbfl 
die Schrift fleiner war. Denn, fagt er, alle Sups 
. lenitute-unb Verbefferungen im Druck nachznahmen, 
fen zu weitläuftig gewefen, oder in feiner Sprachet 
firigala fi quis typis imitari aggrederetur, dies 
ifam deficeret, fi verbis, verba, Es ift alfo bloß 
in den Noten, die hinter der Ausgabe ftehen, "bes 
. mierkt > was von andrer Hand ift, und man foll alfo, 
fagt Hr. K., nicht glauben, daß im Tert etwas von 
ber erfien Hand fey, ehe man die Noten verglichen 
hat, was bey einem ſo unbehülflichen Folianten wirks 
lich fehr beſchwerlich iff. Die Folge diefer Cinrich= 
re. 3 tung 
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tung ‘ift, daß manche alte, bekannte Lesarten des 
- Cod. D. hier aus dem Vert verfehmunden find, und 
man einen andern Coder vor füch zu haben glanbt, 

bis man die Noten nachgefehen har. 3.8. Matth: 
12, 34. hat der Cod. D. ro soux Andsı ayadta ay, 
avdo. etc. H. K. hat die gemeine Lesart edirt und 
fagt in der Note: primo Aaısı ayade ayaYoc. P. 
Dieß P bezeichnet emendationes perantiquas von 
einer dritten. Hand. Die kat. Berfion hat bier wie 
_ der griech. Text os loguitur bona, bonus homoete. 
V. 40 ift worsp gedrudt. Note: primo worep: neo 
male, fi cacographide ignofcas. Gap. 14, 34.6 
Tiefet der Cod. yavuıysap. lat. Gennafar, die Yusgabe 
ysvynoupar, Mote: additae er a correétore anti- 
quiffimo. Gap. 16, ır. iſt Die gemeine Ledart ges 
druckt rpocsysy. aber der Cod. hat rpocsyers.- lat. 
adtendite, und die Note fagt: rporsxers apr.m.R. 
(d.i. correétio recentior feculoIX.) B. 16. iſt edirt 
sou Cwvrog, der God. hat a pr. m. owlorrdg lat. 
. falvatoris.. Note: primo ni fallor fic: rou on. R. 
Solche Benfpiele finden fic überall. Die LZoren, 
bie, wie aus den angeführten Proben erbeller, in 
einem fehr Iaconifchen Zone abgefaßt find, betragen 
. nur 21 Sciten. Der Verf. hat bier mit lobenéswirdis 
ger Sorgfalt das Alter der verfchiedenen Correcturep 
unterfchieden, und darin, vermuthlich nach Gries⸗ 
bachs Vorgang, s verfchiedene Hände bemerft, die 
durch Buchfiaben bezeichnet find; allein da er nirs 
gends Gründe feines Urtheild. angiebt, fo bleibt man, 
wo er. von feinen Vorgängern abweicht, ungewiß wen 
man trauen foll. 3.8. Matth. 4, 16. ſteht xwpx (xy) 
oxsıx Javars. Die Note fagt bloß x. fupra lineam, 
Librar. nach Griesbach hingegen ift es von einer an⸗ 
dern Hand, u. dafür ſtimmt die Verſion in terra vmbra 
mortis. Cap. 5, 19. bemerkt Griesb. daß rwv vor aAx- 
xiswv vomMerbefferer fey. Hr. K. ſchweigt, obgleich 
er auf der nämlichen Seite dus V. 25. wie Gr. einem 
Be alten 


968 Ghee. Ang. 196.68, ben 9. Dec. 1792. 
alten Berbefferer beylegt. Cap. 16, 32. ſteht bier im 
Terte gedrlicht onodcyycw say aurov. -Werftein erin⸗ 
nerte, DaB avroy nicht ven der erften Haud ſen. Hr. Rs 
fagt: Errauit hic Wetftenius, literae quidem vocas 
buli aurov atramento de nouo litae funt, fed voca- 
bulum ipfum a prima manu eft. Wer hat hier Recht ? 
Für Werft. iff, daß das Wort mit Feiner Schrift u. am 
Ende der Zeile geichrieben ift, u. daß die gegenäber fies 
bende Berfion bloß bat contitebor et ege il 
fcheint auf die lat. Berfion, deren Wichtigkeit der Hers 
ausgeber in der Borrede ſelbſt anerfennt, in den Roten 
nicht genug Rüdficht genommen zu feyn. ~ Blog die 
Veränderungen a pr. m. find erft, die Abrigen, 
die Hr. K. in dad 11. Jahrh. ſetzt, find, wie er ſelbſt aus⸗ 
druͤcklich erianert, faft ganz verichwiegen, fo daß man 
nicht überall gewiß ift, ob man die urſpruͤngliche Bers 
fion, oder eine verbeflerte Recenfion vor ſich bat. Eine 
große Ertrichterung für den Gebrauch wärde es gewefen 
n, wkun Or. K. nad) Woide’s Beyſpiel auf jeder 
Seite Capitel u. Berfe angemerkt hätte. Das voranftes 
bende Verzeichnis, auf welcher Seite jedes Cap. ate 
fängt, if dafuͤr ein umzulänglicher Erſatz. Auch würde 
ein genaues, nach dem Coder ſelbſt revidirtes, Verzeich⸗ 
wifi der Barianten , daé zugleich als Zeuge der Suvers 
laͤſſigkeit des Abdrucks gedient hätte, fehr willkommen 
geweſen ſeyn. Indeſſen iſt auch in ihrer jetzigen Geſtalt 
die Ausgabe ein wichtiges Geſchenk für die Kritié. 
Wegen der Stärke des Bandes ift noch ein beſonderer 
Titel beygelegt, auf dem pars altera ſteht, nebſt einem 
beſonderen Abdruk der Seite 413, ſo daß man ed in 
3 Bände theilen fann; mur muß dann der erfte Theil 
in Luc. zo, 9. abgebrochen werden. Es find auch, wie 
wirbören, Exemplare auf fchlechterem, boffentlid 
auch Heinerem Papier abgedrudt, die bey der Eins 
sichtung des Buchs zum Gebrauch ungleich beque⸗ 
Fa R 


mer: ſeyn muͤſſen. 
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on des Hrn. ‘Prof. Zeeren Bibliothek der 
SI alten Litteratur und Kup ift bey Dieterich 
as zehnte Stück erfchienen. Es enthält folgende 
fohandiungen: J. Ueber die Vorftelung dev 
Sana von Epheſus von Hr. Fried. von Meier. 
Infre Lefer Eennen diefen unfern vormaligen gelehrten 
Ritbiraer, von dem fic dad Studium der Kunſt 
och vieles verfprechen darf, ſchon aus feiner frühern 
bhendlung über Die fadeltragenden Gottheiten. 
I. Ueber die Solge der Schriften des Ariftos 
eles, von Hr. Prof. Buble. II. Ueber den 
Myıhus des “Aeflodus vom Geryon, von Hr. 
Prof. Bacobs. — Mecenfirt find: Euripidis 
Tragoediae Vol.1. Ed. Beck. — Catalli Car- 
mina Vol. II. Ed. Doering: — Epifiola critica — 
is Propertium, autt. — = ' Nicandrs 


u u Göttingen, 
8 


| Alexie 
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Alexipharmaca,; ed. Schneider. —' Arati Phae- 
nomena et Diofemeia, ed. Buhle. —  Ciceronis 

soefl.: Tufculanae, ed. Volſii. — - Tzettaa 

omerica, ed. Jacobs. —. Apollonii Argonas- 
tica, ed. Flangini. — Die Inedita et Animad- 
verfiones criticae enthalten. 1. Infcriptiones Gabis 
inventae, mit kurzen Erläuterungen: vom Heraus⸗ 
geber. ‘2. Groddek de/criptio cogicis Varfovienfis 
tragoed. Senecae. 3. Emendationes in Ifocra- 
tem, von Hr. Rect. Retberg. 4. Animadverfio- 
wis in Callifirati flatuas, von Hr. Prof. Jacobs. 
5. Emendationes in Virgilii Cirin, von Sr. 
€. Sr. Heinrich. 

Mit dem gegenwärtigen Stuͤck hat der Heraus: 
eber diefe Bibliothek gefchloffen, wovon in dem 
orbericht die Urfachen angezeigt werben. Einen 

Erfatz dafür wird Fünftig der erweiterte Umfang 
geben, den die Leipziger Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften erhalten hat, und nach welchen 
finftig auch die alte Litteratur, in fo fern fie. auf 
ſchone Wiffenfchaften Beziehung‘ hot, darian aufge: 
nommen werden wird. Der Herausgeber Hat.gu bem- 
Ende eine genauere Berabredurig . mit den: ‘Mes 
dacteur Dderfelben getroffen,. wovon in: -dem ers 
“ wähnten Vorbericht gleichfalld beftimmtere Rade 

sicht. gegeben wird. | 


| Edinburgh. 
‚‘ Principles of moral and political Science; 
By Adam Fergufon. 1792. Wol. I. 3396. 
ol. II. 512 Seiten in Quart. Dieß Werk ijt, wie 
auch fchon auf dem Titel noch weiter angedentet 
wird, Durch Vorlefungen Aber die, mittelſt der 
"Sarveichen Ueberfegung unter und fehr -befannt ges 
wordenen Brundfäge entftanden. Als der Berf: 
fein academifches Lehramt niederlegte,. el : 
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fiy, feine Entwürfe zu jenen Borlefungen vollendg 
ind Meine zu bringen, und in einigem-.der dffentli 
cen Mittheilung angemeffener. einzurichten. Auch 
hier alfo, wie. in den Grundſaͤtzen, zuerft Natur⸗ 
gefchichre des Menfchen (vol.1.). Dann (vol. IT.) 
bad Syftem der fittliden und politifchen Lehren . 
Miederholungen wurden bey diefem Plane freylich 
unvermeidlich, indem manches erft ald Factum 
(Bemerkung der empirifchen Pſychologie), .dann als 
* Grundfag der: practifchen Lehre vorgetragen werden 
mußte. Die Wbficht des Verf. fcheint überhaupt 
nicht fo fehr auf möglichfte und fubtilfte Entwicklung 
der Bründe aller. fittlichen Erfcheinungen zu gehen, 
alé auf die Beförderung prackifcher Ueberzeugun⸗ 
gen. In erſterer Hinficht möchten einige feiner 
deutſchen Lefer hier und. da unbefriedigt bleiben, indes 
befondere bey den Unterfuchungen über dad Weſen 
der Schönheit, und die Gruͤnde des Mohlges 
fallené am Gittliden: Ungleich mehrere aber wird 
das Buch mit Dank und Verehrung gegen den Verf: 
erfüllen. Und gleich hier erlaube fi) Mecenf. den. 
Wunſch zu Außern, Daß derfelbe treffliche Schrifts 
fteller,, der fid) um die Grundfdge verdient: gemacht 
bat, auc) der Ueberfegung dieſes Werkes. fich untere 
ziehen möchte. Er Fönnte dann aud) dad, was am 
Driginal vermifit werden dürfte, hinzuthun. — 
Meine ftoifche Philofophie, wie Epiktet und 
Antonin fie lehrten und übten, berrfcht in vieler; 
fo. wie in den andern philofophifchen Schriften unfer& 
Verfaſſers. Handeln als ein vernünftiges .Wee 
fen; dieß ift Beftimmung, Tugend’, Gluͤckſeligkeit 
Ded Menfchen. Bey einem vernünftigen. Weſen 
Tugend und Sluͤckſeligkeit trennen wollen ,. heißt 
die Natur deffelben in ihren unabänderlichfien Ges 
- fetzen verfennen. Aber alé ein vernünftiges Weſen 
tft der Menſch zu einem unbegrenzbaren Sorts - 
M 2 fireben 
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ſtreben zu immer größerer Vollkommenheit der Ers 
Tenntniß und vernünftigen Tharigkeit beſtimmt. 
Dieß muß ald Hauptſatz der ganzen: theoretifeher 
amd practiſchen Anthropologie betrachtet werden. 
Unter Borausfegung deſſelben werden erſt feine Anz 
lagen und Verhaͤltniſſe in der Natur: begreiflich. 
Wenn man den Menfchen, heißt ed ©. 176, als 
ein zur Thaͤtigkeit beſtimmtes Wefen betrachtet: fo 
wird man feine Lage mit allen ihren Unannehm⸗ 
lichkeiten und Befchwerden feiner Natur eben fo aus 
gemeffen finden , als dad Wafler dem zum Schwints 
men beftimmten Fiſch, und die Luft dem zum Flies 
gen gemachten Vogel. Da er Anlagen eines Kuͤnſt⸗ 
lers hat: fo ift es recht, daß er mit rohen der 
Bildung bevürfenden Materialien umgeben ifl. — 
Diefer Gedanfe muß insbefondere aud) Zundamen 
talfa in der Blücfeligkeitslehre feyn; in Bezie⸗ 
Hung auf einzelne Menfchen, auf Nationen. und dab | 
anze Geſchlecht. Es Fann daher ein fehr. großer | 
Irrthum ſeyn, wenn man in Abficht auf Gtäcfelige — 
Feit Zeiten und Berhältniffe nach den Graben det 
Rube oder Unruhe beurtheilt, womit fie vers 
Inöpft find. Selbſt mitten unter den beftigften 
Stirmen und größeften Gefahren Fann der Menſch 
- fic beffer befinden, höhere, alle andere ihn gleich⸗ 
gültig machende, Arten von Wohlfeyn empfinden, 
alé in der gemächlichften Ruhe und im ungeflörten 
. Befige der dußern Güter. Wenn der Sinn jenes 
Hauptſatzes vom Progreffiven der menfchlichen Bes 

—— recht gefaßt iſt: ſo koͤnnen auch die Er⸗ 
ahrungen von Ruͤckfaͤllen in Wildheit und Unwiſſen⸗ 
heit keine Zweifel gegen ihn begrimden. Denn Eins 
ſchraͤnkungen und Ausnahmen kommen bey allen, 
auch den unlengbarften Naturgeſetzen vor; zumal 
wo Wille mitwirkt. Es koͤmmt darauf an, was 
aus der ganzen. Summe der Erfcheinungen, und 
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den auf dad Unabänderliche fich griindenden Bes 
griffen zu fchließer if. — Dieß ift der Geift der 
Schrift. Wir wollen nun aud einiges genauer ans 
eigen. In den pſychologiſchen Grumdbegriffen 
Peet. fi) ber Verf. an Reid an. Die Gefewe der 
natürlichen Folge und Verbindung der Vorftellungen 
fragt er richtiger und genauer vor ald ume, 
Home und andere Engländer. Die Begriffe von 
Cauſſalitaͤt fcheinen auch ibm theils und urſpruͤng⸗ 
lid) auf Bewußtfeyn der Verfnüpfung gewiffer Ers 
folge mit unferer eigenen innern Thaͤtigkeit, theils, 
was die Dinge außer und anlangt, auf Schluß 
(fuppofition) fich zu gründen. I. 100.©. Er if 
gegen die mechaniſchen Erklärungen in der Pfychos 
logie. Freyheit des Willens ift ihm ein Factum des 
Bewußtſeyns; doch fieht er ein, daB Fataliémus 
nichts ändere in den Geſetzen der ftrafenden Gereds 
tigfeit; am Ende fomme es alfo eben nicht auf die 
Worte, Freyheit oder Nothwendigkeit, san. Die 
Zweckmaͤßigkeit in der. Natur der Dinge, befonders 
der. Thiere,, ift wahrfcheinlich der Grund vom Urs 
fprung der Idee eines gütigen und weifen Schoͤpfers. 
Polytheismus nicht in einem Kopfe entflanden,, fons 
dern durch die Vereinigung mehrerer in verfchiedenen 
Menfchen unter verfchievdenen Umftänden erzeugten 
religidfen Vorftellungen. Der göttliche Wille nicht 
das Geundprincip der SittlichFeit; umgekehrt das 
in der vernünftigen Natur des Menfchen liegende 
Princip der. Sittlichkeit Grund der Vorſtellungen 
von göttlichen Willen. Bey der Würdigung der. 
Eultur, Aufklaͤrung, Erfindung xc. muß man nicht 
bloß auf den Werth und Gewinn, der in den Proa 
Qucten liegt, fehen, fondern auf den darauf gerich« 
teten Naturtrieb, deſſen Einſchraͤnkung Leiden, 
deſſen fortruͤckende Befriedigung Wohlſeyn iſt. Uebri⸗ 
gens iſt der Verf. kein einzitiner und unbeſtimm⸗ 
3 ter 
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ter Lobredner der Aufklaͤrung, Neuerung Freyheit; 


fondern in der Maaße, wie es einem weiſen und 
rechtſchaffenen Manne gezieme. Das Anfchen der 
Geburt fcheint ihm gut ald Gegengewicht, damit 
dud Unfehen des Geldreichthums nicht noch höher 
feige; ein für die Gittlichfeit nod) gefährlicheres 
Anfehen. I. 218. Cine recht treffende Vergleichung 
des Zuftandes des Rindes im Mutterleibe. und ded 
irdifchen Lebens in Beziehung auf die Hier und dove 
begründete ‘Hoffnung eines andern, zukünftigen 
Lebens. 327. Fn der Gelkhichte, fo wie in der 
Lehre, von, der bürgerlichen Gefellfchaft unterfcheidet 
ber Verf. fehr gut zwifchen erftem Urfprung, und 
nächfolgender rechtlichen Begründung; Dedgleichen | 
zwifchen dem Mechte, dem Unrecht zu widerftchen 
und Unfchuldige Dagegen zu befchägen, und ben ans 
dern gefellfchaftlichen Rechten, der Gefeßgebung x⸗ 
Zum erften ift derjenige, der ed Fann, von Natur 
berechtiger; e8 bedarf nicht eines Unterwerfungsver 
trages von Seiten deffen, gegen welchen es ants 
geübt wird. Die andern Rechte aber Firmen nur 
durch Verträge, ausdruͤckliche oder ſtillſchweigende, 
dußerlich und vollBommen begründer werden, 
Ueber die aͤußerſten Rechte gegen anhaltenden 
Mißbrauch der oberften Gewalt hält es aud 
der Verf. für bedenklich fih gu erflären. -Diefe 
Rechte leugnen hieße freylich die Menſchheit verra⸗ 
then oder verleugnen. Uber ihre beftimmte und aus⸗ 
driidlide Anerkennung fege dad Anfehen der oberſten 
Gewalt in Gefahr. (Recenſ. - denkt hierüber fo: 
Wo Wiffenfchafe gelehrt werden fol, da muß 
alles, was in-die Wiffenfdaft gehört, wie es fib 
Mer unpartheyiſch, ruhig und genau forſchenden 
Vernunft zu erkennen "giebt, feſtgeſetzt werden: 
Dad Gegenthril ftreitet nicht nur mic der Würde und 
dem Swe des wiffen(chaftliden. Unterrichtes, fon 
ben 
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irn auch mit der Ehrlichkeit: Uber 1) daraus folgt 


enlich nicht, daß die wiflenfchaftliche Wahrheit, _ u 


20: fie nicht hingehört, zur Unzeit gefagt were. 
m mäfle; 2) koͤmmt e8-aucy hier fehr darauf. an, 
pie Die Wahrheit gefagt wird. Jene Wahrheiten 
on den Außerfien Rechten gegen anhaltenden Miß- 
rauch der oberften Gewalt können fo unfchadlich ge⸗ 
sucht werden, als irgend ein anderer practifcher 
bits.” Man muß fie nur.nicht von den andern ſitt⸗ 
chen und politifchen Wahrheiten trennen, von 
widen die rechte Anwendung derfelben ‘abhängt, 
mbern immer aufs gefliffentlichfte damit verbinden. 
dem durch‘ Feine deutlichen Begriffe und. Grundlaͤtze 
ebildeten Inſtinct die Entfchließungen im vorkom⸗ 
hendeh Falle zu uͤberlaſſen — wie unfer Verf; mit. 
Bame fürs Befte hale — ift doch fürwahr auch 
edenklich.) Ueberhaupt entfprechen die‘ politifchen 
Jrundſaͤtze des Verf. vollfommen der Conftitution | 
tres Baterlandes. Auch macht er felbft dazwiſchen 
46: Bemerkung, Daß es fchwer fey, dem Einfluffe 
effen, woran man gewöhnt ift, in allgemeinen Uns 
etfuchungen -diefer Urt zu widerfiehen, zumal unter, 
mer Berfaffung, mit der man Urfache Hat zufrie⸗ 
em. zu ſeyn. oe re 


oo 7. Coburg. 
: Bom Hrn. Prof. Sacius, unferm ehemaligen 
elehrten Mitbürger, gedenken wir einige kleine 
riften anzuführen,; die in die,gelehrte Kritik eine 
hlagen. Cine betrifft, den Vorſchlag einer neuen 
sflärung von der Stelle ı.Corinth. 15, 29, (mo 
ok, Bxwrigcusyes Uwig varpwy ſeyn füllen die Unter: 
wuchenden um Leichname der, im Sturm Untergane 
sehen aifzufiichen :' welches zu Corinth Feine unbe⸗ 
fannte’ Sache ſeyn Fonnte,) die doch "die Inter⸗ 
yretationöregel wider Tidy hat; daß ein oft gebtandı. 
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ted Wort auf einmal in einem dem Schriftſteller 

3 ungewöhnlichen Sinn gebraucht wird; und 
Bop diefem Auffifchen Ser Körper ward wohl ſchwer⸗ 
lich an die Auferfiehung der Leiber gedacht; fondern 
gu Corinth, wie anderwarts, an die berrfchenden 
Begriffe von Veftattung der. Körper, um dem 
Schatten Ruhe zu ſchaffen. 


Die andre Schrift ad locos nonnullos in Ari- 
ftotelis poetica explicandos Prolufio I. Hier 
Lift fic frepfich noch eine Reihe Prolufionen fchreis 
ben. In der Erklärung der epifchen Poefie gleich 
auf den erften Seiten will Hr. F. interpungiren: 7 
63 drowofn povoy rol Asyois, Widoic F perpen, 
und zeigt, daß Acyos von Profa, und Perce für 
otatio- tenuis gefagt werde. Beydes hat feinen 
Aweifel; aber ob es in den Ideenzuſammenhang deb 
Ariſtoteles paßt? Epopden in Profe kennt A. nicht, 
fondern. er jetzt der Poefie mit Rhythmus und Hars 
monie Poefie ohne beyded entgegen: alfo Asyaus 
Yılods 3 MErTpe. | on 


Noch eine Prolufion, die vierte, Berbeffermg 
einiger Stellen im Paufanias, zum Theil dard. 
"veränderte Interpimetion. (Mit der Interpunction 
im Paufan. |, 4. p. 12. nach Uno ro poe ift nichts 
geholfen; denn es entfichen andere Schwierigkeiten 
und Härten.) Giidlid ift V, 11. p. 403. für 
vol Spog zu lefen: vod daoc AA, und I, 42. 
h ror, "Hwov Méuvove für "HAstov. Der Hr. 





drof. kuͤndigt eine Ausgabe des Paufaniad an; | 
fo möchte Hr. Martini‘ fein Ähnliches Unters 
nehmen mit dem feinigen vereinigen, Denn Paus 
faniad kann fehr wohl zwep Gelehrten zugleich zu 
ſchaffen machen J 
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der konigl. Geſellſchaft der Wiſenſchaften. | 
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| Braunſchweig. 


Cn der Schulbuchhandlung? Nachgelaſſene 
)Schriften von Sr. W. Jeruſalem. Zwey⸗ 


ter und letzter Theil. 1793. S. 727. Octav. 


Das Publicum wird gewiß auch dieſes Ver⸗ 
maͤchtniß aus. den Händen des fo allgemein geliebs 


ten und geichägten. Mannes. dankbar. annehmen, 
und fich mit und freuen, daß ed ihm, der fo viel 


af 
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zur Beförderung der reinen Religion Jeſu gethaw - 


bat, von der Worfehung verginnt war, bis and Ende 


‚feiner Tage thatig und gemeimmüßig zu feyn. Er 
hatte die in diefem letzten Bande befindlichen, theils 
fchon ehemals einzeln abgedruckten, theild noch 
a Abhandlungen felbft dazu beftimint, 
da 


fie nad) feinem Tode gefammelt und befanne 


emacht werden follten, und fie fanden fid) auch 


chon. großentheild nebſt dem MWerzeichniffe, worinn 
rn IE ee file 
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"fie namentlich angegeben wären, gufanimengelegt. 


Einige diefer Aufläge find unvollendet, wie 3. B. 
bie Abhandlung über die beffere Vorbereitung derer, 
Bie fich dem sPredigtamte widmen wollen, und man 
fand unter feinen Papieren den Entwurf, wie. er 


* ‘pie Sache weiter ausführen, ond worüber er ſich 


Yo 


nod) erklären wollte. Er hatte theild die Abficht, 
das einzurücden, wad er fdjon bey einer andern 
Gelegenheit über den Landhaushalt der Prediger und 
Aber den Einfluß deffelben auf die Amtöführung ges 
fagt hatte, und theils wollte er auch noch feine Ge. 
danken darüber mittheilen, wie überhaupt unfer dffent- 


licher Gottesdienft erbaulicher einzurichten wäre, nebft 


einem Entwürfe, wie an Statt der gewöhnlichen 


* Evangelien die vornehmften Wahrheiten der Religion 


Dieſer Aufſatz iſt eigentlich) die Votrede zu einem 


nach beſondern Texten abgehandelt werden koͤnnten; 
aber an dem allen hat ihn der Tod verhindert, und 
wir halten insbeſondere dieß für einen großen Ver⸗ 
luſt, daB er feine liturgiſchen Vorſchlaͤge nicht dem 
Publicum mittheilen fonnte. — Was wir hier von — 
thm lefen, befteht aus folgenden Auffägen:: 1) aud 
dem Entwurfe feiner Lebensgefchichte, den er 
noch felbft kurz vor feinem Vode niederfchrieb. Diefe 
Skizze war eigentlich für dad Beyerfche Magazin 
für Prediger beftimmt; aber fie wurde nicht bald 
genug fertig, um abgedrudt werden zu koͤnnen, 
and blieb aud) nach der Zeit unvollendet. Indeſſen 
wird doth bier der Lefer mit den frühern Schids 
faten des fel. Serufalems befannt, und man fieht 

rin wenigftend den Weg, auf welchem er dnd 
werden fonnte, wad er wirklich geworden ift, da 
feine ganze erhaltene Bildung der Größe und dem 
Umfange feiner Verdienfte fo völlig entfpricht. 2) 
Ueber die Wohlthaͤtigkeit Sffentliher Armens 
Anftalten, befondees öffentlicher Arbeitsbäufer. 


englis 
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engliſchen Buche über ‚die Einrichtung der englifchen 
Armen = und. Arbeitshaufer, deſſen Ueberfeung der 
Hr. Berf. in frähern Jahren veranftalter, und dad. 
er den Vorfiehern der milden Stiftungen in Vraune 
ſchweig zugeeignet hat. 3) Ueber die Abficht und 
erſte Kinrichtung des Collegit Earolini; eine - 
Abhandlung, welche fchon 1745 bey der erften Cine 
richtung des Collegii Carolini ald Ankündigung defs 
felben gedruckt, mehrere Sabre nachher aber an einiz 
gen Stellen vollftändiger auögeführt wurde. Da 
jene Anfündigung vielleicht nur den wenigften unſe⸗ 
ser Lefer bekannt ift, fo wird ihnen die Mittheilung 
diefes Aufſatzes hier um fo viel angenehmer feyn. 
Der Hr. Verf. führt den Gedanken darin aus, daß 
die Berbefferung der öffentlichen Schulen nicht eine 
zig und allein bon der Berbefferung ver Lehrart in _ 
denfelben abhänge, fondern daß ihre ganze innere, . 
Einrichtung verändert werden müffe, weil fie theils - 
mit den höhern Schulen, den Unive ſunen nicht 
enau und nahe genug verbunden, theils nur zur 
Unterweifung derer eingerichtet find, die aus der 
Gelehrſamkeit ihr eigentliches Gelchäfte machen wols 
Jen. 4) Ueber die Vereinigung der Romifchers 
und Proteftantifchen Kirche; ein Aufſatz, der 
nad) der Abficht des fel. Ferufalems. nie gedruckt 
werden follte, und der nur zufälliger Weife, da ex 
einem feiner Freunde aus den Händen fam, befannt 
geworden ift. Serufalem follte auf Verabredung 
des Minifters, Grafen von Dehn, ‚mit dem Car⸗ 
dinal de la Lame der Neligionövereinigung wegen 
in Correfpondenz treten; und davon. fuchte er ſich 
Durch diefen Aufſatz loszumachen. Wan. Fann Teiche 
errathen, wie er im Ganzen. über diefe Sache ges 





dacht haben werde; aber man wird. dem ohngeacda . . 


tet überrafcht, wenn man fieht, wie geſchickt er in 
feiner Erklärung :Darüber de edelſte örepmätbigfeit 
2 mi 
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mit der ſchonendſten Klugheit, die reinſte Wahr⸗ 
heitsliebe mit der ſanfteſten Duldſamkeit zu vereini⸗ 
en wußte. Und denſelben Inhalt hat auch 5) der 
— aus einem Briefe an einen Freund im 
Muͤnſterſchen, der auf die vorhergehende Abhand⸗ 
lung folgt. 6) Ueber die beſſere Vorbereitung 
derer, die ſich dem Predigtamte widmen wollen; 
ein Fragment, das doch aber in dieſer Sammlung 
der weitläuftigfte Aufſatz ift. Die Einrichtung ded 
Klofierd Riddagshauſen, die allgemein befannt ift 
und Nachahmung verdient, gab dem Hrn. Berf., 
dem die Aufficht Aber diefes Inſtitut anvertraut 
wurde, Beranlaffung, feine Gedanken über diefen 
Gegenftand niederzuh eiben und durch den Drud 
bekannt zu machen; er that aber dieß letztere, aus 
einer ihm immer natürlich gewefenen Schuͤchternheit, 
ohne feinen Namen vorzufegen, und daher ift diefer 
eae wenig befannt geworden, und bat fich bald 
darauf völlig. wieder verloren. Er ift leicht ber 
wichtigfte in diefem Bande, und enthält Worfchläge, 
bie nicht blos gelejen und dann wieder vergeffen zu 
werden verdienen. Der Verf. theilt das ganze Ge 
{daft der Vorbereitung auf das Predigtamt im drey 
Perioden, wovon die erfie eine zwedmäßige Bil 
bung auf Schulen, die zweyte eine wobhlgeordnete 
Anwendung derZeit auf Univerfitäten, und die dritte 
eine fortgefeßte Fürforge für die jungen Theologen 
Had) geendigten academifchen SSahren enthält. Die 
fer dritte Abſchnitt ift ohnftreitig der lehrreichſte 
amd intereffantefte, und befchäftigt fich mit Unter: 
fudungen über Dinge, die nicht nur dugerft wich 
tig find, fondern aud) manchem neu feyn werden. 
Kec. will übrigens, um dem Lefer niche’ vorzugreis 
. Fen, nichts daraus mittheilen. 7) Ueber die oeuts 
{dye Litteratur, die Maͤngel, die man ibr vors 
werfen kann, und die Mintel, fle 38 verbeffern, 
von 
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son Er. Majeftät, dem hoͤchſtſeligen Könige Frieb⸗ 
rich IT. , nebft der Antwort unferd Berf:, welche 
in dem darauf folgenden Auffat über die deutſche 
Sprache und LKitterarue enthalten, und Ihro 
Koͤnigl. Hoheit, der verwitweten Herzogin von Bramms 
ſchweig und Lüneburg. zugeeignet iff. Es dürfte 
wohl mur wenige Theologen geben, die mit Dei 
Sefchichte der deutſchen Sprache und Litteratur, und 
möbefondere mit dem Gebiete der fchönen Wiffens 
fehaften, fo befannt find, wie es der fel. Jeruſa⸗ 
lem war; und in der That, hätte er- weniger gus 
ten Geſchmack befeflen, er würde bey aller feiner 
Aibrigen Gelehrfamkeit dad nicht haben leiſten fins 
nen, was ev geleiftet hat. Diefe that es nicht 
allein, beſonders heut zu Tage; und es verräth 
eine ſehr zwechwidrige Art zu ftudiven, wenn’ die? 
jenigen , welche dereinft alé Canzelredner auftreten, : 
oder mit ihren Schriften bey höhern und gébildes 

tern Ständen Eingang finden wollen, das Studi 
ver fchönen Wiffenfchaften , die doch recht eigentfich 
zu ihrem Berufe gehören, fo ganz vernachläffinen, 
Daß, fie oft nicht einmal ihrer Mutterforache mächs 
tig find. 8) Entwurf, die ganze Religion im 
ihrer natürlichen Verbindung und in drevfacher 
Ridficht vorzutengen ; erſtlich, um fie in einem 
Jahrgange auf der Cangel auszuführen, zweytens, 
gunt Unterrichte für erwachfene junge Lente, die. in 
die große Welt kommen und eines vollſtaͤndigern 
Unterrichts bedürfen, drittens, für Einfältige tind 
fuͤr Kinder. Bow dem dritten Städe enthält das 
gegenwärtige Fragment nichts; wider den erflen 
Vorſchlag laſſen fic) bedeutende Einwuͤrfe machen, 
da die fogenannten Sahrgänge ihre großen Schrier 
 sigfeiten haben, und nur dazu dienen, den liturs 
gifthen Zwang, welchem. der Prediger ſchon ohne⸗ 
dieß unterworfen ift, on Moth gu vermehren; 
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Der Uufuahme des Hrn. M. in die Academia de 
Volſci zu Belitri iſt die ganze Erſcheinung diefes 
Drugs zuzufchreiben, wie die Sufchrift an diefelbe 
qusfagt; die Auswahl aber von jenen Dialogen, 
die doch nur der Schuljugend beftinnmt feyn follen, 
und daher mit einen ausführlichen Clementar: 
Wortinder verfehen find, leitet Hr. DR. felbft vom 
ufall ab; denn unbekannt Eonnte es ihm .nicht 
‚Nenn, Daß es eine Menge Drude und einzelne Aus: 
aben der Göttergefpräche bereits giebt, und das . 
ie, ohne an Hemſterhuiſens Tleine Ausgabe zu 
denken, auch in verfchiedenen Chreftomathien bereits 
enthalten find. Sener Zufall war diefer, daß dem - 
Hren. M. ein alter Drud von diefen Dialogen, . 
Leipzig bey Vögelin, von zweyhundert und mehr 
Fahren her. (vermuthlich 1568), in die Hände fiel; | 
(vb diefer Drud eigne Lesarten oder fonft etwas 
Merkwärdiged und Eignes cuthalt, wird nicht ges 
meldet) und daß Hr. Mt. nach einer fchiveren 
Krankheit, da er nichts Wichtigeres unternehmen : 
fonnte, die Dialogen aus der Zweybruͤcker Ausgabe 
. abgefchrieben hatte — Um den Mitgliedern jener 
Academie aber etwas, was (chidlich war, zu über: 
zeichen, wird in der Zufchrift eine Stelle aud | 
Herodot 1, 19. aufgeführt, wo des filbernen Star 
terd zu Delphi gedacht wird, der jährlich mil 
Mein angefüllt ward: Eminlovaraıı yap dwo Ask ' 
Div Osopavlacı. Valkenaer muthmaßet, Herodet 
Habe gefchrieben Bso&svioıs,. Hiezu fieht Hr. M. 
feinen Grund. Gr liegt, deucht uns, in eben 
demjenigen, wads Hr. M. weiter hin, in Zufams 
Mentragung der Stellen aus mehrern Schriftftek 
Tern, felbft beygebracht hat: zu Delphi war ein 
weft Theoxenia befannt, aber nicht ein Fel 
Theophania. 
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Den 14. December 119) — 
Konigsberg. 


Dans’ s Religion innerhalb der Grenien 
der bloßen Vernunfe (f. Goͤtt. gel, Anz. 
6.153, 161 und, 183.). Il. Abtheilung ‘(des 
itten Stids). Diftorifche Vorfteltung der alls 
abligen Gründung der Herrfchafe des guten 
rincips auf Erden. ine folche Darftellung laͤßt 
& nicht von der Religion, die etwas Inneres ift, 
ohl aber vom Birchenglauben geben. Diefe Ger 
yichte Fann nur. algdann Einheit haben, wenn fie 
H auf denjenigen Theil der Menfchen einfchränkt, 
9 welchem die Anlage zur Einheit der. algemeinen 
irche fchon ihrer Entwickeling nahe gebracht, und 

e Frage wegen ded Unterfchieds des Vernunft und 
iefchichtglaubens ſchon Öffentlich. ald wichtig aufges 
elle iſt. Dieß ift in der chriftl. Kirche der Fall, 
id eben diefe Kirche ift tie s einige, die von ihrem 


Unfange 
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Meligiensglaubens mit ſich führte, dem fie and . 
immer näher Idmmt. Der jüdifehe Glaube fick . 
mit dent chriftlichen in einer. hiſtoriſchen, in Feiner - 


weientlichen Verbindung, er tit ein Inbegriff 
bloß ſtatutariſcher Gefege, auf welche eine Staats⸗ 
verfaffung gegründet war, feine Religion. Alle 
Gebote felb(t die moralifhen, giengen bloß auf 
&ußere Beobachtung, alle Vergeltung war zeitlich, 
aufs künftige Leben wurde abfichtlich alé in einer 
bloß börgerlichen Berfaffung nicht geachtet. Das 

ange menfchliche Gefchlecht war von der Gemeine 
haft des Judenthums ausgeſchloſſen, welches 
alſo der allgemeinen Kirche geradezu entgegen war. 





1 


In der Folge machten fic) viele Juden einen gewiſ⸗ | 


fen Religionsglauben, der aber nie zur Geſetzge⸗ 
bung ded Judenthums eigentlich gehörte. Die als 
emeine Birchengefchichte kann man alfo erft vom 
forunge ded Chriftenthums anfangen, das ues 
fpeünglidy eine für oie Welt giltige Religios 
enthalten follte. Jeſus findigte fic) als einen himm⸗ 
lifchen Gefandten an, erflärte den moralifchen Glows 
ben für den alleinfeligniachenden, gab ein dem ifs 
bilde der Gott wohlgefälligen Menfchheit gemäß 

Beyſpiel, und wird ald gum Himmel zuruͤckke 
vorgeftellt. Diefer Lehre werden in einem heil. Buche 
Wunder und Gebeimniffe beygefügt, deren Ber 
Tanntmachung felbft ein Wunder if. WS moral. 
Lehre bedurfte fie Feiner Wunder, wohl aber als 
Geſchichtglaube. Ein Gefchichtglaube, der fich auf 
Bücher gründet, bedarf zu feiner Gewährleiftung ein 
gelehrtes prifended Publicum, woran e8 aber dem 
chriſtl. lange fehlte, indem die Beherricher der Jus 
den erft fpdt, etwa nach einen Menfchenalter, 
Nachforfchung wegen diefer Blaubensperänderung 
anftellten, ‚nicht. aber wegen der Befchichte ihres 
Anfangs. 
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ange. Won diefem an bis dahin, da dad Chris 
bum für fich felb(t ein gelehrtes Dublicum aués 
te, ift die Geſchichte deffclben dunkel , und wir 
en die Wirkungen deffelben auf die Moralitaͤt 
r Unhduger nicht. Seit ed aber ein gelehrees 
licum atte, oder in daffelbe eintrat, gereicht 
feine Gefchichte nicht zur Empfehlung. Die 
bichte der Myftil, des Moͤnchslebens, der vore 
chen Wunder, der Hierarcdie, der Glaubens⸗ 
igfeiten sc. konnte fogar wider diefe Lehre ſelbſt 
hmen, wenn nicht aus ihrer Stiftung der Swed 
ich hervorleuchtete, einen reinen Religionsglaus 
zu fliften, und wenn nicht deutlich wäre, daß 
mit ihr verbumdene Elend’ bloß davon herrührt, 
man Das in der Folge zum Sundamence einer 
meinen Weltreligion machte, was anfangs bloß 
Introduction jened Glaubens dienen follte. 
jegige Zeit ift ohne Zweifel die befte der ganzen 
yengefchichte, weil 2 Grundfdge unter allen vere 
tigen Neligionslehrern unfers Welttheilé immer 
ender werden: 1) der der. billigen Befcheia 
yeit, daß es dad Vernünftigfte fey, das Buch, 
einmal da iff, und dem bey feinem durchaus 
lichen practifchen Inhalte niemand die Moͤg⸗ 
feie, daß es göttliche Offenbarung fen, abftrets 
lann, fernerbin zur Grimdlage ded Kirchenunters 
6 zu brauchen, und ed in Anſehen zu erhalten, 
a doch die Verbindung der Menfchen nicht ofne . 
ſolches Buch zu Stande gebracht werden Tann, 
der andern Seite aber auch den Glauben 
in, als zur Seligheit erforderlih, niemand 
udringen; 2) daß die heil. Gefchichte jederzeit 
wralifchen Sweden gelehrt und erflärt werben, 
daß aufs Thun, nicht aufs Wiffer und Glaus 
gedrungen werden müfle. Bon folden Grands 
n laͤßt fich die Annäherung des Reichs Bote 

2 des 
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tes auf Erden erwarten, das in der Schrift als 
eintrerend vorgeftellt wird. Nech kommt ein Ge⸗ 
maͤlde eines fichibaren Reichs Gortes auf Ere 
‘Den unter der Regterung feines wiederherabgefom: 
menen Sohns ud nad) Ausflopung der Rebellen 


or, und dad Ende der Welt mad den Beſchluß 


der Gefchichre. Die Kirche triumphirt über alle 
ihre Feinde, die Guten und Bdfen werden geſchie⸗ 
ten, der Tod wird befiegt, das ewige Leben 
fängt an, die Sorm einer Birche wird aufgelöft, 
der Srarthalter Gortes tritt mit den zu ibm, als 


Himmelsbuͤrger, erhobenen Menfchen in Eine Cloffe, | 


sud Gort ift Alles in Allem. Cine fchöne fymbolis 


fhe Vorftellung zur Belebung der Hoffnung und des 


Muths! Die Naͤhe des Weltendes, als ein niche 
vorherzufebendes Ereigniß vorgeftellt „ drückt febe 
gut die Nothwendigkeit aus, jederzeit Darauf in Be: 
reitfchaft zu flehen, oder, im intellectuellen Ginne: 


und jederzeit als berufene Bürger eines göttlichen - 


ethiichen Staats anzufehen. Allgemeine Anmers 
Fung über die Gebeimniffe. Ein Religionsge 
heimniß ift etwas Heiliges, dad zwar von jedem 
einzelnen gekannt, aber doch sticht allgemein mits 
getheilt werden kann. Als etwas Seiliges muß 
ed Gegenftand der practifchen Vernunfe fepn und 
für den practifchen Gebrauch hinreichend erkannt 
werden, nicht aber. für den theoretiſchen, ſonſt 
müßte ed jedermann mittheilbac ſeyn. Da fid 


objectiv gar nicht ausmachen läßt, ob es dergleis 


den gebe, fo miffen wir fie in unferer inneren mos 
salifchen Anlage nachjuchen. Die unerforfchlichen 
Gründe zu dem Moralifchen gehdren nicht zu diefen 
Geheimniffen, indem das Moraliſche felbft fic 
offentlich mittheilen läßt, ohne daR und die 
Gründe dazu gegeben find. ber alédann zeigt ſich 


ein wahres Beheimniß‘, wenn wir auf die in und 


lliegende 


| 
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fiegende Idee des höchften Guts aufmerkſam find! " 
amd fragen: Was dann, Gott bey der Realifirang 
deffelbers thue, da wir es nicht felbft realifiren fine 
nen? DiefedFdee zieht uns zum Glauben an einen - 
snoralifchen Weltherrfcher hin, und ale folder: . 
bar Gott ein dreyfaches Verhaͤltniß zu und, das 
wahrhaft Gebeimnif ift,»in fo fern man ed in 
practiſcher Beziehung ganz gut verfteht, in theos 
retifcher aber, zur Beftimmung der Natur des 
HObjecté, gar nicht. 1) Gott ift Schöpfer, ‚mo: 
raliſch, als beiliger Gefeggeber. Aus diefem 
Verhaltniffe entipringt das Gebeimnif oer Berus 
fung. Wir miffen uns als Befchöpfe Gottes ans 
tehen, weil wir und die allgemeine unbedingte Une 
terwerfung unter die göttliche Geſetzgebung Nicht 
anders denken Fünnen, und doch ift ed uns unbes 
greiflich,, wie wir als freye Wefen erfchaffen:feyn - 
ollen, da ein erfchaffenes. Welen den Grund aller - 
einer Handlungen in einer äußern Urfache hat. - 
| Wir müflen uns alfo als Wofen betrachten. die 
nicht Durch ihre Naturabhaͤngigkeit vermöge ihrer. 
Schöpfung, fondern durch eine bloß moralifehe - 
nach Geſetzen der Freyheit, mögliche Nörhigung, - 
d..i. eine. Berufung zur Bürgerfchaft im götte 
lichen Staate beflimmt worden. Go ift tie Berue 
fung morslifch ganz Elar, für tie Speculation 
bleibt fie Geheimniß. 2) Gott ift Erhalter, als 
gütiger Regierer und moralifcher Verſorger ded 
Menfchengefchlechts.. Aus diefen Werbältniffe ents. 
fpringt dad Beheimniß der Genugthuung. Der 
Menſch ift von Narur böfe und doch zur Tugend bes 
ftimmt. Wenn das Gute ihm foll zugerechnet were 
den, fo darf es nicht von einem andern, fondern 
mus von ibm felbft herrühren, und doch ift er uns 
tauglich ‘gum Guten. Wie nun diefer Mangel ere 
gänzt. werden Finne, dieß bleibt ein Geheimnif. 
093 Wenn . 


ao 
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Wenn ein anderer bierinn feine Stelle vertreten 
Yann, fo kann es nur in meralifcher Abfidye noch⸗ 
wendig ſeyn, es anzunehmen — dieß ift Mar. 
3) Gott iR Verwalter feiner Gefege, d. i. gerechter 
Richter. Hier zeigt fid) dad Beheimmiß der Kes 
wäblung. Daß wir nach feinen Gefegen gerichtet 
werden follen, das wiffen wir gewiß, aber es bleibt 
ein een wi der Goer rab böfe ui os 

tung Ddiefer ig m ⸗ 
pa wenn bile Fähigkeit durch eine himmliſche 


geoffenbare, weil in derfelben Gott zuerſt mm 
«Hein in dieſer dreyfachen 'morelifchen EQuali⸗ 
‘ede, wofür eine verfchiedene moralifche Perföns 
lichkeit fein unfchidlider Ausdruck ift, 

wurde. Diefed Glaubensſymbol drüdt zugleich die 
ganze reine moralifche Religion aus. Sollte ef 
aber Dorfiellung deffen fen, was Gore an fid 
felbft fey, fo wäre e8 ein Aber alle Faffungskrafi ers 
habenes Geheimniß, alfo Geheimnif in einem. ans 
dern Sinne, ald bisher angenommen worden if. 
Viertes Stud. Vom Dienft und Afserdienfl 
unter der Herrſchaft des guten Princips, odet 

von Religion und. Pfaffenehum. 

Vom Dienft Gottes in einer Religion übers 
Haupt. Religion ift dad Erfenumiß aller unfrer 
Pflichten als görtlicher Gebote.  Geoffenbare ifl 
diejenige, in welcher ich vorher wiffen muß, daf 
etwas ein göttliches Gebot fey, um es als Pflicht zu 
esfermen, natürlich ift diejenige, in der ich zuvor 
wiffen muß, daß etwas Pflicht fey, ehe ich es ald: 
göttliches Gebot erfenne.. Der Ravonalift ho 
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Blof die natürliche Religion für moraliſch nothwens 
dig; der Naturaliſt leugnet die Wirklichkeit aller 
Abernatirliden göttlichen Offenbarung; der reine 
Rationaliſt läßt eine ſolche Offenbarung zwar gu, 
behauptet aber, daß eine folche zu kennen und ans 
zunehmen zur Religion nicht nothwendig erfors 
dert werde; her reine Supernaturaliſt bale 
. den Glauben an diefelbe zur allgemeinen. Religion 
für nothwendig. Wie diefe verichiedene Denfarten 
zu beurtheilen feyen, erhellt aus-der Bemerkung, , 
daß der Menſch durch Bernunft gar nicht aus= 
machen. Fan, weder daß eine dbernatirlidje Dfa 
fenbarung unmöglich, noch daß eine foldje ald 
gdttliches Mittel zur Yntvoduction der wahren Melia 
gion nothwendig fey. Man kann die Religion 
auch in Anfehung ihrer aͤußern Mittheilbarkeit 
eintheilen in die natirliche, von ber jedermann 
Durch feine Vernunft überzeugt werden Faun, and im 
die gelehere, von der man fic) nur durch Gelehrs 
ſamkeit überzeugen fann. Eine natuͤrliche Religion 
Faun auch geoffenbart ſeyn. Eine Religion, die 
nuicht nur wegen ihres Urſprungs, .fondern auch 
u wegen ibred Inhalss ald geoffenbart anzuſehen ware, 
mußte in einer fichern tradition, odes Büchern, 
"ver durch wiederholte Offenbarung fortgcotiany 
werden. Auch eine folde Religion muß eigens 
gewifle Psincipien der narürlichen enthalten, 
weil fie zum Begriff einer Religion nur durch. gewiffe 
Bernmftbegriffe hinzugedacht werden Faun. 1) Die 
chriſtl. Religion als natürliche Religion. Wenn 
Aber die natürlichen durch bloße Vernunft erkeunba⸗ 
sen Geſetze nicht nod) gewiffe ſtatutariſche und uit 
Auroritaͤt begleitete Verordnungen hinzukommen, 
fo wird die bebareliche Vereinigung zu einer alle 
| gemeinen fihtbaren Kirche, wozu die nathrliche 
ligion allein dienen kann, utaugeln. Diefe-Yus 
QE > gorisds 
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torität ſetzt aber einen Grifter, folglich eine Chars 
fache voraus. Wenn wir nim einen Lehrer an | 
nehmen, von dem die nicht grimdlich zu beſtreitende 
Mennung fagt, daß er reine und allgemeinfaßliche 
Religion Öffentlich vorgetragen, zur Bedingung jede 
Glaubens gemacht, und gewiffe Odjervangen ‚+ ald 
Mittel einer zu gründenden Kirche, hinzugefügt 
babe, fo Fann man diefer Kirche, unerachter der 
Zufaͤlligkeit diefer Verordnungen, dod) den Namen , 
. der wahren allgemeinen Bicche, und ihm felbft 
dad Anfehen nicht abfpredjen, die Menichen zur 
Bereinigung in diefelbe berufen zu haben. Cine 
folde Perfon ift Jeſus, der zwar nicht als Stifter 
Der wahren Religion, die in aller Herzen fteht, aber ' 
alé Stifter dee wahren Birche verehrt werben 
Fann. Es mag num mit der Befchichte ftehen, 
tie es will, fo ift in feinen Reden eine voliftdndige 
Religion enthalten, die allen Menichen faßlich und 
Aberzengend vorgelegt werden fann, und überbieß an 
einem Benfpiele anſchaulich gemacht worden iff. 
2) Die chriftl. Religion als gelehree Religion, 
Der Dienft in der chriftl. Kirche ift zwiefach, eines 
nad) dem biftorifchen, ein. anderer nach) dem 
Vernunftglauben, beyde aber müflen unzertrenns 
lid) feyn. Der bifterifche Glaube bedarf der Ges 
lehrten, als Uusleger und Aufbewahrer, und muß 
bloß als Hochft ſchaͤzbares Mittel, um der Nelis 
gion Faßlichkeit und Ausbreitung zu geben, geliebt 
imd cultivire werden. Dieß ift der wahre Dienft 
der Birche unter dee Herrſchaft des guten 
Princips. II. Theil. Vom Afterdienft Gorres 
in einer (tatutarifchen Religion. Der Afrers | 
dienft Fehrt die moralifche Oronimg.am, und vers 
wandelt bas Mittel in den Swed. Er beruht auf 
dem Religionswahn, der den ſtatutariſchen Glaus | 
den für wefenslidy zum Dienfie Gottes. überhaupt, 
; - und 
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and für die oberfte Bedingung. des goͤttlichen 
Wohlgefallens an Menfchen hält. So wird einem 
Mittel der Werth eined Zwecks heygelegt,: uns 
der Menſch wabne, durch Alles, :- was er bloß 
Sarum thut, um der Gottheit zu gefallen,. ihe 
wirklich zu gefallen, wenn ed auch zur Moralitaͤt 
nichts beytragr. Aber das wahre moralifche 
Princip der Religion ift dad, daß der Menſch 
einzig und allein Durch den guten Lebenswans 
del Gort woblgefallig werden Fann. Was er 
fonft.noch zu diefem Zwecke hun zu Finnen vers 
meynt, iff Religionswahn und Afterdienft Bots 
tes, womit übrigens nicht. geleugnet wird, ob nicht 
über das Ulles, was wir thun Eönnen, nod in 
den Gebeimniffen der hochften Weisheit etwas 
feyn möge, was nur Gort thus fann, um ung 
zu ihm wohlgefälligen Menfchen zu machen. Sollte 
die Kirche ein folches Gebeimnif ald geoffenbace 
serfündigen, fo würde ed doch ein gefährlicher 
Religionswehn fen, daß wir durch Glauben an 
Daffelbige Gott wohlgefällig werden köͤnnen. Denn 
dieß glauben, ware doch etwas aus Surcht abges 
zwungenes (weil der Menfch doch die Sache nicht 
gewiß wiffen kann), und etwas außer dent guten 
Lebenswandel. Wenn man fi) nur im Geringften 
- ron dem angegebenen Principe entfernt, fo hat der 
Qifterdienft Gottes Feine: Grenzen mehr, alles wird 
willkuͤhrlich, alle Arten, Gott mechanifc zu 
Dienen,. find in Grunde einerley, fie mögen gros 
ber oder feiner feyn, und es bleibt immer nur des 


Unterfchieb, ob man Gott durch moralifche Denk= . 


und umd. Handlungsart, oder durch frommes Spiel; 
werk und Nichtöthueren wohlgefällig werden will. 
Der moralifch- nernünftige Grundfag des Kirchen⸗ 
glaubens, der :allem Religiondwahue vorbeugt, if 
alfo der, Daß. ee neben. fintusarifchen Sägen, 

on D 5 deren 
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deren ee noch nicht entbehren Fann, ein Peas 
eip in fidy enthalten mifje, um die Religion 
Des guten Kebenswandels, ale das eigentliche 
Ziel, um jener einft entbebren zu Eönnen, hers 
beyzuführen. Der Menſch, welder Handlungen, 
die für fic) felbft nichts Meorglifches ober 
Wohlgefaͤlliges enthalten, Doch als Mittel braucht, 
um Gottes Wohlgefallen zu erwerben, ficht in dem 
Wabhne einer Bunft, durch ganz natuͤrliche 
Mittel eine Abernatirliche Wirkung hervorzubringen, 
die man das Setifchmachen nennen faun. Dems 
nach würde der Menfch auf Gor wirken, und 
Gort als ein Mittel brauchen Finnen, um eine 
Wirkung in der Welt bervorzubringen — eine Unges 
seimebeit im Begriffe! Hierinn befteht-der Abers 
glaube. Die religiöfe Schwärmerey beſteht 
Dariun, wenn der Menſch glaubt, durch überfinns 
fiche. Mittel, durch Beftrebung zu einem vers 
menntlichen Umgange mit Gott, fich göttliche Wir⸗ 
Zungen verfchaffen, fie in fich wahrnehmen zu koͤu⸗ 
sien, und erft Durch diefe zu einem Gort gefälligen 
Lebenswandel tüchtig zu werden. Das Pfaffens 
thum ift die Verfaffung einer Kirche, in welcher ein 
Serifchdienft regiert. Durch. den Setifchglanben 
wird die Menge beherrfcht und ihrer moralifchen 
Be beraubt. Des Clerus, ald einzig autoris 
rter Bewahrer und Ausleger des Willens. eines ans 
fichtbaren ftaturarifchen Geſetzgebers, gebieren, 
‘ Braucht nicht zu überzeugen, und wird durd den 
Einfluß auf die Gemather auch gulegt über dex 
‘ Staat Meifter. Wenn aber nun in einer Kirche 
auch Fein Afterdienft regirt, fondern wahrer, auf die 
moralifhe Berehrung Gotted gerichteter, Dienſt 
Gottes, fo fann man inimer nod) fragen, ob darina 
immer nur Bostfeligfeitslehre ‚, oder auch reine 
Tugendlehre, ‚und in welcher Ordnung fie gelehrt 
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en muͤſſe? Gortfeligkeie, ald moralifche Ge 
mg gegen den höchflen Gefesgeber und Bater, 
Alt nod) außer dem Begriffe der Moralität den 
5 überfinnlichen Weſens, welches vas höchfte 
t sealifiren fann, und von welchem die Idee 
n Urfprung und ihre Kraft ganz aus dem Bes 
tſeyn der Moralität hernimmt. Mus dieſem 
nde ift eS natürlich, Tugendlehre vor Gortfes 
eteslehre vorhergehen zu laffen. Da fie in 
ter Verbindung fieben, fo muß die eine als 
ed, die andere ald Mittel vorgetragen werden. 
Tugendlebre befleht ganz durch fich felbft, die 

ttſeligkeitslehre bedarf etwas außer fid. Die 
ttſeligkeitslehre fann alfo niche den Endzweck 
moralifchen Beftrebung ausmachen, fondern nur 
ı Mittel dienen, dad, was an fid) einen beffern 
nichen ausmacht, die Cugendgefinhung 318 
Fen. Tugend muß vorangehen, Gortfeligheit 
nicht ihr Suprogar, fondern ihre Vollendung. 
8. Gewifjen ift ein Bewußtſeyn, das für fich 
Pflicht iff. Das gewiffe Bewußtſeyn, daß 
» Handlung , die ich unternehmen will, recht 
» ift unbedingte Pflicht. Es giebt Fälle, in wels 
n der Menſch nicht gewiß feyn fann, ob er nicht 
echt thue, und diefer Fall tritt bey allem Ges 
ichtglauben ein, wo immer vadenige , was er 
dert, unerlaubt ober utrecht ſeyn kann. Wenn 
r auch eine Handlung , die ein für geoffenbart ges 
tenes Gefets gebietet, an fich erlaubt ift, fo darf 
im fie doch andern nicht als Glaubensartikel 
flegen, indem hier die Ueberzeugung bloß hiftos 
che Beweisgrinde für fich hat, ein anderer alfo, 
onders da3 Voll, immer im Fall feyn Tann, 
vas glauben zu milffen, wad fie doch nicht gewiß 
iſſen Zönnen. Die gemeine irrige Sicherheices 
axime ift dies Lieber zu viel, ale 3u wenig 
glauben, 
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glauben, webey immer die Unredlidfeit Statt fins 
det, daß man etwas für gewiß von Gott audgiebt, 
wovon man fic) doch bewußt ift, daß man ed nicht 
gewiß wifle; die echte Sicherheitsmarime ift 
dies Was mir nur hiftorifch Durch Offenbarung bes 
kannt ijt, übrigens der Moralität nicht widerfpricht, 
das fann ich eben fo wenig für gewiß glauben, als 
für gewiß s falſch abweiſen; doch rechne ich darauf, 
daß, was darinn Heilbringendes iff, mir zu gat 
kommen werde, fo fern ich mich deffen moralifch 
würdig mache. Allgemeine Anmerkung über Yas 
tur und Gnade. Man fann Latur dadjenige 
Gute nennen, das der Menfdy nach Freyheitsgeſetzen 
bi fih felbft thun fann, und Gnade dasjenige 

rmigen, welde ihm nur durch übernatärliche 
Beyhilfe möglich ift. Der Begriff von Gnadens 
wirfungen ift tranfcendent, wir können nidhtéd in 
Unfebung ihrer Kennzeichen beftimmen, uns durch 
Erfahrung nicht von ihrer Realicdt Abergeugen. 
ber felbit als Idee in bloß practifchee Hinfiche fie 
anzunehmen, ift mit der Vernunft ſchwerlich Vereins 
bar, weil, was und foll zugerechnet werden koͤnnen, 
durch) uns felbft, nicht Durch fremden Linflug 
geicheben muß. Jedoch laͤßt fich nicht Seweifen, 
daß nücht beydes neben einander beftehen Finne, weil 
die Freyheit felbft ihrer Möglichkeit nach uns eben 
fo unbegreiflich ift, alé der übernatärliche Beyvſtand. 
Man muß alfo geftehen, daß ed Gnadenmwirkungen 
geben Eönne. Da wir aber von der Freyheit wes 
nigſtens die Gefeße, nach welchen fie beſtimmt wers 
den foll (die moralifchen) , Fennen, von einem uͤber⸗ 
natürlichen Benftand nicht einmal dieß, fo koͤnnen 
wir von diefer Idee Feinen Gebraudy machen , außer 
der allgemeinen Vorausfegung, Daß die Gnade 
in uns bewirken werde, was die Natur. nicht vers 
mag, wenn wir diefe nur möglichft benußt haben, — 
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‘Begriff eines Gnademmitrels enthält etwas 
erfprechendes, da ein Mittel in unfree Gewalt 
n muß. Das einige Mittel, Gott zu gefallen 
feines Benftands würdig zu werden, ift die 
vend, der Menfch fucht aber dieß Mittel lieber 
nnlichen Gebrduchen, die er fich ald Mittel 
ellt, eine geheimnißvolle Wirfung Gottes auf 
Moralität hervorzubringen, d.h. ald Gnadenz 
el, dafie doch bloß Borftellungen des Linfichts 
m durchs Sichtbare zum practifchen Behufe 
follten. Dieß, was man gewöhnlich den 
tesdienft zu nennen pflegt, Fann, auf! feine 
re. Bedeutung zuräüdgeführt, felbft durch die 
zunft in vier Pflichtbeobachtungen eingetheilt wers 
1) Die Pflicht, das moraliih Gute in ung 

t feft zu gründen, und die Gefinnung deffels 
in unfernt Gemuͤthe 3u wiederholen, oder 
Privargeber. Wenn ed als innerer fürmlicher 
tesdienft, und darum alé Gnadenmictel ges 
t wird, fo ift es ein Setifchmachen. Cin herz: 
r Wunfch, Gott in allem wohlgefällig zu wers 
, ift der Geift des Gebets, der ohne Unterlaß 
ind Statt finden fol. Diefen Wunfch aber in 
ten zu erflären, Fann höchftens den Werth eines 
tel zu wiederholter Belebung jener Gefinnung 
m, und nicht für jedermann Pflicht ſeyn, weil 
t jeder diefed Mitteld bedarf. Vielmehr muß .. 
h fortgefesre Läuterung der moralifchen Gefins 
g dahin gearbeitet werden, daß der Geift des 
eté allein in uns bleibe, und der Buchftabe aufs 
2) Die Pflicht, das moralifd Gute dußerlich 

h öffentliche Sufammenfünfte zu beftimmter Zeit 
befördern, und dafelbft religiöfe- Lehren und 
nfche [aut werden zu laffen — dad Birchenges 
. Es iſt als finnliche Darftellung der Gemeinz 
fi der Glaubigen nicht nur nuͤtzliches Erbauungée 
j mitte 
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"mittel für jeden Einzelnen , fonbern auch eine Pflicht, 
Die ihnen alé Bürgern eined auf Erben vorguftellens 
den göttlichen Staats fürs Banze obliege, vors 
ausgeſetzt, daß die Foͤrmlichkeiten vernünftig find. 
Aber ed ift ein Wahn, zu glauben, daß cd cm 
- Gnadenmittel, und daß Gott damit unmittelbar ges 
dient fey. 3) Die Pflicht der Sortpflanzung deb 
Guten auf die Nachkommenfchaft, durch Aufnahme 
Der new eintretenden Glieder in die Gemeinfchaft des 
Staubens, ald Verpflichtung, fie darinn auch zu bes 
ehren — ‘in der chriftlichen Kirche die Taufe, 
eine vielbedeutende Feverlichfeit, die dem Einzu⸗ 
weihenden , wenn er feinen Glauben felbft befennen 
Faun, oder den Taufzeugen, die feine Erziehung 
zu beforgen fich anheifchig machen, eine große Bers 
bindlichkeit auflegt, und auf die Bildung eines Mens 
schen zum Bürger in einem göttlichen Staate abs 
zwedt, aber fein Gnadenmittel. 4) Die Pflicht, 
die Gemeinfchaft durch eine wiederholte Seyerlichs 
Zeit zu erbalsen, welche die Bereinigung diefer 
Glieder zu einem ethiſchen Körper, und zwar nod 
dem Princip der Gleichheit ihrer Mechte und des 
Untheils an allen Fridten ded moraliich Guten forts 
dauernd macht, oder eine Communion, wekde 
allenfalld auch nach) dem Beyſpiele des Stifters 
einer foldjen Kirche, zugleich auch zu feinem Ges 
daͤchtniſſe durch die Foͤrmlichkeit eines gemeins 
fchaftlichen Genuffes an vderfelben Tafel gefcheber 
Tann. Diefe Feyerlichkeit euchält etwas Großes, 
das die enge, eigenliebige und unperiraglane Deuls 
art der Menfchen zur dee einer welrbürgerlichen, 
moralifhen Gemeinfchaft erweitert, und ift eim 
gutes Mittel, eine Gemeinde zur bräderlichen Liebe 
zu beleben, aber daß es ein Gnadenmittel fey, 


iR Religionswahn. 
Diefe 
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Dieſe gedraͤngte Darftellung des Inhalts einer 
hoͤchſt gedanfenvollen Schrift hat ſchon die Grenzen 
ber gewöhnlichen, auch ausführlichen, Anzeigen in 
Diefen Blättern fo weit überfchritten, daß es dene 
Mecenfenten nicht möglich ift, die Einwendungen, 
die er im Sinne hatte, und die ohnehin nicht gegen 
bie Hauptideen, fendern bloß gegen einzelne Stellen 
gehen, bier außzuführen. Er behält fie. alfo einer 
andern Gelegenheit vor, und benußt ben Fleinen 
Raum, der ibm hier noch Hbrig ift, dazu, um 
außer dem, was er bereits bemerkt hat, noch etwas 
zur richtigen Beurtheilung diefer Schrift, Aber 
welche er {hon ganz: widerfprechende Urtheile gehört 
Hat, beyzutragen. Sie enthält freylich Beine ganz 
vollſtaͤndige philofophifche Religionslehre, weil 
ohne Zweifel der Berfaffer das, was er in feinen 
vorhergehenden Schriften über Gottes Dofeyn und 
Eigenfchaften, über Vorfehung und Unfterblichkeit 
gefagt hatte, bier nicht wiederholen wollte, aber 
fonft enthält fie Alles, was zu einer ſoichen Theorie 
gehört, und noch manche hoͤchſt wichtige Unterſu⸗ 
dungen, an die man in unfern gewöhnlichen Sy⸗ 
ftemen der natürlichen Religion gar nicht denkt. 
Mielleicht werden fi) Manche auch daran irren, 
daß der Berfaffer die Idee eines guten und böfen 
Princips zum Grunde der Eintheilung des Ganzen 

emacht hat, und Mühe haben, die zu jedem 
Städte gehörigen Unterfuchimgen in ihrer Borftels 

{ung unter die Hauptidee zu ordnen. Für folde 
nun, die an den gewöhnlicheren Eintheilungen und 
Ueberfchriften hängen, koͤnnte man den Hauptinhalt 
des Werks etwa unter folgende Artikel bringen: 
Lieber dae natürliche morslifche Verderben des 
Menſchen und den Urfprung deflelben. ©. 3 
bis 58. Weber die Perfon Jeſu und feinen 

weck. 
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Swed. 8.67 — 77. ıorff. 181 ff. 222 — 240. 
Ueber Genugthuung und Rechtfertigung. ©. 78 
— 98. 203f. 268f. Ueber den Teufel und 
fein Reich. ©.43 f. 99ff. Ueber die Wunder. 
©. 107 — 116. Ueber die Birche, den Rirs 
chenglauben und das Reid) Gortes. 3. St. bey: 
nahe ganz. Ueber eine heilige Schrift. 137 ff. 
Ueber den feligmachenden Glauber. 158 — 169, 
Ueber das Ende der Welt, Auferftehung, 
Gericht, Kwigfeir der Adllenftrafen. 83 f. 
97. 182. 193 — 196. Ueber die Gebheimniffe, 
Trinitdt, Berufung, Genugthuung, Erwaͤh⸗ 
dung. 196 — 208. Ueber die Gnadenwickuns 
gen. 253 f. 278 — 281. Ueber die Gnadens 
mittel. 281 — 296. u. ſ. w. Zur richtigen Beurs 
theilung der in diefer Schrift herrſchenden Cregefe 
empfiehlt Recenfent den Lefern vorzüglich noch die 
Stellen ©. 106. ısı fe Die Kirchengefchichts 
fchreiber macht er darauf aufmerfjam, daß fie in 
diefer Schrift einen hoͤchſten Gefichespunce fins 
den fünnen, aus dem die Kirchengefchichte bear: 
beitet werden Fann und werden follte. Und endlich 
Diejenigen, welche jest laut auf einen Gotteödienft 
per natürlichen Religion Cund gwar allenfalld ber 
Reibnizifch = Wolfifchen) dringen, und wohl gar die 
wahre, d.h. die moralifch= religidfe, Au 

burch muthwillige Beftürmung des Anſehens unfrer 
Beiligen Bücher, und Durch vermeffene abfprechenve 
Entfcheidung über Dinge, die unfere Vernunft über: 
fleigen, zu befördern hoffen, bitter er um reife 
Ueberlegurig der eben fo weifen und fdarffinnigen, 
als wahrhaft menfchenfreundlihen Bemerkungen 
diefed ehrwürdigen philofophifchen Greifes. 
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u den Müfenalmanache für 1794 haben fole 

gende Dichter Beyträge geliefert: Amaranth, 
Anonymus, Bouterwek, Bürger, E, Cony 
C3, D, (2), v. Einem, Jr, Franke (8.9.3) 
Sreudentbeil (W.TT.), G., Gedor, Gerhara, 
v. Böking, Haug, Brittelbold, alias Men⸗ 
fchenichred , 2., Lenz, Aiebau,- WT, Meyer 
( Friedr. Albr. Ant.), Wieyer §. L. W., lanes 
chen, Yimis, (©.), —ne, Reinhard (Karl), 
v. Rohe, Gansculotte, Schmidt (Blamor), 
Schubart (Ludwig), Spannuch, U, Wolts 
mann, X, 3, Zimmermann (7. Bottfr.). 


9 Goͤttingen. 


Im Taſchenbuche zum Nutzen und Vergnuͤgen 
machen den Anfang: ‚Betrachtungen über die phys 
fifchen Revoltionen auf a Erde. Größe der 


Erds 
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"mittel für jeden Einzelnen , fonders auch eine Pfücht, 
die ihnen alé Bürgern eines auf Erben vor 

den göttlichen Staats fürs Banze obliegt, vers 
ausgeſetzt, daß die Sörmlichkeiten vernünftig find. 
Über es it ein Wahn, zu glauben, daß ed em 
Gaadenmittel, und daß Gott damit unmittelbar ges 
dient fey. 3) Die Pflicht der Sortpflanzung des 
Baten auf die Nachlommenfchaft, durch Aufnahme 


Der new eintretenden Glieder in die Gemeinfchaft des 
Glaubens, als —— fie darinn auch zu be⸗ 


lehren — ‘in der chriftlichen Kirche die Taufe, 
eine vielbedeutende Feverlichleit, die dem Cingus 
weihenben , wenn er feinen Glauben felbft befennen 


Bann, oder den Zaufgeugen, die feine Erziehung — 





gu Delorgen fic) anheifchig machen, eine große Ber | 
* bindlichkeir auflegt, und auf die Bildung eines Mau - 


ſchen zum Bürger in einem göttlichen Staate abs 
zwedt, aber fein Gnadenmittel. 4) Die Pflicht, 


die Gemeinfchaft durch eine wiederholte Seyerlichs | 


Feit zu erhalsen, welche die Vereinigung vieler 
Glieder zu einem ethiſchen Körper, und gwar nad 
dem Princip der Gleichheit ihrer Rechte und ded 
Autheils an allen Krüchten des moralisch Guten forts 
Dauernd macht, oder eine Communion, welde 
allenfalld aud) nad) bem Beyſpiele des Seifeers 
einer foldjen Kirche, augleich auch zu feinem Ges 
daͤchtniſſe durch die SörmlichEeit eines gemeins 
febaftlichen Genuffeé an verjelben Tafel gefchehen 
aun. Diefe Feyerlichfeit enthale etwas Großes, 
dad die enge, eigenliebige und unvertragfame Denk⸗ 
art der Menſchen zur dee einer welthirgerlicen, 
moralifchen Gemeinfchaft erweitert, und ift ein 
gutes Mittel, eine Gemeinde zur brüderlichen Liebe 
gu beleben, aber daß es ein Gnadenmittel fey, 
iR Religionswahn. 
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:+ -Piefe: gedringte Darftellung des Inhalts einer 
Bdft gedanfenvollen Schrift hat fchon die Grenzen 
er gewöhnlichen, auch ausführlichen, Anzeigen in 
hefen Blättern fo weit überfchritten, daß e& dene 
Recenfenten nicht moͤglich ift, die Einwendungen, 
He er im Sinne hatte, und die ohnehin nicht gegen 
He Hauptideen, fendern bloß gegen einzelne Stellen 
sehen, hier auözuführen. Er behält fie. alfo einer 
dern Gelegenheit vor, und benugt den kleinen 
Raum, der ihm hier noch brig ift, dazn, um 
Ber dem, was er bereits bemerkt hat, noch etwas 
yar richtigen Beurtheilung diefer Schrift, aber 
welche er fchon ganz widerfprechende Urtheile gehört 
bat, benzutragen. Sie enthält freylich Feine ganz 
bollſtaͤndige philofophifche Religionslehre, weil 
Shue Zweifel der Berfaffer das, was er in feinen 
vorhergehenden Schriften über Gottes Dofeyn und 
enfchaften, über Borfehung und Unfterblichfeit 

gt hatte, hier nicht wiederholen wollte, aber 

ft enthält fie Alles, was zu einer folchen Lheorie 
gehört, und noch manche höchft wichtige Unterfus 
dungen, an die man in umfern gewöhnlichen Sy⸗ 
he der natuͤrlichen Religion gar nicht dente. 
jelleicht werden fi) Manche auch daran irren, 
Baß der Berfaffer die Idee eined guten und böfen 
Princips zum Grunde der Eintheilung des Ganzen 
gemacht hat, und Mühe haben, die zu jeden 
e gehörigen Unterfuchimgen in ihrer Vorftels 

{ang unter die Hauptidee zu ordnen. Für folche 
nun, die an den gewöhnlicheren Eintheilungen und 
Ueberfchriften hängen, könnte man den Hauptinhalt 
des Werks etwa unter folgende Artikel bringen: 
Weber dae natürliche morslifche Verderben des 
Menſchen und den Urſprung deffelben. ©. 3 
bis 58. Weber die Perfon Jeſu und feinen 
. . we . 
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Swed. S. 67 — 77. 101 ff. 161ff. 222 — 240. 
Ueber Genugthuung und Rechtfertigung. ©. 78 
— 98. 203f. 268f. Ueber den Teufel und 
fein Reich. ©.43 f. 99 ff. Ueber die Wunder. 
©. 107 — 116. Weber die Rirche, den Bits 
chenglauben und das Reid) Bortes. 3. St. bens - 
mabe ganz. Weber eine heilige Schrift. 137 ff. 
Ueber den feligmachenden Glauber. 158 — 169, 
Ueber das Ende der Welt, Auferftehung, 
Gericht, Lwigkeit oer Höllenftrafen. 83 f. 
97. 182. 193 — 196. Ueber die Gebhetmniffe, 
Trinitde, Berufung, Genugthuung, Lrwabe 
lung. 196 — 208. Ueber die Gnadenwirkun⸗ 
gen. 252 f. 278 — 281. Ueber die Gnadens 
mittel. 281 — 296. u. ſ. w. Zur richtigen Beurs 
theilung der in diefer Schrift herrſchenden Eregefe 
empfiehlt Necenfent den Lefern vorzüglich noch bie 
Stellen ©. 106. ısı f. Die Kirchengefchiche 
fchreiber macht er darauf aufmerfiam, Daß fie is 
diejer Schrift einen höchften Gefichespunce firs 
den finnen, aus dem die Kirchengefchichte bears 
beitet werden Fann und werden follre. Und endlich 
Diejenigen, welche jeßt laut auf einen Gottesdienft 
per natürlichen Religion (und gwar allenfalls ber 
Reibnizifch = Wolfifchen) dringen, und wohl gar die 
wahre, Dd. . die moralifch = religidfe, Au 

burch muthwillige Beftürmung ded Unfehens unfrer 
heiligen Bücher, und Durch vermeffene abfprechende 
Enticheidung über Dinge, die unfere Vernunft über: 
ficigen, zu befördern hoffen, bitter er um reife - 
Ucberlegung der eben fo weifen und fcharffinnigen, 
ale wahrhaft mienfchenfreundlichen Bemerkungen 
diefed ehrwürdigen philofophifchen Greifes. 
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u den Müfenalmauache für 1794 haben fols 

gende Dichter Beytrage geliefert: Amaranth, 
Inonymus, Bouterwek, Bürger, C, Cony 
3, 2, (2), v. Einem, Se, Franke (8.4.28 ) 
lreddentheil (WO. V.) G., Gedor, Gerhard, 
. Boking, Haug, Brittelbold, alias Webs 
chenſchreck, 2., Lenz, Aiebau, II, Weyer 
Friedr. Albr. Ant.), Weyer §. L. W., Vanes 
ben, Vmis, (O.), —ne, Reinhard (Karl), 
. Rohr, Gansculotte, Schmidt (Alamor), 
Schubart (Ludwig), Spannuth, U, Wolts 
nann, X, 3, Simmermann (7. Gortfe.). 


3 Goͤttingen. | 


Im Taſchenbuche zum Nugen und Vergnügen 
nachen den Anfang: ‚Betrachtungen über die phy⸗ 
iſchen Revolutionen auf ri Erde. Gripe der 
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Erdflaͤche, von der ohngefähr 4 mit Waſſer bedeckt | 


ift, und über dee ringsherum ein andres Meer von 
nicht genau befannter Höhe fieht, auf deffen Boden 
wir herummandern. Noch, Feuer, ohne weldes 
nichts fläffig ware , und elektrifche Materie. Diels 
leicht wird man bald die große Rolle fennen lernen, 
welche die latente eleftriihe Materie in der Natur 
fpielt, und das wird Beine geringe Revolution in 
Phyſik und Chemie nach fich ziehen, befonderd in 
den Iuftigen Nomenclaturen, die nicht Thatfachen, 
fondern’ Meynungen auddriiden. Ueber die Mevor 
lution ,- wodurch der gegenwärtige Zuftand der Erde 
ift bewirkt worden, Fennt der Verf. 48 Hypothefen, 
und wird davon fanftig reden. Wie Long der 
freyen Indianer Bruder ward. Der Candidat wird 
vorläufig nackend ausgezogen. . . . Am Rheine ges 
ſchah das unlängft erft nachdem die Leute aufgenoms 
men waren... . Long fcheint nicht viel mit fei: 
nem neuen Namen. Bürgerrechte gewonnen zu haben, 
als rothe und blaue Streifen auf dem Leibe. (Dice 
Wilden fallen doch nicht in fremde Länder ein, ig 
Bürgerrecht da aufzubringen.) Ueber die in Fett 
Gerwandelten Leidname auf dem Kirchhofe des 
Innocens zu Paris, und ähnliche Verwandlung 
eined Vogels in Waffer und Schlamnt, 

folcher Leichname etwa eine Million gewefen, und 


die Kuochen zerftört, fo hätte man ein Wallrathe — 


Aids entdeckt, und darüber eben fo deraifonnirt, wie 
über Salsfldze. Chemifche Proceffe im Innern der 
Erde find wohl von unfrer Chemie in der Atmofphäre 
fehr unterfchieden. Hierüber ein Traum, (der für 
die Geogonien fein ginftiges Urtheil des jeßo Trdus 
menden hoffen läßt. Sie find freylich dem Recens 
fenten immer vorgefommen, wie wenn Gallinfecten 
auf einer alten Eiche Dryogonien machten.) Miſcel⸗ 


laneen. Darunter eine Anecdote vom ee 


nn 
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salit!, zu deutfch: "Bleichheitslipe. (Die Abs 
zung des Namens ift dem Sprachgebrauche ges 
'B, auch Feine Aufpielung angezeigt. Sdüte 
tand Dabey an Lips Tullian denken, fo würde 
Mec. dad fehr mißbiliigen, denn es ware die 
te Ungerechtigkeit gegen Kopf und Herz des 
usfchen, den Franzen neben ihm zu nennen.) 
n. Lowiz Kunftgriff,, felbft in geheigten Zimmern 
edfilber gefrieren zu machen. Hr. Wenzel, 
tanetnadeln aus Kobolsfönig. Warnung, bey 
rfuchen mit Berthollets Digeftivfalz durch des 
ogiftifirte Salzfäure behutfam zu ſeyn. Bors 
ag, eine Wand im Garten, die von der Sonne 
n befchienen werden, mit dichten Glasfügelshen, 
r auch mit hohlen voll Waffer zu befegen. Wer 
ihr fieht, wird den Schatten feines Kopfs mit 
senbogenfarben umgeben fehen. Erflärung zweyer 
jarthifcher Kupferftiche 1756; der Sranzofen Ans 


ten zu einer Landung in England, wie man das 


6 vermuthete, und der Engländer Art fie zu ers _ 


ten. Köpfe, denen man anftehet, was die, 
en fie zugehören, für ine erregen; the pro- 
"d mufician hält davor die Ohren gu. Bey dies 
Gelegenheit: meldet der Erkldrer, im englifchen 
engeldute folgen dicfelben Cine immer in der 
mung hinter einander, wie wenn man die fünf 
alen Stundenlang immer hinter einander repes 
', auch fenen es gewöhnlich fünf Gloden. Diefe 
fer find von Hr. Riepenhaufen. Die feds 
natsfupfer von Hr. Chodowiedy erfunden” und 
‚erklärt. Freundfchaftöverficherung, Mitleiden, 
nofengabe, jedes wahr und affeetirt. Won dem 
nuichfaltigen dieſes Taſchenbuchs geftattete der 


mt nur Weniges zu erwähnen. Nod immer. _ 


hrt ed ergdgend, auch den, dex fchon viel weiß, 
n fo viel ‚Büchlein, 2 wie diefed ausſehen, 
J 2 nur 


2004  .. Göttingifhe Angelger 


nur jährliche Beweile abgeben, wie unwiffend die | 
Herren und Damen ſeyn milffen, die dards - 


was lernen: 


Berlin, Ä 

Bey Joh. Fr. Ungers Politifche Annalen; 
herausgegeben von Chriftoph Girtanner.. 1793. 
Erſter Band. Januar, Februar, März. 5926, 
Sweyter Band. April, May, Sunius. 584, 





Dritter Band. Julius, Unguit, September, ssı ' 


Seiten in Detav. (Mit Kupfern.) 

Diefe politiichen Annalen nahmen, wie man 
weiß, mit dem jeßtlaufenden Sabre ihren Anfang, 
und es find feitdem davon in jedem Monate regels 
mäßig zwey Hefte erfehienen. Die Abficht bey uns 
ferer Anzeige Farm wohl nicht feyn, -diefed Journal 
bekannt zu machen, oder es zu empfehlen, denn eb 
bat fich ſchon felbft eınpfohlen. . Eben fo wenig fins 
nen wir alle neuen und wichtigen Aufſaͤtze, die es 
geliefert bat, einzeln ausheben und beurtheilen 
wollen. : Das müßte und. zu weit führen. . Es wird 
genug feyn am einigen allgemeinen Bemerkungen 

Aber die drey Viertheile des erften Jahrganges, die wir 
vor uns haben. — Natürlich wird eine Unftalt von dies 
fer Art nicht auf einmal das, was fie feyn Fönnte, und 
fons fie werden fol. Eine längere Dauer muß fie grüns 
den und zur Vollfommenbeit bringen. Diele Mus 
nalen haben offenbar fchon jet mit jedem Monate 
gewonnen, und es ift mehr ald wahrfcheinlich,, daß 
dieſe Progreffion ungeftört bleiben wird, welche 
denn zunächft bon der Fortſetzung im Linftigen Fabre 
die angenehmften Envartungen macht. Es wird im 


fünftigen Sabre fo. wenig an Begebenheiten fehlen, _ 


die ded Aufbewahrens werth find, als in diefem. 
Ein Journal, das einen folhen Zweck hat, konnte 
feit Jahrhunderten zu keiner intereffanteren Zeit ans 

Ä | gefangen 
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gefangen werden; zu einer Seit, die den Annaliſten 
nicht verlegen machen kanm, woher er Stoff nehmen, 
aber wohl wie er ihn unterbringen will. Es ift einer 
pon den Vorzuͤgen diefer Zeitfchrift, daß: fie nicht 
Alles aufzeichuer, was geichieht, ſondern nur das 
Bedeutende, nur das, was man nicht.vergeffen darf. 
Sie liefert daher fein vollſtaͤndiges Tableau aller 
großen und Elginen Ränderbegebenheiten, fondern nur 
der univerfalhiftorifchen Weltereigniffe: Es ift cin 
anderer Vorzug, daß ſie diefelben nicht in fortlaus 
fenden Erzählungen (die fic) den. Tag nachher durchs 
aus nicht geben laffen ohne Laden oder. gigenen Zus 
fag), fondern pielmeby in Actenſtuͤcken · und Urkunden 
aufftellt. So werden diefe Annalen ein Archiv für 
den Gefchichtforfcher und Geſchichtbeſchreiber. Kein 
anderes Journal Hat die Acten, Staatöfchriften und 
Öffentlichen - Verhandlungen in gleicher Voliſtaͤndig⸗ 
Feit und Auswahl, Die Protocclle ves engländis 
{hen Parlament3 3.3. find hier ausführlicher, und 
freuer, als ſonſtwo. ‚Manche Urkunden. find bier 
zuerft gedruckt. Ein Nebenverdienft bey. allen iſt die 
gute Verdeutſchung derfelben. Vielleicht wünfchte 
man die Gefchäfte der franzöfifchen Nationalconven⸗ 
tion und des polnischen Reichstags. hier auch fo ang 
einanderhängend als die englandifchey, — Der. 
Herausgeber hat gute und reichhaltige Quellar, die 
er mit Vorficht benutzt. Es ſcheint ihm überall 
weniger Darum zu thun zu feyn, dad Neueſte, als 
pielmehr das Bete und Suverläffigfie zu haben. 
Wie qut er, auch von Dieter Seite, bedient wird, 
beweifen unter andern die Aufſaͤtze: Die Frank— 
reicher in Deutfchland; Ciftine am Rbheins 
ſtrome; die Briefe eines Reifenden -hber- den 
egenwärtigen Brieg: (Scpteniber-11.); und die 
uszüge aus Briefen uͤberhaupt. Cinige Artikel, 
Die nicht unmittelbar die letzten Vorfälle zum Gegen= 
P 3 fiande 


c 
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Zuͤllichau und Freyſtadt. 

Aulus Perſius Flaccus Satyren. Tert ww 
Ueberſetzung. Mit Einleitungen und Erläuterms 
gen verfeben von Ge. Guftav Sülleborn, ro: 
feffor anv Clifabethanum in Breßlau. 1794, groß 
Hetaa, 52 Seiten. Die Ueberfeßung verdient 
cine Anzeige, weil fie fid) unter dern großen Haufen 
auszeichnet, mit Kenntnif, Studium md Ges 
ſchmack verfertiger iff. Auch der Schriftfteller ſelbſt 
ift von der Art, daß er eine Ueberfeßung nicht 
nur verträgt, fondern für einen Lefer, dem ed an | 
Kräften oder an Muße fehlt, fegar erfordert. Aus - 
zwey Breslauer Handſchriften fin einige Lesarten 
beygebracht; die Handfchriften find aber nen und 
anbedentend. In der Einleitung iff der Character — 
des Perfins gezeigt Durch Gegenfegung des Cha: 
racteré von Horaz; furz und gut läuft ed dahinaus: 

erfind ijt declamirender Philofoph und generalis 
rt; da Horaz hingegen Weltmann ift, im Weltton 
fpridjt und alles individualifirt. 


, Leipsig. .. 

In der Weidmannfchen Buchhandlung: - Pers 
übungen zur Afademie für Sünglinge. Heransge- 
geben von ©. §. Palm und ©. W. F. Beneken. 
Dritter Band. 1793. 359 Seiten in groß Octav. 
Auch diefes Bandden enthält verfchiedne Stuͤcke, 
welche der Tugend heilfame Kehren geben; infonders 
Beit der Reformator und ber dic Sorge der: Gefunds 
beit von L. Bradebufch, Anweifung für Sing: 
Linge fid) auf Schulen gehörig auszubilden. Ueber 
Gedaͤchtnißuͤbung auf Schulen, vom Hrn. Rector 
Böler zu Detmold; ein wichtiger Gegenftand, deſſen 
faft allgemeine Vernachläffigung fich durch Folgen 
im ganzen Leben felbft beftraft. ZZ 
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Altenburg. 

& )e Richterſche Buchhandlung hat nun den 
zweyten Band von Libanius aus des ſel. 

Reiſte Nachlaß geliefert: Libanii Sophiſtae Ora- 
tiones et Declamationes. Ad fidem Codicum 
Mfpt. recenfuit et perpetua adnotatione illuftrauit. 
Jo. fac. Reifke. Volumen fecundum. 1793. 
& Octav, 610 Seiten. Der erfte Band diefed 
rucks in Octav, mit welchem ein anderer Drud 
in groß Quart 1784 vertaufht ward, erfchien vor 
zwey Sahren (1. G. U. 1784. ©. 93. und 1791. 
©. 1414.). Hoffentlich folget das Uebrige. des 


Werks etwas fchneller nah. Wir wünfchen ed um = 


fo mehr, weil vermuthlicy nod) Erläuterungen ‚bes 


ſonders biftorifcher Art, und Indices nachfolgen — 


werben , deren man fehr u iff. Die hier.ente 
Q? baltnen 


_ 


N 
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haltnen Reden, dreyßig an der Zahl, geben von 
um. XXII. bis LL Da fih kein Verzeichniß, 
Fein Inhalt davon vorgefeßt findet, (zu ‚bedauern 
bleibt ed, daß der Herausgeber diefes nicht zu feinen 
Pflichten gerechnet hat; aber fo etwas rechnete man 
ehemals gar nicht zur Eritiichen Bearbeitung eines 


Schriftſtellers,) und fic alfo nicht ein jeder Res 


cenfent an dad Buch wagen dürfte: fo verdienen wir 
vielleiht Dank, wenn wir den Inhalt herſetzen: 
22. wpog EAAgBiyev. Dankrede an den „Helle 
bid) wegen der zu Befänftigung des Kaifer Theodoß 
bey dem Aufftand zu Antiochien geleifteten guten 
Dienfte (J. 387.). 23. wept TI Tiuwplag ‘love 


Aavod an Theodoß gerichtet, der Fürzlih Kaifer - 


eworden war, imS. 379. (Man muß eingedenf 
eyn, die Neden find nicht gehalten, fondern ger 
fchrieben überfchicft worden; ein unfchidlicher Ges 
brauch! und doch war es für ein verdorbenes Zeit: 
alter immer nod) gut, daß ed einen Weg gab, den 
Mächtigen gewifle Wahrheiten vorzuhalten ; wenw 
fie fich aud) nicht immer nach) dem, was die Ges 
\Iehrten fchrieben,, richteten.) Libanius fieht die das 
mals erfolgte Niederlage ded Heeres, und den Tod 
Palens , welcher ed gegen die Gothen anführte, ald 
göttliche Strafe an, daß der Sod Julians ungerächt 
geblieben war (alfo vom 5. 363 an). Die Rede 
ift bekannt theilé wegen Julians Zod und der den 
Chriften gemachten Befchuldigung, daß ein Chrift 
Urheber des Meuchelmordes war, theilS wegen 
andrer Geſchichtsumſtaͤnde aus diefer Zeit: fie ward 
guerft von Gottfr. Olearius 8. 1701. abgedrudt, 
und mit deffen Anmerkungen von Fabricius in die 
Biblioth. gr. Vol.VII. eingerüdt. Diefe Anmers 
Tungen find auch hier wieder befindlid). — 24. wepl 


dovAsiag.. Eine Declamation, - worinn mit dem . 


Worte gefpielt wird: Niemand ift wirklich frey; 
> die 


| 


| 
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-bie aber ihren guten Grund hat, und eine Wahre 
heit enthält, die man ſich nicht früh genug einpräs 
_ gen kann: fein Menfch ift völlig unabhaͤngig; und 
Die, die es dem Stande und der Macht nad) zu ſeyn 
f&heinen, find von andern abhängiger ale fie glaus 
ben, und am meiften find fie Sklaven von ihren 
Leidenfchaften und Lüften. Der Schluß diefer Mede, 
der bey Morell verftimmelt war, ift aus dem 
Bayerſchen Coder hier ergänzt. — 25. wees ‘Inde 
piov. An den Icarius, Comes des Orients, der 
an die Stelle des Proculus nach Antiochia geſchickt 
ward, J. 384. Liban giebr ihm gute Näthe. 
26. xarx ‘Inaplov. Cine Fnvective gegen denfelben, 
da er die guten Mathe nicht harte annehmen wollen; 
alles betrifft des Manned Verfahren zu Antiochia. 
Die Verdorbenheit der Menfchen, überall die Folge - 

bon der berdorbnen Staatéverwaltung, gieng uns 
glaublich weit. — 27. xara 'Inaplov. Mud) wis 
der den Icarius, an den Kaifer gerichtet, eine 
förmliche Anklage: erfcheint hier zuerft aus der 
Augsburger Handfchrift. — 28. vrep Twv iepwys 
über die Zerftörung der Tempel unter Theodos, 
das Werk vorzüglich der chriftlichen Mönche (welche 
hier vortrefflich geichildert werden), ohne und wider 
Iandeöherrliche Verordnungen. Diefe wichtige an 
den Kaifer gerichtete Rede war fchon von Gothofres 
dus herausgegeben und trefffich erläutert: alles ift 
Hier eingeruͤckt. 29. wpe "Avrioyéas Ursp ray 
Oytopwy. Als Profeffor ber Redekunſt zu Antiochia 
hatte er mehrere Gehülfen oder Gollegen, welche 
fchlecht befoldet waren; zum Beſten dıefer thut er 
Vorftellungen, daß ihnen eine Zulage folle ere 
theile werden. Ueber die Einrichtung der Studien 
in diefen Zeiten ift hier verfchiedned zu fammlen. — 
30, r000 Oonovdaiov: erfcheint, fo viel wir fehen, 
hier guerft; fie betrifft eine Privatzaͤnkerey, bie 
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ben einer zu veranftaltenden Deputation vor. Ans 
tiochia an den Kaifer entfiand. — 31, xara Tısa- 
pevov. Cine Anklage; an den Kaifer gerichtet: 
enthält heftige Beſchwerden Aber diefen Proconfal 
von Syrien, J. 386, und man fieht, wie übel | 
Provinzen in einem großen Reiche behandelt zu wers 
den pflegen. — 33. wpog tag rou wadaywyed 
PrexoPnulae. Kin. Hofmeifler von einem jungen 
Menichen, der des Libanius Hörfaal befuchen follte, 
fand ihn verfchloffen,, und nus beichuldigte er jenen, 
er habe drey Monate Ferien gemacht; bieräber giebt 
Liban Auskunft, die Ferien veranlaßte der ungläd: 
liche Aufftand zu Antiochia mit feinen Folgen (;w. — 
33. #606 Tovs ou Agyovrac: an feine ehemaligen 
Schüler, welche, nachdem fie in Wemter und Col: 
legia waren verfeßt worden, nun einen Gebraud 
von der erlernten Beredfamteit in ihren Bortrdgen 
und Stimmen Hatten geben follen, aber nichts 
- thaten als Ja zuniden. — 34. xara rev 
mweQPevycrayv, Da nach dem Aufftand zu AUntiodia 
(den die unerſchwinglichen Auflagen des Kaifers, 
um bey feinen Decennalien unnigen Aufwand zu 
machen, und Geld unter die Soldaten auszutbeilen, 
veranlaßt hatten) alles wegen der Folgen in Schreden 
war, flichteten viele aus der Stadt, — 35, wepi 
rov Pappanwy. Liban hatte lange Fein Collegium 
. gelefen, das er als Profeffor der MedeFunft dod 
haͤtte thun follen; man machte ihm Vorwürfe, und 
da behauptete er, er fey behert, daß er die Zunge 
nicht bewegen könne; zum Beweis diente, daß im 
» Hörfaal eine Cidere war gefunden worden (ein Fall, 
dergfeichen fich in nuſern Hörfälen nicht leicht einer 
ereignet!). In feinem Leben fleht: der gute Mann 
hatte lange am Schwindel gelitten, —. 36, po | 
JloAuxAde; eine Bertheidigung des guten Namens | 
vom 8. Julian, in Beziehung auf feine Srengebig | 
. ” et; 
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Feit. — 37, Uwip savrod die vv mpce ‘Avrlin 
Koy auvyyoplay, Bey einem Brodmangel gu. Wns 
tiochia that man das, was der Unverfiand gemets 
niglich in diefem Falle anräth, und was aud) jest 
der Sanseulottenfenat in Paris thut, man zwang 
die Beer, das Brod unter dem Preif zu verfaus 
fen; Libanius, ob er gleich ein Profeffor, und Fein 
Staatömann war, fah weiter, und wußte beffere 
Anſchlaͤge zu geben, welche auch ihre Wirkung thas 
ten, Jetzt vertheidiget er fich wider den Officier, 
der den ſchoͤnen Auftrag hatte, die Berker nur gleich 
zu geiffeln, und auch den Auftrag auf das Barbas 
rifchfte mit großem Wohlgefallen des Pdbels aus⸗ 
führte, — 38. xered ZiAßavod. Wider einen unz 
dankbharen Schller und ungerathnen Sohn. — 39. 
"Avrıöoyw wapanutyrinoge. Troſtſchrift au den Ans 
tioch fiber die Beleidigungen, die diefer von einem 
Mächtigen ,. welcher unter dem Namen Miridemus 
aufgeführt wird, erlitt, — 40: rodg EundAriov. 
Morwürfe gegen einen Freund, der die Freunde 
fchaftöpflichten fchlecht erfüllt hatte, — 41, wpos 
Trmoxparyy: uͤber die gedungenen Haͤndeklatſcher 
‚bey Borftrllungen auf dem Theater, — 42, vwdp 


Balaoslov. Eine. Schugfchrift fir denfelben, on 


den K. Theodoß gerichtet. — 43. Tepl civ cyv- 
Ina: er fchlägt feinen Gollegen, den andern Pros 
fefforen, einen Vergleich vor, fie wollen Feiner dem 
andern die Zuhdrer abfpenftig machen. — . 44. sic 
EvoraSiov rev Kapa. Eine Empfehlung ded Cuz 
fiathius, als Unterlehrer, wie es fcheint, an die 
Zuhörer, — 45, r00c tov Bacidéa weg) ray 
dscuwrav, Cine wichtige Rede, welche. ſchon Go⸗ 
thofredus herausgegeben und erläutert bat,.: Was 
zu allen Zeiten Klage war, . war es noch mehr im 
sdmifchen Reiche, (chlechte Behandlung der Gefan« 
genen und fchlechte Gefängniffe, Hieruͤber thut 
' 83 | Liba⸗ 


— 


aorq Goͤttingiſche Anzeigen 


Ebanius Vorſtellung an den K. Theodoß. — 46. 
sare Diwpssriov. Anklage des Florentius, der 


fic) alé Statthalter zu Antiochia übel betragen hatte. 
— 47. Tepl Toy mpooracıwv: auch ſchon bon Gos 





thefredus erläutert. Die armen Landleute, um fid 
gen Bedridungen zu fchüsen, nahmen ihre Zu 
Er zu den Kriegdleuten und Officieren, die in 


Der Nahe einquartirt waren, und begaben fic) unter | 


ihren Schuß gegen ein Schußgeld; und fie fanden 


fo in furzem eine andere Art von Bedrüdung. Der | 


Gegenftand ift merkwürdig, um den Zuftand der 
Provinzen eines großen Reiches kennen zu lernen. 
Die Rede ift an K. Theodoß gerichtet. (Die Pros 
fefloren diefer Zeit haben in der Bhat mehr gewagt 
Staatömißbräuche zu rigen, als jest irgend ein 
Profeffor zu thun fich erdreuften dürfte.) — 48. 
wpos ryv Bovdjy. An den Magiftrat (die Curia- 
les, Curia) zu Untiochia, über verfchiedne Mißs 
brduche, wie fie "bey Stadtmagiftraten vorzufallen 
pflegen. — 49. vUrip Tov yewpyav, wepl roy 
eyyapsıwöv. Mud) an den Kaifer Theodoß , über 
eine Art von Srohnfuhren. Der Magiftrat zu Anz ' 
tiohia hatte fich Das Recht angemaßt, Daß die 
Bauern, wenn fie wieder nach Haufe fuhren, den 
Schutt und Koth auf den Straßen aufladen und wege 
führen mußten. Mit der Zeit ward diefes mit einer 
Menge Verationen verbunden. — 50. vxie ray 
Bovimv. Aud) an den Kaiſer gerichtet;  bittere 
Klagen über die Stadtobrigfeiten und die Miß: 
Bräuche. — 51. xara ray wpocsdpsverray - Toig 
&pxovcv, fchon von Gothofredus erläutert. Auch 
an den Kaifer gerichter. Libanius eifert über den 
Mißbrauch, daß die Beyſitzer in den Gerichts⸗ 
böfen in täglicher großer Vertraulichfeit mit dem 
Ridtes leben. 
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| | Berlin.’ u 
Bey Lange: Predigt bey der Fever bed funfs’ - 
igjährigen Amtsjubilaͤums des Herrn Joach. Chria 

ph Henn, koͤnigl. Landraths, erften Bürgermeis' 

fiers der Stadt Greifswalde u.f.w., gehalten. 
am 4. März 1793, vonM. Dierherich Hermann‘ 
Biederſtedt, Urchidiaconus an der Nticolaikirche im 
Greiféwalde. 1793. 32 Seiten in Octav. | 
Ueber die vorzüglich guten Anlagen des Hrn.’ 
Derf. zur Kanzelberedſamkeit haben wir uns ſchon 
damals erklärt, ald wir in diefen Blättern die vom 
ihm herausgegebene Predigtfammlung anzeigten 5 
und dad günftige Urtheil, welches wir darüber. 
fällten , wird auch durch die vor und liegende Gele⸗ 
enheitérede aufs neue beftätigt. Sie befchreibt die 
Stäcfeligkeir eines zum Wohl des Vaterlandes ans 


gewandten Lebens, und es wird eben fo gründlich 


darinn gezeigt, welche die Veftandtheile des vaters 
laͤndiſchen Wohls find, und wie wir unfer Leben 
dazu ambenden, als worinn die Gluͤckſeligkeit eines, 
fo angewandten Lebens befteht. Die Sprache des 
Verf. hat feitdem an Leichtigkeit und periodiſchem 
Wohlklange gewonnen. Die Vorrede ift ein anges’ 
nehmer Beweis, wie gut Hr. 3. feine große Bes 
flimmung fennt, und wie febr er fich es angeles 
gen feyn läßt, diefelbe zu erreichen. Möchten ihm 
nur in diefem Stüde mehrere feiner Amtsbruͤder 
Ähnlich ſeyn! | 
. Leipzig. 
Geographifche und Hiftorifche Aufſaͤtze für Schul⸗ 
lehrer. Mebft einer Charte. Ben Baumgarten. - 
1793. 90 Seiten in Octav. Die Schrift ift nicht‘ 
zu verachten, fie follte nur beffer und richtiger gea 
drudt feyn. Da bey uns Erdfunde mit gum ges 


- wöhnlichen Unterricht der Jugend gehört, fo find. 


unites 
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unter den Deutfchen mehr qeographifche Kennmifle 
‚ verbreitet, als bey andern Völkern. Daher koͤmmt 

ed auch, daß unter und fo viele Schriften über Lan: 
der und Mölferfunde erfcheinen, welche zwar meifl. 
in Wiederholung und Sufammentragung aus andern 
beſtehen, aber dod) Kenntniffe verbreiten und vieles 
beffer ordnen und fielen. Cine ganz neu gearbeiz 
tete, nicht ausgefchriebene, Geographie hat unſer 
Hr. Hofr. Gatterer geliefert. In den Schulen 
mögen aber wohl noch die alten Geographien im 
. Gange fey, und in diefer Hinficht liefert Der unge: 

nannte Berfaffer etwas für Lehrer, wodurch fie 
ihren Vortrag verbeffern koͤnnen; erft, Veraͤnde⸗ 
rungen in den Reichen in nenertt Zeiten; man ers 
flaunet darüber, wenn man fie fo zufammen geftellt 
fieht; und doch folgen die neueften Veränderungen — 
in Polen erft int Unhang nach, und wie viele wer: 
den noch folgen, wenn überall gehegte Abfichten er: 
reicht werden! 2) Die neuern Nachrichten von aus: 
wärtigen vorhin weniger befannten Völkern, mit 
Angabe der Schriften, worinn von ihnen gehandelt 
- fff. 3) Ueber die Hauptoölfer und ihre Wanderm: 
gen. 4) Xeltefte Gefchichte Griechenlands und Fee 
bein, nach einem, uns unbekannten, Buche: Bes 
gebenheiten der Götter, wie und deucht, nicht über: 
all mit dem richtigften Blicke gefaßt. 


Berlin und Leipzig 

Bey Martini 1793: Profaifehe Schwänfe aus 
den Zeiten der Minnefinger. Herausgegeben von dem 
beiligen Abt Gervafius Gottfchalf im Klofter zu St. 
Gallen. Erſtes Bändchen. 12. 2106, ift dad 
Product feined gemeinen Gchyiftftellers, und mit 
aune abgefaßt, vielleicht eher mit Laune uͤberla⸗ 
den, und die Bemihung lammicht zu feyp zuweilen 


au ſichtbar. 
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Göttingen. 

Pzersreisung eines neuerfundenen Geblaͤſes, von 

Joſeph Baader, d. U. Dr., der F med. 
Gefellidy. zu Edinburgh Mitglied. Bey Dieterich 
1794. 38 Quartfeiten, 5 Kupfertafeln. Als Vor: 
rede; Unvollfommenheit der bey deutfchen und ans 
dern Hirten gewöhnlichen Blafebalae. Sie find, . 
der Handblasbalg, der zu feiner Abficht oollfommen 
gut, nur vergrößert und mit mehr Mechanismus 
bewegt. Shr Vermögen ift ‚begränzt, man Fann 
‘nicht, aud) nur mit einiger Sicherheit, ihre Wir: 
Fung berechnen, und fie folglidy reguliren, es bleibe, 
befonderd in den hölzernen, in Dem untern oder 
unbeweglichen Theile, ein fchädlicher Raum von der 
Art, wie in Pumpen, der zwifchen Klappe und 
Kolben im niedriaften Stande, genannt wird, bier 
noch viel nachtheiliger, weil in jedem Hube fo viel 

' = N? Luft⸗ 
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Luftmenge verloren geht, als er von dem Ranme 
des Hubes betraͤgt. Die Engländer bedienen ſich 
fiat’ der Balge Eylindermafihinen. Diefer Art vox 
eblafe ftehen in Deutſchland große Hinderniffe 
entgegen. Älle ihre Theile miffen oon gegoffenem 
Eifen ſeyn, dieſe Koftbarkeit überwiege auf rancher 
beutfchen Hütte alle zu erwartenden Bortheile. Hn 
3. gerieth auf eine Vorrichtung „ welche die wefent: 
lichen Bortheile des Cylindergeblafes mit einer wohl⸗ 
eilern und feichtern Conftruction verbände, und 
sh ohne Schwierigkeit ader Orten Ratt ver Baͤlge 
einführen ließe. Da feine Mafchine bloß diefe Bor: . 
züge, nebt Erfparniß der Reibung , vor dem Colin: 
dergebläfe hat, at dad man in England fchon 
überall gewöhnt, und mit den Anftalten dazu ver - 
fehen ift, ſo wollt? er, anftatt um ein Patent dare 
über anzuſuchen, fie lieber in Deutfchland bekannt 
machen. Begreiflich läßt fich eine neue Mafchike 
mit bloßen Worten nicht wohl darftellen. Ein ey: 
Iindrifches Gefäß, deflen Are vertical fteht, um 
ein Cylinder, der aud) vertical auf und niedergeht, 
find die größten Theile davon. Sm Gefäße find 
Möhren und Klappen fo angebracht, daß, indem 
der Cylinder niedergeht, Waffer den Spielraum 
swifchen ihm und den Wänden ded Gefaͤßes aus: 
füllt, aber Luft durch ein Rohr getrieben wird. 
Eo vertritt der Cylinder die Srelle des Kolben, 
bas Waffer die der Liederung (20.6. 3. F. 43. 
ift eine falfche Lesart: Linderung), und ber Kolben 
hat Feine Griction. Hr. B. giebt Berechming der 
| Mafdine, und verfpridt eine Abhandlung von 
dem englifchen Cylindergeblaͤſe. 


Berlin, 
In der Voffifdhen Buchhandlung: Gorthold 


Ephraim Aeffings Leben, nebft feinem noch 
Zu übrigen 
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Hbrigen lireerneifchen Nachlaſſe, berausgegeben 
gon B. ©. Leſſing. Erſter Theil. 1793, 
452 Seiten in Oct, wt 
- . Da durch vie Ausgabe der ſaͤmmtlichen Leſſingi⸗ 
ſchen Schriften, welche die Voffifche Buchhandlung 
in Berlin gegenwärtig veranftaltet, und weven bis 
jest achtzehn Bände erfchienen find, das Intereſſe 
des Yublicums für den in der claſſiſchen Litteratur 
der Deutichen unvergeßlichen Mann aufs Neue auf: 
geregt worden iff, fo koͤmmt diefe Biographie zur 
rechten Zeit. Daß der Biograph gerade der Bruder 
Deffen feyn mufte, Neffen Geſchichte wir zu willen 
wuͤnſchen, iff gut und nicht gut. Gut, weil dod 
manchen Fleinen, im Zufammenhange mit dem 
Ganzen wichtigen Lebensumftand viemand fo genau 
wiffen Fonnte, ald der Bruder. Nicht aut, weil, 
wenn ja an dem Character eined ſchaͤtzbaren 
Manned eine und andre Untugend zu rügen feyn 
. follte, da8 Ruͤgamt dem Bruder fehr übel anfteheg _ 
würde, woraus denn folgt, Daß man die Biogras - 
phie, wenn fie auch wirklich nichts als reine Mahr: 
beit enthielte, dennoch preblematifd) von diefer 
Seite als nicht gefchrieben anfeben Tann, Leſſings 
Streitfucht Fönnen felbft die unbefangenfien Verehrer 
feines Namens nicht in Abrede ziehen. Wer nicht 
gern ftreitet, der ftreitet nicht fo oft, nicht mit fy 
Wielen, und nicht fo lange. — Doch der. wahre, 
Werth einer Gelehrtenbiograpbie wird ja beftimmt 
durch die Aufichlüffe, die fie uns über die Geiftesart 
eines Mannes giebt, im fo fern er uns interefjirt 
als Dichter, Denker und Gelehrter. Und von dies 
fer Seite ift gegemwärtiges Leben Leffings dem Pins 
ologen nicht weniger wichtig, als dem Lirterarcr, 
Es flirt zum Theil auf, fo weit dergleichen hifto: 
rifch aufgeklärt werten Fann, wie es ohne ein Gees 


lenwunder gefchehen Founte, daß dex Perjaffer der 
R2 | aͤſopi⸗ 
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äfopifchen Fabeln und der Emilia Galetti, oder, den 
‚Gegeniatz noch höher zu heben, der Berfaffer ver 
Minna von Barnhelm und der Herausgeber des 
Berengarius Turonenfts ein und derfelbe Mann — 
war. — effing, geboren 1729, nicht, wie is 
Menſels gelehrtem Deutichland vom J. 1776 ſteht, zu 
aſewalk in Pommern, ſendern zu Kamenz in der 
berlaufiz, ſtammte aus einer Familie ab, in welder 
Liebe zur Litseratur und lutheriſche Nechtgldubigkeit 
feit ver Reformation wie ein Familien= Fidetcommif _ 
vererbt wurden. Auf tbeologifche Gelehrſemkeit 
wurde der Geift des Knaben zuerft hingewiefen ; 
denn fein Vater war Paftor Priinarius and felbft 
theoloaifcher Autor. Da hätten wir alfo wieder ein 
Beyſpiel bon dem bleibenden Einfluß erfter Fugends 
eindrüäde auf empfängliche Gemitther; und mm 
wird dem, wer die Verfarilität des Leifingifchen Ges 
nius Fennt, die Erfcheinung ded Berengarius Taros 
nenfis, und was dahin gehört, Fein Raͤthſel mehr ſem. 
— Eben fo haben wir wieder ein Beyfpiel vom Siege 
des Genins und feiner Naturdirection über-Den Mecha⸗ 
nismus der Umſtaͤnde und des Äußeren Zwanss. 
Sobald Leffing that, was er wollte, nicht mehr, 
was er zu thun nicht umbin fonnte — und das wat, 
alé er von der Sürftenfchule zu Meiffen auf die Unis 
verfirät zu Leipzig fam-— gieng er, tate feine theos 
Iogifchen Gollegia zu befuchen, in die Combdie, und 
ſchloß, zum großen Herzeleid feiner’ orthodoren Wels 
tern, vertrauten Umgang mit den vorziiglichften 
Mitgliedern der Schaufpielergefellfchaft, die fic) das 
mals unter der Direction der Mad. Neuberin in 
Leipzig aufhielt. Hier entwickelte fich fein Beruf. — 
Bon diefer Zeit an vermochten weder väterliche Lehs 
ren noch mütterliche Thraͤnen ven aufblahenden 
-Mufenliebling zum Dienft der Kirche zurück zu len⸗ 
fen. Er lebte nur für das Theater. — Seine 
De 


\ 
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Bekanntſchaft mit dern damals als firdterlicer- 
Freygeiſt verfchrieenen Wivlius zu Berlin, mit dem 
er auch eine zeitlang gemeinfchaftlih an MWochenz 
fchrifren und Journalen arbeitete, befdrderte offenbar 
die Wendung feines Geiftes, dem einerley Vefchafa 
tigung immer zu wenig Befchäftigung war, von der 
Orthodoxie zur Heterodoxie — Kurg, wenn man 
dieß ganze Leben Leffings mit Fleiß ourchliefer, fo - 
ergeben fic) daraus diefelben Refultate biftorifch, 
die man aué der Bergleichung feiner fämmtlichen 
Schriften pfuchologifch jiehen kann. Leſſings Geift, 
dem fchon mancher treuherzige Lehrling die Mürde 
. eines Genius abzufprechen ſich vermeffen bat, weil 
Leſſin ſelbſt einmal nach feiner Art oͤffentlich Fund zu 
thun dir gut fand, er habe gar Fein Genie, und fey - 
alles, was er fen, Durch Kritif geworden — Leſ⸗ 
fings Geift gieng nicht von Kunftrichterey aus, fone 
Bern von Selbſtſchoͤpfung. Aus fich felbft ents — 
wicelte er die Grundregeln der Kritif, und nachdem 
er fo einen Maaßſtab gefunden und durch Verglei⸗ 
hung mit fremden Werken berichtigt hatte, maaß 
er damit zu gleicher au fic) felbft und andre. Gein 
reiner, richtiger, fefter Werftand ficherte ihn vor 
bem äftherifchen Gelbftbetruge, deſſen lieblichem 
Schwindel die meiften poetifchen Organifationen ers 
liegen. Deswegen freng er fehr Flein an ntit tem 
jungen Gelehrten, und endigte, fo groß man 
endigen Fann, mit Nathan dem Weifen. Des: 
. wegen aber mußte auch die Erweiterung feiner Fritts 
ſchen Einfichren mie der Entwickelung feiner pros 
ductiven Kräfte Takt halten. Seine Dramen waren 
für thn lebendige. Dramaturgien, Darftellen, und 
lehren wie man darfteller mug, war für ihn eins 
und daffelbe. Alle übrigen Arbeiten Leffings, Die 
nicht eine directe oder imdirecte Beziehung auf das 
Theater haben, muß man anfehen.alé Seitenfprünge 
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ſeines von Zufall, Laune und Wißbegierde bald bie 
bald dort hin getriebenen Scharfſinns, und als 
Folge feiner erſten Erziehung. Wo er lehrt, aud 
wenn er Unrichtigfeiten lehrt, kann man von ihm 
lernen. Uber zu Haufe war er nicht überall. Er 
bifputirte gern über alles, weil er wirklich zum Bes 
wundern difpetiren fonnte, und nahm manchmal - 
einen Einfall, der fic) wader verfechten ließ, obne 
zu bedenfen, daß zu vieles Bligentaffen eines Spies 
gels auch die gefundeften Augen blendkt, für baare 
Wahrheit. — Mit diefem erften Theile ift das 
ganze Leben geendigt. Warum aber der Sections⸗ 
bericht über Leffings Leichnam, ©. 431, Leffings 
Zeben angehängt iff, darf man doch wohl fragen? 
In Abficht der Herausgabe der folgenden Theile, 
die Leffings Nachlaß enthalten follen, wuͤnſchen wir, 
daß der Hr. Herausgeber doch wohl bedenken möge, 
Daß nicht jeder von einer berühmten Hand befchries 
bene Papierfchnigel litterarifcher Nachlaß ift. 


Leipzig. 

Wir erhalten von daher die Proben von ber 
neuen Ausgabe der Wielandifchen Werke, 
welche der Buchhändler GSfchen zu gleicher Zeit in 
Orey verfchiedenen Ausgaben, ſaͤmmtlich auf ges 
glättetem Papier , und mit Didotifchen Lettera, ans 
gekuͤndigt hat, eine in Quart, eine andere in groß 
‚ Detad, und eine Lafdenausgabe in Flein Octav, 

Won allen dreyen haben wir hier die Proben vor _ 
und liegen; denn zu jeder derfelben bat der Verleger 
eigene Lettern gießen laffen. Mir fehränfen ung, 
wie ed dicfe Blätter mit fich bringen, bloß auf die 
erhaltuen Proben ein. — Rec. machte fic) das 
Vergnägen, die Probe der großen Quartausgabe 
mit den vorzäglichften typographilhen Monumenten 
ded Auslandes auf der hieſigen Bibliothek zu vere 

| 7 gleichen, 
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gleichen. Bey den meiften von diefen findet man 
eine zweckloſe Pracht, wodurch das Gute derfelben 
in mehr als Einer Rückficht wiederum vermichter 
wird. Der Character der deutfchen Ausgabe dages 
gen ift Elegans mit Simplicität verbunden. 
Durch einen breitern Rand, durch ein größeres ' 
Spatium zwifchen dem Columnens Titel und der 
erften Zeile, vielleicht auch durch etwas weitere 
Trennung der Zeilen überhaupt, finnte gleichwohl, | 
wie es Mec. fcheint, ‚jene Eleganz, unbefchadet der 
Simplicitaͤt, noch befördert werden. Beſonders 
aber wird dem Geber noch größere Aufmerkiamfeis 
zu empfehlen feyn, Daß er genau Zeile auf Zeile 
fest, um dadurch alled Unebne und alles Durchs 
fcheinen zu vermeiden. Was in diefen Nebenfachen 
noch zu verbeffern ſeyn möchte, wird indeß dem 
Geſchmack und dem Eifer des Verlegers nicht ents 
gehen, da er den Hanptforderungen, die die Güte 
ded Papiers, der Schwärze, und die Form der 
- Buchftaben betreffen, auf eine fo auszeichnende 
Weife Genüge geleiftet hat. 


Ebendaſelbſt. 
Der Uhrmacher, oder: Lehrbegriff der Uhr⸗ 
macherkunſt, aus den beſten engliſchen, franz. u. a. 
Schriften daruͤber zuſammengetragen, nebſt eignen 
Bemerkungen und Mittheilungen deutſcher Kuͤnſiler, 
herausgegeben von J. G. Geißler, Mitgl. der na⸗ 
turforſch. Geſellſch. zu Halle. Zweyter Theil. 1794. 
‚Ben Cruſius. 158 Quartſ. 9 halbe Bogen Kupfert. 
Worm erſten Theile gel. Anz. 1793. 190. St. Hier, 
zuerſt aus: Berthoud Eff. fur l’horlogerie Anwen⸗ 
bung der Lehre vom Hebel auf Mader und Trichs 
werk, Eingriffe, Krümmungen der Zähne, Berech= 
nungen. Berthouds fehr Ichrreiche Verſuche über 
das Pendulum mit ihren häufigen Anpendungen, 
Ä irkun⸗ 
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Mirkungen der Wärme, und gufammengefeste Pen: 
dDelftange. Werkzeuge, zu Abgleichung der Zähne, 
zu Berfertiqung der Uhrfedern, von Leurmann, 
auch von ihm zum Einhängen der Rader. Maſchine 
zum Cintheilen der Triebe, von Praſſe. Beſchrei⸗ 
bung zweyer Thurmuhren von horizontaler Bauart, 
eine von le. Paute, die andre von Praffe, nebfl 
Vergleichung der Vortheile diefer Bauart gegen die 
fenfrechte und unter fid). Die von Praffe ift 1792 
zu Zittau für einen Kirchthurm verfertigt worden. 
Bey dem Bombardement 1737 war der Thurm an 
Diefer Kirche nebft der damaligen Uhr durch Feuer 
Zerftdrt worden, die Uhr ward erftlich ieho wiederum 
bergeftellt. Hr. Pr. ‚hat: fie mit vorzüglicher Luft 
und Gifer verfertigt, um feiner Baterftade ein 
Andenken zu binterlaffen. 


| Kopenhagen. 

Don des Hrn. Hofr. Blumenbach Handbud 
der-Naturgefchichte ift hier eine Däniiche Ueberfegung 
erichienen: Haandbog i Vaturhiſtorien zc. overs | 
fat efter den fierde tydfFe Udgave af ©. J. 
Miynfter. 1793. 598 Seiten in Octav. Der 
ſachkundige uͤberaus genaue Uederfeger, ein junger | 
hoffnungdvoller Arzt, hat Durchgehends die daͤniſchen 

und norwegifchen Namen hinzugefügt; auch, wie 
billig, das F, womit in der Urſchrift, der Kürze | 
und leichtern Ueberficht wegen, alle in Deutfchland 
einbeimifchen Thiere bezeichnet find, im feiner 
Ueberfegung den in Dänemark, Norwegen , Yeland 
und Grönland befindlichen vorgefegt, und bin und | 
_ wieder einige nüßliche Anmerkungen über die nordis 
ſchen Synonymen in der Zoologie beygefügt, 
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Yen 1791 ahd unter der Aufficht des inzmifchen 
verftorbenen Hrn. Prafidenten von Delius, ift 
» Stein, in Quart, von den Novis actis phy- 
o- medicis Academiae Caefareae Naturae Cn- 
forum der achte Band (ohne die Zueignungs⸗ 
riften, die DBerzeichniffe der new aufgenommenen 
> verftorbenen Mitglieder, und derjenigen, die 
diefem Bande Benträge geliefert haben, dem 

gifter und einem Anhang von ©. 200 noch 
8S. ftarf) erfchienen. Hr. R. Ronffeau erzähle 
ige Fälle vom glüdlichen Gebrauche des Hollun⸗ 
sz und Wachbolderbeerenrobs. Hr. Uporb. Si⸗ 
L vergleicht nach der Natur die beyden Arten ded 
fenhitdens (Cammarum und Napellus), und 
t fic) nun überzeugt, daß die Wurzeln, von deren 
‘tigen MWirfungen er in einem vorhergehenden 
| .. 6? Bande 
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Bande Nachricht gegeben Hatte, von der letztern Ar 
waren. Hr. Leibarzt Eonfbruch erzählt vie Kran 
kengeſchichte und Leichenöffnung eines Mannes, de 
eine Herz: und Schlagadergefchwulft (aneuryfma 
im Bogen der großen Schlagader hatte, und zwei 
Fälle von Kinnbadenzwang, den einen bey einen 
Kinde von 15 Monaten, der fich auf den Anshrud 
von Bindpoden, den andern bey einem Juͤnglin 
von etwa 20 jahren, der fic) auf das Fliefen de 
Goldader verlor. Hr. Dr. Ianeri vom Band 
wurm, den er einem Siingling von zo “fahren 
nachdem er ihm fehlagflüffige und andere Zufaͤlle 
auch Zudungen erregt hatte, mit dem Herren 
ſchwandiſchen Mittel glüclich abtrieb. Hr. Prof 
Ploucquer giebt von einem befondern Bruche be 
einem Pferde Nachricht, bey welchem durd RI 
im Swerdfell Stüde des Grimmdarms in die Brak 
höhle getreten waren; von einer glücklich geheilte 
Bruftwunde mit einem dreyedigen Degen , der wi: 
ſchen den echten und falfchen Ribhen bineingefloße 
wurde, und im Raden zwifchen den letzten falſche 
Nibben auf der gleichen rechten Seite wieder heraw 
fam; bey mehrern Kindern‘, die in Zudungen ge 
ftorben waren, fand der Hr. Prof. Harnblafe wi 
Gedärme fehr ſtark zuſammengezogen; zwey Fal 
von Leuten, die im Anfall von Schlagfluß blieben 
und in deren Leiche man das Gehirn an verfchiede 
nen Stellen voll auögetretenen Blutes fand. Hi. 
Dr. Ginther von einem (hier aud) abgebildete) 
Kinde, das ftatt der Nafe einen der männliche 
Nuthe ähnlichen Auswuchs, und unter diefem ow 
ein großes Auge in einer eigenen Höhle, fonft abe 
weder Augbraunen noch Auglieder hatte. Unfer H. 
Hofr. Gmelin zeigt die gelbfärbende Wirkung W: 
Salpeterfäure, auch wenn Wlamnerde oder verſche 
dene Metalle darinn aufgeloͤſt ſind, auf Seide (m 

anden 
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andere ähnliche thierifche Stoffe). Hr. Hofr. Sies 
bold erzählt bie Kranfengefchichte und Leichendff 
nung eines Mannes, deffen Herzbeutel voll Eiter 
war; Hr. Or. Demachy die Gefchichte eines Juͤng⸗ 
lings, der fich bloß durch unmäßige Anftrengung 
feiner Seelenfräfte Auszehrung undiZod zugezogen 
baben foll. Hr. Pr. J. Bons befchreibt. genau, wie 
er ohne Gefahr und am vortheilhafteften (aus acht 
Pfunden Knochen acht bis neum Loth) aus gebrannz 
ten Kuochen Phosphor erlangt habe; er zieht doch 
die weißgebrannten vor; glaubt aber Zwifchen diefem 
und aus Harn bereiteten einen Unterfchied zu be 
merken; der erfte werde mit dem Wafer, fo wie 
dieſes an frever Luft verdünfte, flüchtig, und laffe 


nach dem Berbrennen rothe Erde zurüd. Hr. Dr. 


Che. Gortl. Bons erzählt die Gefchichte eines 


Kranken, in defen Leiche man die große Gefrößdräfe 


in Eiterung fand; und dad Vevfpiel eines Geiftlis — 


‚then, der an heftigen MagenErdmpfen litt, und vom 
Mohnſafte Linderung, Rube und Heiterkeit erhielt, 
gulegt aber am Schlagfluffe ftarb, und bey dex 
Definung der Leiche im Gehirn viel ausgetretenes 


Bluwaſſer zeigte. Hr. Bergr. Noſe zeigt an einiz 
‘ gen Benfpielen die Wirkfambeit eines Gemenges aus 


ottafche und Salmiak, duferlich gebraucht, in 
fchmerzhaften Gefchwulften. Der fel. Präf. v. Des 


lius erzäglt einige Berfuche, aus denen man fhlie 
fen fann, daß auch Kochfalzfäure (aber immer und 


beftändig?) im Marienglafe ftede. Hr. Regin. 
Shir. Evers giebt ein neues Werkzeug an, die ver: 
renkte Schulter wieder einzurichten, von welchem er 
‚auch eine Abbildung beyfuͤgt, und erzählt einige 
gluͤckliche Heilungen, welche er damit verrichtet hat; 


sur Heilung des Grinds, wo er manche andere fehe 
FA Mirtel vergeblich gebraucht hat, andere zu” 


merzhaft findet, empfiehlt er aus Erfahrung eine 
zhaß abet, G2 Pechhaube 


€ 


td 
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das vom ſchweren Hervorfommen einiger obern Zähne . 


dfterd in Zudungen, und fogar in Fallſucht verfiel, 
fo wie aber diefe heraus waren, davon frey wurde: 
von einem andern, von zwey und zwanzig “jahren, 
das der Hr. H. vom Blutbrechen heilte. Der fel 
Iſenflamm beftätigt Hrn. Hofg. R. Sömmering 
Bemerkung von den Sandförnern um und in der 
guemeite aus feiner vieljähtigen Erfahrung. Hr. 

ref. Ehrhard fand ben der Oeffnung der Leiche 


die Urfache.smer hartnädigen Verftopfung des Leis 


bes in einer Zufammenfchnürung des Grimmbdarmeé, 


der nod) uͤberdies durch eine weit hinein hervorra 


gende Falte verfchloffen war; bey einer Frau, wel 
der nach einem heftigen Fall der Urin unwillkuͤhr⸗ 
lich abfloß, war die Harnblafe fo eng zufammenge 
zogen, dafi fie blos eine Fortfesung der Harngaͤnge 

u feyn ſchien. Hr. D. Vogt oun dem Urfprung der 
—* in den Muſcheln; er ſucht aus eigener Beob⸗ 
achtung, die er durch einige Abbildungen deutlicher 
macht, zu zeigen, daß fie nicht von Verletzung der 
Scale, fondern von der fic) immer mehr erhärtens 
den, erhebenden und abfchleifenden Erhabenheit, 
welche beive Echalen der Lange nad) nach) dem dupern 
Mand der Schale hin haben, fommen. Der Hr. 
Mitt. Benvenuti, von einem Menfchen,, dem vom 
fiebenden Sabre an ohne verhältmißmäßigen Wachs⸗ 
thum der übrigen Theile, der Kopf fo zugenommen 


atte, daß imfieben und zwanzigften Sabre der Um⸗ 
fang des Hirnſchaͤdels 37 Parifer Bolle und 8 Linien 


betrug; er ftarb im drenßigften am Schlagfluß. Hr. 
Auf K. Sprengel befchreibt die epidemifche Con: 


itution zu Halle vom Herbft und Winter 1790. 


. Nady der Sommerhige Wechfelfieber „ gegen welche 


Sieberrinde, vornemlich die Föniglicde, nach dem 
weyten Anfall fchon gegeben, am Eräftigiten ‘und 
herften wirkte; der Hr. Pr: ſchreibt fie den oie 

| | fen 
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fen bey Dieskau, deren Ausdünftungen der Damals 
errfchende Wind der Stadt zuführte, zu; bey eis 
em Süngling von zwanzig Fahren, von dem man 
laubte, er feyan einem Nervenfieber geftorben, fand 
lan den untern Lappen des linken Lungenflügels voll 
itergeſchwuͤre; der Hr. Pr. glaube felbft ein Mas 
rnfieber ohne Mafern gehabt zu haben. Unrath in 
m erften Wegen fey nicht immer die, Urfache der 
‚ranfheiten, in welchen er fich zeige. Dr. Hofm. - 
Licolai erzählt swey Krankengeſchichten, aus wels 
yen er die Folge zieht, daß Würmer die Urfache der 
wiften Kranfheiten, und felbft der Gicht feyen (Rec. 
Nirde doch jene eher mit Adolph für Mitkrankheit 
ls für Urfache halten). Hr. Br. Efper von einigen 
offtlien anus der Gegend von Erlang, indbefondere 
on einigen, ‚welche der Hr. Pr. für verfteinte Noßs 
bwamme halt, .und bier auch in der Abbildung vors 
elle, meift in Jaſpis. Viele Trümmern von Schas 
nz und Pflanzenthieren, auch Gefdiebe von reis 
ern agit aud) von Kiefelarten , felbft von edlen; 
om fehönen Gebirgsarten. Hr. Hofr. Schöpf ers 
ihlt mehrere Hon felbft erfolgte Aeußerungen von 
‘lectricitat, die er an fich felbit, vornemlich nach 
em Genuß von ſtarkem Thee am Abend, wahrges 
ommen hat, Auch er ift geneigt, daraus auf eine 
roße Aehnlichkeit ded electrifchen mit dem Nervens 
off zu Schließen. Hr. Hofr. Rudolph von einer 
bweren aber nach zwey Monaten glüdlich geheilten 
zerletzung eines Müllers durch ein Mühlenrad, von 
relchem er ergriffen wurde; alle Muskeln des Unters 
ibes, felbft das Sallopifche Band waren entzwey; 
er Hodenſack aufgeriffen ; einige Ribben in der Mitte, 
as rechte Häftbein in die Quere gebrochen. Hr. 
Yomb. v. Hochenmarth giebt eine Belchreibung und 
Ibbilbung von zwey Farnthiichen Vögeln, einer neuen 
rt -Kufuf mit einer Furzen Daube und abgerundes 
BE Ar tem 
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tem Echwanze, und dem fuchärethen Neuntoͤdter. 
Hr. Aff. Blom von einem Franenzimmer , das von 
einer fcharfen Säure im Magen fehr zu leiden hatte, 
anfangs Dabey abzehrte, aber nachher, ohne daß fid 
bas Hauprübel und feine Folgen legten, übermäßig 
Fett wurde , und in dieſem Zuftande flarb. Der Fr. 
von Wulffen befchreibt fieben und drenBig Arten pon 
Gewuͤrmen und ungeflügelten Snfecten, welche er 
am Geſtade des atriati¢hen Meerbujens gefunden 
“hat, mit einem alphabetiichen Verzeichniffe darüber; 
. B. fünf fehr Feine neue Arten Schiffsbot (Nauti- 
us), eine (?) neue Art Blutigel, welche oft an Meer⸗ 
fifchen hängt, eine neue Art der Meerfcheite (Afci- 
dia), von Trieſt, wo fie auf Steinen unter der Ober⸗ 
fläche ves Meers fit, zwey neue Arten der Nereide 
. (adriatica und pelluriata), and ded Meerfterns (pa- 
rafitica und fanguinolenta) eine netfe Art des Viel: 
fußes (fubmarinus) , und des Krebies (agilis). Der 
geaenmärtige Hr. Präf. v. Schreber theilt feine 
eobachtungen und Zeichnungen von der fechsedigen 
~ —- Fadeldiftel mit; auch an ihrem Stamme ift die ns 
zahl der Eden nicht immer diefelbe. 

Im Anhang befchreibt zuerft Hr. Mitt. Thun⸗ 
berg ein und zwanzig neue Arten der Eiöpflanze 
(Mefembryanthemum ), die er in der Nabe des 
Vorgedirges der guten Hoffnung gefunden hat. Hr. 
Wiodeer unfern Lefern fchon aus den Schriften der 
fchwediichen Academie bekannte Abhandlung von den 
Quellen, welche er in mehrere Gattungen theilt. 
Won ihm find auch die Erläuterungen über Solda⸗ 
ni’s faggio orittografico (©. Gött. gel. Anz. 1790. : 
©.894. 1791. ©.431.). Hr. Garnifonspr. Chems | 
nig Verzeichniß der vielfhaligen Schalenthiere, 
welche er der Kaiferlichen Academie zum Gefchent 
überfandte. Hr. D. de Wian von welchem aud, 
denn er flarb 1785, eine Eurze Lebensgeſchichte ben: 

gefügt 


’ 
.. 
. é 
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hot ift, über das Blut und Waſſer, welches aud 
durchbohrten Seite Chrifti flog. Mit vieler exe⸗ 
feher und anatomilcher Gelehrfamfeit deutet er 
e6 aus dem Hergbentel, jenes aus der Hohlader 
. Hr. Up. Heyer hat den gelben Bleyfpat uns 
ucht, und ouffer weniger Eifenz lawn = und 
fel= und etwas mehr Ralkerde dad Bley mit 
rfferblenfaure verfest gefunden. Cine Lebensgez 
chte des verftorbenen Prafidenten der Academie 
J. Beier und ihres auch verftorbenen, Directors, 
; verdienftvollen Cothenius mit ihren Bildern, 
ft einer Nachricht von dem Vermächtuiffe des legs 
n für die Faiferliche Arademje, und der nach. deme ' 
jen aufgegebenen Preißfrage von den Krankheiten 
3 den erften Wegen; fo wie der fel. Delius auch 
feiner Philyra den Suftand der Academie und ihrer 
gengenbeiten nach dem Lode feined Vorgängers 
eſtellt. 


Nicolaus Kindlingers Wiänfterfche Bey⸗ 
ige zur Geſchichte Deutſchlands, hauptſaͤch⸗ 
h Weſtphalens. Dritten Bandes erfte Abs 
eilung, welche die Geſchichte der aͤlteren Gra⸗ 
3 bis zum drerzehnten Jahrhundert, ihre Vers 
aleung nämlich im Militärs und Auftiswefen, 
‚bey den allmäbligen Gang der Grafen, Dis 
Jöfe und Anderer zur Landeshoheit, der Bes 
Jichte der weftpbälifchen Fehm⸗ und Sreys 
richte und über 150 Urkunden enthält. Sweyte 
btheilung, welche über 100 Urkunden ents 
ile, und als eine Sortfegung der Geſchichte 
r älteren TJuftisgrafen uns in der Kuͤrze zei⸗ 
t, Daß die fogenannten Fehm⸗ und Sreyges 
chte auch nach dem ı2ten Jahrhundert bis 
1 ihrem gänzlichen Verfall im roten Jahrhun⸗ 
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vert, in allen geiftlichen und weltlichen Terris . 
torien Weftphalens beftanden haben. Fn der 
Perrenonifchen Hofbuchhandlung. 1793. 3 Alphas. 
in Octav. Diefer dritte Band, einer Schrift von 
deren Güte wir ſchon verfchiedentlidy in diefen Anzeis 
en geredet ‚haben, wird aud) als ein befonderes 
erf unter der Wufichrift: YZ. Zindlingers Ges 
ſchichte der dlrern Grafen, exfte und sweyte 
Abtheilung, verfauft. Die mitgetheilten Urkunden 
find insgefammt bisher ungedruct gewefen , und aus 
den weftphäfiichen Stiftsarchiven, befonders aber aus 
den Erzftift coͤllniſchen Archiven entlehut. In fe: 
bigen findet jeder Foricher deutfcher Sitten: , Gerichtds . 
und Gefchlechtögefihichte eine fehr reiche Erndte uns 
bekannter Wahrheiten, denn fie betreffen nicht blob 
gerichtliche Actenſtuͤcke und Giterveraufferungen, ſon⸗ 
dern auch Bündniffe und Bertrage regierender Her: 
ren, von welchen wir nur einen zwiſchen dem Erz 
biſchof von Cdn und dem Herzoge Leopold von Des 
fterreich, über die fiir den nachherigen König Friedrid 
erfaufte cöllnifche Wahlftinnme errichteten Vergleich 
vom Sahr 1314 anführen wollen. Auch ift für die 
Sphragiftif durch Befchreibung einiger merkwürdigen 
Siegel geforget, von welchen eines einer Agnes Glaͤ⸗ 
fin von Arensberg aus zweyerley Wachs zufammen: 
getter und da eS vor 1223 gebraucht worden, viel: 
eicht das ältefte jest vorhandene Frauenzinmerfiegel 
mit Stammwappen iff. Anmerfüngen haben die Ür⸗ 
Funden diefed mahl nur fparfam erhalten, und die 
weitläuftigfte betrifft daé Deffnungsrecht und die eis 
gentliche Befchaffenheit der offenen Hdufer (©. 403). 
Ungern fehen wir aus der Borrede’, daß der Hr. 
Verf, die Geihichte der weftphäliichen Gerichtsver⸗ 
faffung vom Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts 
bis zu der Errichtung de6 Reichskammergerichts für 
das erfte nicht liefern kann. Inzwiſchen bat er im 
0 dritten 
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dritten Abfchnitte Materialien zu einer Gefchichte der 
weftphälifchen Freygerichte mitgetheilt, die in. Bes 
tracht des Mänfterifchen Stiftölandes fehr vollftäns | 
big find. In der augführlicheren Gefchichte over im 
‘erften und zweyten Abfchnitte „hält, obgleich dev 
Hr, Verf. zu mancher Muthmaßung feine Zuflucht 
nehmen mußte, die Kenntniß des deutfchen und alts 
fachfifchen Gerichtöwefend eine ganz neue Geftalt. 
Hr. Kindlinger findet bey den Grafen vor K. Karls 
bed Großen Zeit zwey Hanptverrichtungen, eine die ~ 
auf die Verwaltung der Kriegeögefchäfte fich bezies 
bet, und eine die die Suftizpflege betrifft. Wis Ans 
führer des Heerbames befreyeren die Grafen, fo wie 
bie Bifchöfe und Herzoge verfchiedene Perfonen von 
Kriegesdienften , nahmen diefe zu ihren Schuß und 
Hausgenoffen au, und ließen für felbige die Dienfte 
Surd) andere beiorgen. Aus den Schubgenoffer 
entflanden die Dienftmänmer. Diejenigen, die die 
Dienſtẽ zu Pferde leiften mußten, befamen den Bors 
tritt, und nannten fi) Militeds und Ritter. Die 
Heerbannesämter wurden erblich , und veranlaffeten 
die freye Lehnmannfchaft. Fu den Gegenden am 
Rhein und in Schwaben, in welchen: viele Reiche 
hoͤfe und Eaiferliche Kammergiter waren, auf wels 
chen des Kaiſers Dienftmänner aufferhath ihrer Dienfte 
eit wohnten, ſchloſſen fic) einzelne freye Güterbe= 
Ber an diefe Reichsdienftleute an, und aus dieſen 
-entftanden Liberi milites oder Die Genoffen der Reichs⸗ 
ritterichaft. Endlich wurden die Bifchöfe, Aebte 
und Grafen Hauptherren der deutfchen Nation, ars 
beiteten aber einander aud Neid entgegen. Diele 
niederen Reichsbeamten legten die alten Richthöfe 
nieder, erbaueten viele. Schlöffer,, legten dazu Dis 
ſtricte, die fie Grafichaften oder Stifte nanuten, und 
fiengen im XII. Sahrhunderte an das Gebiet ihr Land, 
und die Einwohner Landfaffen zu nennen, Die 
en 


— 
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fen und edlen Herren nahmen von ihren Schloͤſſem 
erbliche Sunahmen an, und errichteten in den Burs 
gen Buramannichaften. Mir der Entfichung des 
Deutichen Wahlreich5 zeigt fich auch der Stimmen 
handel, der den 22 „herren, inébefondere den Geifls 
lichen, viele Borreepte und Reichsguͤter verichaffte. 
Die Folge davon war die Vermehrung der Cerritos 
rialrechte, dic endlich Herzog Heinrich des Lowen 
Falk zur Vollkommenheit brachte. Das Juſtizamt 
ber Grafen litt eine Veränderung durch K. Karl den 
Großen , weil diefer die Älteren Landrichter abichaffte, 
und mehrere Landgerichte einem einzigen Grafen uns 
‚ terwarf. Weil folche Falle die den heidniſchen Aber 
. glauben und gefährliche Vergehungen gegen die chrifte 
liche Religion betrafen, den mehreren Stimmen der 
neubefehrten Gerichtöbenfiger oder. gemeinen Gericht 
genoffen nicht anvertrauet werden fonnten, fo ward 
den Grafen und Schoͤpfen allein die Beftrafung diefer 
Verbrechen tibergeben, Die Schöpfen klagten daher 
den heimlichen Berbrecher an, erließen die Strafe 
wenn felbiger dem Geiftlichen gebeichter und gebüßet 
hatte, und hielten um feinen guten Namen nicht aus 
rüchtig zu machen, die Uuterfuchnng gebeim. Das 
her entftand die Benennung heimliches Gericht, welche 
fi) außerhalb Weftphalen nicht finder, obgleich im 
andern deutichen Provinzen etwas ähnliches unter 
der Benennung fransliche Gerichtsbarkeit angetroffen 
wird. Die Grafen erhielten ihr Amt vom Kaiſer, 
ſetzten aber Stellvertreter (Greven) ein, wenn die 
Heereszuͤge fie ndthigten abwefend zu feyn. Syn ein 
Grafengericht Fanıen fpäter nicht nur echte Landei⸗ 
genthiimer, fondern auch Umechte, oder folche die 
ein Erbe oder Hofgut gegen Zins und Leiftung der 
Reichs: und Hofpflichten angenommen hatten, oder 
Lehen befafen. Aber nur aus den echten durften die 


Richter, Frohnen und Schöpfen gewählet werden. 
| Daher 
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Daher hieß ein mit folchen befeistes Gerichte, fo wie 
ein jedes Grafengericht , ein Sreygericht. In Werte 
phalen find Gografichaften alg Heliquien der ches 
mahligen Milirarbezirfe eines Cantons, und noch 
weit mehrere Sreygrafichaften oder Reliquien der Gus 
ftigbezirée vorhanden . ' 


. Braunichweig. I 

» Die vom Hrn. Rath Campe veranſtaltete Em- 
cyclopaedie der lateinifchen Clafliker ift mit eis 
nem: neuen Bande vermehrt. worden; es ift der fünfte . 
Theil der ganzen Sammlung ; (deren erfle Wbtheiz 
Jung die Dichterfammlung ift) und enthält Vir- 
gils Aeneis. Herausgegeben von Georg Heinrich 
.Nöhden. In der Schulbuchhandlung 1793. Octav. 
Diefer junge Gelehrte, von dem die Humaniora fich 
einft nod) mehr verfprechen Fönnen, hat aus dem 
Henniihen Kommentar dasjenige auögelefen, gue 
fammengezogen und ergänzt, wad dem Plane der 
ganzen Encyclopaͤdie gemäß ſchien, Die für Lehrer 
und Schüler, die von andern Hülfsmitteln entbloͤßt 
find, beftimmt ift, wenn fie aufjer den Lehrftunden 
entweder fich vorbereiten oder nachlefen, oder fich 
‚mit Lefer der Alten nuͤtzlich befchäftigen wollen ; wo⸗ 
bey es nicht blos auf ein oberflaͤchiges Verſtehen 
der Worte und Phraien, ohne Ginn und Geift des 
Ganzen gefaßt zu haben, fondern auf den rechten 
Gang ankoͤmmt, auf und mit welchen man zum 
‚gründlichen Berftehen gelangt: theils um ein für 
allemal dem Geifte die rechte Richtung zu geben, die 
er aueh ben andern Schriftftellern zu nehmen hat, 
wenn er fie mit Einficht, und zu Bildung ved Ge: 
ſchmacks für das ganze Leben leſen will; theilä um den 
Blick auf Dasjenige zu richten, was ſowohl in Gedanz 
fen als im Ausdruck, im Einzelnen und im Ganzen 
zu bemerfen feyn kann. Dieß ift 28, worauf das wahre 
Verftehen 
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Verſtehen eines Schriftitellers ſich gründet: ba es 


fonft fo manche unvollfommne und unfruchtbare Art 
des Merfichens giebt, indem die meiften den Schrift: 
fteller nur den Worten nach verjtehen, andere nur 
einzelne Sachen auffafien, faum ein Schattenbild 
vom Ganzen, deffen Plan, Bertheilung und Aus 
führung , haben, von Schönheit des Vortrags, der 
Anordnung und Cinkleibung, feinen Begriff erhal: 
ten. Alles vieics läßt fich doch fchen em frühen 
Schulunterricht vorbereiten, wenn nur der Lehrer 


felbft davon Begriff und Kennmiß Hat: in dec 


jugendliden Scele lieget alled, eS Darf nur erweckt, 
nur herauögelodt und eutwidelt werden. Dichter 
find die vorzäglichften Schriften dazu, und welcher 
wohl eher, als Birgil und deffen Neneive! Hr. Noͤhde 


hat den Gefichtöpunft feiner Arbeit treulich in den 


Mugen behalten; hat aber bey weiten nicht den Hey 
nifhen Gommentar uͤberſetzt, fondern felbft dabey 
gedacht, einne Entwidelungen des Gedankens md 
des Ausdrucks in verfchiednen Stellen beygebracht, von 
denen fein ehemaliger Lehrer felbft einige aufgenom: 
men haben wuͤrde. Bon feinem eignen Beftreber 
zeuget aud) cine am Ende des Bandes angehängte 
Erläuterung des Zroerfpieles im fünften Buche. 
Denn über die erften fünf Bücher der BAeneide fast 
diefer Band die Anmerkungen; die übrigen Bücher 
werden in zweenen Bandchen noch nachfolgen. Dem 
Texte der Aeneis, welcher ganz abgedrudt ift, find 
bey jedem Buche Inhaltsanzeigen vorgeſetzt, welche 
eine gute Ucherfid)t des ganzen Buchs , und folglich, 


wenn fie in einen Stuͤcke gelefen werden, Ueberiidt 


des ganzen Gedichré geben. Won den leisten Bü: 


ern find diefe Snhaltsanzeigen vom Hrn. Heinrich 


verfertiget, der auch den Commentar über einen Theil 
des Werks Abernommen hat. 


Leipzig. 


| 
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Leipzig. 


Hr. Cammerrath von Breitenbauch hat die in 
den vorhin angezeigten Schriften verfuchten Cintheis 
Iungen der Völker nad) den Stämmen ihrer Bee 
herv(cher, der Reiche nach den Völkern, weiter auch 
auf die Geographie übertragen in einem Verfuch eis 
ner Bröbeichreibung der fechs Welttheile nach 
den Stämmen ihrer Regenten und Bewohner, 
nebft Karten. Bey Richter 1793. Octav. Ob diefed 

r die Erbbefchreibung felbft neue Data geben könne, 

berlaffen wir den Geographer zu verfuchen; uns 
leuchtet eS nicht fo ein wie bey der Voͤlkergeſchichte. 
Es find wie man fieht, ſechs Welttheile angenome 
men, darunter Südamerifa, Nordamerika, Shee 
indien. Ungehängt ift nod): Ueber die Eintheilung 
der Nationen nach dem Körperbau und nach dem 
Farben. Fede Cintheilung enthält jechs Bildungen : 
die nordifche oder Polarbildung, die Mongolifche oder 
oͤſtliche Bildung; die Tatarifche Bildung; die ns 
difche Bildung ; die Europaͤiſche; die Negerbildung. 
Die Menfchenclaffen nach den Farben find auch ſechs: 
die Weiffen, die Schwarzen, die Dlivenfarbigen, 
die Braungelben , die Gelbtraunen, die Rothbrau- 
nen. Die beygefügten Karten beftehen aus fechs 
Karten der Welttheile, in welchen die Laͤnder nach 
den Befigungen der Hegentenftämme bezeichnet find; 
einer Weltkarte nach dem Körperbau, und einer nach 
den Farben der Volker. Dank kann man ed immer 
dem Hrn. V. wiffen, daß er auf den beyden lester 
Karten Beobachtungen und Hypotheſen der Ge- 
Iehrten unter die Augen zur leichten Weberficht zu 
ftellen fucht. 


Berlin, 
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Berlin. 

Bey Johann Grictrid) Unger: Entthronung 
Ludwiga des Sechaschnten, oder Paris im 
Sommer 1792, beichrieben von einem Augen: 
zeugen, dem Engländer Fennel. 298 Seiten in 
Octav. Diefe Schrift enthält bey weiten Das Wid: 
tigfte und Zuverläffigite, was über die ſchrecklichen 
Degebenheiten ves Junius, Auguft md September, 
bisher befannt geworden ijt. Rec. hilt ed Daher für 
Pflicht , diefelbe Fedem zu empfehlen, der von vielen 
Begebenheiten richtige Begriffe zu erhalten wuͤnſcht. 
Die Betrachtungen find grdpeentheils treffend und 
verrathen einen geubten Denker. Die Ueberjegung 
ift, im Ganzen genommen, fehr gut gerathen: Fleine 
Kehler fommen indeffer hin und wieder vor, ven 
denen wir zwey nur darım anführen wollen, weil 
wir fie in mehreren Meberfeßungen bemerkt haben. 
©. 14. „Farben von Frankreich, Amerika und Eng 
laud., Colours heißt bier nıcht Farben , fontern 
Blaggen. ©. 123. „Der gefihlvolle Theil der 
Welt.,, The (enfible'part of the world, muß 
fiberfest werden: der vernünftige Theil der Welt. 
Die Note, welche der Ueberſetzer der 173. Eeite 
beygefuͤgt hat, hätte immer wegbleiben moͤgen; 
denn fie erläutert nichts, berkift aber, DaB der Ue: 
berfetzer mit der Gefchichte der franzöfifchen Revolu: 
tion fehr wenig befannt feyn muß, da er nicht 
weiß, was ımter den „Männern des 5. und 6. Octo⸗ 
bers (1789),, verftanden wird. Auch einige Sprach: 
fehler bitte der Rec. aus diefer, übrigens guten, 
Ueberſetzung weggewünicht. 3.8. ich ſahe; er fahe, 
ftatt fal): eine Regierungsform vor eine Gejellichaft 
von Engeln (5. 187) fiatt für seine Gefellichaft, 
und mehrere ähnliche. 
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u der Novemberverfammlung der Goctetät wa 
ein auf der Reife ensworfener Auffag des Hrn. - 

eheimen Kanzley⸗ und Gefandtfchaftfecretars, Hrn. 
on Schwarzkopf, vorgelegt, welder eine wenig 
efannte intereffante Nachricht von einer Briders 

Haft auf dem Arlberg in den Vorderdfterreidifchen 
auden enthält. Che die jesige Landftrafe anges 
egt ward, war hier eine der gefährlichiien Reifen 
iber den Arlberg, auf welhem, infonderheit im 
Binter, viele Menichen umfamen. Ein Findling 

md Hirtentnabe, Heincid), fafte (don in frühern 
Jahren den Entichluß, zur Mettung der Neifenden 
ine Stiftung zu bewirken; er felbft Hielt fich ein 
Jahr {ang da auf, und rettete im Winter 1385 
| x ? fieben 
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fieben Menfchen das Leben. Mit Bewilligung und 
einiger Unterflägung Herzog Leopold von efter: 
seid) zu Gratz errichtete er das folgende Jahr uf 
den Arlberg eine unentgelbliche Herberge für ver 
unglüdte Meifende. Hierauf reifete er in Deutſch⸗ 
Iand herum bis 1414, und brachte eine anfehnlice 
Brüderfchaft des heiligen Chriftophs mit Beyrrdgen 
zufonimen. Weiter hin ift eine noch jetzt flehende 
Eapelle erbaut worden. Die Stiftung hat etwas 
Aehnliches mit den Hofpitdlern auf vem Gotthard 


| 


Ä 


und Bernhard. Nach Unlegung der jetzigen Lande 


flrafie fiel der Swed der Brüverfchaft weg, fie 
ward ficularifirt, aber doch haben fich noch Spuren 
bavon Ele bef ae techrichten IA ana 
iplomati eftatiget, und der ganze vers 
dient einen befondern Abdruck. ans “ 


Leipzig. 


Anweiſung zur practiſchen Jergliederunge⸗ 
kunſt. Die Zubereitung der Sinnmwerfzeuge 
‚amd der Eingemweide, von Joh. Leonh. Fiſcher, 
mit ſechs Kupfertafeln. 1793. 306 Seiten in Octar. 
Zu diefer Anweifung habe er fidy einen cigenen Plan 
gezeichnet, und nur nebenbey in feiner Ausführung 
die zerfireuten Arbeiten feiner Vorgänger bent. 
Der dritte Theil fol die Zubereitung des Hirns and 
der Nerven, nebſt einer Anleitung gerichtlich zu 
feciven, enthalten. Nach einigen allgemeinen 
anstomifch s phyfiologifchen AnmerEungen über 
die Sinnwerkzeuge trägt er, im. Kapitel vom 
Gefühl, die Zubereitung der allgemeinen Decker, 
ber Oberhaut des Malpighiſchen Schleims, des ge 
fäßreichen Häutchens, des Schleimhäutchens, de 
eigentlihen Haut, und bes fogenannten Feithan 

OOF 
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r. Dir heben einige Sage, die und beym aufs 
erkſamen Durchlefen auffielen, mit ded Merfaffers 
fenén Worten aus. Dad Gehör bleibe am längs 
n in feiner Thaͤtigkeit. — Behandelt man die 
ait nach Art der Gerber, fo Iäßt fich ihr Zellſtoff, 
if Gefäßen und Nerven durchwebt, noch am befter 
machten, und am ſchicklichſten mit dem Filz vers 
eichen. — 2. Kap. Von der Zubereitung deu 
‘agel und Haare. — Die Nägel fcheinen mebr 
fere natürlichen Waffen (gegen wen?) als fonft 
pas zu ſeyn; dennoch Fann ihr eutfernter Nutzen 
edad Gefühlu. f. f. nicht geleugnet werden. — 
ielleicht befteht der Nagel einzig aus einer Vere 
ppelung der Oberhaur, die zwilchen fic) im An⸗ 
nge Malpigbifchen Schleim enthält — fie werben 
5 dem Malpighiichen Schleime erzeugt. — Die 
aare fcheinen nach den Nägeln im zwenten Grade 
rganifation zu befigen. Die zweyte Dede oder 
fille der Haare kommt von der Oberhaut, die fich 
i feinen Erfahrungen von außen bis tief um die 
zurzel hinein sind herumzieher, und eine wahre 
cheide, nicht nur.um fie, fondern auch um den in 
r Haut fich befindenden Theil des Haars macht. — 
räparate von den Haarwurzeln können am beften 
m der Kopfhaut und an den Verftorbenen gemacht 
erden, die den Weidfelzopf gehabt haben, weil 
egen der erweiterten Gefäße für die Haare, und 
yerhaupt wegen der größern Weichheit der Haut, 
'e Injection weiter dringen fann, alé im natürs 
hen Zuftande. — . 3. Kap. Allgemeine Subes 
titung des Beichmadorgans. Man fonne dies 
6 Organ von vorne ohne - Mühe, von hinten mit. 
vehrerer Mühe, und von den Seiten betrachten. 
‚Kap. Von der Zubereisung einzelner Theile, 
ee Bunge, der Lippen, dee Wangen, des 
riche Gaumens, der Rachenhöhle, der 

2 Sahne, 
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Sähne, der Unterzungen — Unterkiefer — Obs 
gendrifen und der Wiandeln. In den Nerven 
wärzchen der Zunge fcheine der fogenannte Berges 
fihmad zu liegen. 5. Kap. Allgemeine Bubeseis 
sung des Beruchwerfzeuges. 6. Kap. Von der 
Zubereitung der einzelnen Theile, der TZafens 
Enorpel, der Viafenhdhle, der Stisns Ges 
zuchss Grundbeins Oberlieferhöhlen und der 
Gerudyshaut. Auf der Oberfläche der Geruch 


haut beformme man nur mit Den bewaffneten Ange — 


Körperchen,, die wie Flocken oder Sammt ausſehen, 
gut vord Geficht, welche die Enden der Geruche: 
werden find. „Höhere Sinne (wozu diefe Abthei⸗ 
Img?). Das Geſicht. 7. Kap. Von der Subes 
zeitung der äußern Theile des Auges, der 
Augenbraunen, der Augenlieder, der Chris 
nenfarunfel, der Thränendräfe und dee Thraͤ⸗ 
nenwege. — "Dad Yuge, dieſes kuͤnſtliche Organ, 
ift der Sig diefes Sinnes, und! die Natur hat 

bon der Ferne zu defer Bebufe. gearbeitet.” 
8. Kap. Von der Zubereitung de: innern Theile 


| 
| 


des Auges, oder des Augapfels der angewach⸗ 


fenen Haut, der weiffen Augenbaut, der har: 
ten Augenhaut, der Aderhaut, der Regenbos 
genbaut des Pupillenhäutchens, der Reiftalls 
infe mit ihrer Haut, des Blasförpers mit 

feiner Haut, der Netzhaut. Die weiffe Augen: 
Baur fey in NRüdficht ihrer Entftehung. und ihrer 
Berbreitung noch nicht fo genau unterfucht, als fie 
ed wohl verdiente. Wir wünfchten, der Hr. Verf. 
hätte doch nur einiges Darüber beyaefügt ; wir müffen 
eftehen, daß wir zwifchen diefer Haut und der 

Barten Haut (albuginea und fclerotica) doch fei: 
nen Unterfchied finden konnten, fo wie wir mit dem 
Berfaffer die Hornhaut auch für Feine.eigene Haut 
aufegen möchten, obngeachtet fie fich doch ganz 
- offenbar 








— 
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offenbar weit auffallender von der felerotica unters 


fcheidet, als feine fogenannte Albuginea. Die 
Aderhaut beftehe aus zwey Lamellen ;. die Regenbos 
genhaut fey nichts mehr ald eine Fortſetzuug des ins 
nern Blatts oder Lamelle der Negenbogenhaut ; die 
Mark: oder Netzhaut endige fid) am Nande der 
Kriftalllinfe — die Linfe werde im Alter dichter 
und Fleiner. 9. Kap: Allgemeine Zubereitung 
des Behörorgans. Er rdth, um ed bequem mit 
dem Meffer oder dem Meifel zu behandeln, es vor⸗ 
ber in Säuren zu legen. 10. Kap. Von der Bus 
bereitung der äußern Theile des Geldres, des 
MbrEnorpels, des. dußern Gebdrganges, der 
Ohrſchmalzdruͤſen, der Öhrenbänder, der Zus 


fiachifchen Trommeln und der äußern Ohren⸗ 


muffeln. 11. Kap. Von der Zubereitung der 
innern Theile des Gehors, der Trommelbhoble 
und des.Zabyrinths, — Die Gehörknochen find. 
iemlicy Eleine, aber fehr fefte Knochenmaffen, und. 


ehen kaum an Harte den Zähnen wach.” Wie 


fonnte der Hr. Verf. dieß fchreiben, da man ja gang 
Dentlidy. bey der Zerfägung des Hammers fowohl. als 
des Amboßes aus erwachfenen Perfonen in ihrer Subz 
ſtanz Mark u. Markhoͤhlchen wie in allen übrigen über. 


eine halbe Linie dicken Knochen findet, welches doch — 


nie bey den Zähnen der Fall ift, die fich eben daz 
Durch am auffallendften von allen andern Knochen 
sunterfcheiden ; bey eben diefem Zerfägen diefer Knd⸗ 
chelchen fand Nec. auch nicht die mindefte befondere 


Harte, die doch fo merklich beym Zerfägen. der — 


Zähne if. — Die Ausdräde, der halbe Gang, 
Canalis femicanalis, der Banal für den Paucken⸗ 


fellnerv, die Blaferifche Spalte, Rima Glaferi, . 


wollen uns nicht gefallen. — Wire denn nicht 
Semicanalis genug? Und jener Nerve ift ja Fein 
Merve des Pauckenfells, ns Glofers Spalte Mn 
en = 3 d 
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Doch deutlicher, wenn ja dee Name bepbehälten 
werden foll, der nur den unvollfommenen Zuftand 
Der Anatomie verrdth; zudem nennt man gemöhns 
lich diefe Epalte lateiniſch Fifura, nicht Rima 
Glaferi ; dieß darf um fo weniger geändert werben, 
wenn man des Autors Namen beybehält, da doch 
wohl Fiffura Glaferi nichté anders heißen fol, ale: 
ich) meyne das Ding am Obr, welthes Glaſer 
Fiffura nannte” Da wir nun wohl nicht mehr, 
außer allenfalld wenn wir uns an die Gefchichte der 
Bekanntwerdung eines Theild machen, folche Werke, 
als Glafers ift, zu Rathe ziehen, fo bat Mec. nebft 
andern Gründen darauf angetragen, Ddiefe Namens 
deyſetzung ganz mwegzulaffen, und dadurch die Ters 
minologie der Wiffenfchaft vom Bau mnfers Ki 

der Vollfommenheit immer näher zu bringen. € 
wird und muß dahin kommen, wenn auch 
noch mancher fogenannter Lehrer diefer Wiffentch 
Dieß nicht cingnfehen vermag. — Das balb eye 
zunde mittlere Bebörloch, Feneftra feu foramen 
ovale, fo wie das dreyedigt runde mittlere Bes 
börloch, fcheinen ebenfalls weniger ſchickliche Bes 
nennungen als Senfter, da fie ja im frifchen Zus 
flande eine Löcher find. — Auch möchten. wir nicht 
gerne fagen "dads Labyrinth zerfällt in u. f. w.’ 
Denn wozu diefer bildlide, leicht Irrung verans 
laſſende Ausdruck? Warum gieng der Hr. Berf. 
wohl von Sömmerring ab, dem er doch gerade 
bier, ©. 100, faft wörtlich folgte? — Die Feuchs 
Migfeit im Labyrinth foll bey Lebendigen fparfamer 
als bey Todten ge finden ſeyn. — Dieß koͤnnen 
wir und nicht denken, falld wir nicht eine Portion 
Luft annehmen, welded doch des Verf. Meynung 
ſchwerlich geweſen feyn Fann. Daß jener Sat abes 
"son der Paucenhdhle gilt, ift bekannt. 


©. 104 
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S. 104 ſagt Herr Fi⸗ 
ſcher: Der obere (Bo⸗ 


gengang) faͤngt mit ei⸗ 
nem ziemlich weiten el⸗ 
liptiſchen Bläschen oder. 
"Erweiterung . über dent 


halbeyrunden Lode an, 
wird enger, vereiniget fich 
mitdemuntern, ift länger 
alé der äußere, und Für: 
zer ald der untere. Der 
äußere fängt heben und 
unter ihm mit einem et= 

wes weniger in die 
Augen fallenden Blaͤs⸗ 
den an, endiget fich un⸗ 


ter dem halbeyrunden 


Loche, liegt faft ganz 
horizontal gegen den 
obern, und ift der Fürs 
zeſte, aber weitefte. Der 
sintere oder hintere fängt 
mit feinem deutlichſten 
elliptiſchen Bläschen un: 


ter dem dreyeckigtrunden 


‘mittlern Gehörloche an, 
vereiniget fih u. ſ.w. 


8.146 ſagt Hr. Soͤm⸗ 
merring: Der ‘obere 
Dogengang fängt mit 
einem ziemlich weiten els 
liptiſchen Bläschen Aber 
dem ovalen Fenfter an, 
und wird gleich darauf 
enger, winder ſich ein wes 
nig, und vereinigt fich am 
andern Ende mit. dem uns 
tern Bogengange. Er ift 
länger als der dußere, 
aber Fürzer ald der uns 
tere. Neben und unter ihm 


- fängt gleichfalls mit eis 


nem doch etwas wenis 
ger. abgelegten Blaͤschen 
der außere Bogengang an, 
und endigt fic) unter dem - 


ovalen Fenfter , liegt faft 


horizontal, gegen, den 
obern Bogengang mit begs 
den Enden im rechten 
Winkel, und ift der firs 
gefte, aber weitefte. Der 
untere oder hintere Bogens 
gang fängt mit feinemam | 
meiften abgefeßten ellipti= 
fchen Bläächen unter den 
runden Senfter d. Schnecke 
an, vereinigt fich. 


Da wohl ohne Widerrede hier Hr. Fiſcher Hrn. 
Sömmerring vor Augen gehabt har, fo fragen 
wir: — Ob denn fein und, das er füraber fette, 
wohl beffer iſt? Ob denn fein “weniger in die 
Augen fallend” — fein Z entlichſten ” Das "ihe 

| 4 


t 
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liche fagt, wad weniger abgefent, was am mes | 
fen abgefent fagt? Es fann ja etwas fehr .in 
die Augen fallend und dod) meniger abgelegt 
feyn. Ferner, da er dod) manches zufamımenzog,. 
warum fegté er ein überfläffiges ganz hinzu? Sn 
Lehrbüchern follte man dody ‚wahrlich jedes Woͤrt⸗ 
hen überlegen! Die Zubereitung ©. 106, zu der er 
einen fcharfen flachrunden Meißel anrdth, iſt und 
dod) viel feichter und netter dur Anwendung von 
ſchicklichen Feilen geworden. Wer wird fic) aber 
mit und nicht wundern, bier doch auch Fein Wort 
Anweifung gerade zu ber fdwerften Hauptfade, 
nämlich zur Entdeddung der bäutigknorplichen Gor 
gengänge und Sadden, zu finden, welche Scarpa 
und Comparetti doch fo umfiändlich umd deutlich 
beichreiben und abbilden. 

Sweyter Abſchnitt. Ringeweide der 
Bruftböhble. 1. Kap. Von der allgemeinen 
Subereitung der in und um die Brufthöhle 
gelegenen Theile, Der Ribben, der Brufthant, 
der Bruftdrüfe, der Luferdhre, der Lungen; 
des Herzens, Des Schlundes und der großen 
Befafe. Nach Befchreibung der verfchiedenen Ars 
ten die Bruſthoͤhle zu bffnen, wird die Methode ane 
gegeben, diefe Eingeweide zu einem trodenen Präs 
parate zu machen, dod) auch angerathen, nad 
vollendeter Präparation diefe Eingeweide in (cid: 
lichen Seuchtigkeiten aufzubewahren. .2. Kap. Von 
dee befondern Zubereitung der Luftröhre und 
der Schilddruͤſe. Die Schilvoräfe fey gekoͤrnt; 
fo haben wir fle doch wahrlich nie bey unfern muͤh⸗ 
famften Unterfuchungen gefunden. 3. Kap. Yon 
der befondern Zubereitung der Zungen. 4. Kap. 

Von der Zubereitung des Herzbeutels, des 
" Herzens und der Bruftorüfe. Ausführlich wird 
alles hieher gehörige befchrieben. . 5. Kap. Von ber 
oe 2 OS ybes 


N 
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Subeveitung des Schlundes oder der Speifes- 
robre. 6. Kap. Won der Zubereitung dee 
Bruͤſte. Auch wir würden doch mit ihm rathen, 
manches in Feuchtigkeiten aufzuheben. - 7. Kaps 
Yon der allgemeinen Zubereitung des Brauche | 
fells, der Organe der Verdauung, der Harve | 
abfonderung, und der innern und dußern Deus ' 
gungstheile in beyden Befchlechtern. 8. Kap. ' 
Von der befondern Zubereitung des Wiagens. ' 
»Im Ganzen genommen, fagt der Verf. ©. 196, 
ift die Bauart des Magens mit jener ded Schlundes 
uͤbereinſtimmend, und wenn auch einige lange Fleiſch⸗ 
faſern, die man zu Zeiten deutlich an dem großen 
Bogen ſtarker Magen ſiehet, ſelbſtſtaͤndig und nicht 
von denen am Schlunde zu entſtehen fcheinen, fo 
darf man fid) doch nicht Äberreden , ald ob die Natur” 
nicht in einem follte fortgearbeitet haben.” 9. Kapı 
Von der Zubereitung der engen Darme. Billig 
follte man doch, wie ſchon unfer Hr. v. Haller bes 
merkte, die unbeftimmte Abtheilung in Jejunum und 
Hleon endlich) einmal verlaffen. 10. Kap. Bubes 
zeitung der weiten Ddeme. ”Der Wurmfor 
mag wohl nichts weiter ald ein vernachläffigter Thei 
des weiten Darms felbft feyn.” 11. Kap. Zubes 
reitung der großen Magendruͤſe. 12. Kap. 
Subeceitung der Milz: Bielleicht feyen die meis 
fien Krankheiten der Milz, befonderd die Stoduns 
gen und Berhartungen, in ihrem Zellftoff zu fudyen, 
wenn er. auf eine widernatürliche Weife mit rothem 
Blute angefüllt wird, vielleicht leidet dad Gauge 
aderipftem dadurch zum Theil mit: 13. Kap. Zus 
bereitung der Leber und Gallenblafe.. "Die 
innerfte Sammt= oder Gefäßhaut der Gallenblafe 
muß (warum?) für die , Oberhaut (Epide . 
mis) eben fo wie bey den Därmen angefehen - 
werden.” 14. Rap. Yon der Zubereitung der 
Ts YIebens 


A 


* 
* - 


” 


- mit der Nierenmaffe verwadfenen 

Bauchfells herleiten folly feben wir nicht ein. 
15 Kap. Von der Zubereitung der BHarngange 
- und der Aarnblafe. 16. Kap. Zubereitung der 


> 
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KLebennieren und Ylieren. - Sehr: genau werden 
bie Nebermieren befchrieben , von denen er feft übers 
geugt ift, daß fie bey Embryonen zum Vortheil dev 
Nieren angewendet werden. Wie mau die Mem- 
brana Renum propria vom zufammengedrängten und 

Seifgevebe des 


männlichen Senqungstheile. 17. Kap. Bubes 


‚zeitung der:weiblichen Geburtstheile. Warum 


der im Zeichnen fo gefchidte Hr. Berfaffer zu fünf 


Tafeln gerade die anatomifch unsichtigen Preisleris 
ſchen Figuren copirte, und nicht beffere wählte, oder 


felbft neue zeichnete, feben- wir and) nidt ad. 
- och finder fih der Verf. der gegenwärtigen 
Mecenfton genöthiger anzuzeigen, daß er nicht der 


Verfaſſer von der Recenfion: Weimar, im. 134. St. 
8.1337 if. | 


’ 


Tübingen. 
Aupnfli Frider. Boekä, Prof. Phil. Tubing., 


| de limite officiorum. humanorum fepofita animo- 
‘yum immortalitate Commentatio prior et pofte- 
tor. 1792. 40 Seiten in Quart. Die befannte 


Preißfrage der Euratoren des Stolpifcben Legats: 
Sieht es Pflichten, . zu denen der Menfch mır 
unter Vorausſetzung der Lnfterblichkeit der Seele 
verbindlich ift? bewog den wardigen Hrn. Verf. fid 
auch einmal mit dem entgegengefeßten Probleme zu 
befehäftigen: Was für Pflichten fonnen dem Mens 


ſchen obliegen, und was für Beweggründe koͤnnen 
ihn zur Erfüllung derfelben antreiben, wenn er Fein 
2. finftiges Leben erwartet, er mag dabey dad Dafeyn 
Gottes glauben oder nicht? Die Unterfuchung hier⸗ 

Aber macht den Inhalt der beyden vorliegenden Abs 


banbdluns 
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Yandlungen aus, die fid) durch. Griindlichfeit. und 
anfdaulide CEntwidelung der Hauptmomente, 
- worauf ed anfommt, eben fo febr, als durch den 
claffifchen lateinischen Ausdruck empfehlen. Es i 
zudörderft einleuchtend, daß jemand, der feine Gluͤck⸗ 
feligkeit vernünftig bezwedt, aber feine Hoffnun⸗ 
en auf die gegenwärtige Eriftenz. fchlechthin eins 
Waan, ſowohl die Guͤter des Lebens anders 
ſchaͤtzen, als auch die Art und Weiſe, ſich die 
moͤglichſt groͤßte Summe derſelben zu erwerben, 
anders beſtimmen werde, wie der, welcher von der 
Fortdauer feines Daſeyns nach Dem Tode uͤberzengt 
ift. Für jenen entfpringen die Verbindlichkeit moras 
Lifer Pflichten und die Reize dazu entweder ans 
dem Bedürfnifle, oder dem Vergnügen, oder dew 
Liugen, oder aus einer dee von Vollkommenheit. 
Die Pflichten, welche mit dem .Bedürfniffe zufams 
menhängen, und, ob fie gleich ihre Quelle in: der 


enintalifchen Natur haben, dennody der Moralitde . - 


durch ihre Abhängigkeit von vernünftiger Willkuͤhr 
fähig find, koͤnnen ihre Verbindlichkeit und Motive 
snittelt der Borftellung vom Werthe ded Lebens und 
der Giter deffelben erbalten.. Aud) diejenigen, 
welche im beabfichtigten Vergnügen ihren Beweg⸗ 
grund haben, bedürfen der Borausfegung der Uns 
fierblicdfcit der Seele nicht geradezu, und in Raids 
ficht anf Nugen mögen ſich ebenfalls die Pflichten 
gegen und felbft, und die volllommnen Pflichten ges 
gen andre behaupten, indem Hoffnung und Furcht 
als mächtige Triebfedern einwirken. Ber ein Ich: 
haftes Gefühl des Schönen und Großen in der Natur 
mit einem höhern Maaße von Verftand befist, kann 
in fic) dur) die Betrachtung der Welt um ihn 
ber, ihrer Ordnung und Negelmäßigfeit, dab Ideal 
einer moralifchen Bolfommenheit erzeugen, und 


felbft zur Erreichung deffelben ‚angetrieben werden, 
| | um 
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un mit dem Weltganzen zu harmoniren. Der Eins 
fiub des Glaubens an die Eriftenz Gottes aͤndert in 
her Materie der Pflicht nichts, und richtet fic in 
Unſehung der Motive nach der Velchaffenheit ded 
Begriffes von der Gottheit. Nun aber fordert die 
Vernunft hiebey als norhwendige Bedingungen, 
daß ihre Verbindlichkeit zur Tugend ein wahres und . 
feftes Sundament habe; 2) daf in der Natur 
nichts fey, was einem durchaus moralifchen Lebende 
wandel zuwiderlaufe; 3) daß unter allen Umfländen. 
für die Erhaltung der Tugend ein überwiegender 
Vernunftgrund da fey. Danach diefe Bedingungen 
alfo nicht ftatt finden, entftehen Grenzen der Bers 
Bindlichkeit; und zwar A) in Beziehung auf ibe 
Sundament. . Wird das Dafewn einer höchften die 
Melt reaierenden Intelligenz nicht anerfannt, fo iff 
has ganze Univerfum, fo weit ed Gegenftand der 
Sinne ift, zwecklos, und die Verbindlichkeit zur 
Pflicht fchränft fich auf das Gntereffe des Indibi⸗ 
duums ein. Auch in der intelligibeln Welt fucht 
alédenn die Bernunft, als meraliihe Gefesgeberin, 
ihren Swed umfonft; und überdem vermißt fie daé 
hoͤchſte moralifche Gut, dem, fie fich nähern Fönnte, 
und einen höchiien Grecutor des Moralgeſetzes. 
Hierdurd verliert das Fundament der Verbindlichfeit 
zur Tugend feine Kraft. Chen diefes ift der Fall, 
wenn die Unfterblichteit der Seele geleugnet wird; 
weil alédenn die Berminft, die fid) in den Gefegen 
ihrer Thaͤtigkeit von der Sinnenwelt nicht gebunden 
fühlt, und fic) nicht nur ein unendliches Ziel mora⸗ 
liſcher Bollfommenheit vorſteckt, fondern fich auch 
dabey ald Zweck erfennt, mit fich felbft im Wider 
flreite iff. Es entfteht B) eine Grenze der Berbinds 
Iichfeit in Beziehung auf einen durchaus moralis 
{cher Lebenswandel. Bey einem bloß geifligen 
Mefen würde der Swe der Handlungen eh 

oo “ nn menheit 
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menbeit der Vernunft; der Berveggrund Achtung 
für dad Moralgeſetz; die Folge ihneres Bewußtſeyn 
der Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrdigkelt ſeyn. Der Geo 
danke an. Sterblichkeit wäre ihm faum denkbar. 
Aber die Verbindlichkeit zur Erfüllung des Moralges - 
- feed muß nach der menfchlichen Natur beurtheilt 
werden-, die zugleich auf finnliche Gluͤckſeligkeit Am 
forud) macht; und hier bewährt fidy jene nur, wenn 
die Tagend unter allen Umftänden und Schickſalen 
die einzige Bedingung der Gluͤckſeligkeit wäre. Das 
für kann fie gleichwohl der Erfahrung nach nicht. 
gelten, fobald Unfterblichleit der Seele aufgehoben: _ 
wird. Es entfteht alfo C) aud eine Grenze in Bes 
giehung auf die Wiorive zur Tugend. Ohne Hoffe 
ming auf einen künftigen Zufland wird die. Erhals 
tung ded Lebens und der Annehmlichkeiten beffelben 
das höchfte Gut; folglicy fallen alle Gründe für die 
Pflicht weg, fo bald fie eine Aufopferung deſſelben 
zebieret. Cin Menſch, der feine Pflicht beobachtete, 
ollte es ihm auch tad Leben Foften, etwa, weil er. 
mennte, mit dem Weltganzen einflimmen zu möffen,. 
würde als ein großmuͤthiger Thor erfcheinen. 


Ä Leipzig. 7 

Zwey neue Bande vom Polybius des Hru. 
Prof. Schweighäußer in Straßburg, was wir 
kaum erwarteten, find im vorigen und im jeßigen 
Sabre erfchienen. Bey den Brande des Baterlane . 
des, den bie Feigheit der Einen, und die entſchloßne 
Bosheit der Andern angelegt hat, wie mancher Gee - 
Iehrter unter den Neufranfen mag, als ein andree - 
Archimed, feine geometrifchen Figuren zeichnen, 
während daß um ihn herum Tod und. Verderben 
wäther, bid endlich, wie dort ein soher Krieger, 
fo. hier ein Scheufal von Facobiner kommt, und feine 
Ziguren im Sande austritt! Doppelt ir 
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find Gelehrte, die unter ſolchen Umſtaͤnden noqh 
Feſtigkeit der Seele genug haben ihre litterariſchen 
Arbeiten fortzuſetzen. Unter dieſe gehoͤrt der Her⸗ 
qusgeber des Polybius, der mitten in dem buͤrger⸗ 
lichen Sturme ſeine Bearbeitung deſſelben fortgeſetzt 
bat: Tomus /extus. Adnotationes ad lib. IV-X. 
1792. 707 Seiten, enthält einige der widhtigfter 
Stuͤcke, infonderheit das fechfte Buch von dee 
Staats und Kriegdverfaffung Moms; und Tomas 
feptimus. Adnotationes ad Lib. XI- XXX. 1793. 
708 Seiten. Den ruhigen Gang, den unermüderen 

teiß in Auffuchen und Vergleichen, das feite umd 
‚Kalte Urtheil bey aller Beicheidenheit, Fann mar 
nicht, ohne Hochfchäßung des gelehrten "Mannes, 
bemerken, Es fey die Rede von Wortfritik,, fo fiche 
man, wie ibm der Heinfte Umftand nicht entwifdt; 
oder von -biftorifchen und geographifchen Schwierigs 
feiten und Unrichtigkeiten, fo fann man überall auf 
die gelehrte Forſchung und Nutzung der Hülfsmittel 
rechnen, die er in feiner Gewalt batte. Da der 
Necenfent für den Polybius, fo fehr er auch politis. 
ſcher Scyulmelfter feyn mag, vielen Refpect hegts. 
fo freut. es ihn, daß. diefem wadern Gefchichtfchreiber: 
fein Recht als Claſſiker wiederfährt, der, als Pez 
dant, fo viel Wahres, Treffendes und zu allen Zeiten 
in. Erfülung gegangened fal und fagte, was 
die großen Staatöfundigen Moms und Griechens 
lands nicht einfehen wollten, dad gleichwohl Boll 
und Staat ald traurige Folgen. politifcher Klugheit 
bis zu ihrer völligen Auflöfung erfahren mußten, und 
Jahrhunderte über erfuhren: Beyde Staaten, Rom 
und die Achder, alle die Könige Afiens, Curopens 
und Hegnptens, alle bie Freyfiaaten der Zeit, richtes 
ten fidy. zu Grunde durch Ueberfpannung. Alles 
Uebrige war nur Folge hievon. — Leid thur es 
and, daß auch dieß pedantiſch ſcheinen wärbe, wen 
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wir vorzägliche Emendationen, Berichtigungen und 
Erläuterungen aué dem Commenter in beyden vors 
liegenden Bänden, wie wir wohl thun zu koͤnnen 


wünfchten, benbringen wollten: Bir wollen alfa. 
nur dad Einzige fagen: Der Rec. haste fich unterm 
Lefen der erſten Bande, vie den Text enthielten, : 


eine große Zahl Stellen angemerkt, worüber er Cre 


Iäuterungen und Kritiken erwartete;-: er fand ſich 
nun in den Anmerkungen nicht leicht-getäufcht; er. 


fand feine eignen Kritiken oft recht gus widerlegt, 


und feine gemachten Zweifel gehoben. Uußer dem. 
Eritifchen liefert der. Commentar mehrere bifterifche - 
und geographifche Bemerkungen; . &. 20. über die - 


Berechnung der Olympiaden beym. Polybins, ter 


aber den Sabhreganfang nach der Nömer Weife bes 


flimmt. .. Hierzu S. 112. und die Nemea ©: 645. 
S. 126. ryv &P’ ‘Hoaiag. S. 190 und 449. über 


die Sambuca. S. 220. Chalonitis. ©..241. Ara- 


Buopiov, Thabor. S. 303 f. eine. wichtige Beleh⸗ 
zung über die Handſchriften der Fragmente des Pes 


lybius. aud) ©. 311. 332. Ueber das 1dmiſche 
Staats⸗ und Kriegsweſen aus dem ſechſten Buch 
ſtoͤßt man auf verſchiedne betraͤchtliche Bemerkun⸗ 


en: als S. 392 f. von dem Wachsbild des Vera 
itorbenen. Uebrigens find in diefem, und folgenden 
Bande die Zorfchungen nach dem Sufammenbhang, 
in welchem die Fragmente fanden, überall gelehrt 
und wichtig, und hierdurch wird Polybius in Ces 
Iduterung der alten Welchändel Fünftig von einem 


gang andern Gebrauch, als bisher, feyn. Und — 


berhaupt wird man erft einmal bey dem Gebrande 
Des Polybius für die Gefchichte das Berdienft ded 


Herausgebers recht einfehen. Was nun noch. für 


den achten und leßten Band übrig ift, beftebt. in 
den Anmerkungen zu den Fragmenten der lester 


zehn Bacher (31 — 40.) .und in den verſprochnen 


griechiſchen und Iateinifchen Indices. on 
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St die Nachricht wahr, die wir nod unter 
dem Whdruce diefer Anzeige erhalten, fo bat 
aud) der gute Prof. Schweighäußer feinen Kopf 
auf dem DBlutgerifte verloren. — Priamumque 
per aras fanguine foedantem, quos ipfe facra- 
verat, ignes! . 


London. . 

The morbid human Anatomy of fome of 
the moft important parts of the Human Body. 
By Matthew Baillie. 1793. 314 ©. gr. 8. 

Der gegenwärtige Nugnießer, des eben fo praͤch⸗ 
tigen al6 intereffanten YO. Hunterſchen Miufeums ' 
liefert bier, meift aud eigener Beobachtung, eine 
allgemeine Weberficht der Veränderungen der Theile 
ded menfchlicyen Körpers mit fehr Iehrreichen und 
unterhaltenden Anmerkungen. Er hat dad Ganze 
in 24 Kapiteln in folgender Ordnung aufgeftellt: 
1) Kränkliche Erfcheinungen am Hergbeutel, 2) am 
Herzen, 3) in der Brufthöhle, 4) an den Lungen, 
5) in der Hintern Bruftfcheibewand, 6) in ber 
Bauchhöhle, 7) am Magen, 8) an den Darmen, 
9) an der Leber, 10) an der Gallenblafe, 11) an 
der Milz, 12) am Pancreas, 13) an den Nieren 
wad Nebennieren, 14) Urinblafe, 15) Saamenbläss 
chen, 16) Borfteherdrife, 17) Harnrdhre, 18) Hos 
Penfaamenftrang, 19) Uterus, 20) Eyerſtocken, 
zı) Urerusröhren, 22) Scheide, z3) dufern Gee 
fchlechtötheilen, 24) Hirn und feinen Häuten. — 
Immer ein fehr ſchaͤtzbarer Beytrag zur ParHologie, . 
obngeachtet der Berfaffer fo gut ald wir einficht, 
daß er dermalen nur Bruchſtuͤcke liefert. . 
Sömmerring beforgt eine deutſche Uberfegung mig 
vielen Zufägen. 
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cionario ef; i eae. abigo, 

3 e - latino- ar ‚en 

” figuiendo fl diccionario abreviado de ia 
cademia, fe ponen las. correfpondencias lati- 
as y arabes, para facilitar el eftudio de la 
mgua ardbiga 4 los mifioneros, y a los que 
lajaren 6 contratan en Africa y Levante. Com- 
nefto por el .P. Fr. Frasci/co Cases, Religiofo 
rancifco- defcalzo de la provincia de S. Juan 
autifia, fu Ex- difinidor, mifionero y leftor 
pe fue de arabe en el colegio de Damal to, In- 
ividuo de la Academia de la hiftoria. Dedicado 
| Rey nueftro Seüor. Tom. I— UL 1787. in 
clio. Gedrudt bey Untonio Sanda. Ein präche 
ges Werk, daé ein neuer Beweis des Cifers ift, 
yomit die. fpanifche Regierung die Ausbreitung der 
Biſſenſchaſten innerhalb, und, bes firchlichen Glaus 


2058: Gaoͤttingiſche Anzeigen 


bens außerhalb, Fer Monarchie zu befördern fucht. 
Mir wollen zuerft and der Vorrede ves BWerf., die 
auf die Dedication an König Carl JIT. folgt, 1 
andzeichnen, wads er ‘von en Dienften feines 


Ordens und der-Eutfiehung diefes Woͤrterbuchs fagt. 


Der Tranziscanerorden ließ fic von- jeher das Miſ⸗ 
fionögefchäft im ‚heiligen Lande befonders angelegen 
ſeyn. Nachdem Pabſt Paul Ve in der Bulle; feli- 


cis recordationis 1610 befohlen hatte, daß die 


Negularen in ihren Collegian die orientaliſchen Spra: 
den lehren follten, und bie Propaganda 1628  feffé 
geſetzt, daß von den nach Paldftina gehenden 
chen einige auögefondert werden follten, um arabifd, 
tuͤrkiſch and griechiſch zu lerngu;..fo beſchloß der 
Frangziscanerordven im Generalcapitel zu Toledo 
1682, daß zu Salamanca ; Wala, Paris und Tous 
foufe in feinen Klöftern Collegia follten geftifter wer: 
den, wo hebraͤiſch, arabiſch und griechifch gelehrt 
würde, und beftätigte diefes in dem General 
zu Bitoria, den 29. May ı694. Endlich gab. lee 
mens XI. r7io, in der Bulle Commilli nobis, 
dem Orden auf, ein Collegium zu errichten , wort 
kuͤnftige Miſſionare in Dielen Sprachen unterrichtet 
werben koͤnnten. Da biebey der Mangel an Grane 
matifen und Wörterbüchern ein vorzägliches Hinderi 
nif war, fo Fam endlich die Fr feit Des Ks 
nigs Carl IIT. dem Orden zu Hälfe, : und eine vom 
P. Pedro Fuentes auf Fönigl. Befehl riebene gries 
chiſche Grammatik, nebit einer arabiichen von 
Berf., wurden beyde 1778 gedruckt. Nun arbeitete 
der Verf. an einem arabifchen Wörterbuch für: Mik 
fionare, dad ihn on diefer Zeit an im großen 
anziscanerklofter zu Madrid ummmterbrochen be 
häftigte. Durdy mehriährigen Mufenthale im 
Drient hatte er fich die zu diefen Arbeiten erforder 
lichen Sprahlenutuiffe erworben. 2755 gieug « 
et - ‘ @ 
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als Miffionar nad Paldjtina, und vow da nad 
Damask, wo ein fpanifches Miffiondcollegium ift, 
das damalé aus fieben, ded Arabifchen kundigen, 
Mitgliedern beftand, die die catholifchen Chriften, 
7000 an ber Zahl (jet 13000), ‘beforgten. Hier. 
hielt ex fich dreymal als Lehrer des Wrabifchen und 
Guardian auf, und brachte die übrige Beit in aͤhn⸗ 
Lchen: Sefchäften in Paldftina zu: 1770 fam er 
wieder nad) Spanien zuruͤck, nachdem er fich nicht, 
wie es hier heißt, 16, fondern faft 15 ‘Sabre im 
Drient aufgehalten hatte. Daß der Verf. unter dies 
fen- Umftänden fich die lebende Sprade vdllig zu 
eigen machen konnte, um die ihm aufgetragene Bere 
Fertigung eines Wörterbuch zu Stande zu bringen, 
Hat feinen Zweifel. So bald das Werk geendigt 
war, ward der Druk beichloffen, woju-, unter 
kduigl. Genehmigung, der Fond der Stiftungen‘ far 
die heiligen Derter die Koften bergab, und die Let: 
tern wurden nad den Typen der Fönigl. Bibliothek. 
gegoſſen. Vorher aber revidirte noch Caftri, einvers 
Fanden mit dem Verf, auf Befehl des Raths von 
Caftilien, dad Manufeript, und der Berf. geſteht 
ſelbſt, daß feine Arbeit: durch diefe Nevifion gewon⸗ 
wen Habe. Man fudhte die reinften und eigentlichftei 
atabifchen Auspräde, und bemühte fich diefe den 
fpanifchen und Iateinifchen moͤglichſt genan anges 
paffen , weil diefe drey Sprachen in beyden Welten 
die ausgebreltetfien feyen. Die Aufficht über den 
Abdruck übernahm der Graf Campomanes felbft, 
der feinen Eifer fo weit trieb, Daß er noch einen 
difcurfo preliminar über den Nuten der arabifchen . 
| Sprache, der von S.VII— XXXV fortgeht, zue 
Empfehlung voranfegte. Cine Einleitung zu einem 
srabifchen Wörterbuch von einem Staatöminifter ift 
eine zu merkwürdige Erfcheinung, ‘ald daß wir fie 
ganz übergeben koͤnnten, obgleich das meiſte theils 
wot 2 in 


4u Deutſchland bekannt iſt, theils ein ſpecielles Je 


tereffe für fpanifche Lefer hat. Die Abhandlung zer: 
fällt in 5 Abſchaitte. 1) Bon der Ausbreitung -der 
arabiſchen Sprache und ihren Gebraud) in Spanien. 
Daben auch von arab. Bibeliberfegungen und der 
arab. Sammlung von Canones. Yu Spanien, we 


bas Arabiſche ſich fo ausbreitete, Daß ed nicht em | 


auf Münzen der chriftlichen Könige, fondern.feibf 
is Unterfchriften von Urkunden  befonderd-von Bra: 
gon, vorlommt, ward es erft feit Dem ı3. Jahch. 
durch die Siege über die Mauren und bie Befdrde: 
zung ded ‚Baftilianiichen unter Alfons deme Weiler 


| 





| 
{ 
! 
j 


serbrängt, erhielt fic) aber ned) intmer durd) das 


Verkehr mit Granada und durch die maurifdes 
Künftler und Handwerker, die in vielen- Gegendes 
Spaniend geduldet wurden, bis fie Philipp TIL 1612 
ganz vertrieb. Aus diefer Zeit rührt Die Menge de 
technifchen Ausdrücke im Spaniſchen ber, die arabifchen 
Urfprungs find, und die befonders in alten Schriften, 
Urkunden und Statuten fo häufig vorfommen , dad 
man diefe ohne Vergleichung des Arabifchen nicht 
mit Zuverläfligleit verfteben Fann. 2) Bon den 
Verſuchen, die man in den drey letztern Jahrhunder⸗ 
ten in Spanien gemadt bat, dad Urabifche zu er⸗ 
klaͤren und anguwenden. Die erften und bisher ein- 
aigen Hälfömittel waren die arabiſche Grammatik 
und der Vocabulifta arabigo des P. Pedro de Al: 
cala 1505, wo aber arabifche Lettern fehlen, beyde 
follten als Hälfsmittel zur Belehrung der Mauren 
Bienen. Mehrere fpanifche Gelehrte befchäftigten 
fih mit Auffuchen ber Etymologie der urfpringliders 
arabifchen Wörter im Spanifchen, 3. B. Nlorete, 
Covarrubiad, aber allen fehlte eigene Kenntmiß ded 
Arabiſchen; ein Arzt Franz. del Roſal leitete gar in 
einem ungedruditen etymologifchen Wörterbuch fpas 
mike Bb 


| 
| 


ter aus dem Griechiſchen und Gebräifhen 
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ab. . Die Franziscaner arbeiteten (chow lange am 
„einem arabifchen Lexicon, das 1709 zu Serufalem 
geendigt wurde, aber bloß zum Privatgebrauch der 
‚dortigen Miffionare diente. Jetzt, da durch die 
Vorſorge der Regierung Grammatik und Wörterbuch 
veranftaltet, auch ein Lebritubl. fürs Arabifche zu 
Madrid errichter ijt, und arabifche Lertern vorhanden 
find, ließe fi) von Spanien au& viel für dieſen 
Bweig der Litteratur erwarten, wenn er nur nicht 
Ausſchließend in den Händen der Mönche bleibt , -die 
fic hauptſaͤchlich auf Miſſionsgeſchaͤfte beſchraͤnken. 
3) Notiz von den bisher erſchienenen arabiſchen 
Woͤrterbuͤchern. 4) Analyſis dieſes Wörterbuchd. . 
Beyde Abſchnitte uͤbergehen wir, weil jener unter 
uns bekannte Sachen enthält, und wir unten von 
der Einrichtung ded Werks Rechenfchaft geben wer: 
den. 5) Mothwendigkeit dad Arabifche zu verftchen, 
um den Urfprung vieler fpanifcher Wörter zu erklaͤ⸗ 
ten; der ausführlichfte und gelehrtefte. Abfchnitt. 
Der Verf. zeigt die Bortheile, die diefes Woͤrter⸗ 
buch für die Crforfchung der Etymologie der ur 
ſpruͤnglich arabifchen Wörter gewährt, weil es diefe 
richtiger erklärt und mit arabifcher Schrift gefchries 
ben liefert. . Zugleich giebt er einige richtige Bes 
merfungen und Regeln über das Berfahren beym 
Etomologifiren, befonderd bey geograpbifden Na⸗ 
‚men, die durch die veränderte Ausfprache zum Theil 
fehr unkenntlich geworden find. Gon diefen wird 
eine ganze Reihe, theild arabifchen, theilé lateinis 
{chen Urfprungs, erläutert, die man alé Proben und 
Beytraͤge zu dem geographifchen Wörterbuche, wore 
‚an die Academie der Gefchichte zu Madrid unter 
- Zeitung des Gr. Campomanes {don lange: arbeitet, 

-betrachten Tann. | 
: Die Einrichtung und der Werth bes Wörters 
buchs felbft lage fich aus. der auf bem. Titel anges 

— U3 gebenen 
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gebenen Beſtimmung, und ber Befchaffenbeit dhe: 
147 für Miſſionare verfertigter, Woͤrterbuͤcher 
abnehmen. Da der Hauptzweck war, gebornen 
en die Kenntniß des Arabifhen zu erleichtern, 

fo ftebt das fpanifche Wort voran, mit —— — 
Ueberſetzung, damit auch andre Europaͤer 
das ſpaniſche deſto ſicherer verſtehen Fönnen. a 
folgt das arabifche, fo Daß bey den Verbis allemal 


| 


Das Präteritum und Futurum gefest ift. Bey dem 
anégeloms — 


ganzen Wörterbuch liegt das neulich ber 


mene, abgelürzte Diccionario der Academie zum 


Grunde, deffen Ordnung durchaus befolgt ift, blog 
mit Weglaffung der Worte, für die fidy im Arabs 
then fein entiprechender Ausdrucd fand. Aus die: 
fern find audy die Definitionen beybehalten,, nur daß 
fie bier oft richtiger und praäcifer find, zumal bey 
den Wörtern die aus dem Arabifchen herſtammen. 
Bey der Wahl der arabifchen Wörter und Ausoride 
ift, wie billig, bloß auf die Sprache des gemein 
Lebens Rücficht genommen, und zur Uebung fix 
foldye, die die Sprache reden follen, bey den mei⸗ 
ſten Wörtern eine Menge Redensarten, auch Sprich 
wörter und Mefranes (Gentenzen), hinzugefeßt. 
Daf in einem Berke von und für Miffiouare mans 


ces vorfommt, das bloß dtefen intereffant feyn - 


fann, läßt ſich erwarten. Dahin rechnet Mec. die 
geographifchen Artikel, die meiftens fehr mangels 
haft, und felten aus guten Quellen aerböpft find. find. 

3. B. bey Abifinia wird gefagt, ‘ver Köni 
el Prefte Juan, Damask heißt eine rave in i 
Klein Aften 2.3 ferner die Phrafen aus der Dogma: 
tif, die oft fo :gehäuft find, daß fie einen ganzen 
Locus ausmachen, 3.98. bey Angel, do etc. 
Uebrigens bat diefer Ueberfluf im Einzelnen der 
Vollfiändigkeit'nicht geſchadet, und Rec. glaubt vers 
Feen ga Fünnen, daß diefes Werk bad airs 
Ä igfte 
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fte in feiner Art fey, vollſtaͤndiger als die fonft fo 
che Fabrica L. ar.’ ded Germanns de Gilefia. 
ly einzelnen Wörtern fchienen dem Ree: die hier 
invlichen arabiſchen Bedeutungen mehr : Umfchreid 
ng, ald der eigentliche Ausdruck, 3. B. Arenal 
N moby, “ale fagte “wobl init’ einem 
ia dad Samide tür Arabja petrea Reht 
1), dad gewiß unrichtig ift. _ Dod ſolche Heine 
Glee zu riigen, ift hier unnig; feine Beftimmung, 
e-fie der Verf. felbft auf dem Titel angegeben hat, 
td dieſes Werk: oplltommen erfüllen, “nur. muß 
am, unt es zu gebrauchen, des Spanifchen völlig 
teifter feyn, Der Graf Campomanes giebt noch 
& Bortheile deffelben. für die fpanifche Nation ans 
‚ daß eh. die Etymologie vieler. fpanifcher Wörter 
#fläre „. ein. Bortheil, der allerdings. für Spanier 
deutend, und eine vorzügliche Empfehlung ſeyn 
mB 5; 2) daß es das Studium arabifcher Schriftſtel⸗ 
xcerleichtere. Daun ‚müßte aber dad Arabifche 
wanftehen, wie Gr. €. felbft bemerft.: Dies. tonne, 
Qt er hinzu, durch ein onomafticon arabico- 
ifpanum in einent befondern Bande finftig erfett 
erden. Vielleicht haben wie alfo noch diefen Une 
angsband zu hoffen, durch den das Werk erſt den 
uowaͤrtigen Gelehrten. brauchbar würde. Andrei 
Bönfche enthält fich Rec., denn fie würden doch die 
zehoͤrde nicht erreichen. Noch müffen wir bemerz 
em, daß naͤchſtens auch ein griechiſches Wörterbuch 
on dem oben genannten Fuentes, Mifftoner in 
ippern-, auf koͤnigl. Befehl erfcheinen wird, das 
rfte, jo viel Mec. weiß, das in Spanien gedruckt 
md. -Matı muß dod) froh fenn, in einem Lande ' 
u leben, wo die Regierungen Feine Leriéa gu before. 
ven, und die Staatöminifter fie nicht durch Vorre⸗ 

ven zu empfehlen brauchen. 
Leipzig. 


feipsig. 


Zu den vielen Büchern, welche zum Unterridte - 
en — wie od ee Ä 


Beier De zwey Theile in Detas von 312 und 
und 468 Geiten gedrudt find. Der erfte enthält 
die Befchreibungen und andere nusbare Nachrichten 
von den Pflanzen, Der andere von den Thieren, 
welche Zörfter und Sager vornaͤmlich kennen muͤſſen. 
Der Verfaſſer ſcheint nicht ohne eigene Kenntniß und 
ohne Wahl die Arbeiten feiner Vorgduger benust 
zu haben, md fein Bud kam allerdings denen, 
weiche fic) nicht viele Bücher anfchaffen koͤnnen, ſehr 

nüglich feyn. Sie finden bier beyfammen, wes 
fonft ix vielen ER — ſtehht. Es ſcheint 
noch ein u fepn, deur ein gutei 
Regiſter nicht ae Ahle art 


Ebendaſelbſt. 


Hier hat Hr. Drobhieyrath Donndorf von ber 
Natur und Kunft (f. Goͤtt. Auz. 1790. GS. 1366) 
den dritten Band auf 606 Seiten ber 
Miche oft find wir auf Aufläe, die niche für 
. Refer aus allen Ständen -taugen, ober auf hae 
druͤcke geftofen, welcye mißverftanden werben 
ten, wie, wenn es 3.8. vom Gufeifen (SG. 463.) 
heißt, „je ſpecifiſches Gewicht fey = 7207, 

die Schwere (dad Gewicht) ded 
=i 3 (1000) iſt. 
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; _- Göttingen. | 
ey Dieterih ift erfohienen: Geſchichte dee 


Sm”. Deurichen in der. fachfifchen Periode, von 
. B.A, Woltmann. ICheil. 304 Seiten in Octav. 

Diefer erſte Theil enthält die Darftellung der Beges ~ 
benheiten von 918 bis 1002, die Gefchichte der Res - 


gierung Heinrichs IT. ift dem zweyten Theil vorbehals 
ten. Diefer zweyte Theil wird auch, im zweyten Buch, 
eine Meihe von Abhandlungen enthalten ‚' worin Fris 
tifehe Punkte erörtert, und manche einzelne. Mates 
rien erläutert werden follen, die man oft in der gue 
fammenhängenden Erzählung als ficheren, baaren 
Reichthum zu brauchen gendthigt ift, ohne daß man 
erft zeigen Fann, wie alles. dad geivonnen worden 
fey. Hier wird ſich alfo der Hr. Verf. manches gute 
Erz zu Tage fördern, das er im dritten Buch ver: 


“arbeiten Fann, worin froh Die publiciflifchen Vers 


halt: 
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Haltniffe Deutſchlands als auch die Cultur des Ban: 
des und der Nation gefchildert werden follen, wie fie 
in diefen merkwürdigen vier und achtzig Jahren 
fid) zeigten. Diefer erfte Theil aber giebt große | 
Hoffnungen für die fünftigen, und Nec. darf mit | 
Wahrheit fagen, er giebt weit mehr als große Hoff: _ 
nungen, wie und was einft das ganze bollendete Werf 
feyn werde. Es herrfcht im Ganzen ein fchöner, 
edler Geift der Darftellung. So Eritiich genau die 
Erzählung ift, fo unverfennbar überall große Quel: 
lenkunde bervorlenchtet, fo gut der Bers. Die Run . 
verſteht, ſcheinbare Widerſpruͤche der Schriftiteller 
oft Durch ein paar Worte ungeſuchter hiſtoriſcher Hypo⸗ 
theſe in Harmonie zu bringen, fo gebildet und lieb⸗ 
lich und anziehendichön ift auch der ganze Erzählunge: 
ton. Nicht bey einem der Hauptcharaftere, die 
bier vorkommen , ift die pſychologiſche Wahrheit ver: 
fehlt , und wir haben nod feinen ähnlichen Verſuch 
über eine folche Periode der deutfchen Geſchichte, mo 
feiner Eritifcher und feiner pinchologiicher Sinn, durch 
das ganze Werk hindurch, fo ſchoͤn gepaart erfcheis 
nen. So viele deren find, die fic) in ncueften Zei: 
ten an eine folche Bearbeitung der deutichen Gefchichte 
gewagt haben, keiner Fann mit dem Verfaſſer diejed 
Werks verglichen wierden. Rec. glaubt fich auch mit 
Recht der Mühe überheben zu koͤnnen, einzelne Pre: 
ben auszuzeichnen, denn in welchem Abichnitt der 
Lefer einige Proben von der Wahrheit dieſes 

' Urtheild fuchen mag, überall wird. er fie felbft fin: 
der. Mur noch ein Kleines Fritifched Contingent. | 
Der Verf, ift S. 168 in der Darftellung der Ge 
fhichte des P. Johann XII. den Erzählungen ge: | 
folgt, die ſich in den ſechs leßten Kapiteln des fechés 
ten Buchs von Luitprand fitden. Allein diese fechd 
legten Kapitel find höchft wahrfcheinfich nicht von 

Luitprand felbft, fondern von irgend einem Deut 


~ ſchen. 
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von. Die Berfchiedenhert ves Verf. ift auch ſchon 
ran giemlich fenubar ; Luitprand fpricht durch das 
inge übrige Werk gewoͤhnlich von fic) in der erften 
erfon, der Verfaffer diefer feds Kapitel aber fpricht 
m Bifchof Luitprand immer ald von einem Drit: 
a. Nothwendig verlieren alfo bie Nachrichten diefer 
H8 Kapitel fehr von ihrer Glaubwürdigkeit, wenn 
‘nicht von dem berühmten Bifchof von Cremona 
bſt herfommen, und ſchon Otto von Freifingen 
gte, fe in Teutomcorum tantum Chronicis inue- 
ffe, Iohannem Papam reprehenfibiliter vixiffe. 
ied hat nun wohl der Bifchof zu milde ausgedrückt, 
er richtig ift Doch, daß wenn die Deutfchen um 
efe Zeit viel Boͤſes von den Stalidnern erzählen, 
an eben fo argwöhnifch dabey zuhören muß, als 
enn eS die Staliäner von den Dentfchen fagen, und 
t größte Theil des Böfen, das in diefen fechs lege 
n Kapiteln vorfömmt, fieht recht wie eine Klät- 
yerey aus, bey der Wahrheit mit Lügen, wie ein 
Schen Wein mit Waſſer, vermifcht ift. 


Helmftadt. . 

Chemifche Annalen 1792. von. Lor. v. Crell 
1. S. 568. II. S. 564. Außer der Anzeige von 
chzehen neuen’ Schriften und Auszügen aus den 
schriften der Akademien zu Dijon (für 1785), zu 
arié (für 1786), und zu Stockholm (für 1791), und 
mn franzöftfchen Annalen der Chemie (B. IV.), aud 
ehrem Abhandlungen der Hrn. Blaproth, Lowiz, 
irwan u.a. die unſern Lefern fonft fchon bekannt 
nd, enthält auch der erfte Band diefes Sabrgangs 
ehrere eigene und neue Abhandlungen und Bemer⸗ 
mgen. Hr. Bergr. Weftrumb beichäftigt fic) vor⸗ 
smlich mit Unterfuchung des antiphlogiftifchen Sys 
emé, deren Refultate hier nur vorläufig angezeigt 
nd, aber den unbefangenen Naturforſcher auf ihrer 
. & 2 vollen. 
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vollen Beweis fehr neugierig machen ; reine Luft feo 
nichts anders, als Safer in Luftgeitalt; alle Gaé: 


arten ohne Unterfchied enthalten dieſes; der Verſuch, 


and welchem Hr. Tenant die Zerfeßung der Luft: 
fdure in Kohlenſtoff und Lebensluft fchließt, fönne eben 
fo leicht nach dem alten Eyftem erflärtwerben ; eben 
fo Hr. Auftin’s Zerlegung des fehweren brennbaren 
- Gad, fo bald man wiffe, Daß dieſes aus brenubarem 
Gas, Luftfäure, und etwas Stickgas beftehe; friſche 
durch bloßes Feuer gefertigte Metallfalke geben fein 
Bläschen Luft; mad möge gemeines Rodhfalgaad mit 
Lebensluft vermiſchen, in welder Berbalmif man 
immer wolle, fo erhalte man Fein Gas, in welchen 
ſich verbrennliche Körper von felbft entzünten ; aber 
Braunftein, wenn man ihn auch eine volle Stunde 


vorher weis gegliht habe, gebe mit Salzgeift uch 


eben fo vieles, und fd guted, dergleichen Gas, ald 


wenn man ihn gang roh dazu nehme; das Bleiden 
mit diefer Säure laffe fic) abkärzen, wenn man fehr 
forgfältig büfe, und eine andere Sdure zu Hilfe 
nehnie ; rother Prdcipitat gebe bey der Deftillation fal: 
peterfaures Waffer. Aud Hr. W. nimmt zur Fällung 
des weißen Pracipitats Salmiaf, orey Theile auf vier 
Theile Queckfilber, fehlägt das übrige Queckſilber durch 
gereinigte Pottaſche nieder, und nüger die Fluͤſſigkeit 
über dem Bodenfage auf Saliniakſalz und Salpeter. 
Die fogenännte undurchfichtige Udularia fey wirklich, 
wie fie auch Hr. Pr. Store dafuͤr schalten hat, ein 
Schwerſpat mit etwas Alaun⸗ Kalk: und Eifenerve 
vermifcht ; Scheele’s Mirichzuderfäure hoͤchſt wahr: 
fheinfich nut Ralkerde mit einem Uebermaaß von 
Sauerkleeſaͤure. Hr. W. zeigt, wie man die Schwer: 
erde recht rein erhalten Faun; er glüht den Schwers 
fpat wenigftend mit noch einmal ſo vieler redjt reiner 
Portafche, und die ausgefchiedene in Salzgeift aufge: 
föfte Schwererde, nachdem vie Feuchtigkeit nbgedamyt 
yt ift, 
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ift, wieder, Töft, wad davon suri bleibt, wieder in abge: 
gogenem Waffer auf, feiht das Wafer durch, ſchlaͤgt 
die Erde wieder durch recht reine Pottafche nieder, loͤſt 
fie wieder in Salzgeift auf, verduͤnnt die Aufs 
Iöfung mit noch einmal fo vielem abgezugenem Wafer, 
wirft die übrige Schmwererde nun auch zur, Focht die 
Klüffigkeit bis auf 4 ein, gießt die Fenchtiqfeit von 
dem unaufgelöften heil der Erde ab, feiht fie durch, 
find Focht fre nod) einmal zum Salzhäutchen ein. Bon 
Han. W. find ferner die guten Borfchläge zur Vers 
befferung der Branntweinbrennereyen; 3uerft ein 
wohlfeileres allenthalben leicht zu habendes Gaͤhrungs⸗ 
mittel, das man den Abend zuvor aus Mehl, Waſſer 
und Bierhefe hereitet, oder jedesmal von der gaͤhren⸗ 
den Maiſche vom obern Theil des Gutes und vom 
Rande der Butten abnimmt, mit kaltem Waſſer in 
einem Steintopf an einem Fühlen Orte aufbewahrt, 
md, wenn man es gebrauchen will, mit heiffen Gute 
perdünnt, und an einen warmen Ort fest; die Gaͤh⸗ 
tungsgefäße muͤſſen kleiner, enger und höher feyn, alé 
gewöhnlich, und dafiir defto mehrere; ftatt ber klei⸗ 
nen platten Helme die Fegelfirmige der franzöftichen 
Liquoriften, mit dem Mobrenfopf, eingefährt were 
den, der Afchenheerd im Dfen größer, der Feuerheerh 
enger ımd von der Geftalt einer halben Kugel, und 
in mehreren Theilen ded Aſchenheerdes Kuftzüge mit 
Schiebern angebracht feyn; der Fuſelgeſchmack deg 
Kornbranntweins laffe fid) ganz verhüten, wenn man 
gemalzted Getreide darzu nehme. Auch Hr. W. fand, 
wie Hr. Pr. Klaproth, im Nothgälden vont Harze 
feinen Urfenit, aber dagegen neben Silber, Schwefel 
und Eifen, Spieöglanz , Bley und Kupfer; flatt des 
Schwefels fand legterer nur feine Säure, und fucht 
ihre Gegenwart in diefen: Zuftande zu erweifen ; von 
Diefem ift auch die Prüfung der Mineralquelle zu Im⸗ 
tau im Hürftenthum Hohen pollern; bas Waſſer ne 

3 allen 
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allen Quellen ift reich an Luftfäure; enthält‘ aber 
von andern feuerfeftern Theilen vefto weniger, nod 
am meiften Kalferde und Bitterfal. Hr. Bertaud 
fchlägt Kalkwaſſer zur Prüfung des Alaungehalts im 
Mein vor; folder Wein fest damit Feine Kryftallen 
von Kalfweinftein ab. Hr. D. Hahnemann erzählt 
neue Berfuche, aus welchen er folgert, Daß Kodial; 
durch Cifenvitriol nad) Hrn. Ballen’s Art nur. nad 
einem fehr geringen Untheil zerfegt werde. Hr. Sage 
erhielt von Kupferfpänen durch Schmelzen mit Phos 
phorgiag und Kohlenfiaub eine Miichung, welche viel 

ehnlichkeit mit Stahl hatte. Hr. v. Sauſſure der 
jüngere erhielt einen fogenannten Pyrophan, wenn et 
Hydrophan fo lange in fließgndes reines Wachs legte, 
bis er völlig durchfichtig war. Hr. Wagenfeld bietet 
zum Argnengebrauche eine aud dem beften Baumoͤl 
und dem aus Kuͤchenſalz gefchiedenen. Laugenfalze bes 
reitete Seife an; auch er beftätigt die Eigenthuft, 
welche Hr. Lowiz von wohl ausgeglühten Koblenge 
rühmt hat. Hr. Prov. Stucke antwortet auf die Ein 
wirfe, welche ihm Hr. Pr. Gadolin gegen feine Mei: 
nung über das berliner Blau gemacht hat; er halrden 
Gebrauch des Blutlaugenfalzed für ficherer , ald vens 
jenigen der Blutlauge: Starkes Verdiinnen mit Wafs 
fer und Aufwallen über dem Feuer fondere das Blau 
leichter ab, als andere Handgriffe; das Blau ent: 
halte faft J Eiſen, alé Metall, die Hälfte aber, alé 
Kalk, gerechnet.. Das erdigte Salz, melches fich bey 
der Bereitung ded Seignettefalzes aus tartarifirtem 
Weinftein und Glauberfalz, oder nad) Scheeles Vor: 
fcblag abfegt, ift nad) Hrn. St. Prüfung Weinfteins 
fäure mit Kalk: und Bittererde gebunden. Hr. Heft. 
Herrmann erwähnt verfchiedener Kryſtallen, die er 
im Srifchheerde und Hohofen entftehen fal ; in denen 
in Brand gerathenen Gruben am Schlangenberge war 
aus denrfilberhaltigen Bleyglanze lichtrothe Menninge 


geworden. | 
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zeworden. Auch Hr. H. Herrm. befchreibt mit nieler 
enauigfeit nad) Geburtsort, Bruch, Gewicht, Farbe, 
Geftalt, Harte, Größe, Durchfichtigfeit, Glanz, 
Verhalten im Teuer, den fibirifchen Beryll und Aquas 
marin, der immer in Granit, in welchem überhaupt, 
ben Diamant ausgenommen, nach der Verſicherung 
eines Ungenannten gegen Hrn, L. Laſius, alle Evels 
fieine brechen follen , bricht, nebft feinen Abänderums 
gen; und einen Abanturino , oder Quarz, in welchen, 
wie Gold und Silber glänzender Glimmer eingefprengt 
iſt, aus dev Gegend bon Ratharinenburg ; ferner den 
Goldſchurf, welcher 1777 ‘bey Nertichinsk ensdedt, 
3788 wieder gufgenommen, und nun wieder verlaffen 
aft, endlich den Schwefelberg am Ildekan, deffen 
Schwefel vermuthlich aus verwittertem Kiefe gefchies — 
den ift; im nertichindfifchen Gebirge, wo die Erze 
meift weder Galband noch Gangart haben, werden ' 
jaͤhrlich bis zwey Millionen Pud Erze verfchmolzen, 
und daraus gegen 400 Mind Silber gewonnen, bas 
vis Gold hält. Hr. Sreiesleben bat in Thonmergel, 
von welchen: fic) ganze Klumpen inden Baſaltſaͤulen 
des Kaufaner Bergs in Böhmen finden, einen wahren 
Pflangenabdrud gefunden. Hr. Oberbergm. v. Hum⸗ 
boldt findet (chon bey Ariftoreles Kenntnif oom Eins 
fluſſe des Lichts auf die Gewaͤchſe; doch hat ev auch bey 
folchen , Die unter: der Erde leben, oder denen er abs 
ſichtlich alles Licht entzog , grüne Farbe wabrgenone 
men; die weiffe Farbe fomme vow Anhdufing ded 
Drygens in: ihnen, Das auch unter der Erde durch 
Dremmbared und Stidgas entbunden werden Fünne ; 
er erzählt kurz die Geichidyse san Der Kenntniß der 
Wärme leitenden Kraft der: Körper, und entwirft 
fie theilg nach Erfahrungen, tbeild nach Bercchs 
sung, worin die Stufe diefer Kraft bey verfchiedenen 
umter ihnen nach Annäherung angegeben ift, Hr. Or. 
Aſh theilt feine fchöne Bemerfuugen Aber den Bajalt 
in Schottland mit; er liegt auch bier bald auf Floͤ⸗ 
' 4 gett, 
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sen, bald unmittelbar auf Granit und Schiefer; we 
der Bafalt unmittelbar das darunter liegende Gejtem 
berührt, ift diefes an vielen Orten gleichfam durch⸗ 
brochen und zerriffen; Staffa bios ein Ring der großen 
Baſaltkette, welche fich durch) die benachbarten Eis 
lande fortzieht; wo fich ein Gafaltlager findet, find 
die Flözfchichten zerriffen und geworfen; in I⸗kolm⸗ 
Till und Arran durchbohren fie den Granit in jeder Rid: 
tung; in den Gängen bey Strontian zeigt er fich in 
Klüften. Auch in Schottland (wie inDeutichland) fin: 
det er fich oft bey Koblenfldzen, nicht felten unmittel: 
bar darauf; wo diefe Davon durchbrochen werden, find 
die Kohlen zu beyden Seiten ganz verändert, wie durd 
einen Brand; auch finde man da fehr häufig Bergil. 
Hr. ©. A. Hofmann erzählt, wie er die falzfaure 
Echwererde bereite ; bey Kaltennordheim m Eiſenach 
bat man faum eine Elle tief unter der Erde auf all: 
ftein ein Kupferfchieferflöz getroffen. Hr. 9. Mon⸗ 
erhielt den rothen Präcipita: immer von gleicher Schön 
heit, wenn er dad Queckſilber dazu in der Kälte aufs 
löfte, die Feuchtigkeit in einer Netorte , Die.in eine 
thönerne Kapelle gefest warde, abrauchte, and die über: 
gehende Säure zu wiederholten malen auf den rid: 
ftändigen Kalk goß, und wieder abzog.. Hr. Prof. v. 
Wiartinovich fab Knallgold feine Knallfraft verlie 
ren, nachdem es ein Vierteljahr an der Luft gelegen 
hatte, und fchreibt diefes der Luftfäure zu, die ed ein 

eſchluckt habe; andy beichäftigt er ſich mit der Pris 

ng des (gewiß nicht unbedeutenden) Unterfchieds der 
Metallkalke, welche die Electricität in verfchloffener 
Luft hervorbringt, von andern. Hr. Pr. Pickel er: 
hielt aus dem Homburger Tufſteine außer Kalkſalpe⸗ 
ter rq gemeinen Salpeter, und thut Vorfchläge, wie 
Deffen Erzeugung vermehrt und befchleunigt werden 
Fann. Hr. Hoffmann aus Leer erklärt fich die ent: 
farbende Eigenfchaft der Kohlen mehr mechanifch. Des 
leider! zu früh, verfiorbenen Dr. Beis treffliche: rab 
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fuche mit der Pflanzenkohle (die diefe Eigenfchaft weit 
porzüglicher, als die thierifche befigt), welche die Ent⸗ 
deckung ded Hrn. Lowiz beftätigen,, .in einigen Ans 
wendungen diefes Stoffs früher oder ihm. ganz eigen 
find; durch eine große Menge (fechs Theile) Kohlens 
fiaub hat er felbft gemeinen Syrup weiß gemacht ; 
Kornbranntwein verlor Durch, Abziehen daruͤber, und 
ſchon durch Schütteln damit etwas. gon feinem widris 
gen Geruch und Geſchmack, ohne einen beiffenden Ge: 
fchmad anzunehmen; aber Lavendelöl, Bifam, mit 
Schwefellebergas geſchwaͤngertes Waſſer ihren Geruch 
nicht; hingegen wurde der Färbeftoff: des Lackmus, der 
Kochenille, des Fernamhukholzes, der Färberröthe,fo wie 
der zufammenziehende , zerftört; fauled Fleiſch hört 
zwar davon nicht auf zu faulen, verliert aber doc) 
feinen widrigen Geruch; fo ftehendes Waſſer feinen Mos 
raſtgeſchmack, ftinfendes und faules, Eräftiger, als 
som Umfchütteln oder Roden, als von Kalk, Thon 
oder Silberauflöfung (wie auch Hr. Bergr. Buchols 
wahrnahm, der durch dieſes Mittel fogar verdorbened 
GSelterferwaffer wieder gut machte) „ und ficherer als 
son Alaun, durch diefed. Mittel feinen widrigen Ge⸗ 
ruc); auch [apt fid) Waffer Dadurch gegen diefes Vers 
derben (Higen: Mit Wafer. ale Mundwaffer ges 
braucht, verbefferte fie ftinenden Athem. Hr. Pr. 
Suchs bat auf die Art, wie Hr. Bindheim, Braunz 
fteinfönig erhalten; nach feiner Unterfuchung. ift dad 
Laxirſalz welches zu Sarepta bereitet wird, wahreß. 
Slauberfalz. Ein Hr. K*= chat mehrere von ihm. 
felbft bemertte Nachläffigfeiten und Beträgerenen in 
Apotheken. Hr. Groffare zeigt, wie man durd Cine 
weichen in focbendem Waffer Streifen von elaftifchem 
Harze zufammenfügen, und fo leichter, ald mit Hilfe 
von Del oder Naphthe, Gefäße von jeder beliehigen 
Geftalt bereiten fann; auch Hr. Tromsdorf liefert 
einen Beitvag zur Serlegung diefed Gewächßlaftes ; er 
erkennt Luftfaure, Pflanzenf ure (welche ?), Brennſtoff 
5 und 
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und flidtiges Laugentals ald feine Beftanttheile ;. von 
ihm find aud) tie Verfuche mit dem Mittelfalze, wel: 
ches die Pottaſche mit der über Braunftern abgezogenen 
Kochſalzſaͤure bilder; immer erhielt er bey Bereitung 
dieſes Mirtelfalzes auch gemeine Sylviſches Fieber: 
fals; fehr Har ijt der Beweis, daß feine Säure Feine 
Salpeterfäure ift; durch bloßes Reiben desfelben mit 
Phosphor entfiand cin heftiger Knall mit Flamme. 
Durch Vermifchung desCementewaffers mir gemeinen 
Kochjalze, dad über vem Feuer zu ſchmelzen anfieng, 
erbiclt der Freyh. v. Meidinger eine farbenfreye Ku: 
pferaufldfung. Auch Hr. Bergr. Wille erwähnt meh⸗ 
rerer Benfpiele von Metallkoͤrnern und metalliſcher 
Kupferrdthe, die er bey Probeveriuchen erhielt, und ven 
den Tigeln und Probiertutenableitet. Hr. Hofapoth. 
Rucere hat in einigen umgarifchen Seeen einen iol: 
chen Reichthum von mineral. Caugenfalze, daß fie jährs 
lid) 10000 Eentner liefern können, und, bey Crlau 
inSbeiondere, ganze Berge von Nlaunerz angetroffen. 
Hr. Oberk. Wiegleb fucht die wahre Verhaͤtniß vee 
Säure im Schwefel zu beflimmen; er nimmt fie dem 
Gewicht nach) Doppelt fo groß, als den Schwefel felbft 
an, und ſtuͤtzt ſich dabey auf Verſuche, die er wie 
Stahl, nur daß er feine Schwefelleber mit Wesfals, 
und auf dem feuchten Weg bereitete, vornahm; aud 
von ihm ift eine Bemerkung über die Arfenikjüure; 
aud) davon befomme man mehr, ald der weiffe Are: 
nif betrug, wenn man genug Salpeterfäure beymifche, 
und Dadurch das Anffteigen unzerfeßten Arfenifs vers 
Hindere. ‘Hr. Bergr. YZofe befchreibt einige Foffitien 
von Befuy; eigentlich ein Nachtrag zu feinen Benträs 
gen über oulfan. Gegenftände , der diefe vorausſetzt; 
oft werden fie mit ähnlichen Producten vom Nieder: 
rhein verglichen. Auch hat Hr. N. mit Glasachat, 
Viméftein, Turmalin, Stangenfchörl, Strahlſtein, 
Verfuche im Feuer angeftellt. | 
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Der sweyte Band enthält außer der Anzeige zwölf 
neuerer chemifchen Schriften, den Auszügen aus den 
franzöf. Annales de chimie (dem vierten, fünften und 
zwölften Bande), den Schriftender Akad. zu Stockholm 
(für das Jahr 1792) und der Gefellfch. der. Aerzte zu 
Paris (für die Jahre 1782, 1783 u. 1786), außer an⸗ 
dern unfern Lefern fonft (hon befannten Aufiägen vos 
Hr. R. Kirwan, Macie, unferm Hrn. Hofr. Bed: 
mann u.a. mehrere neuere und-eigenthimlicbe. Hr. 
Berge. Wefteumb hat Schrupftabad unterfucht, der 
wirklich Bleyzucker enthielt, and bey feinem Genuffe, 
Kopfſchmerzen, Schwindel, oft Crbrechen-ervegte ; vow 
ihm find auch die Bemerkungen verfchied. Gegenftande 
der neueren Chemie betreffend. - In Gegenwart des 
H. Herausg. hat H. Berge. mit Braunftein, Queckſil⸗ 
ber= und Zinkkalken um Feuer Berfuche angeftellt, und 
immer Waffer 2. B. aus einem halben Pfunde Brauns 
ftein beynahe zwey Loth erhalten. Diefes Waſſer foune 
nicht von der Luft in den Gefäßen, welche nicht fo viel 
in fich halten können, nicht vom Apparat, denn man ers 
Halt es auch, wenn mon Quedfilber gebraucht, nicht 
won Kohlen, die bey dem Verkalken hinein gefallen 
find,da müßte fich auch Luftfäure zeigen, nicht vom Kate 
kommen, der Faum warm werde 5 auch geben (wie auch 
Hv. Pr. Hermb(tade bemesft hat, wenn er die Kalke 
nicht vorher glühte) frifche Metallkalke mit Schwefel 
in mäßiger Glühhige, mit Phosphor in der Nike ded 
Fochenden Wafers Waffer. Lebensluft mit gemeinen 
Kochſalzgas in mancherley Verhältniffen vermiſcht, 
nahm weder ben Geruch, noch die entzuͤnd. Eigenfchaft 
des zündenden Salzgas an; auch Braunftein, der fo 
lange geglüht wurde, big Feine Luft mehr übergieng, gab 
fie, alé man gemeinen Salzgeift darüber abzog. Licht 
und Holz brannten darin nicht fo bell, ald in Lebensluft ; 
was nad den Verbrennen des zündenden Gas mit 
flicht. Laugenfalze zurücblieb, roch nach Salpeterfäure, 
und wirkte, wie Phosphor(dure, auf Kalferde kn ; 
TICKETS 
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Arſenik⸗ Spiesgkanz- Nickelkdnig Hatten nur wenige 
Wuͤrfelzolle jenes Gas nöthig, um zu brennen. Hr. Pr. 
Hermbſtaͤdt wendet gegen dieſe Verſuche und Folge: 
rungen ein, nad H. Lavoifier mache nicht Lebeneluft 
felbit, fondern ihr Grundfteff : Oxvgéne) mit gemeiner 
Salzfäure die zuͤndende Luft aus; diefe Säure koͤnne 
gwar jenen Stoff aus dem Braunftein ziehen, weil fie 
eine ſtaͤrkere Anziehungskraft darzu beſitze, als diefer, 
aber nicht aus Lebensluft, in welcher er vom Waͤrme⸗ 
ſtoff ſtaͤrker gezogen werde. Die meiften Metalle neh: 
men bey ihren Verkalken nicht fo viel von jenem Stoff 
in fich, daG fie (auch nur wenige ?) gemeine Salzſaͤure 
in jenes Gas verwandeln fünmten ; auch dic Lebensluft 
Gud den Mittelfalzen welche das zuͤnd. Gas bildet ſtreite 
gegen HB. wey Lorh Waffer könne ein hafb. Pfund 
raunftein gar wohl (fo wie Stickgas) mechanikh 
tingemengt haben. Queckſilberkalk gebe mit wohl and: 
$ luͤhter Kohle in ſtarkem Feuer zwar Queckfilber md 
—*5 aber feme@ pur Wafler ; Daß d. Gas, welches 
man befimmt, wenn man Rafferbämpfe durch glühen: 
de irdene Röhre leiter, Stickgas fen, fen noch nicht er: 
wiefen ; wenn der Phosphor in moͤglichſt reiner Lebens: 
luft verbrenne, fo bleibe von dieſer nicht zuruͤck; in der 
ruͤckſtaͤnd. Säure aber lafle fic) fein Waſſer darthur. 
H. Lavoifier habe nirgends behauptet, alles Waſſer 
in der Natur müffe aus Orygen und Hydrogene ent: 
fleben. H. Pr. Hermbſtaͤdt erzählt ferner Verſuche, 
die er theils ſelbſt, theils Andere in feiner Gegemrart, 
mit zuverläffig ohne Zufatz im Feuer zum Theil ganz 
frifch bereitetem Queckſilberkalk, fe wie mit rothem Prd: 
cipitat, angeftellt haben; zwar zeigte ftch immer ein 
feuchter Beichlag, aber nachher viele Lebensluft, welche 
beynahe fe viel betrug, ald dad Queckſilber ben feiner 
Wiederherftellung an Gewicht verloren hatte; jenen 
Beichlag leitet Hr. H. vom Epernwaffer ab (man er: 
hält ihn aber auch, wenn man ftatt Waffer Queckfilber 
gebraucht), daß H. W. in einem Berfuche gar em eu 
erpaiten 
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erhalten habe, von der Verkuͤttung. Den Grund, warum 
H.Pr. Blaproth keinen dichten Uranitkönig erhielt, 
ſucht H. H. nicht in Eifengehalt, jondern in zu ſchwa⸗ 
chem Schmelzfeuer; Uranit und Braunftein fchlägt 
tartarif. Hein rein aus Scheidewaffer nieder, nicht aber 
Eifen u. Nidel; Phosphor ſah er in Gaé= oder nicht 
athembaren Luftarten bey gehöriger Hige ſchmelzen u 
rauchen, Aber nicht brennen ; Aetzſalz werde nicht braus 
fend, wenn man reine Kohle darın auflöfe ; diefe halte 
alfo Feine Kuftfäure ſchon gebildet in fich ; wurde nach 
H. Pr. Gren bey jeder Entzündung Wärnte und Licht 

eichieden, die fich zu Brennftoff vereinigen, fo müßre 
dh immer Stickgas zeigen, das gefchehe aber nicht. 
Auch Hr. Hofr. Herrmann theilt feine Meinung 
für den Brennftoff aus metallurg. Gründen mit; er fey 
pont Feuer verfchieden, und ſtamme nicht von ihm ab} 
auch das reinfte fichtdare Feuer fey nicht davon frey; 
elektr. Stoff fey Clementarfeuer durch Brennſtoff ges 
bunden ;magnetifcher auch Elementarfeuer in Erfchüte 
terung gebracht, wodurch eS ein Beftreben erlangt, fich 

des in feiner Nähe befindl. Brennftoffs zu bemaͤchtigen. 
Auch bey dem Härten des Stable werde noch ein Theil 
des Brennftoffö ausgetrieben: Licht und Wärme ſeyen 
blos Wirkungen des reinen Feuers; je mehr ein Metall 
Brennftoff enthalte, defto fchneller werde es verkalkt. 
Der H. Hofr. gibt auch Nachricht von Bereitung deg 
Damafcener Stahls, wie er fie von einem in den Fabris 
fen zu Damafcus fehr wohl bekannten Araber erhielt, 
und im Öroßen mit dem beften Erfolg nußte: Je feiner 
und beffer vertrieben die Blumen darauf find, defto 
befler ift die Klinge. Silber Fann darzu nichts beytragen; 
weder Perret’s nod) Rinman’s Vorfchrift gibt echten 
tuͤrkiſchen Stahl, der in Eifen haut,ohne Scharten zu bes 
fonımen, und von flarfer wiederholter Gewalt nicht 
bricht. Sn der Gegend von Katharinenburg hat er eis 
nen blauen tafelfirmigen Schörl in Quarz gefunden; 
grünen, wie Perlmutter fchielenden Feldfpat in einer 
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fechöfeitigen gegen acht Zolle fangen Eckſaͤule. H. Leib: 
arzt Bruͤckmann erklärt ben Honigitein für gelbeGipe⸗ 
kryſtallen, unter weldyen man aud Schwefel von derſel⸗ 
ben Arsftallgeftalt antraf; erbeichreibt Pechftein , ven 
man beyGeiften unweit Zinnwalde in Böhmen in fedyé- 
feitigen mit drey Flächen zugefpitste Eckſaͤulen gefun- 
den hat. Hr. Pr. Hildebrandt hat mehrere Berfuche 
mit Quedfilber, feiner Auflciung ume Falung angeftellt; 
er zeigt, Daß es zwar noch nicht in der Hive, bey welder 
Mafter kocht,vervünftet, aber doch fchon ber einer ſchwoͤ⸗ 
cheren, ald ed felbit zum Sieden bedarf ; er beftimmt d. 
Unterfchied, der bey der Aufldi. ded Queckfilbers und fei: 
ner Kaffe in Abficht anf die Menge, die zur Sättigung 
ndthig iff, auf die Farbe der Auflöfung, auf die Kryital- 
(en, die daraus anichießen, auf die Farbe der Bodenſaͤtze, 
welche durch Laugenſalze und Erden Daraus niederge: 
fchlagen werden, ftatt findet, je nachdem man farben: 
freye oder feuerrothe, ftarfe oder mehr oder minder ge- 
wafferte Säure, Queckfilber oder einen feiner Kalke,die 
fen oder jenen, Hike oder Feine gebraucht, fo oder an: 
ders verfährt, durch genaue Verſuche. Rauchende Sine 
[dft bey einer Wärme von 72° - 76° nach Sabrenbeit 
nicht fo viel auf, als verdinnte; nur, wenn die Säure 
nicht gänzlich gefättigt ift, Fann Die Aufloͤſ. in der Kälte 
flüffig bleiben, und gänzlich gefättigt, wie fie es inden 
Kryſtallen ift, Fann fie nur in der Hiße werden ; etwas 
vom Quedfilberfalpeter löfte fich in Weingeift an’. Wee 
der in fehr flarfer Salpeterfäzıre noch in dergl. Königs: 
waffer gelang es ihm Schwefel aufzulöfen, oder zu zer: 
ſetzen. Um das Queckfilber aus mineral. Mohr auszu: 
ziehen, waren 48 Theilerauchender Salpeterfäure, und 
Fochende Hike von zwey Stunden nöthig ; Koͤnigswaſſer 
wirft leichter und fchneller; auf Zinnober wirfte jene 
nicht8 ; in dDiefem, wenn man 4 Salziäure darzu, nur 
genug Davon nahm (neun Theile ben Fochender Hise), 
löfte erfich ganz auf; aus der-Auflöfung ſchoſſen aud 
leicht Kryitallen an ; Kalkwaſſer, frikcher Darn, a 
. ¢ 
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ſaͤure fehlagen nichts daraus nieder. Kam gum Königs: 
waffer nur der vierte Theil Galpererfaure, fo zog es nur 
pas Queckſilber ans ; im erftern Falle wird d. Schwefel 
des Sinnobers wirklich zu Säure. Der Hr. Pr. giebt 
ferner nad) feiner Erfahrung Anleitung, wie man den 
rothen Präcipitat recht ſchoͤn, und fo, daß er Feine Säure 
mehr enthält, bereiten fann. Kalk (chlucte bey dem 
Brennen ftatt der Luftſaͤure, welche davon geht, Wär: 
meftoff ein, fen ein Fünftliches Salz, wie andere, aus 
Märmeftoff und Erde zuſammengeſetzt; jener werde 
bey vem Lofehen entbunden, auch wenn man Iuftleeres 
Maffer dargu nehme; doch ift die Erhigung nad) den 
Verfuchen des H. Pr.’ weit ftärfer, wenn das Waffer, 
wie 3.8. Driburger, reich am jener Luft ift; nimmt mare 
nicht folches Wafer zum Köfchen, fo branjt der Kalk erſt 
nichrere Lage, nachdem er gelöfcht ift, mit Säuren auf. 
Hr. Pr. Wilde giebt von der Verarbeitung des elfdali⸗ 
fchen Porphyrs in Schweden, und von dem Preife der 
Arbeiten Nachricht. H. Pr. Lieblein behauptet gegen 
. I. D. Habnemann, daßesihm, in Gegenwart mehres 

rer glaubwürdigen Zeugen gelungen fey, nad) H. Bale 
len’s Art Glauberfals zu bereiten. Ein Ungenannter 
erzählt einige Säle von Berwechölung der Schierlings⸗ 
wurzel mit Paftinats und Wegwartenmurzel, der Wur⸗ 
gel des Adlerkrautes (Pteris aquilina) mit derjenigen 
des Farrenkrautmaͤnnleins (Polypodium Filix mas.). 
H. Rofe fand im Epheu und in der Caffaparille außer 
Harz, Gummi und Zucker noch einen Stoff, der ſich 
leicht in Waffer und Weingeift, aber nicht in Naphtha 
auflöfte, den feifenartigen Stoff; grauen Umber fonnte 
er durch wiederholte Abzichen von Salpeterſaͤure oder 
über Braunftein abgezog. Salzſaͤure nicht zerfeßen. 
Das Bleichen mit dieſer Saͤnre ift, fo fagt H. dela ves 
therie, foftbar, und misglückt leicht ; Daher fest e6 in 
Frankreich nurnoch H. Descrofille zu Rouen mit Ers 
folg fort ; auch in unſerm gemeinen Mohr habe man eine 
Art Tabafhire gefunden. H. Ritt. Thompfon hat in 


dent 


- Garapuléfoi in Sibirien in Granit antrifft, und Liefert 


| 
2080 Goͤtt. Ang. 207.66, ben 28. Der. 1793 


dem Waffer der volterranifchen Lagoni Kiefelerde auf: 
gelöft gefunden. Hr Piepenbring beftätigt die Rich: 
tigfeit der Lowisifchen Erfahrungen, und erklärt fich, 
die Wirkung der Kohlen dabey mehr chemiſch; er hat 
damit Ichmußiges Kochfalz weiß gemacht, und d. Nenn⸗ 
Dorfer Waffer fein Schwefellebergas genommen. Hr. 
Bindheim befchreibt den rothen Schörl, den man bey 


eine Zerlegung defjelben; er ſchmelzt vor dem Löthrohre 
nicht, verliert aber feine Farbe, ift Dabey hart, u. befteht 
bauptfächl. aus Kiefel — (45%) und Alaunerde (255). 
H. Reber verfichert, aus acht Loth waflerfreyen Korn: 
branntweins, den er mit zwey Berliner Quartieren des | 
ſtillirten Waffers verdinut, zwey Monate lang ruhig 
in gemäßigter Stubenwärme ftehen ließ, guten Effig 
erhalten zu haben. Hr. Pr. Wurzer erzählt, daß cin 
Gemenge ausd. Mittelfalze, welches mineral. Laugen: 
ſalz mit der über Braunftein abgezog. Salzfäure bilder, 
und dem dritten Theile Schwefel zu 13 Gran in einem 
Mörfer eine Zeitlang gerieben, einen ausnehmend bef: 
tigen Knall und Erfchütterung mit einer zwey Schuhe 
hohen Slamme erregt babe; er beithreibte. Einrichtung 
des H. Pr. Pidel ju Wuͤrzburg, wo dad bey der Aufloͤ⸗ 
fung des Rupfers ın Salpeterfäure auffteig. Salpeter: 
gas gewonnen, als Säure-auf neues Kupfer wirkſam 
gemacht, und fo auch der Arbeiter gegen den Schaden 
jenes Gas gefchüßt wird. Auch Salpeter hat H. Lowi; 
(fo wie H. Pr. Badolin) durch Kohlen gereinigt ; auf 
10 Th, rohen Salpeters hatte er 2 Th. Kohlen nörhig; 
nahn er Alaun mitzu Hilfe, der gleich anfangs zuges 
feßt wird, fo reichten 5 - 10 Th. Kohlen, die man erft zus 
fest, wenn d.Lauge ind Kochen koͤmmt, nit 2 Th. Alaun 
auf 100 Th. rohen Salpeter. Unfer 9. Hofr. Gmelin 
erzählt die Verfuche, die er in Gefellfchaft ded {.H. Dr. 
Seuerftein gemacht hat, um die Beftandtheile des Ras 
goloſchen Mittels zu entdeden; Baldrian ift fein 
Hauptbeftandtheil; von metallifden@toffen war nichte 
darin anzutreffen. 
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H)itoriise Vergleichung der Sitten und . 
Verfaffungen, der Gefege und Gewerbe, 

Des Handels und der Religion, oder Wiffens 
{chaften und Rehranftalten des Mittelalters 
mit denen unfers Jahrhunderts in Rüdfiche 
iguf.dle Vorsbeile und VNachtheile der Aufklaͤ⸗ 
zung, von €. Weiners. Zweyter Band. 
1793. 755 Seiten in Octav. Da wir die Ubfidhe 
und Manier des gegenwärtigen Werks als befannt 
voraudfegen, fo begnügen wir und damit, den In⸗ 
halt diefes gweyten Banded fury anzuzeigen. Der 
fiebente Abfchnitt, wemit der zweyte Band anfängt, . 
unterfucht den Handel und die Gewerbe, die Nake 
sung und Kleidung, dad häusliche und gefellige 
Leben des Mittelalter. Der achte handelt von dew 
Zuftande der Religion in ee zeitraume. Die 
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neunte Abfchnitt ift in mehrere Abfäte getheilt, wo⸗ 
von diefer Band drey enthält. I. Ueber den Zuftand 
der Gelehrfamfeit vom fechften bis an das Ente des 
eilſten Jahrhunderts. II. Ueber vie Entſtehung und 
Fortbildung der heutigen Univerfitäten. 111. Weber 
den Suftand der alten Litteratur und der Philofophie 
in den fiholaftifchen Sabrhunderten. ©. 257 ift 
folgende Zeile audgelaffen worden: und defto mehr 
bemühte man fic. 


Eemgo. 

Grundriß dee Geſchichte der Menſchheit, 
von €. Meiners. 1793. 384 Seiten. Zwerte 
ſehr verbefferte Ausgabe. Der Verf. hat in bie: 
fer zwenten Ausgabe mande Fehler oder Unbe- 
ftimmtheiten, die in der erften ftehen geblieben 
waren, berichtigt, und alle Iufäße, welche ihm 
feine erweiterte Lective und feine fortgejegten Unter: 
fuchungen darboten, an gehörigen Orten eingefchals 
tet. In unfern Blättern fann man ed nicht erwar⸗ 
sen, daß die einen und Die andern genau auf: 
gezählt werben. | | 


Freyberg und Annaberg. 

Bon dem bergmännifchen Journal (f. Git. 
Anz. 1792. S.425.) haben wir noch des vierten 
"Jahrgangs für 1791 zweyten Band (soo ©.), 
‘und den Finften Jahrgang für 1792 duguzeigen. 
Den Anfang des zweyten Bandes von vierten Fabre 
gange macht der Befchluß von der Befchreibung der 
Eifenfteingruben in Crlas Rothenberge. Zuletzt 
nod) Tabellen über die Menge des 1789 geförderten 
Gifenfteing, und dem mannichfaltigen dabey vorfals 
Ienden Aufwand, über die Schmiedekoſten, Foͤrde⸗ 
rungslöhne, Holzbedürfniffe. Hr. Dr. Jr. Baader 
über Berbefferung der Kunftfäge: Gegen die nies 
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bern Säge und zu geringe Weite des Saugrohrs, 
fo wie der Einfallröhre, nach Gründen und Erfah: 
rungen; wie den Unbequemlichkeiten hoher Gage 
abgeholfen werden fann. Fortgeſetzt wird ‘auch hier 
durd) mehrere Städte det vornaͤmlich für den Technos 
fogen fo lehrreiche Auszug aus dem MReifejournal 
eines Deatfchen. Im Herzogthum Eleve und ans 
gränzenden Geldern häufig eifenfumpferz, md meh⸗ 
rere Fabrifen von Eifengußwaaren. Die Pflafters 
Treppenfteine n. a. zu Amfterdan fommen ans 
Küttich), vieles Cifen zum Schifföbau noch unverars 
Beiter aus Deutſchland; Verfeinerung der fächfifchen 
Smalte dafelbft, die noch geheim gehalten wird, 
aber wohl an Ende auf feineres Mablen und Bers 
mifchen ‚mehrerer Sorten mit einander, auch. mit 
Indig, hinauslaufen möchte; Namen und Preiße 
ber vorzäglichften Sorten. Daſige (der Zahl nach 
vier) Zinnoberfabrifen, von welchen audy nod) jest 
die Wiener Kaufleute ihren Zinnober nehmen; mit 
einer Zeichnung der Oefen und Sublimirtrige, wie 
fie in der Brandiſchen Fabrife im Gebraude find, 
die allein jährlich 30000 Pfunde abfegt; bas Mabe 
fen ded Zinnobers gefchicht von ganz andern Leuten, 


und wird noch geheimer gehalten, alé die Bereitung | 


felbfl; vom Ankerſchmieden, Spalten und Schleifen 
der Diamanten; die braftlianifchen Diamantgruben 
feyen an die Staaten. von Holland verpfändet, die 
fie an die Brüder Bretſchneider verpachtet haben; 


gon dem Probiren der Kanonen, welche aus Schwes 


den und Lüttich kommen; von leßtern tauge immer 
mur die Hälfte; von der Eifengießerey auf Nöter’s 
Eiland; von der Pfeifenbacderey, die nur in und 
um Gouda 6000 Menfchen befchäftigt; aueführlich 
von den Ziegeleyen bey Gouda, wo in einem Tage 
32000 — 16000 Stüde geformt werden koͤnnen, 
mit dem Preiße der Bere Sorten Backſteine 
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and dem gewbhnlichen Aufwand von Zorf; or bea 
Dadhziegeleyen; von den Kalfbrennerenen bey Oud⸗ 
Sooren, wo der Ralf ans —— — ge⸗ 
brannt wird; von den Raffinerien des Meerſalzes zu 
Allmar, Haarlem und Leiden; man bedient fich 
dabey freiörunder Pfannen: von zo Schuhen int 
Durchmeſſer aus Zoll dieters Cifenblede; ausfuͤhr⸗ 
lich von dem Gi der metallenen Kanenen im 
Haag, und den dazu gebrauchten Oefen, von wels 
chen der eine 50000, Der andere 27000 Pfund 
Merall (nämlich. eine Mifchung Hof von umgaris 
ſchem Kupfer und dem feinften engliichen Zinn) baͤtt. 
Zu Rotterdam, welches Holland, England (welches 
doch eigene dergleiche: Fabrifen hat), Deutfchland 
(vas mehrere Scheidewafferbreunereyen hat), vie 
Schweiz und beyde Indien damit verfehe, häufige 
Fabriken von Blenzuder und Scheidewaſſer; zum 
legtern kommt der Salpeter aus Oftindien, bie Ars 
beit geichießt in Tdpfen von Gußeifen mit Helmen 
von rothgebranntem Thon. Biele diefer Nachrichten 
erhalten durd) die bevgefiigte Zeichnung det „Defen; 
Werkzeuge u. dergl. ried) einen hdhera Werth. Hr. 
€. §. v. Böhmer über die Klaube= und Setzwaͤſche 
auf ver (Grube) Hilfe Gottes zu Menmendorf bey 
Dederan, ein Nachtrag zu einem frühern Aufiay 
des Hrn. v. B. Cin fehr forniger Auszug , dew 
Hr. Bergr. Barften aus dem Monitenr univerfal, 
und dem Proces verbal der. Affemblée nationale 
über die alte und neue Berg=werksverfaffimg im 
Frankreich gemacht, und mit treffenden Anmerkuns 
gen begleitet hat. Unerachtet ver Werth des jabra 
lid) aus feinen eigenen Bergwerken Geförderten bis 
an 100 Millionen franz.) Pfunde flieg, mußte es 
doch. feineu Nachbarn ned) 24 — 25 Millionen bes 
* zahlen, und dic ganze Gefchichte feiner Bergwerke, 
die hier nach ihren verjchiedenen Zeuldufen vorgetras 
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gen ift, lehrt, daß es eben fo gefährlich.ift, fie einer 
unbeftimmten Frepheit, ald dem Defpotismus eines 
Einzigen zu unterwerfen; der Ausfchuß , der darüber 
Bericht erftattete, nimmt e6 als erwielen an, daß 
der Bergbau auf Steinfohlen ſowohl als auf Metalle 
durch Gewerke gefchehen muß; Eiſenerze in aufgen 
ſchwemmten Gebirgen auégenpmmen, deren Fors. 
derung er dem Grundeigenthimer Aberlafien haben 
will; der Entwurf gum Decret über die Bergwerke. 
Hr. Bergr. Widenmann über den Bafalt ald Floz⸗ 
gebirgsart betrachtet, Hr. YO. geht die Zweifel, 
welde Hr. Bergr. Voigt Dagegen gemadt Hat, 
nad) der Reihe durch, und bemüht ſich, fie zu loͤſen. 
Gin Ungenannter über einige im Annaberger und dem’ 
benachbarten Bergamtörevieren beym Naßpochen 
gemachte Erfahrungen. Hr. Bergr. Gellere lehrt 
nach dem Borgang des Hrn. Rinmen, doch mit’ 
einiger Abänderung aus Smalte, Salpeter und nas 
türlichem oder Ofengalmey eine dauerhafte grüne 
Farbe verfertigen, _ | | “ 

Der erfte Band des fünften Fabrgangs für 1792, 
bey. deffen Herausgabe Hr. Hoffmann mit Hrn. 
Bergſ. Böhler in Gefellfhaft getreten iſt, 553 S., 
fängt mit Hen. v. Humbolds Verſuch über einige 
phnfifalifche und chemifche Grundſaͤtze der Salze: 
werföfunde an, Bon der fabrifmapigen Ausſche⸗ 
dung ded Laugenfulzed aus Kochſalz (wo doch der. 
wichtigen Berfuche des Hrn. v. Drieſſen nicht: ers. 
wähnt wird). Einfluß der neuen chemifchen Ente: 
Dedungen auf die vortheilhaftere Einrichtung der 
Salzwerke, fehr einleuchtend gezeigt, und durch - 
mehrere Theile diefed Gewerbes durchgeführt. Un⸗ 
terfchied zwilchen Verdampfen bes Waflers, wo es 
nach dem Begriff des Hrn. v. 4. fi) ald Dampf 
mit der Luft vermengt, und dem Berdinften, wo 
es fic vielleicht chemiſch yon auflöft,. und num: 

* 3 
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feine Wirkung auf dad Hygrometer verkert: 
eine Eole durch Cisgradirung ven 5 Leth 
zu 62 Loth fonmut, fo Bleibe tad Eis noch 
fithia (fellte aber der Gehalt des legtern wirklich 
Kädyentalz, nicht vielmehr wenigftens zum Theil 
Glauberfats feon?). Cine Tabelle über die Wärme 
leitende Kraft verfchiedener Körper, und derjelbigen 
verſchiedene Stufen, mit ter relativen ſowohl als 
fpeeifiichen Wärme, und vom eıgenthämlichen Ges 
wicht, theils durch unmittelbare Erfahrungen, theilé 
durch Berechnungen befiimmt; darauf gründet Aid 
auch der Rath des Dm. v. H-, die Prannenboden 


1790 gewann Schlefien 987498 Scheffel, von wels 
chen 765992 in Schlefien felbft verzehrt wurden, 
die 153155 Klafter Holz erfparten; 1795 1119741 
Schefiel, von weichen 236244 ans Schleften vers 
führt warden; nur im Fuͤrſtenthum Seyveidwit war: 
den von 1778 — 1790 s520000cH Scheffel gefirs 
dert, von welchen 948712 außer Schlefien giengen; 
in Schlefien felbft haben fle bdufigere Kalk: md 
Siegelbrennereyen veranlaft, den Kıpferhätten aufs 
gebclfen, und die Leinwandfabrifen erhalten; fchen 
am dad Jahr 1550 brannte man zu Freyburg in 
Schleſien Kalk und Ziegel mit Steinkohlen; ſchon 
feit mehreren Fahren werden die fchlefifchen und prenfs 
ſiſch⸗ mansfelvifhen Kupferhätten nit gebrannten 
Steintehlen betrieben, und non ift damit auch ein 
glüdlicher Anfang bey dem Luppenfener zu Mokrus, 
und auf dem hohen Eifenofen zu Malapane und 
Kutſchau gemacht. Jetzt iſt der ganze Sapient 
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auf mehr denn hundert Sabre gefichert. Hr. Prof. 
Klaproth hat das Rothguͤlden vom Oberharze und 
fächfiichen Erzgebirge unterfucht, und in jenem außer 
2 Silber und 7% wafferfrener Bitriolfdure 293; 


pießglanzmetall und „u Schwefel, in dieſem 


außer 33 Silber und „57 jener Sanre 3,7, Spiez 
glangmetall und 44, Schwefel gefunden. Hr. Dr. 
Baader Berfuch einer ‘Theorie der Sprengarbeit, 
welche fich vornämlicy auf die Wirkungsart des ents 
zünderen Schießpulvers gründet; man muß nur die 
Bohrlöcher verkleinern, und das befte Pulver dabey 
gebraucyen, das bey derfelben Kraft den Eleinften 
Raum einnimmt, zugleich aber für eine Belegung 
forgen, die bey der Heinften Höhe dem Pulver ant 
langfien Stand hält. benders. liefert einen Nach⸗ 
trag, oder vielmehr eine nähere Erläuterung eines 
früheren Aufſatzes über Verbefferung der Kunftfa 


mit Zeichnungen, bie mit der vorhergehenden Ab⸗ 


handlung auch abgefondert zu haben ift. Geognoftis 


ſche Beobachtungen auf einer Reife durch einen Theil. 
ded böhmifchen Mittelgebirge; dem Steinbade ges 


genfber ein Berg von fleifchrothem ,- ſchieferichtem, 
thonichtem Porphyr,. mit theild gleich gefärbtem 
oder etwas blafferem, theild gu grünfichte und gelbs 
Iichtmeiffer Porcellanerde verwittertem Seldfyat § 
bey Strafe eine- Schlucht mit den deutlichften Spu⸗ 
ren von erlittenem Brande; hier fcharf gehrannter 
Thon, Aber ihm mürb gebrannter Bafalt, bier und 
da mir Olivinkoͤrnern, ‚die zu brauner Cifenocher aufs 
aelojt find, und mir Gangtrimmern, deren Maffe 
ee ift; hinter Strafe Porcellanjafpis; der 

anzeröhügel, ein ziemlich) niedriger Bafalrberg; 
hier Bafalt in 4- 6 Soll ftarfen Säulen mit Nieren 
und Körnern von Kalffpat; der Bilinerftein von 
Porphyrſchirfer auf Gneis anfgefese, zu oberft in 
Säulen: unten in Tafelgegau; unter den Saͤnlen 
Zu 4 eine 
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eine fechöfeitige von 4- 5 Ellen im Durchmefler; 
bey NRobichig Lehm in fäulenförmige Stuͤcke geſpal⸗ 
teu; inter diefem Orte Bafalt mit Olivin vom 
grober Mannichfaltigkeit, zum Theil in rechtrwinks 
ichten 4- 6feitigen Edfäulen. Die Granatgruben 
bey Meronig , die jest fehr wenig Gewinn bringen ; 
der Gamaver Berg, ein fehr fchöner Baſaliberg, an 
feinem Gipfel in meift vierfeitige 1-2, hoͤchſtens 


5 ont flarfe Säulen gefpalten; bey der Granaten- 


enfe Granaten, fchöner ald bey Meronig, und 
Sapphire, zum Theil cpalifirend, bäufiger in Ge: 
fcieben, als in fechöfeitigen Edidulen oder ders 
gleichen Pyramiden, Hyacinth, Chrofofith und 
flumpfedige Stüde eined unturchfichtigen„ harten, 
dunkelſchwarzen, wie Glas glänzenden Geftcind mit 
muſchlichtem Bruche (vielleicht Glasadat); zu 
Dodfezliz das Schleifen und Bohren der Granaten, 
gud Granatgruben, wo die Steine mitten zwilchen 
Gefchieben in Mergel liegen, viel ſchoͤner find, 
und weit ordentlicher gefordert werden, ald zu 
Meroniz. Der Kauzawer Berg, auch Bafalı mit 
Bauzen von Mergel; in dieſem einen Abdrud 
einer Pflanze. Bey Gzernodal und Werfchowiz 
Porcellanjafpis, bier und da mit Abdruͤcken von 
Pflanzenftengeln. Der Hafenberg , wieder ein fehr 
merkwürdiger Bafaltberg. Hr. Dr. Reuß etwas 
über den ausgebraunten Vulkan bey Eger in Boͤh⸗ 
men. Der Hr. Dr. befchreibt die ganze Gegend mit 
ihren Gefundwaffern, und den Berg felbft, und 
zeigt, daß die Erfcheinungen, welche Hr. v. Born 
von einem Bulfan ableitete, von einem innern Erds 
Brande fommen, der nicht einmal fo heftig war, wie 
in mancher andern Gegend von Böhmen. Hr. 
Emmerling erklärt die Hauptgebirgdart der Berg⸗ 
firaße für Syenit. Hr. Bergr.. Barften erwähnt 
Swaragdſaͤulen, die an einem Ende mit drey 

n 
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eee febr flad, und Bervllſaͤulen, die mit ſechs 
lachen zugefpigt find. . Hr. Lempe trägt die alls 
gemeinen Grundfchren liber die Anlage und Strnetur 
der Mafchinen, hauptſaͤchlich in Ruͤckſicht pes Berge 
baus vor, Hr. Amim. Weppen erzählt etwas von 
den Merkwürdigkeiten des .Steinreiche aus Der Ges 
gend von Oldershaufen; im Verge Lune eine Menge 
Ammoniten und Mptiliten; hier Bleyglanz, der ané 
vem Centner 82-83 Pfund Bley gab, - auf dem 
man auch vor einigen Jahren gebaut, aber wieder 
aufgehört bat; ein anderer Kalkberg der Kahlberg, 
auch voll mannichfaltiger Verfteinerungen, aber bey⸗ 
nabe ohne Ammoniten und Motilisen; bier auch 
Spuren von verfteinerten Waſſerkaͤfern und Aſſeln 
(ſollten diefe nicht. diefelbigen mit dem Koffil von 
Dudley fenn?); eine Feine Anhöhe nicht weit das 
fon voll Belemniten,, und etwa 20 andern Mufchelns 
und Schnedenarteu; zwilchen ihnen zuweilen untere 
trdifche Holzkohle. Hrn. Erler's ausführliche Bee 
ſchreibung des Pferdegdpels auf der Grube Neuer 
Morgenfiern Erhftollen am Muldenberge bey Frey⸗ 
berg, mit Zeichnungen, Des verftorbenen.churfächfis 
ſchen Oberhüttenvorficherd Klinghammers Beants 
wortung einiger Fragen den Oberharger Huͤttenhaus⸗ 
halt betreffend; von den Feblern der damaligen 
Brenndfen , denen ed an frewem Luftzuge fehlte, die 
daber den Zweck, den Echwefel abzutreiben,, nicht 
erfüllten; wenn das. Brennen jedoch fo, wie es foll, 
geichieht,, fo ift es vortheilhafter, als Roͤſten auf 
Holz oder Koblen; Hr. Bl, ſchlaͤgt einen neuen 
Vrenuofen vor, der fich auf den Färnthnifchen bey 
Bleyberg, und den ungarifchen bey Schemnig grins 
det, übrigens aber faft wie ein Treibofen angelegt 
ift. Nach einem Briefe des Hrn. v. Nordenpflicht 
find nun auch zu: Potofi 4. Amalgamirmafchinem 
(denen nod) 25 folgen follen), jede au x2 Faͤſſern 
. Ds einge⸗ 


£ 
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eingerichtet, we die Erze, meiften’ Hornerje, roh 
wit „I, grünem Bitriol, Steinſalz, and 49, 
Quedfilber behandelt werden, und aus so Gentners 
4= 5, böchfiend 8 Marl Silber geben; jaͤbrlich 
Fommen soooo- s6000 Mark Silber in die Mänze, 
welche, dad, was aud andern Provingen von Pern 
Font, mitgerechnet, jährlich gegen scocoo Wark 
Gilber prägt. so Center des mit Zinmober einges 
ſprengten Gandfteiné von Guancabelila geben nicht 
mehr ald s- 8 Pfund Quedfilber; der größte Theil 
des Gebirgs von hier bis Potoft befteht aus Thons 
ſchiefer. Hr. v. Humboldt hat in dem Haaken⸗ 
bergs Limanfchen Torfe Blatter eines Meergrafes 
(Fucus faccharinus) gefunden, und findet daber 
bie Meynung walefdheinlid), daß mandjer Terf 
von efommengehäuften Meerpflanzen komme. 
- Der zweyte Band des fünften Jahrgangs, 
504 ©., fängt mit der Fortfegung der Blinghame 
merifchen Abhandlung an, die noch durch einige 
Stuͤcke durchgeht; ben Erjen, wie die Harzer , Frev= 
berger u. a. find, fey der Hochofen nachtheilig, 
- fordere mehr Seit und Kohlen, verurſache zuweilen 
mehr Veriuft an Metall, defto mehr, je höher er 
tf; Ein Schub über, und eben.fo viel Schmelzraum 
unter der Form fey hinreichend, fo wie eine Höhe 
gon z22- 3 Schuhen Ader dem Schmelzraum. Bon 
Der Wahl der Zufchläge; die Schlacten laffe man 
am beften nad und nach, fo wie fie entfteben, ab: 
fließen. Der Treibafche fönnte man, um den Heerd 
fefter zu machen, gebrannten Thon oder Leim bey: 
miſchen (aber follte fie dadurch für dieſen 
nicht zu leichtflhffig werden 7). Die bevgefügten 
Zeichnungen fiellen den ven Hr. BL. vorgefchlagenen 
Brenn= und Schmelzofen vor. Hr. v. Aumboldt 
theilt die Bemerkungen mit, die er am Ficdhtelberge 
gemacht bat; bey Klaufen aw der Grenze von ber 
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Dberpfalz, unter einem Gerdlle von Baſaltkugeln 
Graunfohlen mit unverfehrten Yeften von Tannen⸗ 
gweigen; ben Seifen zwenfchnalige Granitfugeln, 
fo wie bey Schönlinde ein Strid Syenit in Granit 
eingewadfen. Hr. Bergr. Barften berichtet den 
Erfolg der Zerlegiing, welche Hr. Prof. Alaproth 
mit dem Lepidolit ımd Bitterfpat vorgenommen hat; 
jener befteht hauptſaͤchlich aus Kiefels und Alaums 
erde, doch fo, daß der erftern mehr ift, diefer 
außer einem geringen Untheil Cifen aus Kalk⸗ und 
Vittererde. Hr. Prof. Struve befchreibt die Pierre 
de corne fiffile des Hrn. v. Gauffuce, wd bes- 
zeichnet ihren Unterfehied vom gewöhnlichen Thon⸗ 
Khiefer; fie ift im Bruche nie volllommen fchiefricht, 
aber ſchwerer, vefter und den einfachen Gebirgen 
eigen, hält eine beträchtliche Menge Bittererde, wd 
ſchmelzt im. Feuer zu dichten ſchwarzem Glafe; bey 
Silva in Piemont hat man nad) ihm in großen Laz 
gern von reiner bloß "mit Kiefelerde gemengtes Bits 
tererde Opale und Halbopale gefunden; in Wallis, 
Savoien und in der Schweiz bricht Kohlenblende: in 
urfprüuglichen Gebirgen fehr häufig; der Hr. Prof. 
vermuthet, die Glanzkohle von BWeifner gehbre 
aixh dahin: Ein Gang von octaedrifchem Flußſpat 
im den favoiifchen Gletfchern aur Jorayes; im {as 
volifchen Berge Paz bey Servoz häufig Lager von 
dichtem. Schwerfpat in urfprünglichem Thonſchiefer. 
| Mineralogifd s bergmännifche Beobachtungen auf 
einer Reife durch einen ‘Theil ded meißner und erz⸗ 
gebirgifchen Kreiles- zu Wnfang des Jahrs 1791, 
aud durdy mehrere Stuͤcke durchgeführt; vom Pors 
phorbruce ben Gryllenburg; von den Sandfteins 
brüchen bey Hartha; oon den Kalkfteinbrhchen bey 
Zharand, wo der Kalkſtein durch Bohren und 
Schießen gewonnen wird, und bey Braunsdorf; von 
den Koblenfldsen bey Niederhermsdorf und. Burg B; 
hi 


rr 
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pier ift Das Fldz Durch unzählige Kamme, meift vox 
orphyr, nad allen Richtungen durchfegt, dieſe 
Kämme werden bey dem Abbau als Pfeiler genuge ; 
Die Berge, welche den plauifcyen Grund einfchließen, 
beftcehen durchaus aus Syenit; bey Wilfchdorf die 
mannichfaltigſten Abänderungen feinfdrnigen Gras 
Bits, woraus auch dey Fuß des Stolpener Berges 
befteht; ausführlich von dem Balalte diefes Berges, 
feinen Mannichfaltigkeiten und -feinem Gebrauche; 
der Hokſtein, einer der groteffefien Sandfteinberge 
mit unzähligen Höhlen; Bafalt yom Gikelsberg; 
der Hubenberg, ein beträchtlich hoher Sanditeins 
berg mit einer Bafaltluppe; noch mehrere andere 
Sandſteinberge, auch zum Theil mit Bafaltluppen; 
die Sandſteinbruͤche bey Liebethal und zwifchen 
Pirna und Königftein; bey Berggießhübel nur nod 
eine Grube, die auf Eiienflein gebaut wird, Hr. 
Kammerr. von Schlotheim dußere Beichreibung 
des Olivenerzes von Karrarach-in Kornwallis. Hr. 
Bergr. Cramer giebt eine vollitändige Nachricht von 
dem Sayıı= Ultenkirchifchen Eifenfteinwerfe, dem 
Hollerter Zuge, mit einem Riffe; der Gang. ift beys: 
nahe 887 Lachter lang belegt, und meiftend 3 - 4: 
Lachter mächtig; wird aber kaum 300 Fabre lang. 
gebaut; ein Auszug Äber den jährlich geförderten: 
Eifenftein von 1780 - 17913 täglich werden 7 Was 
gen Eifenftein mit 3% Anger Kohlen gefchmolzen, 
und daraus 9180 Pfunde Roheifen erhalten. Hr. 
2. C. v. 2. liefert einen fhagbaren Beytrag zu. 
einer mineralogifchen Befchreibung der Karlöbaber 
Gegend; der Granit Ift die herrichende Gebirgsart, 
nach) ihm Gandftein die Altefte, Trapp und Bajalt 
die haͤufigſte; zulegt noch die Pfeudooulfane am 
mitternächtlichen Ufer der Eger. Hr. Sleurian de 
Dellevise zwey Abhandlungen, von der Art mehres 
ven Mineralien Biegſamkeit zu estheilen, und von 
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dinigen. Öteinen , welche fie (hor bon Natur haben, 
aus dem journal de -phyfique. — nt 


u. Jena. un a 
Pfalmi I. et II. quos varietate leftionis et 
perpetua annotatione illuftrauit Henric. Chrir 
fioph. Frid. Hülfemand, Gothanus, theol. cand 
et liter, humanior. cult. foc. lat. Jenenf. fod, 
1793. 39 Seiten in Octav. Dad erfie Probeſtuͤck 
eined jungen Mannes, daé, als folches, Lob und Aufs 
munterung verdient. Mach einigen allgemeinen Bes 
merfungen über die Entftehung der Lieder und Ges 
fänge, inébefondere der hebräifchen, worinn der 
Werf. gute Bekanntfchaft mit diefen Gedichten: und 
mit den befien Schriften darüber verräth, werben 
diefe beyden Palmen, der erfte zu den angenehmen, 
ber zweyte zu den erhabenen, nad der von Lowth 
angenommenen Claffification gerechnet. Dann folgt 
ber. Inhalt bender Lieder mit forgfaltiger Entwicke⸗ 
lung der Ausführung des Hauptgedankens. Bey 
Pj. 2 laſſe fic) eine doppelte Hiftorifche Beziehung 
denfen, auf David 2 Gam. 5., oder Galomo 
2 Sam. 7:, fo daß diefer zugleich der Verfaffer fey, 
nad) Hm. Prof. Paulus Erflärung. Beyde Mey⸗ 
nungen werden hier vorgetragen ohne zu entfcheiden; 
obgleich ber Verf. im folgenden fich zu legterer Hys 
pothefe hinneigt. Die z Pfalmen felbft find nach 
der maforethifchen Necenfion, aber in abgefesten 
Seilen, abgedruckt, mit untergefeister varia lectio 
und adnotatio perpetua. Sn beyven zeigt fic) Fleiß 
und Anlage zur Snrerpretation, obgleich fic) hin und 
wieder Erinnerungen machen ließen, befonders daß 
manche Ausdräde Übergangen find, 3.8. Pf. 1, 3: 
nur, B.6. ann. Hierauf folgt eine ”Ueber« 
fegung im Geift der Parallelen” (an der ded z. Pf. 
wird der Verf. künftig manches beffern) und ein Ere 
curſus de locis N. T., in quibus Pf. L II. lau. 


dantur. 1 
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dantur. Zuletzt cin Schreiben vom Hru. Prof. 
Paulus an den Berf., worinn der von Verf. ©. 20 
äußerte Gedanke, daß Pf. 1. z. wohl ein Ganzes 
eon könnten, beitritten, und der Ausdruck Pf. 2, 6. 
als ein Grund gebraucht wird, Daß der Palm nicht 
auf David, fondern auf Salomo bezogen werben 
miffe (in Gichone monte ©. 37. ift wohl ein 
Dradfehler). Bou dem Fleiß ves Berf., der jest 
unfern gelehrten Mitbirgern gehört, laͤßt fi 
Anftig viel erwarten. Die Eleine Schrift ift der lat. 
Geſellſchaft zu Jena dedicirt. 


Berlin. 

Ueber die Regicrungsverfaffung des Cans 
sons Bern. Aus dem Sranzöfifdyen überfege 
und mit cinigen Zuſaͤtzen begleiter. 1793. 300 
Geiten in Octav. Die löbliye Abficht des unge⸗ 
nannten Verfajfers war, die Ungufriedenen im Cans 
ton Bern auf die großen Vortheile der biöherigen 
Derfaffung und Verwaltung aufmerffam zu machen, 
amd dad Verfahren der Regierung bey den letzten 
Unruhen im Waatlande, oder Pays de Vaud, zu 
rechtfertigen. Wir zweifeln, daß der Verf. feine 
Mbfichten erreichen werde, weil er und den Ton vers 
fehlt zu haben icheint, in weldem man mit Unzus 
friedenen über tie guten end ſchwachen Seiten ven 
beflimmten Regierungétermen und Adminiſtrationen 
reden müßte. Man fann nicht hoffen, Ungufriedene 
durch eine Schrift zu gewinnen und zu belehren, 
in welder alfenthalben das Beſtreben fichrbar ijt, 
die Abfichten der silagenden verhaßt oder verdddhtig 
zu machen: tie Vorzüge ver Verfaffung und Wer: 
waltung oft auf Unfoften von benachbarten gu erhe⸗ 
ben (3.8. $2.5.): die Mängel der einen und der 
andern zu beſchoͤrigen, zu verringern, wegzuleugnen, 
oder mir Stillichweigen zu übergehen, als wenn fie 
gar nicht vorhanden waren; ‚uud endlich foldye Pas 

sadoren, 
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doren, oder leicht mißzudeutende Sage gu vertheis 
gen, ald von ©. 105 - 116, vorgetragen werben. 
n den Nachrichten und Réfonnements über die lege 
n Greigniffe in der Waat: gefällt und der Ton des 
terf. beffer, als in der Lobrede auf die Trefflidfets 
n der Bernifchen Verfaffung. Der Ausgang der 
nterfuchung gegen die vermenntlichen oder wirkli⸗ 
ven Ruheſtoͤrer in Pays de Vaud war viel milder, 
18 man nach den erften. Anftalten vermuthen fornte 5 
nd dad Benehmen der Regierung gegen den faͤlſch⸗ 
ch angeflagten Pfarrer Wiartin von Mecziered war 
sen fo muſterhaft (175 u. fS.), ald das Wars 
ungsfchreiben an die Einwohner des Pays de Baud 
yeife und väterlich war. In den Jufdgen ded Uebers 
gers Fommen mehrere intereffante Nachrichten bes 
mders über die jeßige Werfaffung der Geiftliche — 
eit, und über einige neue gut eingerichtete Lehrau⸗ 
taften im Canton Bern vor (©. 282.). Nach den 
zeugniſſen des Ueberfeßerd (5. 296; 297.) hat fidy 
ch die Negierung in Bern durch das Gefchrey vor 
Revolutionen zu fehr in Schrecken fegen laſſen, und 
zurch angeftellte Spionen, welche man Zehnbägler 
aennt, oder wenigftend durch die Furcht vo@heimlis 
Hew Angebern allgemeines Schredden und Mißtrauen 
serbreitet. Der ungenannte Ueberfeser verfpricht Die 
Bekanntmachung feiner Bemerkungen, die er während 
der legten Unruhen in Genf gemacht hat, wozu wir 
ihn fehr aufmuntern. Die Ueberfegung der gegen= 
martigen Schrift fcheint durchgehends treu zu feyn. 
Mur hin und wieder HE das Wort Sürften ges 
braucht worden, wo Regenten oder Regierungen 
paffender gewefen wären. 


Ebendaſelbſt. 

Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges in Deutſch⸗ 
land von J. W. von Archenholz. — Erſter Band. 
Zweyter Band. 1793. Bey Haude und Spener. 
Niemand 





